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Allgemeine Ätiologie des ſchwarzen Staares. 
©. 442 bis 453. 
D. Abſchnitt. 
Allgemeine Therapie des ſchwarzen Staares. 
Erftes Capitel. 
Bon der Borherfage bey dem ſchwarzen Staare überhaupt. 
S. 454 bis 460. 
Zweytes Gapitel. 
Son der Heilung des ſcharzen Staares im Allgemeinen. 
S. 461 bis 477. 


II. Abſchnitt. 


Bon den verfchiedenen Formen der Amaurofe überhaupt. 
S 478 biß 479. 
L Unterabfhnitt. 
Erſte Gattung des ſchwarzen Staares. 
S. 480 bis 494. 
Erſtes Capitel. 
Von der rein dynamiſchen Amauroſe überhaupt. 
“ S. 480 bis 4Ba. 
Zweytes Capitel. 


Von der rein dynamiſchen Amauroſe, welcher eine unzweck⸗ 
mößin gefeigerte Vitalität des Sehnervengebildes zum 
Grunde liegt. 

©. 483 His 489. 
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Drittes Eapitel. 


Bon der rein dynamiſchen Amanrofe, weldde von einer un« 
zwedmäßig herabgefimmten Vitalität des Schnerven bes 
Dingt wird. 

S. 490 bis 494- 


H. Unterabfdnite 


Zweyte Battung des fhwargen Staares. Bon dem amauros 
tiſchen Kagenauge. 
&, 495 bis 498. 


IH. Unterabfohnitt. 


Dritte Oattung des ſchwarzen Staareb. 
S. 499 biß 541. 


Erfted Capitel. 


Bon der Amaurofe, welche durch den Mißbrauch bitterer und 
Eohlenftoffpältiger Nahrungsmittel, oder Arzenepfubitans 
jen, und Dur das metallifhe Rarcoticum das Bley er⸗ 
jeugt wird. 

S. 499 bie 505. 


Zweytes Capitel. 


Bon dem ſymptomatiſchen ſchwarzen Staare der Hyſteriſchen, 
Hypodondrifgen, Epileptiſchen und Convulſtviſchen. 
S. 506 bis 511. 


Drittes Capitel. 


Bon der ſymptomatiſchen Amancofe des Infarctus, und der 
wirklichen Verſtopfung, und Verhärtung ber Bauchein⸗ 
geweide. 

S. Sı2 bis 516. 


Viertes Capitel. 


Bon dem confenfuellen gaftrifgen ſchwarzen Staare. 
\ S. 517 bis 521. 
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Sünftes Capitel. 
Bon dem vicarirenden ſchwarzen Staare der. aeuten Han 
ansfchläge. 
| S. 52 bis 525. 
Sechstes Capitel. 
Von dem rhenmatiſchen ſchwarzen Staare. 
©. 526 bi⸗ * 
Siebentes Capitel. 
Bon dem vicarirenden ſchwarzen Staare des unterdrückten 
Schnupfens, ohne wahrnehmbarer Schleimanfammlung 
in den Stirnhoͤhlen. u 
on ©. 550 bis 534. 
Achtes Ertl. 00000. 
Don dem rein paralptifchen ſchwarzen Staare. . 
&. 535 bis 538. 
Neuntes Capitel. J 
Bon dem (pmptomatifen ſchwarzen Sta deö Waflerkopfes. 
. . &. 539 bis 541. 


IV. Unterabfänitt. 
Bierte Battung des ſchwarzes Staares. 
S. 542 bis 584. 
Erſtes Capitel. 
Don dem traumetiſchen ſchwarzen Staare. 
S. 542 bis 543. 
Zwentes Capitel. 
Bon dem gichtiſchen ſchwarzen Staare. 
S. 545 bis 559. 
Drittes Capitel. 


Bon dem vicarirenden fhwarzen Staare der impetiginöfen 
Hautausihläge, und der Yeralteten Fußgeſchwüre. 
©. 556 bis 562. 


we XIV sera 


Viertes Capitel. 


Von dem ſchwarzen Staare, als unmittelbarer Folge eines 
ſehr heftigen aber verbiſſenen Zornes. 
&. 563 bis 565. 


Fünftes Capitel. 

Bon dem vicarirenden ſchwarzen Staare des unterdrüdten 

Schnupfens mit Schleim: und Giterfammlung in den 
Stirnhoͤhlen. 

S. 666 bis 673. 

Sechstes Capitel. | 


Von dem vicarirenden ſchwarzen Staare der plötlich unters 
drückten Mildabfonderung bey Wöcnerinnen 
©. 572 bis 575. 


Siebentes Tapitel. 


"Bon dem ſymptomatiſchen ſchwarzen Staare, der in den Seh⸗ 
nervengebilden und in feinen Scheiden, oder in den Kno⸗ 
hen der Schedelhoͤhle und In dem Gehirne ſelbſt erſchel⸗ 
nenden krankhaften Metamorphofen. 
.. S. 576 bis ‚584. 





Anmerkung. 
BS. . 585 His 586." 
vV J 
Hauptabſchnitt. 


Bon einigen chroniſchen Augenkrankheiten, welche alcht ja 
Die bisher aufgeftellten Categorien gehören. 
S.. 589 his 680. 
J. Abſchnitt. 


Bon den Sads oder Balggelchwülſten der Augengrube und 
Der Augenlieder überhaupt. 
©. 589 bis 590. 
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Erſtes Capitel. 
Bon der Thränenbalggeſchwulſt (Dacryops). 
©. 5gı His 596. 
Zweytes Capitel. 
Bon der Waſſerblafe der Thräuendrüce, (Hydatis glandulao 
lacrymalis, oder Gldandula lacrymalis hydatoidea). 
S. 597 bis 606. 
„Drittes: Capitel. 


Ben den Brey⸗, Honig: und Speckſackgeſchwülſten der Aus 
genlieder und der Umgegend. oo. 
&. 607 bis 615. 


IL Ubfonitt. 
Bon der Angenwaſſerfucht überhaupt (Hydrophtalmia, Hy- 


drophtalmus,, Hydrophtalmos) ; auch Ochfenauge (Buph- 
talmus, Buphtalmos) genannt. ©. 616 
. 616, 


Erfies Copitel. 
Bon der Augenwoflerfudt, die fi in einer krankhaften Anz 


Häufung der wäflerigen Feuchtigkeit darfellt. 
j . ©. 617 bis 62a. 


Zweytes Capitel. 


Bon der Augenwaflerfucht, die fih durch eine unzweckmäßige 
Anfammiung der Blasfeuchtigkeit äußert. 
©. 635 bis 626. 


Drittes. Eapitel. 


Bon der gemiſchten Augenwaſſerſucht. L 
— S.. 627 bis 629. 


II. Abſchnitt. 


Bon dem Augenfelle überhaupt. 
R Bene van ©. 650 bis 635. 
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Erftes Capitel. 
Bon dem Ylügelfelle (Pteryguam)., . 
S. 636 bis 644. 
Zweytes Copitel. 


Von dem ſogenannten Fettfelle Pinguecula), von einigen 
aber mit unrecht Pterygium pingae genannt. 
©. 645 bis 648. 


IV. Abfbnitt. 
Bon einigen Fehlern des Geſfichtes, die- nicht felten: an und 
für ſich auch als eigene Augenkrankheitsſormen "beRchen 
koͤnnen. 
nn S. Gag bis 674. 
Erites Capitel. 
Von der Kurzſichtigkeit (Myopia )- 
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| Zweytes Capitel. 
Bon der Sernfichtigkeit (Picsbyopia). 


©. 650 bis 659. 


Drittes“ Capitel. 
" Bon dem Schielen (Strabismus), und von dem Scieffehen 
(Luscitas). 
'&.-667 bis 674. 
Anhang. 


Bon einigen fehr feltenen Erankhaften Formen an den Angens 
liedeen und an der Bindehaut des Augapfels, nähmlich von 
dem Waijerbläschen (Phlictenula); von dem Schmeerbläa⸗ 
hen oder, Hirſenkorn (Milium) ; von ten Warzen der Aus 
genlieder (Verruca); von den Fleiſchwaͤrzichen (Garuncu- 
la): und von dem Sinoten der Bindehaut des Augapfels 
(Papula). 

©. 67% bis 680. 
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Hauptabfhnitt. 


Bonden Nachkrankheiten 


Der 


Augenentzündung,. 
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Einleitung. 


5. I. 


Fine Nachkrankheit der Augenentzündung kann nur 
diejenige beißen, welche unmittelbar aus einer Augenents 
juntung bervorgegangen, und nad) dem völligen Verlaus 
fe terfelben zurüdgeblieben ift. 

Anmerkung. Sreyli find nicht ale Rachkrankhei⸗ 
ten der Augenentzündung ein unmittelbares Product 
des Entzündungs⸗ oder Eiterungsprozeſſes ſelbſt, fons 
dern leider nur zu oft wahre Kunſtproducte, die der Kran⸗ 
ke feinem Arzte zu danken hat. So 5.3. entftchen mohl 
viele Hundert weiße, mit einem leucomatöfen Umfange 
verfehene Narben der Hornhaut bloß darum, weil der 
Arzt den Zeitpunct nicht Eennt, in welchem miſchungs⸗ 
ändernde Mittel überhaupt angewendet werden dürfen, 
und wenn er zur Unzeit die rothe Präckpitatfalbe (die 
allgemeine Panacee der fogenannten Augenärzte, 
Der Nichtaugenärzte, und der alten Weiber) bey einem 
noch vorhandenen tisfgreifenden Eitergefchwüre der Horns 
baut anwendet. 


$. 1. 


Die Nachkrankheiten der Augenentzündung 
Eonnen, fo wie alle Krankheiten des Auges, entweder mehr 
A 2 
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einen dynamiſchen Charakter behaupten, ober ſich vorzüg⸗ 
lich in der Miſchung, oder in der Form der organifchen 
_ Materie des Auges, oder feiner einzelnen Gebilde äuffern, 
oder fie konnen von gemifchter Art feyn (1.82.96. XXV 
—IXx VI). 


6. IH. 


Diedynamifhen Nachkrankheiten der Aus 
genentzundung äußern ſich häufiger als die primären dyna⸗ 
mifchen Augenkrankheiten durch eine auffallende fehlerhaf⸗ 
te Lebensthaͤtigkeit. 


Ein Benfpiel von folhen dy namiſchen Nachkrank⸗ 
beiten der Augenentzünbung gibt und dad I hrä- 
nenträufeln, Stillicidium lacrymarum, wenn 
ed bloß von einer Atonie der Thränenwaͤrzchen und 

Thraͤnenroͤhrchen bedingt wird. 


Das Benfpiel von einer Nachkrankheit der Augenent: 
zündung, die vorzüglid in der fehlerhaften Mi: 
ſchung fih äußert, liefern und alle reine öleden 
und Verdunkelungen der Hornhaut. 


Ein Veyſpiel von fehlerhafter Form, als Nach— 
krankheit der Augenentzündung liefert uns jene Aus⸗ 
ftulpung des untern Augenliedes, welche vorzüglich 
bey alten Leuten leicht als unmittelbare Folge einer 
vernachlaͤſſigten catarrhaliſchen Augenliederdrüſenent⸗ 
zündung zurückbleibt. 
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Endlich finden wir das auffallende Beyſpiel einer fehr ges 
miſchten Nadkrankheit der Augenentzündung in - 
dem Totalſtaphylom der Hornhaut, denn ein beftän« 
diges fehr Täftiges Ihränenträufeln (fehlerhafte Les 
bensthätigkeit ) , volllommene Undurchſichtigkeit ber 
Hornhaut ( fehlerhafte Mifhung), und eine Eugels 
oder Eegelförmige Ausdehnung der mit der Regen⸗ 
bogenhaut allenthalben, feſt verwachfenen Hornhaut 
(fehlerhafte Form) find bie vorzüglichften Erfcheinun« 
gen, welche biefe ekelhafte Nachkrankheit der Augen- 
entzündung bezeichnen. 


Beyſpiele von weniger gemifhten Nachkrankheiten der 
Augenentzündung finden fih in dem Vorfalle des 
oberen Augenliebes, dem eine bedeutende Erfchlaffung 
bed Aufbebemuskeld und der allgemeinen Decken zum 
Grunde liegt, fo daß fich über die gefchloifene Au⸗ 
genliederjpalte eine leere Hautfalte herabſenkt, denn 
bier it fehlerhafte Lebensthätigkeit und fehlerhafte 
Zorm in Verbindung; da hingegen ter fogenannte 
Derlenfleden der Hornhaut, welcher gar leicht mit 
dem partielen Hornhautſtaphylom verwechfelt wird, 
die Vereinigung von fehlerhafter Mifhung und Korm 
zeigt. 


6. IV. 


Die Folgekrankheiten der Augenentzünbung mülfen 
fergfältig in vorübergehende und. bleibende, und 
diefe letzteren wieder in be ilbare und unbeilbare 
unterfdhieden werben. 


s 
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§. V. 


Der vorübergehenden Nachkrankheiten der Au⸗ 
genentzündung, d. h. ſolcher, die gewöhnlich von ſelbſt bey 
einer zweckmaͤßigen tiätetiichen Pflege des Individuums 
überhaupt und feined Auges insbefondere verfhwinten , 
gibt es nur wenige: 


3. B. Faceten der Hornhaut ohne mwirkliher Narbe; 
befondere Empfindlichkeit des Auges gegen Falte und 


feuchte Luft. 
6. VI. 


"Die Zahl der bleibenden Nachkrankheiten der 
Augenentzündung ift defto größer , und diefe verſchwinden, 
auch wenn fie beilbar find, niemabls ohne Hülfe der 
Kunft. 


Ein Beyſpiel von einer bleibenden, beilbaren Nadh: 
Erankheit der Augenentzündung gibt uns jeder einfas 
he Nebelflecken der Hornhaut, das Benfpiel von 
einer bleibenden , unbeilbaren Folgekrankheit der Aus 
genentzündung finden wir in jeder wirklichen ſichtbaren 
Narbe der Hornhaut. 


5. VIE. 


Nah dem, was bisher über die Nachkrankheiten ber 
Augenentzündung vorgetragen worden ift, bürfen fie fi 
folgenter Maßen claffıficiren laſſen. 


Erfkens in Folgekrankheiten der Augenent;ünbund) 
die fi) mehr in der eigentlichen Lebensthätigkeit bes 
Auges oder feiner Umgebungen äußern; welche daher 
mehr zu den dynamiſchen gehören. 


Zweytens in Nachkrankheiten der Augenentzuͤndung, 
die ſich vorzüglich durch eine. krankhafte Miſchung ber 
organiſchen Materie des Auges oder ſeiner Umgebun⸗ 
gen zu erkennen geben. 


Drittens in Folgekrankheiten ber Augenentzündung, 
beren charakteriftifhe Merkmaale vorzugsweife in eis 
ner fehlerhaften Form des Auges oder feiner Umge⸗ 
bungen zu finden find. 


Biertens in Nachkrankheiten der Augenentzuͤndung, 
die man mit allem Rechte die gemiſchten nennen kann. 


$. VIII. 


Die unheilbaren Nachkrankheiten der Augenentzün« 
tung können fo wie die beilbaren in eine von biejen dere 
fhiedene Kategorie gehören. 


Anmerkung. Doh muß ich bemerken, daß ich nicht 
alle jene Nachkrankheiten der Augenentzündung, Die ich 
bier aoch als unheilbar aufzuftellen mich gezwun⸗ 
gen fehe, für wirtlih abfolut unheilbar halte. 


6. IX. 
Hat man ſich einmahl überzeugt, daß die vorhandene 


Nachkrankheit der Augenentzündung zwar eine bleiben. 
de, aber aud eine heilbare ift, dann tritt, wie id 
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hen: im 276. 6. des I. Bandes vorläufig bemerkt habe, 
‚jene äußerft wichtige Heilregel ein, welche dem Augenarzte 
bie Weifung gibt. 


„Dad Auge nah dem Begriff von örtlidher Krank 
“heit zu behandeln, wenn audı die vorhergegangene 
“ „Augenentzünbung in allgemeines Leiden übergeſchrit⸗ 
„ten war, wenn nur die Augenentzündung nicht et» 
„wa aus einem allgemeinen Leiden entftanden iſt, wel⸗ 
„bes vielleicht noch fortdauert. 


Anmerkung. Nur äußerft ſelten findet eine Ausnahme 
von dieſer Regel Statt, fo, daß man auch innerliche Mit⸗ 
tel anzuwenden gezwungen wird, ohne daß wirklich ein 
allgemeiner krankhafter Zuſtand des Individuums 
vorhanden iſt, und ich werde bey der ſpeciellen Unter⸗ 
ſuchung der Folgekrankheiten der Augenentzündung die⸗ 
ſe ſeltenen Ausnahmen ſorgfältig ausheben. 


§. X. 


Dieſemnach kann der Arzt zur gründlichen Heilung 
ber Nachkrankheiten der Augenentzündung auf einem fün fs 
fachen Wege gelangen; aber keineswegs iſt es gleich⸗ 
gültig, ob er dieſen ober jenen Weg einſchlaͤgt, nur das 
Weſen der Krankheit ann ihn beſtimmen. 


$. XI. 


Erftens kann eine Nachkrankheit der Yugenentzün« 
bung gründlich geheilt werben, indem der Arzt die Lebens⸗ 
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Sraft des Individuums überhaupt und die Revroductions⸗ 
kraft feines Auges insbefondere durch eine zweckmaͤßige all: 
gemeine und örtliche disserifhe Pflege, ohne tem Ges 
braudye eigentlicher Arzneymittel fo leitet und unterſtützt, 
def fie den von der Augenentzündung zurücgebliebenen 
Fehler der Lebensthätigkeit, der Mifhung, oder der Form 
endlich vollfommen austilgt. 


3.8. Faceten der Hornhaut, ohne eigentliher Narbe, 
eine unbedeutende Teucophlegmatifhe Geſchwulſt der 
Augenlieder, große Empfindlichkeit des Auges gegen 
die gewöhnlichen Einflüffe. | 


Anmerkung. Man ſieht leicht, daß ein folder Heilplan 
nur felten ausführbar feyn ann. 


6. XII. 


Zweytens gibt ed Folgekrankheiten der Augen- 
entzuntung, welde mit folchen Arzneyſtoffen fogleidy bes 
kamoft werden müflen, welde mehr und zunadit auf die 
Tiralirät des Auges oder feiner Umgebungen einzuwirken 
ſcheinen, und die ich deßwegen durchdringende Reitz— 
mittel zu nennen pflege, weil ſonſt die normale Lebens⸗ 
tharigkeit der von der Nachkrankheit der Augenentzundung 
unmittelbar ergriffenen Gebilde des Auges nicht wieder 
bergeitellt werden kann, 


3. B. die an Paralyfe gränzende Profis des obern 
Augenliedes ohne aller Erfhlaffung, Faltung oder Ans 
wulſtung der allgemeinen Deden. 
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6. XII. 


Drittens kann der Arzt reine Fehler ber Mis 
fhung, welche ald Nachkrankheit der Augenentzündung 
zurückbleiben, nur durd) indirecte Angriffe auf die Vitar 
Titat des Auges, naͤhmlich Durch mifgu ngsändernde 
Mittel heilen, die er meiftens nur unmittelbar auf das 
Auge ſelbſt, höchſt felten auch innerlid anwenden muß, 
‘wie ſchon vorläufig im $. IX. bemerkt worden ift. — 
Durch folhe-Mittel wird eine ganz ungewöhnliche Thaͤtig⸗ 
keit entweder bloß in dem leidenden Auge, oder wenn es 
nöthig it derley Mittel auch innerlih anzuwenden, auch 
in dem ganzen Drganismus des Individuums hervorgerus 
fen, durch welche die Abfonderung und Auffaugung unge 
wöhnlich verftärkt, und fomit ein raſcherer Wechfel der 
organiſchen Materie im Teidenden Auge, oder in dem 
ganzen Organismus des Individuums berbeygeführt, und 
auf folde Art die fehlerhafte Mifhung im Auge gewiß 
ausgetilgt wird ‚. wenn fie anders noch auszutilgen ift. 


Hierher gehören z. B. alle veine Flecken und. Der 
dunkelungen der Hornhaut , leichte Anflüge yon 
coagulirtem Eyweiß — und Zaferftoff in der hintern 
Augenfammer u. dgl. 


$. XIV. 


Iſt mit der fehlerhaften Mifhung im Auge oder feiner 
Umgebungen. audy eine fehlerhafte Form verbunden, wels 
che aber unmittelbar nur von ber durch bie Entzündung 
entitandenen fehlerhaften Mifhung bedingt ift, fo wird 
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durch die kunſtmaͤßige Anwendung der miſchungsaͤndernden 
Mittel auch ſelbſt die normwidrige Form des Auges geho⸗ 
ben, ohne daß man inäbefondere formaͤndernde Mitrel an⸗ 
zuwenden genöthigt waͤre. 


Ein ſehr auffallendes Beyfpiel davon gibt ums .bie Au⸗ 
genliederranderſchwiele (Tylosis), welche. jederzeit 
eine ſehr bedeutende, Verbildung des. Augenlied⸗ 
randes ſetzt, die aber mit der fehlerhaften Miſchung 
Durch den ſorgſamen und vorſichtigen Gebrauch mis 
fhungsandernder Mittel vollfommen verfchwindet. 


NERV. 

Biertens muß der Arzt in folden Fällen , in wel⸗ 
ben die bleibende zwectwidrige Form ded Auges ald Nach⸗ 
krankheit einer Augenentzündung durchaus nicht von einer 
feblerhaften Miſchung bedingt wird, fondern für fi al- 
leın beſtehet, zu formändernden Mitteln, d. h., zu me: 
&anifhen Eingriffen mit Inſtrumenten in die Organifas 


tien des Auges oder feiner Umgebungen feine Zuflucht 
nehmen. en 


3. 8. bey der einfahen Profis ded obern Augenliedes, 
welche allein von Erfhlaffung der allgemeinen Des 
Een begründet iſt. 


s. xvI. 0 
Zünftens endlich gibt es bleibende Nadkcantpeis 


ten der ‚Augenentzündung R bey welden der Arzt zuerft 
einen Cuͤrverſuch mit mifgungsändernben Mitteln anftel« 


fen muß, und dann erſt, wenn diefer mißlingt, forms 
ändernde Mittel gebrauchen darf. — Zuweilen verhätt fi) 
der Sall umgekehrt, fo, daß die mifhungsundernden Mit⸗ 
tel den mechanifchen Eingriffen erft folgen müſſen. 


Einen recht .auffallenden Beleg dafür gibt uns das wu⸗ 
chernde Ectropium des Xugenliedes , welches wohl 
zuweilen den mifhungsändernden Mitteln voll 
kommen weicht, aber weit öfter biefen widerſtehet, 
und nur durch die Operation gehoben werben kann. 

— Dagegen fordert bie fogenannte ſchwammige Ex⸗ 
opbtalmie , fobald fie einmahl vollfommen ausgebil: 
bet iſt, fogleich das Meffer, und nur die Heineren 
Hefte ber wuchernden Bindehaut des Augapfels, wel: 
he dem Meifer und ber Schere unerreichbar bleiben , 
Eönnen dann bloß mit mifchungsandernden Mitteln 
befeitiget werden. 


- 6. XVII. 


Jedoch, wenn von irgend einem operativen Heilver⸗ 
fahren bey Nachkrankheiten der Augenentzündung die Res 
de ift, fo mußder Arzt vorerft mit großer Sorgfalt folgen⸗ 
de Umftände wohl erwägen , und feinen Kranken, oder 
deffen Verwandte, mit dem Nefultate diefer Reflerionen 
vor der Operation genau bekannt madıen. 


Erftens ift zu bedenken, ob dur die zweckwidrige 
Form das Geſicht nur beſchraͤnkt, oder völlig aufges 
boden ıft? und ob, wenn dieſes der Fall ift, dur 
die Operation für bie Zunction des Auges etwas 
gewonnen werden kann oder nicht? oder ob vielleicht 


dadurch auch noch der. heſtehende Reſt bes Gefichtes 


etwa gefaͤhrdet wird? 


Zwenytens wenn das Geſicht zwar vollkommen, aber 
keineswegs durch die beſtehende unzweckmaͤßige Form 
aufgehoben iſt, und wenn folglich durch die Beſeiti⸗ 
gung der fehlerhaften Form fuͤr die Function des Au⸗ 
ges weder etwas gewonnen, noch verloren werden 
kann, ſo kömmt wieder ſehr viel darauf an, ob die 
vorhandene fehlerhafte Form des Auges von der Art 
iſt, daß durch ſie wenigſtens das Auge beſtaͤndig lei⸗ 
det, ſchmerzt, thraͤnt u. dgl., oder ob nur allein die 
Harmonie der Gefihtsbildung durch fie fehr beein- 
trädhtiget wird , oder endlich, ob vielleicht beydes zus 
gleih Statt finde? — 


In einem ſolchen Falle entftehet aber erſt wieder 
die wichtige Frage, ob durch die Operdtion die Miß- 
bildung des Auges allein , oder ob mit diefer auch alle 
übrigen Beſchwerden gehoben werden Eönnen? und 
ob nicht etwa durd die Operation eine größere Miß⸗ 
ftaltung geſetzt wird ? oder ob vieleicht das Auge durch 
tie Operation ganzlid verloren geben kann, oder 
muß? — 


Drittens muß aud der Arzt vor der Operation auf 
das forgfaltigfte unterſuchen und überlegen, ob ſich 
das Auge und der ganze Organismus bed Indivi⸗ 
duums von dem vorausgegangenen entzündlichen Cei- 
den wirklich ſchon vollfommen , und lange genug er: 
bopft hat? ferner, ob die Organifation des Kranken 
überhaupt von einer folhen Befchaffenheit it, und 
ob das Alter des Kranken es erwarten läßt, daß 
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‘die von der Operation unzertrennfihe mechaniſche 
Verlegung, unbefchadet der allgemeinen Geſundheit, 
und unbefchabet der nächften Umgebungen des Aus 
geb, ertragen wird oder nid. 


Anmerkung. Diele legtere iſt vorzũglich vor der Exrſtir⸗ 
pation des Totalſtaphyloms der Hornhaut, und vor der 
Exrſtirpation des Augapfels, bey kleinen Kindern, bey 
ſchwächlichen Mädchen, zumahl, wenn eben die monath⸗ 
liche Reinigung zum erſten Mahlle eintreten ſoll, ſehr ges 
nau zu berückſichtigen. — Wer alles dieſes vor der Opera⸗ 
tion nicht auf das genaueſte beherzigt, wird oft den Zweck, 
oder wenigftens den Entzweck feines operativen Verfah⸗ 
rens aänzlich vereitelt ſehen, und ſich nicht felten den aes 
rechten Vorwurf zuziehen, das Übel viel ärger gemacht 
zu haben.’ 





J. Abſchnitt. 
Bon den Nachkrankheiten der Augenentzündung, welche 
theils bey einer zweckmaͤßigen Pflege des Kranken überhaupt, 
und feines Auges insbefondere verfchwinden , theils ſolcher 
Arzneymittel bedürfen, weldye mehr auf die Vitalität des 
Auges einzumwirken fheinen , und daher mehr zu den dyna= 
mifchen gehören. 


Erfies Capitel. 


Bon der SErſchlaffung der Augenlieder (Atoniatonblepharon, 
ader Atonia palpebrarum) und von der Hautwaflerfucht der 
Augenliedeer (Oedema frigidum palpebrarum, oder Leuco- 
phlegmatia palpebrarum ). 
I. 


2) Nofologie. - 


Diet beyden Nachkrankheiten der Augenentzünbung 
müfen nothwendig gemeinſchaftlich abgehandelt werden, 
wel fie ſich nicht felten wechfelfeitig aufnehmen; doch fieht 
man am öfteften tie Hautwailerfucht als die primäre, und 
die Atonie des Augenliedes als die fecundäre Folge der Aus 
genentzüntung, felten den Fall umgekehrt. Indeſſen kann 
euch allerdings jede biefer beyden Nachkrankheiten der 
Augenentzündung für ſich allein erfcheinen, ohne die an: 
dere zur Folge zu haben. 
$. 2. 

Die Erfhlaffung beſchränkt ſich meiftend nur 

auf das obere Augenlied, feltener findes man auch das uns 
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tere in demfelben Zuftande. — Der Kranke kann, wenn 
das obere Augenlied erfchlafft iſt, auch mit tem beſten 
Willen dasfelbe nit bintänglid in die Höhe heben, die 
Hornhaut bleibt immer großen Xheild bebedt; und nice 
ſowohl eine Schlaffheit der allgemeinen Deden und des 
Zellgewebes, fondern vielmehr eine wahre Schwaͤche und 
Erſchlaffung des Aufhebers bed oberen. Augenliedes Tiegt 
diefer fehlerhaften Thatigkeit und Form zum Grunde. Neh⸗ 
‚ men hingegen beyde Augenlieder an diefer Nachkrankheit 
der Yugenentzünbung gleihen Antbeil, fo ift auch offens 
bar ‚eine Atonie des Schlüßmuskels der Augenlieder, unb 
‚ jwar vorzüglich derjenigen Parthie desfelben, die wir den 
Ciliaris Albini nennen, mit im Spiele, weldes befons 
ders daraus einleuchtet, weil bie Augenliederfpalte in ei= 
nem ſolchen Falle niemahls zweckmaͤßig, d. h. feſt genug 
geſchloſſen werden kann, und weil die Augenliederraͤnder 
dabey immer etwas nach außen klaffen. 
6. 3. 

Die Leucophlegmatie oder das Oedem fin⸗ 
det gewoöhnlich nur an dem oberen Augenliede Statt, faſt 
niemahls nimmt das untere einigen Antheil daran, und 
es loaͤßt ſich garleiht, wie die Hautwaflerfuht überhaupt, 
aus ber bleiben, weichen, teigartigen, den Drud beb 
Singers einige Augenblicke lang bebaltenden , unſchmerz⸗ 
haften Geſchwulſt tes Augenliedes erkennen, wegen der, 
wie natürlich , dagfelbe nicht gehörig, oder gar nicht aufs 
gehoben werden kann. Es ift übrigens gar keine Frage, 
ob auch bier eine Atonie des Aufhebers des oberen Augens 
hedes mit im Epiele feyn kann, denn gar nide felten 
bleibe eine ſolche Atonie noch in einem betradhtlihden Grade 
jurüd, wenn aud die leucophlegmatifhe Geſchwulſt des 
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Augenlieded ſchon volllommen beſeitiget iſt, und wenn 
folglich von diefer Seite kein Grund zum Herabhängen bes 
Augenliede3 mehr vorhanden feyn Eann. 


6. 4. 


Die reine Erſchlaffung des Augenliedes iſt vorzüglich 
eine Nachkrankheit derjefigen Entzundung des obern Aus 
genlietes , bey welder ſich ein großer Abfceß ausgebildet 
but, den man zu öffnen verſäumte, und der ſich erſt nur 
allmaͤhlich von felbit öffnete. — Auch das unfinnige anhals 
tente DBerdinden der Augen, und der Mißbrauch fages 
aannter erweichender Breyumfchläge bey der Entzündung 
der Augenlieder überhaupt, und bes obern Augendedels 
insbeſondere trägt nit wenig zu diefer Nachkrankheit bey. 
— Am öfteften fehen wir aber dad Atoniatonblepharon 
als eine außerft hartnädige, oft mehrere Jahre lang dauern 
ve Nachwehe der fcrophuldfen Augenliederdrüfenentzündung, 
jamal, wenn diefe mit einer langwierigen und oft wie: 
derhohlten Erampfhaften Verſchließung der Augenliederſpal⸗ 
te, und mit einer bedeutenden Augenliederranderfchwiele 
(Tylosis) verbunden war; denn e3 iſt begreiflih , daß auf 
ſolche Art der Aufheber des oberen Uugenliedes, lange und 
solllommen außer Thutigkeit geſetzt, fein Reactionsvermö⸗ 
gen im hohen Grade verlieren muß. — Die Erfhlaffung 
tes Ciliarmuskels findet man ald Nachkrankheit der Ent- 
jündung aber nur bey fehr alten, mit einer laren Fiber 
begabten , decrepiden Individuen, melde oft und lange an 
Augenliederdrüfenentzundungen gelitten ‚ und viele erichlafs 
tente ſchleimige Augenmwailer oder Breyumfcdläge gebraucht 
hosen. | 

11. B 
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6. 5. 

Die Hautwaſſerſucht der Augenlieder, welche über⸗ 
haupt weit ſeltener als die Atonie vorkömmt, halte ich 
nad) meinen bisherigen Beobachtungen für eine ausſchließ⸗ 
lihe Nachkrankheit der erijipelatöfen Augenliederentzün: 
dung, und der fEarlarinofen Ophtalmie, wenn fie fih nur 
einiger Maßen auf die Augenlieder reflectirt hat. — Sa, 
fie erfolge gewiß, wenn der Kranke die Elegenartigen Schup⸗ 
pen oder die Kruften im zweyten Zeitraume der erifipela« 
töfen Augenliederentzündung mit Baltem Waller wegzumas 
ſchen ſucht , oder wenn er dieſes auch mit warmen Waifer 
thut, aber die Naͤſſe auf der Haut erkalten läßt, oder 
wenn fich der Kranke in diefem Zeitraume der Entzüntung 
einer falten und najfen Luft ausfert. — Dasfelbe geſchieht 
auch nad ter fEarlatinofen Ophtalmie, felbft zuweilen, 
wenn tie Augenlieder Eeinen auffallenden Antheil an der 
Entzündung genommen haben, nur mit dem Unterſchiede, 
daß nach diejer Augenentzündung auch die Conjunctiva des 
Augapfels lange Zeit blafenartig aufgehoben bleibt, ohne 
im geringften geröthet zu ſeyn, noch viel weniger zu 
fhmerzen, oder nur eine unangenehme Empfindung zu 
. verurfaden; und ed fammelt ſich wirklich in folden Füllen 
eine vollig durchſichtige Sulze in dem Bintungsgemwebe zwi- 
fhen ter Eonjunctiva und Sklerotika an. 


6. 6. 
b. Therapie. 

Diefe beyden Nachkrankheiten der Augenentzündung, 
wenn fie nicht von ſehr großer Bedeutung ſind, verſchwin⸗ 
den unter günftigen Einflüſſen allerdings zuweilen von 
felbft; jedoch gar nicht felten find fie von folcher Art, daß 
fie wirktih der Hülfe der Kunjt bedürfen. Indeifen können 
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fie aı:f jeden Fall bejeitiget werden, nur darf der Arzt kei⸗— 
ne Zeit beitimmen, wenn er fich nicht Tächerlih machen 
wild, und jederzeit muß er bedenken, daß die Leukophleg⸗ 
matie viel ſchneller gehoben werten kann ald die Atonie 
des Aufbebers des obern Augenliedes, und des Augende⸗ 
dels überhaupt. 


§. 7. 


Aus der Natur diefer beyden Nachkrankheiten ter 
Augenentzündung ergibt fid) der Heilplan von felbft, denn 
aur örtliche Arzneymittel können bier angezeigt fenn, 
welche der erſchlafften Muskelfafer , dem trägen Zellgewebe 
und den erfchlafften allgemeinen Decken wieder Ihätigfeit 
und Tonus geben, u:d-fomit iſt felbft für den Fall der 
Eurplan gegeben, wenn man au wirklich nicht zu Arzney⸗ 
fubfkanzen feine Zuflude zu nehmen gezwungen ift, ſon⸗ 
tern nur durch eine zweckmäßige allgemeine und örtliche 
tutetiche Pilege das uͤbel völlig zu heben hoffen kann. 
Onte, kraͤftige, aber leicht verdauliche Nahrungsmittel, 
vertandiger Genuß geiſtiger Getränke, beſtaͤndiger Aufent⸗ 
halt in reiner, freyer, trockener, und wo möglich war⸗ 
mer Luft, zweckmaͤßige Bewegung des Körpers, zweck⸗ 
mäßiger Gebrauch des Auges, und wiederhohltes gelindes 
Reiden des geſchwaͤchten Augenliedes mit einem etwas ers 
wermten wollenen Tuche wird bey einer unbedeutenden 
Atonie und Leukophlegmatie gewiß zur gänzlichen Heilung 
hinreichen. — — Iſt der Fall dringender , fo werden bey 
der reinen Atonie täglide Einreitungen von flüchtigen, 
iititsff = und Eoblenitoffhaltigen, und wenn dieſe noch un— 
jzeihend waren, von waller und Eohlenitoffbältigen Arz 
neyſubſtanzen in der Augenbraunengegend meiitens hinlänge 
ih jeyn, um dem Augenlieve wieder feine zweckmäßige 
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Lebensrhätigkeit zu verfchaffen. Überzeugt man fih, daß 
noch immer beftimmt eine Atonie des Aufhebers des obern 
Augenliedes hartnäcdig anhält, fo gibt ed noch ein Mittel , 
‚das mic) bis jegt in derley Fällen niemals verlaflen bat, 
welche aber eine befondere Aufmerkfamfeit und Behut⸗ 
famleit in der Anwendung fordert, nähmlich die galvani- 
ſche Elektricitat. 


Anmerkung. Um jedoh dem Kranken mit diefem äus 
Berft wirkſamen, Durchgreifenden Mittel nicht mehr zu 
fhaden als zu nügen, und nm eine ganz beſtimmte heil» 
fame Wirkung desſelben wahrnehmen zu Tönnen, iR es 
nothwendig, folgende Gautellen zu beobadıten. ı) Daß 
man in Die Kette fo viel möglich Leine foldhen Ges 
bilde des Auges bringe, welche des galvanifchen Ginflufs 
ſes nicht unmittelbar bedürfen; 2) dag man mit der 
Vermehrung der Plattenlagen nicht zu voreilig if; 3) 
dag man bie Pole wechfelt, wenn die Vermehrung der 
Plattenlagen entweder Feine Wirkung , oder eine vers 
kehrte machtheilige Wirkung zeigt, indem unmittelbar 
nach dem Salvanifiren Kopfichmerz in der Stirngegend 
fi einftellt; 4) daß man die Anwendung der galvanis 
fhen Elektricität fogleih, wenigftens durch einige Zeit 
ausfegt , wenn fih gleih neh dem Galvanifiren ein 
anhaltender Kopfichmerz einfindet, ohne dad man die 
Dlattenlagen vermehrt bat; endlich 5) ift dieſes Mit⸗ 
tel zur Zelt dee monathlichen Reinigung gar nicht ame 
zuwenden. 


Die Erfchlaffung des Ciliarmuskeld der Augenlieder 
iſt auf diefelbe Art, wie die des Aufbebers tes obern Au⸗ 
genliedes zu heilen, wenn fie nicht ſelbſt ſchon ſehr veral: 
tet, und wenn dab leidende Individuum nicht decrepide 
iſt, denn in diefen benden Füllen ſchlaͤgt Eein Eurverfahren 
mehr an. 
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. 8. 


Der Waſſergeſchwulſt der Augenlieder kann man hin⸗ 
gegen viel leichter und geſchwinder als der Atonie abhelfen, 
und zwar vorzüglich durch warme, aromatifche, mit Kam⸗ 
efer wohl angeriebene Kräuterkiffen, und durch gelinde 
Reabungen mit Flanel oder einem andern feinen wollenen 
Tuche, welches mit Weihrauch , Maftir oder Zuder vorher 
wohl durchraͤuchert worden ift. — Nichts ift aber ſchaͤdlicher, 
ald wenn man in ein leukophlegmarifched Augenlied geiſti⸗ 
ge Mittel einreibt, denn die Haut wird auf der Stelle 
fehe ſchmerzhaft entzündet und excoriirt; und daraus fieht 
man leicht ein, wie furchtbar erft die Einreibung eines mit 
Cautharıdentinctur vermengten geifligen Mittels auf ein 
feihes Yugenlied einwirken muß. 
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Zweytes Capitel. 


Von dem̃ Verluſte der Augenbraunen, und der Augenlieder⸗ 
haare. (Madarosis, Ptilosis, Psilasis, Milphosis, Alopecia. 


- $. 9. 
a. Nofologıe. 


Die Nachkrankheit der Augenentzündung gehört: jekt 
gewiſſer Mafien unter die feltenen Erfheinungen, da fie 
hingegen in jenen Zeiten, da die Kinderpoden noch alls 
gemein waren, fehr haufig vorkam, und bey ftark Blatters 
narbigen fo zu fagen zu Haufe war. Schon bie älteren 
ophtalmologiſchen Schriftfteller ließen ſich wenigſtens die 
Beobachtung nicht entgehen , daß der Verluft der Augens 
liederhaare zuweilen mit einer auffallenden Röthe der Aus 
genliederränder verbunden ift, daß aber ein anderes Mal 
wieder die Augenliederränder weiß und wirklich calos bey 
diefer Nachkrankheit der Augenentzundung gefunden wers 
den, nur zogen fie aus Liefer wichrigen Beobachtung kei⸗ 
ne für die Praxis fruchtbringende Neflerion, indem fie 
diefe beyden wefentlih von einander verfhiedenen Bälle 
durch ein gebaltleeres Mort zu fondern trachteten, und den 
erften Fall Madarosis, den zweyten aber Piilosis, Psi- 
losis, Milphosis nannten, und endlid mit Alopecia, 
ohne die Merkmale oder das Urfühlidhe anzugeben, den 
Fall bezeichneten, in welchem die Augenbraunen » und Aue 
genliederhaare niemals wieder nachwachſen. 
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§. 10. 

Die Augenfiederdrüfenentzündung, fie mag idiopa⸗ 
thiſcher oder ſympathiſcher Art feyn, wenn fie oft wieder: 
tommt , und jedes Mal lange dauert , befonders aber die 
variölöfe und ferophulöfe Augenliederdrüfenentziindung , 
und die Pforophtalmie find dazu geeignet diefe Nachkrank⸗ 
beit zu binterlaifen; und diefe Augenentzündungsformen 
find es eben, welche eigentfih den ſchon von den ältern 
Ophtalmonoſologen aufgefaßten, und in dem vorberges 
gangenen $. vorläufig bemerkten Unterfhied feßen; denn 
Me variölöfe Augenliedertrüfenentzüundung , wenn fie nicht 
mit der größten Sorgfalt, und ſehr ſchnell befeitiget wird, 
zerſtört alle oder die meiſten Haarzwiebeln der Gilien, 
tie beyden Kanthen der Augenliederränder verſchwinden, 
man ſieht recht deutlich, daß hier Subſtanzverluſt Statt 
findet, und die Stellen, an welchen die Haarzwiebeln 
welig vernichtet find , bleiben Zeitlebend geröthet, und 
werten bey jedem ſchnellen Temperaturgwechfel durch einige 
Binnten fihtbarer, wie id ſchon ben der variolöfen Aus 
genliederentziindung in der Vorherſage vorlaufig bemerkt 
base. — Die frophulöfe Augenliederdrüfenentzundung 
dingegen, welde ſchon von ihrer eriten Ausbildung an 
offenbar eine Tendenz zur fEirrhojen Verbildung der Au⸗ 
genlieberrander zeigt, zeritört die Haarzwiebeln der Cilien 
keineswegs, wenn fich kein Blatterſtoff mit in das Spiel 
miſcht, oder wenn fie nicht unter der täufchenden Form 
einer pierifhen Augenliederentzündung als eine wahre an 
den Augenliedern ausgebiltete Crusta lactea erideint, 
aber die durch das fo oft kryſtalliſirte meibomſche Schmeer 
zuſammen geklebten Cilien fallen allmählich bey dem Rei⸗ 
nigen des Auges aus. — Auch in dieſem Salle verſchwin⸗ 
den die beyden Kanthen des Augenliedrandes mehr oder 
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weniger, aber der ganze Rand ſelbſt ift, ohne geröthet zu 
ſeyn, gefhwollen. — Zuweilen geſchieht ed auch, daß 
bey der idiopathiſchen Augenfiederdrufenentzündung , ‚wenn 
dte haufig erzeugten Schleimkruſten Tange in den Augenlies 
derhaaren hängen bleiben , und endlich nicht behutiam , fons 
dern mit Rohheit meggenommen werden, die Cilien nad 
und nad) verloren geben, ohne daß man irgend eine Ver⸗ 
bildung der Augenliederräander wahrnimmt. — Endlid 
fieht man auch zumeilen den ganzlihen Verluft der Aus 
genbraunen und Augenliederhaare mit wahrem Subſtanz⸗ 
verluft der Haut bey Spphilitifhen als eine Nachkrankheit 
der Entzündung, aber biefed gefhieht nur dan, wein 
Chankergeſchwüre, oder ein fuphilitiiher Impetigo in der 
Augenbraungegend und an den Augenliederrandern ſich ein 
gefunden haben, weldes aber zum Glücke nur felten ges 


ſchieht. 


6. 11. 
b) Therapie. 

Aus dem, was bisher über das Urſächliche des Ver⸗ 
luſtes der Augenbraunen, und Augenliederhaare geſagt 
worden iſt, ergibt ſich die Vocherfage von ſelbſt, die für 
den Leitenden jehr oft von der größten Wichtigkeit ift; 
denn z. B. ein Blogauge, welches fi ohnehin meiftens 
nur fehr ſchwacher Augenbraunen und Eilien zu erfreuen 
bar, entbehrt diefen wenn auch geringen Schuß gegen dus 
unmäßig einwirkente Licht noch ungleich ſchwerer, als jes 
des andere Auge; und alle Individuen, welde ſtarke bu⸗ 
ſchichte Augenbraunen und viele lange Augenfiederhaare 
hatten, werten ihren Verluſt fehr bitter fühlen. Dazu 
kommt denn bey vielen nod oft die Eitelkeit, welche bes 
fonders ſchöne Perfonen beyderley Geſchlechtes mit der 
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kategorifchen Frage jiidem Augenarzte treibt, ob ihnen denn 
audy wieber die verlorenen Yugenbraunen und Eilien nach⸗ 
wachfen werden oder nit? und der Arzt kann ihnen mit 
einem beitimmten Nein antworten, fobald er aus denen 
im vorhergehenden: Paragraph angegebenen Merkmalen, 
und aus denen in der Augenbraunengegend fidhtbaren Nare. 
ben, oder aus dem gänzlichen Verlufte der Augenbraunen⸗ 
wulit erkennt, daß die Haarzwiebeln durd die vorher⸗ 
gegangene Entzündung und Eiterung wirkfid vernichtet , 
werden find. Jedoch gegründete Hoffnung zum Wieder: 
nehwachfen der Augenbraunen und Cilien kann ihnen der 
Arzt geben, wenn er die Haarzwiebel nicht nur nit 
jeritört findet, fondern wenn auch Eeine ſehr veraltete 
wirflich calöfe Verbildung der Augenliederränder Statt fins 
der ; denn nad völliger Befeitigung berfelben , wovon 
erit bey der Tylosis die Nede feyn Eann , können und 
werten auch die Gilien wieder nachwachſen. Um fo ges 
wiier werden daher die Augenliederbaare fi wieder eins 
finden, wenn fie bloß durch das ungeſchickte. und. rohe, 
Vegwaſchen der vertrodneten Schleimkruſten verloren ge: 
gangen find, und wenn felglid gar Eeine Verbildung der 
Augenliedertaͤnder mit im Spiele ift. 

Anmerkung. Die Frage, ob es wirklich Mittel 
gibt, welche das Wiedernachwachſen der Augenbraunen 
uud Angenliederhaare zu befördern im Stande find, wenn 
fe durch Entzündung und Giterung verloren gingen, 
und wenn ihre Zwiebel nicht zerftört worden find, kann id 
wicht beantworten, weil ich unter folhen Umſtänden bis 
jetzt immer die Augenbraunen und Gilien ohne Beyhül⸗ 
fe der Kunſt allmählich wieder nachwachſen fah, und weil 
in allen übrigen Fällen fhon im voraus, wie begreifs 
li, an feinen Erfatz dieſer Haare gedacht werden konnte. 








Drittes Capitel, 
Bon dem Schieffehen , Luseitas , Lusciositas. 
6. 12. 
a. Nofologie. 

Das Schiefſehen muß man forgfaltig vom Schielen un? 
terfcheiden, denn das Schiefſehen oder vielmehr das S hie fr 
ftehen des Auges beftehet nach meiner Einſicht eigentlich 
in einer Verftellung des Augapfeld von der Sehaxe, wos 
bey der Leidende das Auge gar nicht, oder wenigftend nit 
volllommen in die der angenommenen fehlerhaften Stel: 

fung gerade entgegengefegte Richtung bringen Fann. 
So 3: ®. kann in einem foldhen Falle der Augen⸗ 
apfel nach den Sclafewinkel hin geftellt feyn, und 
der Leidende wird ihn wenig oder gar nicht nach den 
Nafenwinkel hin ftellen Eönnen, wenn eine wirflidhe 
Luscitas vorhanden ift ; da hingegen der Schie⸗ 
lende feinen ebenfalls fehlerhaft fiebenten Augenapfel 
nah Willkühr hinwenden kann, woman es verlangt. 


6. 13. 


Daß Schiefſehen ift eben Eeine der allerjelteniten Nach⸗ 
krankheiten der Augenentzüntung, und wird um ſo leich⸗ 
ter mit dem Schielen verwechfelt, weil es zuweilen exit 
aus dem Strabismus hervorgeht ; indem der eine oder der 
ondere Augapfelmuskel durch die bejiändige Declinas 
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tion des Augapfeld von der Sehaxe in einer und derfel« 
ben Richtung endlich in feiner Thätigkeit fo überwiegend, 
und fein Gegenwirker durch beitändige Nube'fo kraftlos 
wirt, daß ber Antagonismus zulegt vollkommen aufgeho⸗ 
ben werden muß. 


.$. 24. 


Das Nähfturfählie der Luscitas, als Nahkrank- 
beit der Augenentzündung , liegt immer entweder in einer 
von der Entzündung und Eiterung unmittelbar: erzeugten 
Arenie, oder in einer auf diefelbe Art gefekten partiellen 
eber volllommenen Vernichtung des einen oder andern Aug⸗ 
apfelmustels. Zuweilen kann aber auch durch Entjündung 
eine Geſchwulſt zwiſchen dem Augapfel und der Augengru⸗ 
be entſtehen, welche durch Druck den einen oder andern 
Augapfelmuskel völlig unbrauchbar macht, und ſomit eine 
Luscitas bewirkt, wie dieſes z. B. der Fall nach der Thraͤ⸗ 
nendrũſenentzuͤndung ſeyn kann. Daher iſt auch vorzuͤg⸗ 
Inh die Augenhöhlenentzundung überhaupt, zumal, wenn 
die von traumatiſcher Art iſt, und die Thraͤnendrüſenent⸗ 
zündung dazu geeignet, dieſe Nachkrankheit zu hinterlaſſen, 
und in derley Faͤllen entſteht das Schiefſehen nicht aus dem 
Schielen, ſondern unmittelbar. 


6. 15. 


Wenn das Auge durch Flecken oder Narben In ber 
Mitte der Hornhaut, oder durch eine partielle Verwach⸗ 
ung ter Regenbogenhaut mit der Hornhaut (folglich Durch 
Berengerung und Verftelung der Prpille) gezwungen wird 
ven der Sehaxe zu techiniren, um nur einiger Maßen fe 
ben zu können, fo entfteht natürlich eine Art von Schie⸗ 
len, aus dem ſich auf die im 13. $. befchriebene Art end⸗ 
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lich eine wahre Luscitas entwidelt, melde dann freylich 
nicht mehr ald eine unmittelbare , ſondern nur ald eine mit« 
telbar entftandene Nachkrankheit der Augenentzündung an⸗ 
zuſehen iſt. 


6. 16. 

Es iſt übrigens nicht ſchwer zu erkennen, ob der un⸗ 
thätig gewordene Augapfelmuskel noch irgend ein Reactions⸗ 
vermögen: befigt, oder ob er wirklich volllommen unbrauch⸗ 
bar geworden ift; denn ſtrengt man den Willen bed Kran- 
ten an, das Auge in die der fehlerhaften Stellung gera⸗ 
be entgegengefegte Richtung zu bringen, fo werden fi. 
bey jeder wiederhohlten Anftrengung deutlich die fruchtlo⸗ 
fen Bemühungen des antogoniſtiſchen Muskels, der das 
Auge nad feiner Richtung Hin ziehen will, durch leiſe 
Zudungen zeigen, wenn er noch einiges NReactionsvermös 
gen wirklich befigt ; ſolche leife Zucfungen werben ſich hin⸗ 
gegen auch bey dem beften Willen des Kranken nicht möße 
einftellen , fobald der Muskel feine Thatigkeit vollig vers 
foren bat. 


6. 17. 
b) Therapie. 

Schon aus dem, was über die verfchiedene Entſte⸗ 
bungsart diefer Nachkrankheit der Augenentzündung gefegt 
worden ut, erbellet deutlih, daß fie zumeilen vollig un« 
heilbar ſeyn muß; denn nur wenn ihr eine reine Atonie 
des einen oder andern Augapfelmuskels zum Grunde liegt, 
oder wenn fih die Luscitas allmahlid aus einem durch 
Flecken der Hornhaut entflandenem Schielen entwidelt hat, 
welches mit dem Flecken wieder gehoben werden kann ‚ bleibe 
eine vernünftige Ausſicht zur Heilung übrig: 
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Iſt das Schieffehen ald eine unmittelbare Nachkrank⸗ 
beit der Augenentzündung von reiner Atomie des einen 
oder andern Augapfelmuskeld bedingt, fo muß basfelbe 
Heilverfahren eingefhlagen werden, weldes ich ſchon von 
häufiger Erfahrung geleitet, gegen das Atoniatonblepha- 
ron $. 7. empfohlen habe. — Das Schieffehen hinge⸗ 
gen, weldes nur durch den fehr langen Nichtgebrauch des 
einen oder andern Augapfelmusfkels bey Flecken der Horn: 
baut begründet wird, verfchwindet nad) der Heilung fol« 
der Zleden von felbft durch den fleißigen Gebraud des 
Auges, zumal wenn man das gefunde Auge täglich durch 
einige Stunden verbindet, um das Franke zu zwingen, fi 
elmählih nad allen Richtungen zu fielen, und zu fehen. 


Biertes Capitel 


Bon dem Doppeltfehen. Visus dupplicatus, Diplopis. 


6. 19. 
a. Nofologie. 


Des Doppeltfeben gehört zu den feltenften Nachkrank⸗ 
beiten der Augenentzündung, und meiftens iſt e$, wenn 
es ſich auch unmittelbar nah dem Derlaufe einer Augen» 
- entzündung einftellt, nicht ſowohl die unmittelbare Folge 
ber Augenentzündung felbft, fondern vielmehr erit eine 
fecundäre Folge bed durch die Augenentzündung erzeugten 
Schielens oder Schiefſehens, denn faft jeder Schielende 
oder Schieffehende fieht anfangs doppelt, wenn ein Aus 
ge volllommen gefund ift, und er ſchließt daher tas franz 
be Auge und vernachläfligt es bald volltommen , um das Dop⸗ 
peltſehen, welhes ihm Schwindel verurfadht , zu vermeiden. 


6. 20. 


Das Doppeltfeben als Nahkrankheit der Augenent⸗ 
zündung kann von zweyfacher Art jeyn, denn entiveter 
der Kranke fieht nur dann doppelt, wenn er beyde Augen 
offen hält, oder er fiebe blof mir dem entzündet geweſenen 
Auge, und folglich au dann toppeis, wenn er daS ges 
funde Auge ſchließt. 
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Der erfteren Art von Doppeltfichtigkeit liegt gewöhn⸗ 
fih nur ein von der Augenentzündung erzeugtes Schielen 
oder Edieffehen zum Grunde; die zweyte Art bed Dop⸗ 
yeltiehens hingegen wird von bedeutenden Narben oder 
Flecken in der Mitte der Hornhaut bedingt, welche ges 
woͤhnlich längfid und ſchmal find, und eine perpendicu- 
lüre Stellung haben. Zumeilen wird das Doppeltfehen mit 
einem Auge nad verlaufener Augenentzündung. von eben 
feihen Flecken der vorderen Linfenkapfel, am öfteften aber 
von bleibender Facetirung der Hornhaut verurfadt, wel: 
Ge eine Folge mehrerer vorhanden gewefener ichorofer Ge⸗ 
fwüre ift: in weldem letztern Falle der Kranke zuweilen 
mir dem leidenden Auge allein nicht bloß zwey — fondern 
drey — auch vierfach fieht, wie ich einige Beyſpiele bes 
ebochtet habe. Zumweilen ſcheint die Doppelrfichtigkeit des 
Eranten Auges in einem Fehler der Merkhaur zu liegen. 


6. 22. 


b) Therapie 

Zowohl Vorherſage als Heilpları ergibt fih aus dem, 
mas fo eben hier, und in dem Gapitel über das Schief⸗ 
ſehen gefagt worden ift größten Theils von felbft. Nur ift zu 
benerten daß folhe Kranke fih oft durd eigenen Inſtinct 
eon diefem Täftigen Doppeltfehen zu helfen willen, indem 
fie ſich das kranke Auge immer geſchloſſen zu halten ange: 
wöhnen, wodurch fie allmählich die ohnehin ſchwache Seh: 
kraft desfelben auf einen ſolchen Grad abftumpfen, daß es 
zuletzt kaum das Licht, viel weniger irgend einen Gegen⸗ 
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ftand auffaßt, ſich völlig außer der Sehare ſtellt, und fos 
mit zu Eeinem Doppeltfeben mehr führen kann. 


6. 23. Ä 

Sene Doppelfihtigkeit , welcher eine Facetirung der 
Hornhaut zum Örunde liegt, verfhwindet bey einer guten 
Pflege des Individuums überhaupt, und des reconvalescis 
renden Auges insbefondere durch einen Eräftigen Reproduc⸗ 
tiondprozeß nad) und nad) immer von felbft, wenn das Ins 
dividuum anders noch nicht decrepide ift. 

Die Doppeltfihtigkeit, welche Eeine fomptomatifche 
Erſcheinung einer andern Nachkrankheit der Augenentzüns 
dung, fondern wahrfdeinlih von einem, durch die Ents 
zündung gefegten Fehler der Markhaut begründet ift, ver⸗ 
ſchwindet gewöhnlich ohne Zuthun der Kunft bey einem 
verftändigen Gebrauche bed Auges. 





Fünftes Kapitel, 
Bon der Seſichtsſchwäche, Ambiyopia, Hebetudo visus. : 


$. 24. 
a Nofologie. 


Gerarsfhwähe ift zwar eine fehr häufige Nachkrankheit 
der Augenentzündung, aber body iſt diejenige Amblyopie, 
welcher wirklich ein dynamiſcher oder anderweitiger Fehler 
der Markhaut ſelbſt zum Grunde liegt, im Ganzen eine 
ziemlich feltene Erfheinung, denn meiftens wird bie Ges 
ſichesſchwache, weldhe nach ber Augenenizündung zurück⸗ 
Habt, als ſymptomatiſche Erfheinung von anderen Nach⸗ 
kzanfheiten der Augenentzündung bedingt. 3. B. von eis. 
ser leichten Zrübung der Hornhaut, der Linfenkapfel, oder. 
der Linſe felbft, von einer dauernden Verengerung ber 


Pupille u. ſ. w. 
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Die Erkenntniß einer ſolchen bloß ſymptomatiſchen 
Amblyopvie iſt ſelten ſchwer, denn auch die leichteſte Trü⸗ 
kung der Hornhaut laßt ſich, wenigſtens mit bewaffne⸗ 
tem Auge, ganz beſtimmt erkennen, und eben ſo verhält 
es ſich mit ber feinſten Trübung der Linſenkapſel und Linſe, 
die nur um fo mehr dem geübten Beobachter in die Augen 
feßr, weil er jederzeit zugleich die NRegenbogenhaut mehr _ 
oder weniger ftarr, die Pupille, wenn auc nicht merks 
ish verengert, aber doch etwas winklich, und den Pus 

1. C 
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pillarrand der Iris nicht völlig fo deutlich wie in jedem ges 
funden Auge, fondern wenigftend bier und da etwas ab⸗ 
gerundet erblict. 
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Diejenige Geſichtsſchwaͤche aber, welde. von einer 
durch die Entzündung unmittelbar erzeugten, und dann zus 
rückgebliebenen Affection der Markhaut oder des Sehnerven 
überhaupt herrührt, Bann nad) meinen Beobadhtungen auf 
eine vierfache Art gefegt werden, und ich möchte fie, um 
jeder Verwechslung mit der ſymptomatiſchen, von der im 
vorhergehenden 6. die Webe war, vorzubeugen, die ners 
voͤſ e nennen. 


8. 27. 


Erftens kann die nervoͤſe Amblyopie als Nachkrank⸗ 
heit: der Augenentzůndung dadurch erzeugt worden ſeyn, 
weil bie Markhaut unmittelbar dur den Entzündungss 
prozeß in ihrer Lebenskraft, ja felbft in ihrer Miſchung 
eine wefentliche MWeränderung erlitten bat, indem die Aus 
genent;zündung fogleich bey ihrer Entſtehung diefed Gebilde 
ergriff, oder fpäterhin erft ihren Nefler über dasfelbe mehr 
oder weniger verbreitet bat. 


6. 28. 


Zweytens kann die Lebenskraft der Markpaut währe 
rend des Verlaufes der Augenentzündung durch langwierige 
krampfhafte Verfhliefung der Augenliederfpalte, welches 
ohne einer heftigen Preſſung des Augapfels felbft, und ohne 
langer Unthätigkeit des &ehnervengebildes unmöglid) iſt, 
abfolne geſchwaͤcht, und die Empfindlichkeie der Markhaus 
in eben dem Grade Erankhaft geiteigert worden feyn. 
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5. 29. 

Drittens koͤnnen die Blutgefäße i in ber e Markgaur 
ſelbſt, und noch mehr die Blutgefäße der Choroidea durch 
den Entzündungsprozeß in einen geringen Orad von Var 
ricoſitat gefet worden feyn, wodurch auch nad) verlaufener 
Entzündung nod immer eine Art von Drud auf das Mark 
der Retina unterhalten wird, welches ohne Vefchrankung 
der Lebenskraft dieſes Gebilde nicht gefchehen Eann. 

8. 30; 

Viertens Eann der Arzt felbft durch ein unverbäfts 
nigmäßiges zu fehr eingreifendes antiphlogiftifhes, beſon⸗ 
ders oͤrtliches Heilverfahren eine directe Schwähe und 
krankhafte Empfindlichkeit der Markhaut als Nachkrankheit 
der Augenentzlindung herbeygeführt haben. 


6. 3ı. 


Die Ophtalmitis überhaupt, noch weit öfter die eis 
gentihe innere Augapfelentzündung, aber auch bie Iritis, 
und die Chemofis find dazu geeignet, eine nervöfe Amblyo⸗ 
Sie der erften Art zurüd zu laſſen. Man fieht in einem 
ſolchen alle die Pupille zwar mehr oder weniger veren⸗ 
gert, aber volltommen gerundet und rein, die Bewegun⸗ 
gen der Megenbogenbaut träge, außer dem aber weder. in 
objectiver noch in fubjectiver Hinficht etwas Unzweckmaͤßi⸗ 
ges, das ſchwache Gefiht ausgenommen, und diefes ift 
jwar fortdauernd, aber dod bedeutender am Abend und 
an dunflen Orten. Übrigens wird die Diagnofe durch die 
Krankheitsgeſchichte noch ungemein erleichtert. 


$. 32. 


Die nervöſe Geſichtsſchwäche, welche eine Folge beftis 
ger, und langwieriger, während ber Augenentzündung öfe 
C 2 
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ters wiederkehrender, krampfhafter Augenlieberverfhliegung 
ift, fpricht fi) deutlich in dem matten ſchlaͤferigen Blicke 
des Leidenden,, in der ungewöhnlichen Empfindlichkeit ber 
Augen gegen bad Licht, in der ziemlich engen Pupille unb 
in ben fehr lebhaften Erpanflonen der Regenbogenhaut bey 
der leifeften Verſtaͤrkung des Lichtes, ja oft felbft in dem gan⸗ 
zen Habitus bed Augenkranken aus, denn länger dauernde, 
mit ſchmerzhaften Augenliederfrämpfen verbuntene, ſtro⸗ 
phulöfe Ophtalmien find ed, welche biefe nervoſe Ambiyopie 
vorzugsweife zurücklaſſen; obwohl man fie auch zuweilen 
der vernachläfligten, und noch mehr der unzweckmaͤßig bes 
handelten, langwährenden rheumatifhen Opbtalmitis zur 
Laft legen muß, während weldyer ſich die Kranken oft os 
hen lang in die finfterften Winkel verkriechen, und die 
Augen feft verbunden halten. — Solche Schwachſichtige 
feben Abends und an dunklen Orten etwas befler, weil ihr 
re Empfindlichkeit gegen ftarkes Licht zu groß ift. 


6. 33. 


ft ein leichter Grad von Varicoſitaͤt des Blutgefaͤß⸗ 
ſyſtems in der Ruyſchiang und in der Markhaut felbft das 
Bedingende der nad, der Augenentzündung zurüd geblies 
benen Sefichtsfchwache , wie es der Fall gar leicht nad) eis 
ner nicht fehr heftigen arthritifhen , fEorbutifhen,, oder 
wohl auch jErophulöfen Ophtalmie bey paftofen, mit einer 
Iaren Biber verfebenen Individuen feyn kann; dann ;fins 
det man die Pupille mehr oder weniger erweitert , die Iris 
nicht völlig flad hinter der Hornhaut ausgefpannt, fons 
“ dern etwas, wenn au Eaum merkbur, gegen tie Horn⸗ 
haut gewölbt, und nad) oben und unten etwas breiter als 
gegen die Augenwinkel bin, ihre Bewegungen trage; die 
Gonjunctiva des Augapfeld von mehr oder weniger ausges 


dehnten Blutgefaͤßen durchſtrömt, die Sklerotika zunaͤchſt 
au der Hornhaut etwas bläulich, und den Augapfel etwas 
harter als einen gefunden. Zugleich ftellen ſich, zumahl im 
Sinftern , wieberhohlte Lichtentwickelungen ( Photopsia } 
ein, weiche der Leidende auch durch jede ftärkere und fihnels 

lere Bewegung bes Augapfeld, und der Augenlieder hãufi⸗ 
ger hervorrufen kann. 


$. 34. 


Hat die zu freygebige antiphlogiftifche allgemeine und 
örtliche Behandlung des an einer Augenentzündung leiden: 
ten den vorzüglichſten Antheil an der nachher bleibenden 
neröfen Geſichtsſchwaͤche; dann erkennt man fie theils aus 
der, nach überftandener Augenentzündung zurücbleibenden, 
gemeinen Schwädhe und Hinfälligkeit felbft, theild aus 
der Zrögheit aller irritablen Gebilde des Auges, und feiner 
Umgetungen , und theild durch die bedeutende Zunahme 
der Geſichtsſchwäche am Abend, und bey jedem längeren 
Berweilen an dunklen Orten. Doch muß aud hier wie 
aaturlich die Krankheitsgeſchichte dem Arzte grofie Hülfe 
sep jeiner Diagnofe leiften. | 


6. 35. 


b. Therapie. | 
Die Vorherfage muß nothivendig bey diefer Nach— 
krankheit der Augenentzündung, wie aus dem bisher Vor: 
getragenen erbellet, fehr verſchieden ſeyn, je nachdem das 
Naͤchſturſachliche derfelben ſelbſt fehr verſchieden ift, und es 
et leicht einzufehen, daß fie zumeilen gar in die Kategorie 
der unbeilbaren Nachkrankheiten der Augenentjündung tres 
ten könne, z. B. wenn fie von einer bedeutenden eigents 
lichen inneren Ophtalmitis bedingt worden ift. Liegt das 
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Naͤchſturſaͤchliche diefer Geſichtsſchwaͤche nicht ſowohl in dem 
Sehnervengebilde ſelbſt, fondern iſt fie nur die fymptomaz » 
tifhe Erſcheinung einer andern Nachkrankheit der Augen: 
entzündung, 3. B. einer ſchwachen Verdunklung oder eis 
ner Beinen Narbe der Hornhaut, dann hängt die Pro: 
gnoſe von der Heil: oder Unheilbarkeit derjenigen Nach⸗ 
Erankheit der Augenentzüntung ab, welcher die Amblyopie 
nur ald Symptom angehört. 


$. 36. 


Aus eben diefem Grunde kann aud hier Feine Rede 
von einem Heilplane gegen diefe ſymptomatiſche Amblyopie 
ſeyn, denn fie verſchwindet mit jener Nachkrankheit der 
Augenentzündung ‚. von welder fie ein integrirender Theil 
iſt, von felbft, wenn diefe anders befeitiget werden Eann. 


6. 37. 


Die rein nervöfe Geſichtsſchwaͤche, melde unmittel« 
bar eine Folge der Entzündung iſt, die auf der Markhaut 
und den zunächfigrängenden Gebilden haftete, verſchwindet 
zuweilen bey einer guten Pflege des Auges in freyer reis 
ner Luft, und bey einer dem ſchwachen Geſichte völlig ans 
gemeflenen Beſchaͤftigung bed Organs, wenn wirklich nicht 
bie geringſte Un;wecmäßiigkeit in der Mifhung und Form 
bes optifhen Mervengebildes von der Entzündung zurück⸗ 
geblieben ift, welches freylich nur nad) einer folhen Aus 
genentzündung der Zall feyn kann, welde entweder Eeinen 
bedeutenten Grad erreicht, oder mehr in den die Marks 
baut umgebenden Bebilden ihren Focus hatte; daher auch 
nad) der nur einiger Maßen ausgebildeten reinen innes 
en Augapfelentzündung die zurücbleibende Amblyopie nies 
mahls mehr geheilt werden kann. Sollte jedoch eine foldye 


zeine nerodfe Geſichtsſchwaͤche auf diefe Art nicht verſchwin⸗ 
den, fo find freylich Arznepftoffe erforderlich, welche die 
Energie der Lebenskraft be Sehnerven zu beben im Stande 
find, wozu vorzüglich, wie ung reine und oft wiederhöhlte 
Beobachtungen lehren, fickftoff -, ‚und waſſerſtoffhaͤltige 
Mittel taugen, welche mit großer Beputfomkeit theils, in 
ter Form der Einreibung , theild als ärherifcher Dampf 
(halitus) angewendet werden können , und an welche ſich 
zuletzt, wenn ſie nicht völlig zur Heilung hinreichen ſoll⸗ 
ten, der mit allen im $. 7 angegebenen Cautellen verbun⸗ 
dene Gebrauch der galvanifchen Elektricität anfchließt. 


6. 38. 

Völlig diefelben Heilregeln find in dem Kalle mit ger 
höriger Umficht durchzuführen, wenn die nervöfe Geſichts⸗ 
ſchwaͤche nicht ſowohl durch den Entzündungsprozeß unmit- 
telbar , fondern vielmehr durch eine langwierige und oft 
wieterhohlte, die Augenentzündung begleitende, krampfhafte 
Berkhließung der Augenliederfpalte, oder durch unbeſon⸗ 
nenes Verbinden der Augen und beftändiges Verweilen im 
Zinftern während dem Verlaufe der Augenentzündung ers 
jengt worden iſt. , . 


6. 39. 

Wird die nervöfe Geſichtsſchwaͤche ald Nachkrankheit 
der Augenentzündung zunächſt von einem aud) nur gering: 
fügigen varicofen Zuftande der Blutgefäße in den innerften 
Gebilden des Auget bedingt, dann darf der Arzt wohl ei: 
nen Verſuch mit den im 6. 37 empfohlenen flüchtigen Eins 
reibungen, und ätherifhen Dampfen vorzüglich mir Beymi⸗ 
hung Eohlenftoffhältiger Arznenftoffe machen, aber an die 
galvaniſche Elektricität darf er durchaus nicht denken, wenn 
ſich diefe Amblyopie nicht wirklich in Amaurofe ausbilden foll. 
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oe 6. do. | 
Traͤgt der Arzt vielleicht felbft durch fein zu generofes, 

allgemeines und oͤrtliches antiphlogiftifhes Heilverfahren 
im erften Zeitraume der Entzündung die Schuld an einer 
nachher bleibenden und bedeutenden nervöſen Ambiyopie, 
ſo muß er meiftend mit dem im 37. 6. empfohlenen Heil⸗ 
plane auch eine zweckmaͤßige auf Erhöhung der Energie ber 
Lebensbraft überhaupt berechnete allgemeine diätetifche Pfle: 
ge verbinden. 


' 





Sechstes Eapitel. 


Ben dem heilbaren Thränenträufeln, Stillicidium lacryma- 
raum ; dem Thränenfluß, Epiphora, und Yon der vorüberge⸗ 
henden Augentrodenheit, Xerophtalmos, Xeroma, 

Scheroma. " 

Anmertung. Jun den bis jegt erfchienenen ophtalmo⸗ 
logifchen Lehrbüchern (Sch mide’s treffliches Werk von 
den Krankheiten des Thränen » Organs außgenommen), 
it durchaus Feine gehörige Rüdficht auf den für die Glis 
nit fo wichtigen Unterfchied zwifchen Thränenträufeln 
(Stillicidium lacrymarum) und Tpränenfluß (Epiphora) 
genommen worden; welcher darin liegt, daß das Rächſt⸗ 
urfäcdhliche des Thränenträufelns immer nur in einer ges 
hinderten Aufſaugung oder Leitung‘ der Thränen aus 
dem Thränenfee in den Thränenfad, dab Nächſturſäch⸗ 
Gche des Thränenfluſſes aber geradezu in einer bedeu⸗ 
tend vermehrten, ganz ungewöhnlichen Ab» und Ausſon⸗ 
derung der Thränen beftehet. 


6. 41. 
a. Nofologie des Thränenträufelns als heil: 
bare Nachkrankheit der Augenentzündung. 


Nur wenn das Nächſturſächliche des Thränenträufelns in 
einer unmittelbar durch die vorhergegangene Entzündung 
erzeugten Erſchlaffung der Thränenpuncte und Thränenca⸗ 
nalen liegt, gehört dieſe Nachkrankheit der Augenent⸗ 
zündung noch zu den vorübergehenden oder wenigſtens zu 
ten heilbaren, und tiefes gibt ſich aus folgenden Merk: 
mablen zu erkennen. Erftens ftehen die Thränenpuncte 
weis offen, und find Übrigens völlig zweckmaͤßig beſchaf⸗ 
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fen; zweytens ziehen fi die Thraͤnenwaͤrzchen nicht in 
fi) felbft zurück, die Thränenpuncte fchließen fi nicht wie 
in völlig gefundem Zuflande, wenn man fie mit einer anel⸗ 
fhen Sonde reißt; — bristens ift die Quantität der 
von Zeit zu Zeit über die Wangen herabroflenden Thränen 
nicht bedeutend, und bie Thränen träufeln nur in einzels 
nen Tropfen, und in beftimmten Zwiſchenräumen bloß aus 
dem inneren Augenwinkel herab; — viertens die Nafe 
an der leidenden Seite ſcheint bem Kranken etwas troden, 
weil wenige oder gar keine Ihränen in den Thranenfad - 
gelangen, mit dem Schleim ſich nicht miſchen, und in die 
Nafe ausfließen können. 


6. 42. 

Die erifipelatöfe Augenliederentzünbung , die erifis 
pelatöfe Nafenwintelgefhwulft, und felbft die fehr glücklich 
überftandene Blepharoblennorrhoe, und Ophtalmoblennor⸗ 
rhoe find beſonders dazu geeignet, diefe Nachkrankheit zu 
Binterlaffen; — ja nad) der Opbtalmoblennorchoe koͤmmt 
gewöhnlich noch ein anderer Umftand dazu, welcher das 
Zhränenträufeln begünftigt, indem die halbmondförmige 
Haut lange nad verlaufenem Augentripper ſchlaff und ges 
ſchwollen bleibt, woburd die Thränenpuncte aus ihrer zum 
Auffaugen erforderlihen Stellung verrückt werten, und 
auf ſolche Art nicht einmahl fo viel aus dem Thräanenfee 
aufnehmen, und in den Thranenfad leiten können, als fie 
vielleicht ihres noch Übergebliebenen Saugvermögend we⸗ 
gen aufzunehmen und zu leiten im Stande wären. 

$. 43. 
b. Therapie. 

Die Vorherfage ift immer fehr günftig, denn oft ver. 

ſchwindet diefe Nachkrankheit der Augenentzündung bey eis 


— 53 — 
ner zweckmaͤßigen Pflege, bey dem Einfluß einer warmen 
und trockenen Witterung u. ſ. w., und iſt ſie auch von der 
Art, daß fie ohne Beyhuͤlfe der Kunſt nicht verſchwindet, fo 
weicht fie faſt immer fehr leicht der Anwendung adſtringi⸗ 
render Mittel, wenn fie mit kohlenſtoff⸗ und waſſerſtoff⸗ 
hältigen Arzneyſtoffen verbunden werden, wie 3. B. einer 
Auflöfung von Borar im Pfeffermünzenwaffer mit Cams 
pherfpiritus oder Opiumtinctur, oder einer Auflöfung des 
Eifenvitriol6, oder einer ziemlich gefättigten Auflöfung bes 
Lapis divinus mit eben denfelben Zufägen. — Solche 
Mirtel müjlen öfters des Tages nur in dem inneren Aus 
genwinfel mit einem offenen Federkiel eingetropft werden, 
indem der Kranke einige Minuten nadher noch auf dem 
Rüden liegen bleibt, damit die Einwirkung bed Arzneymits 
tels nicht ſogleich aufhört. 


$. 44. 


a. Nofologie des Thranenfluffes als heil 
barer Nachkrankheit der Augenentzüns 
dung. 

Ein folder Thränenfluß wird immer nur von einer von 
ter Entzündung zurücgelaifenen krankhaft gefteigerten Em⸗ 
püntlichkeit des Auges, vorzüglich feiner Bindehaut bes 
dingt, weil das ab: und ausfondernde Organ mit der Cons 
junctiva des Augapfeld im genaueften confenfuellen und 
inmpathifhen Wechfelverhältnijfe fteht, und daher bey dem 
ſehr ſchwachen Reitzvertrage der Conjunctiva felbit durch 
dieſe von dem geringfügigſten Reitz ergriffen, und zur 
ſchnelleren und haͤufigeren Ab⸗ und Ausſonderung geſtimmt 
wird. — Dieſer Thränenfluß charakteriſirt ſich durch nach⸗ 
ſtehende Erſcheinungen. Erſtens iſt das Thränen bes Aus 
ges auffallend heftig, und anhaltend in feuchter und kalter 
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Luft, in trockener Luft anſcheinende Beſſerung, in trockener 
und warmet Luft aber anſcheinendes Verſchwinden der gan- 
zen Nachkrankheit. Zweytens die Thränenpuncte und 
Thränenwärzden find dabey völlig zweckmaͤßig beſchaffen, 
und zeigen bey der leifeften- Berührung mit ber Sonde ihr 

- Eontractionsvermögen. Drittens die Thränen fließen in 
‚großer Quantität nit bloß aus dem inneren Augenwine 
tel, fondern allenthalben aus der Augenlieberfpalte herab, 
Viertens das Auge bleibt ungeachtet diefes beftändigen 
Herabſtroͤmens der Thränen doc immer von der. Thränens 
Feuchtigkeit wahrhaft überfhwenmt. 

4° 

Die erifipelatöfe, die rheumatifhe, die ſyphilitiſche, 
die arthritifhe und die ffrophulöfe Ophtalmie bey Skro— 
phulöfen ber zweyten Claſſe (J. B. $. 578.) find es eigent⸗ 
lich, welche diefe Nachkrankheit fehr oft hinterlaſſen, und 
bey den bezeichneten Skrophulöfen bewirkt nicht nur eine _ 
Eafte, und feuchte Luft augenblicklich einen auffallenden Thrär 
nenfluß, fondern auch jeder ftärkere in das Auge fallende 
Lichtſtrahl ruft einen ſolchen hervor, der dann gewöhnlid, 
von einer hartnädigen krampfhaften Verfhliefung der Aus 
genliederſpalte begleitet wird, ohne daf fi) das geringite 
Merkmahl einer wiederkehrenden Entzündung blicken läßt, 
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-b. Therapie. 

Eben fo leicht wie das Thränenträufeln ——— 
auch dieſe Nachkrankheit der Augenentzundung bey einer 
guten Pflege des Auges, d. h. bey einem beſtaͤndigen Auf⸗ 
enthalt in freyer, reiner, trocdener, und wo möglich war ⸗ 
mer Luft; — bey angemeffener Befchäftigung des. Auges 


verzüglicd, mit abwechſelnden Segenfländen u. ſ. w. Nicht 
fo leicht gebt e8 aber, wenn diefe Nachkrankheit der Aus 
genentzündung von einer allgemein krankhaft gefteigerten 
Empfindlichkeit fo zu fagen unterflügt wird, wie dieſes 
bey Skrophuloͤſen der zweyten Claſſe und überhaupt bey 
felhen Individuen der all ift, welche ein fogenanntes 
sulnerabled Hautorgan befißen (1. B. 6. 251.), denn fols 
den Individuen muß man gewöhnlich durch die Kunft zu 
Hülfe kommen, und fowohl bey jenen, welde für den 
aufmerkjamen Beobachter noch den fErophuldfen Typus zur 
Echau tragen, als audy bey Yen.fehr Wulnerabeln muß 
tiefe Erankhaft gefteigerte Empfindlichkeit nicht bloß durch 
die empfohlene biätetifhe Pflege, fondern auch feldft örts 
fh durch Arznepftoffe aus der Claſſe der gelindſtyptiſchen, 
trednenden ‚, und Eohlenftoffhältigen, und im Nothfalle 
euh allgemein durch narkotifhe Mittel, vorzüglich durch 
ten Hyoſciamus abgeftumpft werden. Zu der örtlichen Bes 
hadlung empfiehlt ſich nad) meinen fehr häufigen Beobach⸗ 
tungen, vor allem ein mit Bleyeſſig und Thebaifcher Zinctur 
verießte Auflöfung des Lapis divinus. — Auch ſtick⸗ und 
kehlenftoffhältige Zincturen in die Augenbraunen eingerie: 
ben, 3. ®. ber Spir. aromaticus, oder das Eöllnifche 
Bader mie Opiumtinctur, tragen als örtlihe Mittel zur 
ſchnellen Befeitigung diefes läſtigen Ihränenflujfes bey. 
| 
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a. Nofologie der vorübergehenden Augen: 
trodenbeit als Nachkrankheit der Augen: 
entzündung. : 

Das Naͤchſturſächliche diefer Augentrockenheit liegt im⸗ 
mer nur in einer Verwachſung oder völligen Vernichtung 
mehrerer der größeren Ausführungsgänge der Thränendrü: 
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ſe, und ſie unterſcheidet ſich ſehr auffallend von derjenigen 
Trockenheit des Auges, welche durch eine von der Entzün⸗ 
dung herbeygeführte ſcirrhöͤſe Desorganiſation der Thraͤ⸗ 
nendrüſe ſelbſt bedingt wird, und zu ben völlig unheilba⸗ 
ren Nachkrankheiten der Augenentzündung gehört; denn 
erſtens entbehrt das Auge bey jener nicht vollkommen 
der Ihranen, fondern es wird nur viel weniger als im ges 
funden Zuftande von denfelben überfloflen, weil gewöhns- 
lih nur mebrere der bisher bekannt gewordenen größeren 
Ausführungsgange der Thränendrüfe verwachfen oder vers 
nichtet find; zweytens klagt der Leitende bey allen Bes 
wegungen des Auges und ter Augenlieder nur über eine 
fehr mäßige Beſchwerde, über ein Gefühl, als wenn feiner 
taub unter den Augendedeln lage; drittens röthet 
fi) tie Conjunctiva des Augapfeld auf der Stelle, wenn 
ber Kranke gegen warmen Wind gebt, und das taͤuſchende 
Gefühl vom Staube wird immer lebhafter und laͤſtiger, 
ja dasſelbe gefchieht Überhaupt auch ohne Wind bey heis 
fer und trodener Witterung; vierten die Naſe an der 
leidenten Seite ift trodener ald gewöhnlih; fünften 
findet man entweder unter dem obern Augenliede an dem 
Schlaͤfewinkel hin in der Gegend, wo fich die größeren Aus⸗ 
führungsgänge der Thranendrüje münden, eine bedeutende 
fhwielige Narbe, oder eine tiefe Narbe mit offenbarem 
Subftanzverluft der Bindehaut und des Zellgewebes, oder 
man wird eine folhe Narbe an der äußeren Oberfläche des 
oberen Augenliebed an derſelben Stelle gewahr. 


6. 48. 


Die Augenentzüntung, welche diefe Nachkrankheit 
zurückläͤßt, ift fait immer von traumatifcher Art, die ent⸗ 
weder durch zufällige oder künſtliche, meiſtens durch chemi⸗ 
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fe Verleungen erzeugt worden ift, und. entweder ſchon 
im erfien Zeitraum als eine adhaͤſive fich ausgebildet hat, 
der im zweyten Zeitraum in einen verheerenden Eyte⸗ 
rungsprozeß übergefchritten iſt. Nur felten hinterläßt wohl 
auch die Pſorophtalmie, wenn fie ſich Aber bie Bindehaut 
des Augapfels felbft verbreitet, eine fehr bedeutende Au⸗ 
gentrockenheit, aber dieſe ift gewöhnlich. mit einer unheil⸗ 
baren Einwaͤrtsſtilpung der Augenlieber (Emtropium) 
verbunden, und. daher felbft unpeilbar. | 


6. 49. 
b. Therapie. 

Mas die Vorberfage diefer Nachkrantpeit ber Augen⸗ 
entzändung betrifft, Tann man dem Leidenden immer mit 
voller Sicherheit verſprechen, daß fich diefe Täftige Trocken⸗ 
heit des Auges allmählih vermindern und endlid völlig 
verlieren wird; weil bier eben das gefhieht, was wir 
arh an andern organiſchen ©ebilden bemerken, daß naͤhm⸗ 
BG bey verwachſenen größeren Gefäßen bie zunaͤchſtliegen⸗ 
den Heineren Veräftlungen derfelben ihren Durchmeſſer alls 
mählich vergrößern, um nach dem Verhältniß bie erforder« 
liche Quantität der Slüffigkeit wieder aufnehmen, und lei» 
ten zu können, weldes auch hier mit den Eleineren unzäh⸗ 
figen in der ganzen Bindehaut des Augapfeld veräftelten 
Ausführungsgängen der Thränendrüfe der Fall ift. (Man 
vergleiche 1.%. $. 520.) Eben daher muß man auch 
die vollige Befeitigung diefer Nachkrankheit der Augenents 
jündung immer nur von ber Lebensthätigkeit des Organs 
felsit ruhig erwarten, und ber Natur nit unbefonnen 
vorgreifen, denn mit allen jenen hochgepriefenen Mitteln, 
welche die Narbe erweichen und auflocern follen, ift durch⸗ 
aus nichts geholfen, wovon mic oft wiederhohlte forgfäls 
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tige Verſuche überzeugt haben. — Alles, was der Arzt, um 
die laͤſtige Augentrockenheit einiger Maßen zu mildern, folge 
Ih bloß in palliativer Abſicht unter diefer Zeit thun kann, 
bis fi das Organ felbft Davon befreyt, beftehet im öftern 
Befeuchten des Auges mit fohleimigen Infufen oder Augen⸗ 
wäflern, bey welchen Ießteren aber der Quittenkernſchleim 
vermieden werden muß, weil er, wie Prof. Schmidt 
ganz richtig bemerkt hat *), etwas Styptiſches enthalt, 
wodurch das ohnehin fehr unangenehme Befühl der Augen 
trockenheit nur verflärkt würbe. 





°) Über die Krankheiten des Thränenergans. Wien 5. GSeiſtinger, 
1803. 8. ©. 2 





ll. Abſchnitt. 


Bon dm Nachkrankheiten der Augenentzundung, welche 
vorzüglich in einer fehlerhaften Miſchung der organiſchen 
Materie der einzelnen Gebilde des Auges beſtehen; — 
die daher vorzüglich mit miſchungsaͤndernden Arzneyſtoffen 
ergriffen werden müſſen, und nur höchſt ſelten zugleich 
mechaniſcher Eingriffe in die Organiſation bedürfen. 


Erſtes Capitel. 


Bon der Angenliederſhhwiele, oder vielmehr von der ſchwie⸗ 

ligen Berbildung der Augenliederränder, Tylosis, Pacheable- 

pharosis, Pacheablephara, Pachytes. Sie koömmt zumeilen 

auch unser der Benennung Ptilosis vor, weil nicht felten zu 
gleicher Zeit die Gilien fehlen. 


6. 50 
a. Nofologie. 


Die fhwielige Verbildung ter Augenliederränder ald 
Nachkrankheit der Augenentzündung wird mit jedem Jahre 
häufiger, weil auch die angeerbte und angeborne ſkrophulo⸗ 
fe Diatheſis und Dyskraſie leider fhon beynahe an der Ta⸗ 
gesordgung ift. Diele Nachkrankheit der Augenentzündung 
ſtellt * übrigens nicht immer in der Geſtalt ifolirter, 
weißlichter fehr harter Knoten der Augenliederränder dar, 
fondern man findet zuweilen ten Rand bed Augenlieded 
feiner ganzen Lange nad) gleihmäßig, und ziemlich feit ges 
ſchwollen, fe, daß feine beyden Kanten vollig verſchwun⸗ 
IL 
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den, und ganz abgerundet ſind, ohne daß dieſe Geſchwulſt 
irgend eine beſondere Empfindlichkeit oder Nörhe zeigt. 
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Die Tylofis it ausihliegend eine Nachkrankheit der 
fErophulöfen Augenliederentzündung, und bleibt entweder 
nad Geritenförnern, deren oft mehrere zugleich an einem 
Augenliede bey Sfrophulöfen entitehen, oder nach der ſkro⸗ 
phulöfen Augenliederdrüfenentzündung zurück, denn jedes 
Geritenkorn zeigt bey derley Individuen ſchon bey feiner 
Ausbildung im erfien Zeitraume gleich offenbar die Tendenz 
zum Ausgange in einen Scurhus, und aud die Augens 
liederdrüſenentzündung verlaugnet ſchon im erjten Stadium 
diefen Hang zur eigentlihen Verhaͤrtung keineswegs wie 
bereitd in der Lehre von der Augenentzündung 1.8. 6. 
576 und 585 bemerkt worden ift. — So, wir aber Übers“ 
haupt nur bey den Sfrophulöfen der erfien Claſſe Anſchwel⸗ 
lung und Verhaͤrtung der Drüfen gewöhnliche Erſcheinun⸗ 
gen ſind, eben ſo ſindet auch die Tyloſis, und zwar die 
eigentliche knotige Augenlieberſchwiele nur bey dieſen Statt. 
Wenn jedoch die ſtrophuloſe Augenliederdrüſenentzündung, 
und das ſkrophulöſe Gerſtenkorn ſchon an und für ſich das 
zu geeignet ift, die Zylofis ald Nachkrankheit zu hinter⸗ 
laſſen, fo muß diefes nur um fo leichter der Fall ſeyn, 
wenn eine ſolche Augenliederentzundung vollig vernadyläß. 
figt, oder was noch weit ſchlimmer uf, mit Bleymittein 
und andern ſtyptiſchen Mitteln unzweckmoͤßig ghandeit 
wird. So iſt auch noch zu bemerken, daß man nicht bloß 
bey ſtrophulöſen Kindern, ſondern ſelbſt bey Erwachſenen, 
und ſogar bey alten Leuten dieſe Nachkrankheit der Augen⸗ 
liederentzündung entſtehen ſieht, wenn ſolche Menſchen 
noch den Typus der in ihrer Jugend erlittenen Skrophel⸗ 
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krankheit in fich tragen, welcher zumahl bey denjenigen 
ſelbſt ım boden Alter nie mehr verlifht, bey welchen vie 
ſtrorhuloſe Diachefis ſchon als ein Erbtheil der Ältern mit 
jur Belt Eam, nur bildet fih die Tylofis bey Erwachſenen 
felien in einem folhen Grade aus wıe bey Kintern. 


6. 52. 
b. Therapie. 
Die Vorberfage bey tiefer Nachkrankheit der Augens 


entzündung hängt niht allein von dem Grade ihrer Kuss- 


bildung, und von ihrem Alter, fondern vorzüglich von tem 
gemeinen Zuftande des fErophulöfen Individuums ad, 
bey welchem man jie antrifft, denn bey fortwaͤhrender ſkro⸗ 
phulöier Dyſkraſie, kann der Arzt doch nicht mehr auf eine 
gindtihe Befeitigung diefer Verbildung hoffen, jelbit wenn 
Be eek vor kurzem entflanden wäre, zumahl wenn er jie bey 
Ermahienen oder ſchon alternden Perfonen finder, und die 
tägliche Erfahrung lehrt es auch, daß jie unter folhen Unis 
Kanten felbit ten Eräftigften miſchungsaͤndernden Mitteln 
eben fo, als ein Scirrhus der Bruſt unter aͤhnlichen Ver: 
belsnifen trotzt. — Indeſſen iſt bey fonft günſtigen Um: 
kunten, wenn nähmlich die Skrophelkrankheit fhon voll 
temmen, oder wenigſtens größten Theils bejeitiget iſt, die 
Pregnoſe {ehr günftig, befonters in jenen Sale, wenn 
die verbildeten Augenliederränter nicht eigentlich Enotig 
hat, fontern die Tyloſis jih nur in der Zorn einer gleich— 
mufıgen nicht fehr harten Geſchwulſt über die ganzen Ans 
genliederränder hin verbreiter, 


6. 53. 
Die tberapeutifche Aufgabe in örtlicher Hinſicht (denn 


vo der allgemeinen diatetifchen, und arzthehen Behandlung 
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ber Skrophuloͤſen nad) meiner Einſicht, ift ſchon im I. B. 
6. 58: — 583. gefprocdhen worden ,,) beftebt darin, daß der 
Arzt entweber ſogleich durch milhungsändernde Mittel die 
fehlerhaft gewordene Mifhung der .organifhen Materie, 
und die durch fie bedingte fehlerhaft gewordene Form der 
Augenliederränder geradezu ergreift, wenn die Augenlieders 
ſchwiele nicht ſehr feſt, nicht von Enotiger Art, und nicht 
veraltet ift: — oder daß er, wenn wirklich mehrere fefte 
wahrhaft feirrhöfe Knoten durd wiederbohlte Gerftenkörs 


ner an den Augenliederrändern erzeugt worden find, wel⸗ 


che fi von dem Chaluzion leicht unterſcheiden laflen, wie 
wir in der Folge zur Einſicht bringen werden, diefe erſt 
für die Anwendung der mifhungsandernden Mittel gehös 
tig durch warme aus Cicuta, Saponaria, und Campher 
bereitete Überfchläge vorbereitet, bis fie etwas rörhlich, 
empfindlich und weid werden. — Bloß erweihende Brey⸗ 
umſchläge helfen nicht nur nichts, fondern fie verurfachen 
noch eine oedemtöſe Geihwulft des ganzen obern Augens 
lieded. Die mifhungsandernden Mittel Eönnen bier am bes 
quemften, fiherfien, und wirkfamften in der Salbenform 
angewendet werten, nur muß man von den gelindeiten 
4. B. von einer aus einer halben Unze friiher Butter und 
10 — ı2 Gran rothem Präcipitat beftebenten Salbe ans 
fangen, bann allmabli zu ſtarkeren Dofen des rothen 
Pracipitats ſchreiten, und endlich diefen niit dem weißen 
Praͤcipitat vertauſchen, wobey jedoch alle ſtyptiſchen Zus 
füge, wie z. B. bey der Janin'ſchen Salbe forgfultig zu 
vermeiden find. Aufern diefe Salben keine Wirkung mehr, 
dann greift die Hufelant’ihe Salbe, welche wie bekannts 
Ich aus gleihen Iheilen, gelben Wachs, friiher Butter, 
und rothem Pracipicate verfertiget wırd, nah Wunfc ein, 
nur Schade, daß fie im Winter wegen ibrer feiten Con⸗ 
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filenz nicht wohl anwendbar ift; und verläßt zufegt auch 
dieſes Mittel den Arzt, fo kann er bey der forgfältigen 
und anbaltenten Anwendung de$ Unguentum citrinum 
der Erimburger Pharmacopee *) ganz gewiß auf Vollens 
tung der Heilung rechnen, wenn ſich anders die Heilungsbe⸗ 
dingniſſe fo verhalten, wie ich fie im 5a. $. angegeben ha⸗ 
be. — Noch ift wohl zu merken, daß alle biefe Salben 
ht bloß mit einem Pinfel auf die fhwieligen Augenlie- 
terränder aufgeftrihen, fondern mit demfelben fehr genau 
is Mie Haut eingerieben werden müffen, welches hochlen⸗ 
zveymahl des Tages geſchehen darf. 





9 Rec. Mercurii viri depurati. dr. unam 
Spir. nitri fumantis. dr. duas 
digerantur in balnco arenae ad disparitionem Mercurii, 
deig solutio calida misceatur cum a Butyri recentis in- 
salsi. unc. tribas. 
Detur u. 


Zweytes Capitel. 


Don der Verwachſung der Traubenhaut mit der vorderen _ 
Linſenkapſel, Synechia posterior. 


| 6. 54: 
a Nofologie, 


Wenn von der Verwachſung der Traubenhaut mit der 
vorderen Linſenkapſel, als einer durch miſchungsändernde 
Mittel noch heilbaren Nachkrankheit der Augenentzirndung 
die Rede iſt, ſo darf man ſich ja nichts weiter als einen 
äußerft zarten faden- oder netzartigen Anflug von coagulir⸗ 
tem Eyweiß: und Saferitoff in der hinteren Augenfammer- 
vorstellen, welcher die Traubenhaut in einigen einzelnen 
Puncten ihres Eleineren Ringes mit der noch durchſichtigen 
vordern Linfenkanfel in eine unzwedmäßige Verbindung 
geſetzt bat, und der eben deßhalb das Geſicht nur mehr 
oder weniger beſchränkt, aber keineswegs aufhebt. — Nicht 
fo leicht, als man vielleicht ohne eigener Erfahrung glaubt, 
it diefe Nachfrankheir der Augenentziindung immer zu ers 
fennen, und fait jederzeit bedarf auch der ſcharfſichtigſte der 
Bewaffnung feines Auges, weil der organijirte Eyweiß: und 
Faſerſtoff wirklich oft fo zart ift, daß man feltit mit dem 
Vergrößerungsglafe Mühe bat, ihr volllommen zu übers 
ſehen, Daher man denn aud) in fehr zweifelhaften Fällen 
gezwungen wird, die Pupille vor der Unterſuchung mit eie 
ner mäfiig faturirten Auflöfung des Extracti hyosciami 
zu erweitern. — Die erite Epur, welde ten Arzt auf 
das Dafepn diefer aͤußerſt wichtigen, und wirklich nicht 


feltenen Nachkrankheit der Augenentzündung leiten kann, 
wenn fie ſich nicht ohnehin deutlich zu erfennen gibt,-ift die 
Kisge des Kranken über eine bedeutende Geſichtsſchwaͤche, 
und eine mehr ober weniger winklichte Pupille, umd nicht 
vellkommen beweglihe Iris, binter welcher man erft mit 
kewaffnetem Auge den in fehr zarten einzelnen graulichen 
Ziten, oder in der Geſtalt eines fadigen dunkeleöthlich« 
grauen Gewebes angefchoffenen, und oft felbft von äußerft 
fenen Blutgefäßen durchſtrömten Eyweiß⸗ und Faſerſtoff 
erblickt, welcher nothwendig das Sehvermögen beſchraͤnken 
mir). | 
6. 55. 

Jede Augapfelentzündung, fie mag noch fo ſchwach 
ſeyn, und fie mag fhon ihren eigentlihen Focus in ber 
Regenbogenhaut und den angrängenden Gebilden haben, 
ster ſich erit von den außerfien Membranen des Augapfels 
ver Sclerotika und der Hornhaut aus, in dicfe tieferlies 
genten Gebilde reflectiren, ıft dazu geeignet, wenn fie 
des Ende des eriten Stadiums, ohne vollkommen zertheilt 
werten zu ſeyn, erreiht, diefe oft die ganze bürgerliche 
Eriſtenz des Leidenden zerrüttende Nachkrankheit zu hinter: 
laſen; und leider werden gerade ſolche fchleihente, tief: 





9 Profeſſor Walther in Lantshut hat zwar das unverfennbare , 
Berdienſt, die Ärzte auf diefe äufierft wichtige Erfcheinung in 
einer gedrudten Schrift, „Abhandlungen aus dem Gebies 
tbe der praftifchen Medicin, befonders der Shirurgie und Aus 
genbeittunde ,* zuerſt aufmerffam gemacht, und fie in einigen 

\ sreffliden Abbildungen zur näheren Anficht gebracht zu haben, 
Daher ich auch diefem meinen Leitfaden Fein Bild diefer Art mebr 
Venzufügen für nöthig halte; — nur muß ich erinnern, daß 
mar ſich durch die älteften Hefte meiner Zuhörer überzeugen 
Kann, daß ich Diele Nachfranfheit der Augenentzündung fchon in 
meinen Privar » Bortefungen niemahls Üübergangen habe. 
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greifende Augenentzündungen fehr oft, nicht allein von 
dem Kranken felbft, fondern, was das Schlimmite ift, felbft 
von den Ärzten überfehen; wenn audy die Kranken Elagen, 
Beiner Aufmerkfamkeit gewürdigt, und höchſtens mit einer 
Aqua vegeto mineralis , oder einer rothen Präcipitats 
falde ſchlechthin abgefertigt, — Indeſſen ift es nicht zu 
läugnen, daß idiopathifche Augenentzündungen diefer Art 
weit feltner eine ſolche furchtbare Folgekrankheit binterlafs 
fen, als die fyphilitifche überhaupt, und daß die fophilitis 
fhe und die bey hagern fehr empfindlichen Individuen vors 
kommende arthritifge Iritis vorzugsweife dazu geeignet id, 
eine ſolche nah dem Verlaufe der Entzündung bleibende, 
Synechie zu fegen, 


j 6. 56. 

b. Therapie. 
Die Prognofe ift bey übrigens völlig gefunden Indivi⸗ 
duen, welche Erine fehr große Empfindlichkeit, und vorzüglich 
kein fogenannteg vulnerabled Hautorgan befigen, fehr gün- 
ſtig, weil fie die erforderlihen mifchungsändernden Mittel 
leiht und in großen Dofen vertragen, welches bey einem fehr 
empfindlihen Hautorgan durchaus nicht angeht. — Jedoch 
auch bey foldyen Individuen, die, außer diefer Folgekrank⸗ 

heit ter Augenentzündung, noch wirklih im Allgemeinen . 
frank oder keanklich find, Eann die Vorberfage fehr günftig 
feyn, wenn man ed nur mic folden Individuen zu thun 
bar, die entweder noch wirklich ſyphilitiſch ſind, oder den ſy⸗ 
philitiſchen Typus noch an fi tragen, aber fi) noch nicht 
durch den Mißbrauch der Mercurialmittel erwa einen Ea: 
chektiſchen Habitus zugezogen haben, oder fhon an und für 
fih jeher ſchwoͤchliv find, und folglich diefe Mittel nicht 
leiht vertragen. — Am ſchlimmſten fieht es aber auf je 


den Hall mit der Prognofe bey wahrhaft Arthritifhen aus, 
welche gerade die kraͤftigſten miichungsandernden auf das 
Lymphſyſtem wirkenden Arzneymittel, naͤhmlich die Mer« 
aurialpräparate, weder hußerlich noch innerlich gehörig ver: 
tragen. — Endlich beruht die Vorherſage aud noch be: 
fonderd darauf, ob der in der hinteren Augenlammer be: 
findfiche coagulirte Eyweiß⸗ und Faſerſtoff mehr oder we- 
iger organifirt iff, denn jemehr er ed ift, deſto gegrün⸗ 
detere Hoffnung kann der Arzt auf befien volllommene 
Bejeitigung hegen, weil das Aftergebilde befto mehr noch 
m der Sphaͤre des thätigen Organismus liegt, und burd) 
eisen beförderten raſcheren Wechfel des thierifhen Stoffes 
befte Leichter und fehneller weggeſchafft werden kann, ba 
bingegen, wenn das fatige oder zellidhte Gewebe gar kei⸗ 
ne Drganifation, gar kein Blutgefaͤß zeige, dasfelbe mehr 
außer der Sphäre des lebenden Organismus liegt, und als 
en fremder Körper zu betrachten ift, auf den die organi« 
fen Kräfte um fo weniger einwirken können, weil beriey 
Piestomembranen keiner Auflöfung in der wäfferigen Feuch⸗ 
tigkeit fähig, und folglich um fo weniger dazu geeignet find, 
ven den Sauggefüßen wieder aufgenommen zu werden. 


6. 57. 

Wenn man tiefe Nachkrankheit der Augenentzändung 
befeitigen will, fo Eommt nun alles freylich darauf an, 
daß man Die Keprotuctionsfraft ded Organs in eine zwar 
ungewöhnliche, aber nicht unzweckmäßige Ihätigkeit ſetzt, 
um einen raſcheren Wechfel des thieriichen Stoffes zu be: 
wirken, und auf folche Art das Aftergebilde allmahlıdy weg: 
zuſchaffen, wozu denn durchaus Eräftige miſchungsaͤndernde 
Mittel erforderlih find, die entweder bloß örtlih, oder 
auch allgeımein angewendet werden koͤnnen, welches letztere 


Merfahren jedod nur in dem Kalle Statt findet, wenn in 
dem noch allgemein kranken oder Eränklihen Individuum 
überhaupt eine Neigung zu Afterorganifätionen, wie z. B. 
bey Syphilitiſchen hervorfticht, oder wenn das Individuum 
paſtos, und daber feiher Conftitution wegen ſchon leichter " 
zu Aftergebildungen geneigt ift. — Jedoch unter den bie 
ber bekannten mifhungsändernden Mitteln verdienen in 
einem ſolchen Falle vor allen andern die Mercurialpräpas 
rate den Vorzug, welde man auf das Auge ſelbſt, ent 
weber in ber Form der erft $. 55. empfohlenen Salben, 
ober in der Form eines Augenwaſſers als Auflöfung des 
Sublimats mit thebaifher Zinctur vermengt, anwenden 
Eann, da hingegen innerlidy gereicht, das Calomel die treffe 
lichſte Wirkung äußert, wenn ed bey den angeführten Ums 
ftänden gegeben werden muß oder darf. Nur ift noch in 
Binfiht der Augenfalben zu bemerken, daß man ihre güns 
flige Einwirkung auf das Auge fehr bedeutend unterftügen 
Tann, wenn man ihnen das Extractum hyosciami zus 
feßt, weil dadurd zu gleicher Zeit der Contractionstrieb . 
in der Regenbogenhaut Eraftiger hervorgerufen wird, wo⸗ 
durch viele Inmphatifche Haben oft plößlich zerreißen, end« 
Lich in fi verfchrumpfen, und fo die Pupille freyer werden 
laſſen. 





Drittes Capitel. 


Ben dem Hornhautbruche, Ceratocele, Hernia cornese, Uva- 
kio, und von, dem Borfalle der Regenbogenhaut, Prolapsus 
iridis, Staphyloma iridis, Hernia uveae. 


Anmertung. Da diefe benden Nachkrankheiten der Au⸗ 
genentzündung nicht felten mit einander verbunden, und 
da fie in gewiſſer Hinfiht auf diefelbe Art entftehen, auch 
mit einander verwandt find, Tonnen fie auch füglic gr 
meinfhaftlid abgehandelt werden. 


6. 58, 
a. Nofologie ded Hornhautbruches. 


Der Hornhautbruch ald Nachkrankheit der Augenentzün, 
tung iſt eine feltene Ericheinung, denn er entwidelt ſich 
geohnlidh nur ım zweyten Zeitraume gewiſſer Augapfels 
entzundungen, aus ziemlich tiefgreifenden Gefhwüren der 
Hornhaut, wie fhon im I. B. $. 596. bemerkt worden 
ut, und verſchwindet dann auch meiftend mit den Ges 
ihmwuren am Ende des zweyten Zeitraumes; aber nod) weit 
ieltener entiteht erft nach wirklich gefchloffenen Geſchwü⸗ 
ren der Hornhaut eine Gergtocele, die auch nad vollfome 
men befeitigter Entzündung zurückbleibt. — Der Korn: 
bautbruch Eann übrigens, wie ebenfalls im $. 596. bes 
1. 8. ſchon deutlih aus einander gejeßt worden it, ents 
weder ein einfacher oder ein complicirter Brud 
fegn, indem nähmlich entweder bloß die binteriten Lamelle 
ter Hornhaut, dur den Druc der wäſſerigen Feuchtig⸗ 
keit ın der Geſtalt eines halbdurchſichtigen Wailerblaschens, 
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auf der Oberflaͤche der Hornhaut bervorgepreßt worden 
find; oder wenn ber zarte Bruchſack auf irgend eine Art 
geborften, die wällerige Feuchtigkeit fomit ausgefloflen ift, 
und ſich eben dadurd die Regenbogenhaut in den Bruch» 
ſack eingedraͤngt bat, und mit demfelben endlich verwach⸗ 
fen ft. Die Merkmahle beyder Fälle find in dem anges 
führten 6. des 1. B. forgfältig angegeben, und felbit ein 
nad) der Natur von mir verfertigted Bild in der 4. Figur 
der 3. Kupfertafel beygegeben. 


6. 59. 

Nur alfo eine folhe Augapfelentzündung, bie mit 
ziemlich tiefe aber ‚nicht völlig .burchgreifenden Gefhmwüren 
der Hornhaut verbunden zu feyn pflegt, welche ihre äußer: 
ſten Lamellen vernidten, Eann einen Hornhautbrudy ers 
zeugen, und ald Folgekrankheit hintelraifen ; und die Eiter⸗ 
geſchwuͤre, die ſich aus geborftenen Eiterpufteln entwideln, 
find wieder mehr dazu geeignet eine Geratocele zu erzeu⸗ 
gen und zu binterlaffen, als die ichorofen,, die aus gebor: 
ftenen Waflerbläschen entfpringen,, und bey weitem nicht 
fo tief in die Hornhaut eingreifen, daher audy ber Horn: 
hautbruch nur hoͤchſt felten die Folgekrankheit einer rheu⸗ 
matiſchen, deſto öfters aber einer ſtrophuloͤſen Augapfel: 
entzündung, zumahl bey den Sfrophulöfen der erften Claſſe 
ift. — Außerdem fiegt auch ganz gewiß noch eine Bedin⸗ 
gung der leichteren Entwidlung eines Hornhautbruches in 
dem individuellen Bau der Hornhaut felbft, denn eine ſehr 
bünne, fehr gewölbte Hornhaut, wie man fie oft ſelbſt 
ben alten Leuten noch antrifft, wird viel zu ſchnell, ſowohl 
von purufenten als ihorofen Geſchwüren wirklich durchlö⸗ 
&ert, und in einen filtulöfen Zuftand verfegt, als daß eine 
Geratocele fi) entwiceln Bönnte, eine fehrdite, zähe, und 


ea GI ⸗ 
flache Hornhaut hingegen, wie man fie zuweilen aud bey 
fehr jungen Individuen findet, verträgt ſehr lange dauern⸗ 
de Aftereiterungsprozeſſe, ohne deßhalben wirklich durchloͤ⸗ 
Gert zu werben, und it baber weit mehr zur Entwietung 
eines Hornhautbruches geeignet, 


6. 60. 


b. Therapie. 
Se Eeiner der Umfang des Hornhautbruches ift, und 
felglicdy je weniger die Gefahr vorhanden feyn kann, daß 
der Bruchſack berftet, defto günftiger iſt in jeder Hinſicht 
Vie Vorberfage, denn wenn aud jede Ceratocele eine et 
was fichtbare mweißlichte Narbe in der Hornhaut hinterlafs 
fen muß, fo kömmt doch fehr viel darauf an, ob diefe grö- 
her oder kleiner ausfallt, und ob fie eben daher vielleicht 
mehr oder weniger das Geſicht beeinträdhtiget ; und groß wird 
fe gewiß werden, fobald der Hornhautbruch einen großen i 
Umfang bat, oder wohl gar geborften iſt, denn im legten 
Galle verwaͤchſt gemeiniglich die Negenbogenhaut mit dem 
Bruchſacke, die Pupille wirb verzerrt und verengert, und 
das Geſicht leidet eben durch diefe Zerrung der Pupille, 
was fie vielleicht durch Die Marbe der Hornhaut allein nicht 
gelitten hätte; — ja es kann wohl audy bey einem geborfte: 
nen Hornbautbrude von großem Umfange eine vollfom: 
mene Pupillenfperre ſich einftellen. | 


6. 6ı. 


Bleibt dann wirklich nad völlig verlaufener Augen» 
entzündung ein Hornhautbruch ale Folgekrankheit zurück, 
fo fommt alles darauf an, daß der Arzt fo ſchnell ald mög⸗ 
lich bie vorgeträngten Lamellen der Hornhaut, theils durch 
kraftig adſtringirende, theild durch andere ziemlich ftarke 


Heigmittel zuruck zu bringen, und an biefer Stelle eirie 
fefte Narbe zu bilden trachtet, welches freylich niemahls 
ohne einer Art ven neuer, und zwar adhaͤſiver Entzündung 
bewirkt werden kann; jedoch diefes iſt weit leihter bey eis 
ner einfachen, als bey einer complicirten Ceratocele zu bes 
werkftelligen, denn der Gebraud einer geftcttigten Auflö⸗ 
fung von Lapis divinus, und das taglihe Berühren des 
Bruches mit einem in eine Mifhung von Sydenham'ſchen 
Laudanum und Hofmann'ſchen Lebensbalſam getauchten 
feinen Miniaturpinſels, iſt im erſten Falle hinloͤnglich den 
Bruch völlig zu beſeitigen; im zweyten Falle hingegen find 
ſchon Etzmittel, und zwar zunädit der trodene Höllen⸗ 
ftein erforderlich, welcher in längern Zwiſchenraͤumen mit 
den gewöhnlichen Cautelen angewendet werben muß, wo: 
durch dann freylich die partielle Verwachſung der Regens 
bogenhaut mit der Hornhaut (Synechia anterior) nicht 
gehoben werden kann, fordern vielmehr wo möglid nur 
noch inniger werden muß. 


6. 62. 


a. Nofologie des Regenbogenpvorfalls. 

Daß der Vorfall der Regenbogenhaut dur eine Öff: 
nung der Hornhaut als wirkliches Symptom einer Augens 
entzündung nur dann entftehen kann, wenn die Hornhaut 
durch einen Aftereiterungsprozeß an einer größeren oder 
Heineren &telle durchlochert worden tt, wodurd die in 
der vorderen Augenkammer befindliche wällerige Beuchtig- 
Beit ſogleich ausfließen, und die aus der hinteren Augens 
fammer vordrangende Feuchtigkeit die Regenbogenhaut 
durd die Dffnung der Hornhaut herausdrüden muß, iſt 
fhon in den $. 402. 518. und 592. des I. Bandes gefage 
worden ; aber es ijt auch dabey noch zu bemerken, daß ein 
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ſelcher frifher Negenbogenvorfall bey einer zweckmaͤßigen 
Behandlung in dem noch beftehenden zweyten Zeitraume 
der Entzündung durch eine ſchnelle Wernarbung des durch⸗ 
dvringenten Geſchwüres nicht nur verfchwinden wird, fons 
tern fogar zuweilen fo glüdlicy befeitiget werden kann, 
daß tie Iris die Hornhaut völlig wieder verläßt, und nicht 
mit dem Rande des Geſchwüres verwaͤchſt. Daraus leuch⸗ 
tet ſchon ein, daß der Vorfall der Regenbogenhaut, wenn 
er ſchon einmahl vorhanden ijt, nur bey ciner unzweckmä⸗ 
higen Behandlung des zwepten Zeitraumes der Augenent- 
zindung, nad dem völligen Verlaufe derfelben, als Fol⸗ 
gekrankheit zurücbleiben wird, wie $. 592. gezeigt wor» 
ven iſt, ein Ball, ber fi vorzüglich leicht unter den ers 
wähnten Umftänden bey recht derb organifirten Individuen 
ereignet. — Ein folder als Folgefrankheit der Angenent- 
jfintung zuräüchleibender, und folglich veralteter Regen⸗ 
begenvorfall, unterfcheidet ſich jedoch fehr auffallend von 
einem fo eben während dem zweyten Zeitraume der Ent- 
Aindung entitandenen, folglich frifhen Staphylom der Iris 
dadurch, daß die vorgefallene Parthie der Iris nicht mehr 
fi durch ihre eigenthümliche Farbe ſogleich verräth, weil 
fie nicht mehr bloß liegt, fondern wie bey einem compli 
ren Hornhautbruch von einer weißgrauen, halbdurchſich⸗ 
figen Membrane bededt ift, weldye ein reproducirted Binz 
dehautblaͤttchen der Hornhaut zu ſeyn feheint, und in dem 
es eben zum Xheil liegt, warum die auf ein ſolches Re⸗ 
genbogenſtaphylom angebrachten Arznepftoffe bey weitem 
nıht jo Eräftig einwirken, als fie während dem Beitchen 
des zweyten Zeitraumes der Entzündung auf die noch bloß⸗ 
hegente Regenbogenhaut einzuwirken pflegen. 


6. 63. 

Die Merkmahle eines Regenbogenvorfalles als wirk⸗ 
licher Nachkrankheit der Augenentzundung find übrigens fols 
gende: erſtens fieht man irgendwo auf der. Hornhaut 
. eine rundlichte Enotenahnliche Erhabenheit, welde mehr 
oder weniger die Farbe der noch andermwärts hinter der 
Hornhaut fihtbaren Regenbogenhaut, oder die Farbe der 
Iris des andern Auges zeigt; — zweytens bemerkt man 
rings um dieſe Enotenahnliche Erhabenheit einen weißlichs 
ten, mehr oder weniger breiten Kreis in der Hornhaut, 
naͤhmlich die dur eine fefte Verwachſung der an die Bas 
fiß des Regenbogenſtaphyloms anfchliefenden Hornhauts 
blätter erzeugte Narbe; — drittens ift die Pupille ıms 
mer nad) Maßgabe der Größe ded Negenbogenvorfalis mehr 
oder weniger an biefe Stelle bingezogen, und verzerrt, ja 
nicht felten ift die Pupille völlig verichloflen oder bildet eis 
ne enge Ritze. — Hat die Hornbat dur den Eiterungs⸗ 
progeß, welder fie durdylöcherte, fehr viel gelitten, fo 
kann auch wohl mie dem Staphylom der Iris eine partiele 
DVereiterung der Hornhaut (Phthisis corneae) geſetzt, 
und taber die ganze Hornhaut abgeplartet und undurch⸗ 
fihtig geworden feyn. — Waren im zwepten Zeitraume 
der vorbergegangenen Augenentzündung mehrere durchdrin⸗ 
gende Geſchwüre in der Hornhaut zugleich da, deren jedes 
an und für fi) ein Regenbogenitaphylom von verfhiedener 
Größe zurücdließ, fo wird mit allem Rechte ein foldes Ag: 
gregat von Regenbogenſtaphylomen nicht mehr Vorfall der 
Iris ſchlechtweg, fondern ein Zraubenitapbylom, 
Staphyloma racemosunı genannt, und man fieht hier 
aus, daß das Traubenſtaphylom nicht der Hornhaut, jone 
dern der Iris angehört. Daß übrigens Die Ähnlichkeit dies 
fes Staphyloms mis einer Eleinen Traube oder vielmehr 
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mit einer fhwärzlihen Maulbeere fehr groß iſt, zeugt das 
von mir nah der Natur genau entworfene erite Bild der 
eeiten Kupfertafel. So lange folge Traubenſtaphylome 
früh, noch fehr dunkel gefürbt, und elaſtiſch find, findet 
man ihre einzelnen Beeren hohl, und fie geben beym Stich 
ser Schnitt gemeiniglich viel Blut von ji; iſt aber ein 
Traubenſtaphylom ſchon veraltet, nicht mehr elaftifh, graus 
ih gefärbt, d. b. find die Beeren allenthalben ſchon von 
einem reproducirten. Bindehautblättchen bedeckt, dann fins 
det man die einzelnen Beeren meiftens mehr oder weniger 
in eine feſte unorganifhe Maſſe verbildet, und fie bfuten 
kom Schnitt wenig oder gar nicht mehr. — Außer dies 
ſen erhält das einfache Regenbogenſtaphylom nah Maß: 
gabe feiner verfchiedenen Größe, Farbe und Form, auch 
verihietene Benennungen von den Ophbtalmonofologen , 
denn iſt es nicht beteutender ald der Kopf einer Müde, 
zur bar es übrigens in Hinſicht der Farbe und Form eini- 
ge Äpnlichkeic mit demſelben, fo Eömmt es auch unter dem 
Raſnen Mückenkopf, Myocephalon, vor; LJ. T. 
2. ji. — Nagelkopf, Clavus, Hilon oder Hellos, 
hingegen heißt es, wenn es ſchon von einem ſehr dichten, 
wveißüchten Bindehautblaͤttchen bedeckt, hart und durch die 
Augenlieder flach gedrückt worden iſt, oder überhaupt ſchon 
an und für ſich eine breite Baſis, und geringe Aufwöl⸗ 
bung bat, I. Tafel 3. Figur; — und endlich findet man 
ten Regenbogenvorfall unter der Benennung Melon, 
Wenn er zu einer folhen Größe angewachſen ift, daß er 
von ven Augenliedern nicht mebr volllommen bededt wer⸗ 
ven kann, ein höchſt feltener Kal, wie er in der 4. Figur 
ter I. Zafel dargeftellt iſt. 
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6. 64. 

Nur ſolche Auganfelentzündungen, welche gewöhnlich 
mit bedeutenden Euergeſchwüren, oder einem Abſceſſe in 
der Hornhaut (Onyx) verbunden zu ſeyn pflegen, find 
daher dazu geeignet, einen Vorfall der Regenbogenhaut 
ju erzeugen, und, wenn fie nicht zweckmaͤßig behandelt, 
oder vernadhläfjige werben , auch ald Nachkrankheit zu bins 
terlaifen; und wir dürfen uns fonady nicht wundern, wenn 
wir das einfache Staphylom der Regenbogenhaut nady uns 
glücklich abgelaufenen jEropbulöfen Ophtalmien, wenn wir 
zuweilen ein Traubenſtaphylom nach einer Ophtalmoblen⸗ 
norrhoe finden, nur if dieſes leßtere im Vergleich mit 
dem ’einfachen Negenbogenvorfall, eine jeltene Erſcheinung 
als Nachkrankheit ver Entzüntung, zumahl, feitdem bie 
vartolöfe Augapfelentzündung dur die Kuhpockenimpfung 
ſelbſt ſo felten geworden iſt, weil dieje, wern mehrere 
Poden die Hornhaut zu gleicher Zeit durchlöcherten, ned 
weit mehr, als die Opbraimoblennorrhoe dazu geeignet 
war, das Traubenſtaphylom zu feßen und zu hinterlaffen. 


6. 65. 
b. Therapie. 

Man darf es dem Kranken nit verhehlen, daß bey 
jedem als wirkliche Nachkrankheit der Augenentzündung vors 
Dandenen Regenbogenvorfall, wenn er auch vollfommen bes 
feitige wird, immer eine partielle Verwachſung der Regen⸗ 
bogenhaut mit der Hornhaut, und eine jehr ſichtbare dichte 
Narbe in der lebteren an der Stelle des Regenbogenſta⸗ 
phyloms zurücbleiben muß: und eben fo muß man es dem 
Leidenden beym Zraubenftaphnlom vorausfagen, daß der 
Augapfel auf jeden Zall vorn fehr abgeplarter, und folgs 
lich bedeutend verbildet bleiben wird, dieſes Staphylom 
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mag durch unmittelbar angebrachte Arinenftoffe, oder durch 
das Meſſer weggefchafft werden. — Überdiefes ift auch zu 
bemerken , daß ſowohl der einfahe Vorfall der Regenbo⸗ 
genbaut, ald au, und zwar vorzüglich, das Traubenftas 
phylom zuweilen “in die Categorie derjenigen Nachkrank 
heiten der Augenentzündung tritt, welche einzig und al⸗ 
lein durch mechaniſche Eingriffe in die Organiſation des 
Auges beſeitiget werden können, und daß in einem fols 
Yen Falle nach der Operation des Traubenftapbyloms, auch 
wohl das Auge ganzfich verloren gehen kann; — denn for 
bald nur die Neigung zur varicofen Verbildung ber Blut: 
sefaße im Mugapfel felbit zugegen ift, welches man aus den 
bey der Cirfophralmie anzugebenden Merkmahlen erkennt, 
fe it tiefe Nachkrankheit der Augenentzündung in Hinſicht 
uf chemiſchwirkende, mifhungsundernde Arzneymittel, ein 
nehres Noli me tangere. das nur der unerfahrne, oder 
miherfheue Arzt undefonnen genug mit AÄgmitteln oder 
Gelchen Arzneyſtoffen, z. B. mit fehr fharfen Augenfals 
fen zum größten Nachtheile tee Kranken ergreifen wird, und 
bonn, weil dadurch eine furchtbare und ziemlich ſchnell forte 
ſchreitende Erophtalmie, und fheußliche Verbildung des 
ganzen Augapfels faft immer herbeygeführt wird. 


6. 66. 


Wenn übrigens Eeine ſolche unglückliche Anlage zur 
aügemeinen Varicoſitaͤt ded Blutgefüßfpitemd im Auge, 
ster Feine allgemeine Dyſkraſie mit dem einfachen Vor⸗ 
falle ter NRegesibogenhaut, oder mit dem Traubenſtaphy⸗ 
Im verbunten it, und wenn beyde noch nice fehr hart 
und veralcet jind, kann ich nach meinen fehr zahlreihen, 
ant niemahls unglücklich ausgefallenen Heilverſuchen, vor 
allen andern mifchungsändernden Mitteln, die Ügmitsel em⸗ 
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pfehlen, und zwar zuvoͤrderſt den trockenen Höllenftein, dem 
man erft dann, wenn er etwa nichts wirken follte, eine fehe 
behutfame Anwendung der Spießglan;butter folgen laffen 
Bann. — Iſt aber ein folches einfaches Regenbogenftaphys 
Som oder das Traubenſtaphylom ſchon fehr unempfindlich, 
oder wirklich hart, volllommen desorgänifirt, oder bemerkt 
man eine Opportunität zur varicofen Verbildung der Blut⸗ 
gefäße des Augapfels, fo muß ſowohl das eine ald das ame 
dere mit dem Meſſer an feiner Orundflädhe weggenommen, 
und das Auge nachher wie nad) der Staarausziehung bes 
handelt werden. 





Biertes Eapitel, . 


Bon dem partiellen Hornhautſtaphylom. 


6. 67. 
a. Nofologie. 


Herabautſtaphylom heißt mir jedes durch Ausdeh⸗ 
mung geſetzte, jedoch genau begränzte Hervordraͤngen der 
undurchſichtig gewordenen und mit ber Negenbogenhaut 
verwachfernen Hornhaut überhaupt (dad Toralitaphy- 
lem der Hornhaut), oder einer bedeutenden Stelle 
derſelben (das partielle Hornbautftaphylom). 
Sel ein Staphylom der Hornhaut entiteben, fo muß 
erſten die Hornhaut und die Negenbogenhbaut zu gleis 
der Zeit einem bedeutenden Entzündungsprozeffe unters 
legen; — zweytens müjlen ſich diefe beyden. Membra⸗ 
nen durch die Entzündungsgefhwulft einander fo nähern, 
daß tie wirflid in unmittelbare Berührung gerathen, und 
entweter in allen Puncten oder wenigitend in einem bes 
trachtlichen Umfange miteinander verwadfen; und dritt: 
tens endlih dürfen die Se: und Ercretionsorgane der 
wirerigen Feuchtigkeit in der hinteren Augenkammer durch 
einen ſolchen Entzundungsprozeß in ihrer Function nicht 
beträchtlich beeinträchtiget, viel weniger vernidytet worden 
fon, denn in einem Mißverhältniß zwiſchen Secretion 
and Neforbtion der wäflerigen Feuchtigkeit, liegt die lebte 
und wichtigſte Bedingung der Ausbildung eines Hornhaut: 
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ſtaphyloms, und biefes ift mit ber volllommen oder par⸗ 
tiellen Verwachſung der Hornhaut mit der Regenbogenhaut 
ſchon geſetzt, weil die Reforbtion der waͤſſerigen Feuchtig⸗ 
Eeit vorzüglih in der eigentlichen Iris und in der Horn 
baut Statt finder *), — Nur von dem partiellen 
Hornhautftaphylom Kann bier vor der Hand die 
Mede feyn, weil nur biefed nach meinen bisherigen Beob⸗ 
‚ahtungen zu jenen Nachkrankheiten der Augenentzündung 
gehört, welche ohne Operation durch ſtarkwirkende mi⸗ 
ſchungsaͤndernde Mittel noch ſo beſeitiget werden kann, 
daß oft ein ſehr bedeutender Grad des Sehvermögens da⸗ 
bey erhalten wird, denn das partielle Hornhautſtaphylom 
kann zwar einen ſolchen Umfang haben, daß der ganze Pu⸗ 
pillarrand der Iris in die Verwachſung mit der Hornhaut 
gezogen, ſomit die Pupille gänzlich geſperrt, und das Ges 
ſicht vollkommen aufgehoben worden iſt, aber dieſer Fall 
gehört ſchon zu den feltenen, denn meiſtens beſtehet mit 
dem partiellen Hornhautſtaphylom noch ein ziemlich gutes 
Sehvermögen, das, wie natürlich, der Kranke erhalten 
wiſſen will, wenn es ihm auch übrigens um die Beſeitigung 
der fehlerhaften Form der Hornhaut, und der davon be— 
dingten anderweitigen Beſchwerden, 5. B. des Thraͤnen⸗ 
traufelns, der ſchmerzhaften Empfindlichkeit des Auges bey 
jeder Bewegung desfelben, der Röthe des Augapfels u. ſ. w. 
feyr zu thun ift. Das partielle Hornhautſtaphylom wird 
zuweifen felbft von bedeutenden Augenärzten mit dem Pers 
Ienfledten der Hornhaut fiir eine und diefelbe Erfcheinung 
gehalten, ein Irrthum, welcher fehr nachtheiligen Einfluß 





?) Man vergleihe meine Anfiht der ſtavybhylomatoͤſen Metamorphge 
fen des Auges. Wien 1800. 8. &. Cameſina. 
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anf die Therapie diefer Nachkrankheiten ber. Hugenenzün- 
bung haben kann, wie in der Folge erft deutlich erhellen 
wird ; jedoch diefer diagnoſtiſche Fehler ift leicht zu vermeis 
den, wenn man das Auge nicht flüchtig, jondern forgfäl- 
tig unterfudt; denn das partielle Hornhautſtaphylom hat 
immer einen Durchmeſſer von wenigitens 2 oder 3 Linien, 
der Perlenflecken hingegen nie einen größern Diameter, als 
hoͤchſtens 13 Linie; — das partielle Hornbautitaphylom ift 
weißlüchtgrau, und in feinem ganzen Umfange mit der Nies 
genbogenhaut feit verwachſen, taben bie vordere. Augen: 
kammer fehr beengt oder völlig aufgehoben, ber Perlen- 
feden hingegen ift Ereidenweiß oder wohl gar ſchielend wie 
Derimutter, und entweder mit der Regenbogenhaut gar 
sirgends, oder wenigftens nur in einem Beinen Puncte vers 
wadhfen,, fo, daß die vordere Augenkammer kaum in ber 
Kühe des Fleckens beengt wird; drittens endlich, erfheint 
beg dem partiellen Hornhautſtaphylom die Hornhaut ihrem 
zanzen Umfange nad) gegen den erhabenftien Punct des 
Etapbpfoms hin, mehr oder weniger koniſch, da hingegen 
bey dem Perlenfleden die Hornhaut Übrigens völlig zweck⸗ 
mchig gefermt ift, und nur der Fleck felbft Über der Horn« 
baut fü fanft und begränzt emporbebt. 


6. 68. 


Nur eine ſolche Augapfelentzüntung, welche auf die 
Regenbogenhaut mehr oder weniger durchgegriffen hat, und 
bep welcher fih entweder an und für fi ein bedeutender 
Abſceß in der Hornhaut ausbildet, oder erft durch das Zus 
fammenfließen mehrerer Eiterpufteln entftehet, kann ein 
yartielles Hornhautſtaphylom erzeugen, und als Nach⸗ 
krankheit hinterlaſſen, wenn ein folcher Abſceß von außen 
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und innen an einer oder mehreren Stellen durchbricht, die 
entzündete Regenbogenhaut dann lange wegen vollig aus⸗ 
gefloffener woͤſſeriger Seuchtigkeit an der Hornhaut liegen 
bleibt, und mit diefer in einem bedeutenden Umfange vers 
verwahrt. — Daher fehen wir auch jeßt da$ partielle Horns 
hautſtaphylom gewohnlid nur nad ber ffrophulöfen Aug⸗ 
apfelentzündung, und zwar vorzüglich bey trägen ‚paftofen 
Stkrophulöfen, bey welden foldhe Eiterungen in der Hotms, ı 
baut, wenn man nicht Eräftig mit allgemeinen und örtli⸗ 
hen Mitteln in ihren Organigmus eingreift, Wochen lange 
fortfchleihen, indem dabey die wäſſerige Feuchtigkeit ims 
merfort mangelt; und aus eben diefem Grunde haben wir 
vormahls, als die Kinderpocken noch oft epidemiſch vor⸗ 
kamen, das partielle Hornhautſtaphylom bey weitem öfter 
geſehen als jetzt. 


$. 69. 
b. Therapie. 

Bey der Vorherſage kömmt freylich alled darauf an, 
ob noch ein bedeutender Grad des Sehvermögens mit dem 
partiellen Hornhautſtaphylom beſtehet oder nicht, denn es 
kann zwar auf keinen Fall etwas für das Geſicht gewonnen 
werden, aber der noch beſtehende Reſt desſelben kann durch 
eine ungeſchickte Curmethode, oder durch Unfolgſamkeit 
und Nachläſſigkeit des Kranken verloren geben, wenn das 
Staphylom fo bedeutend ift, daß es ſich immer an den Aus 
genliederrändern und Cilien reibt, wodurd ein ſchleichen⸗ 
der entzüntlicher Zuftand beftandig in dem ſtaphylomatöſen 
Augapfel unterhalten wird. Es ift daher in einem folden 
Bolle dem Kranken dringend zu rathen, daß er fi bey 
Zeiten einer forfältigen Behandlung des leidenden Auges 
unterziebt, damit wenigftend durch die Beſeitigung bes 
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Staphyloms die Form des Auges weſentlich gebeſſert, und 
chen dadurch alles anderweitige Mitleiden gehoben wird, 
bey welchen der Reſt des Geſichts allınahlich verloren geben 
müßte, nur muß man den Kranken im voraus darauf auf: 
nerkſam machen, daß mit der Befeitigung des partiellen 
Erapbyloms keineswegs die Klarheit an diefer Stelle der 
Hernhaut wieder hergeitellt werden könne, fondern immer, 
a nach der glüdlidhiten Heilung, eine jehr fichtbare weiße 
aber flache Narbe zurücdbleiben müſſe. Beſtehet aber mit 
m partiellen Hornhautſtaphylom gar Fein Sehvermögen 
mehr, weil zu gleicher Zeit die Pupille auf irgend eine 
An geiperrt iſt, ſo kann vor der Hand von der Wieder: , 
berftellung des Geſichtes Feine Rede feyn, fondern es hans 
teils ſich vorerft nur um die Befeitigung der ſtaphylomatöſen 
Verbildung der Hornhaut, und mit diefer um die Beſei⸗ 
tung aller durch fie geſetzten anderweitigen ſchmerzlichen 
teren. Indeſſen gibt e8 auch wohl einen Fall, in dem 
tes partielle Hornhautſtaphylom als ein wahres Noli me 
tasgere erideint, und in weldem man dem Leidenden 
tie endliche volllommenfte Blindheit des ſtaphylomatöſen 
. Auges mit voller Beftimmtheit voraus fagen kann, follte 
es auch noch etwas ſehen, wenn nühmlich das Blutgefäß⸗ 
ftiiem tes Auges eine offenbare Neigung zur varicoſen 
Verbildung (Cirsophtalmia) zeigt; und ber Arzt, welcher 
ſichs ın einem foldyen Zalle beyfommen läßt, das Sta⸗ 
phplem beieitigen zu wollen, wird feinem Kranken nicht 
nur ſehr fchnell den noch beſtehenden Neft des Geſichtes 
sauben, fontern auch durch jeden Curverſuch nur eine noch 
weit größere und fchlimmere Verbildung des ganzen Auges 
berbeuführen. 
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6. 70. 

Nur durd einen ſchleichenden, gelinden , und wiebers 
hohlten Entzündungsprozeß, der nie in Eiterung überſchrei⸗ 
ten darf, kann das partielle Hornhautſtaphylom ohne aller 
Gefahr für den noch beſtehenden Geſichtsreſt, und ohne 
Gefahr für die gute Form des Auges befeitiget werben; 
indem Man durch ſtarkivirkende, aber mit den erforderlis 
hen Cautelen angewendete mifhungsänternde Mittef, 
naͤhmlich dur Agmittel, denfelben hervorruft, und eine 
feftere Cohäfton in der mit der Negenbogenhaut verwach⸗ 
fenen Parthie der Hornhaut allmählich bewirkt, damit fie 
den Druck der mällerigen Feuchtigkeit endlih volllommen 
aushält, und damit felbft tie Secretion diefer Feuchtigkeit 
durch das aflınähliche Eingreifen des Entzündungsprozeſſes 
in ihre Quellen vermindert wird. Zu diefem Zwede kann 
ich aher vorallen andern Äsmitteln, nach vielfältiger Selbſt⸗ 
erfahrung, den vorfihtigen Gebrauch der GSpiesglanzbuts 
ter empfehlen, denn nur mit ber in diefe Flüſſigkeit ſchwach 
eingetauchten Epige eines fehr feinen Miniaturpinfels, 
muß, intem man die Augenlieder wohl auseinander zieht, 
der mittelite und erbobenfte Punct des Staphyloms fo 
lange berührt werben, bis fi eine Eleine weiße Brands 
kruſte bildet, über die man fogleid mit einem großeren in 
Mailer oder Milch getauchten Miniaturpinfel wegwiſcht, 
damit nichts von dem Atzmittel irgendwo ſich verſtecken, 
und boͤſe Zufaͤlle verurſachen kann. — Die Wiederan⸗ 
wendung dieſes Mittels findet nicht früher Statt, bis die 
dadurch erregte Entzündung vollig verſchwunden, und Die 
Branttrufte abgefallen ift. Alle andere miſchungsandern⸗ 
den Mittel, wie 5. B. fharfe Augenfalsen, find bey diefer 
Nachkrankheit Der Augenentzündung vielmehr fhadlıh als 
nüglih, denn fie wirken immer, wenn fie ſtark genug feyn 


ſellen, um auf das Staphylom gehörig einzugreifen, auf 

nen zu großen Umfang des ohnehin fehr empfindlichen 

Augapfeld, und man fieht fogar bey dem unvorfichtigen 

Gebrauche folder Salben endlich eine offenbare Neigung 

ar Baricofität im ganzen Auge beroortreten, von wels 
4er früher auch nicht bie leiſeſte Spur zugegen war. 
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Fuͤnftes Capitel. 


Von der Verdunkelung, und von den Flecken der Horn⸗ 
haut. 


§. 1. 
a. Noſologie. 


Die Verdunkelung und die Sleden der Hornhaut fpielen 
unter den Nachkrankheiten der Augenentzündung eine ber 
wichtigften Rollen, denn leider nicht wenige Unglückliche 
dieſer Art werden felbft von berühmten Augenärzten hülf⸗ 
106 abgewiefen, theils, weil diefe das Weſen diefer Folge⸗ 
Frankheit der Augenentzünduug nicht genug Eennen, und 
Sleden der Hornhaut mit Narben, und Narben der Horn⸗ 
baut mit Flecken verwecfeln ; theils, weil fie ſich ſelbſt 
und ihren Kranken nit genug Geduld bey dem Verfolge _ 
eines ſolchen Eurverfuches zutrauen, denn für etwas mehr 
bielt man das aͤrztliche Verfahren in ſolchen Fällen bis jetzt 
nicht *). Überhaupt find und müffen die Verbunkelungen 





*) Anmerfung. Rur in diefer Unmwiffenbeit und Indolenz mans 
her Augenärzte liegt ed, daß nicht felten Quackſalber, welde 
eine fräftig wirkende mifhungsändernde Augenfalbe, oder ein 
ähnliches Mittel in Pulverform als ein Arcanum verwahren (das 
übrigens aud von einfichtsvollen, und fleißigen Mugenärjten mit 
dem qlücklichſten Erfolge gebraudt wird), foldhe als unbeils 
bar erflärte Hugenfrante blindlings Heilen, wodurch fie ſich denn 
natürlich fowobl bey dem adelihen als unadeliden Pöbel einen 
aewiflen Ruf begründen, dem zuweilen ſelbſt die wachſamſte mes 
diciniſche Polizey keinen Abbruch gu thun im Stande IR. 


und , Sieden der Hornhaut bie freguentefte Nachkrankheit 
der Augenentzündung ſeyn, weldes die Erfahrung auch 
küntlid nachweiſt, und was aus ihrer gleich zu erörtern 
den Geneſis fattfam einleuchten wird. 


6. 72. 

Der Unterfhied zwifchen einer Verdunkelung und eis 
sem Flecken ber Hornhaut ift zwar kein weſentlicher, denn 
beyde Fehler der Miſchung werben auf eine und biefelbe 
It erzeugt; aber dennoch hat: diefe nicht wefentliche Un- 
tefgeitung, welche nur auf dem räumlichen Verhaͤltniß 
der getrübten Stelle der Hornhaut beruht, einen nicht ges 
ungen Einfluß auf die Vorberfage, wie wir bald fehen 
werden. — Verdunkelung der Hornhaut nennt man ges 
mihalich jene Zrübung diefer Membran, weiche fi über 
de ganze Hornhaut, ober wenigftend über ihren größten 
Umteng erfiredt, Flecken der Hornhaut hingegen heißt 
mu jebe einzelne größere ober Kleinere getrübte Stelle der 
Anahaut. 


6. 73. 


Es bedarf, wie einige Schriftfteller zu glauben fcheis 
nen ,' nicht immer eines Geſchwüres in der Hornhaut, das 
mir eine Verdunkelung oder ein Flecken derfelben als 
Nachkrankheit des Augenentzündung erſcheint, denn bey⸗ 
des kann ſich auch ohne der geringfien Eruleration einftel« 
kn, weil der Verbunfelung und den Flecken der Horn: 
baut entweder erſtens eine ſchwache gallertartige Gerin⸗ 
nung des zwifchen den Lamellen der Hornhaut in dem äus 
her zarten Bindungsgewebe befintlihen lymphatiſchen 
Dunſtes zum runde liegen kann; oder weil zweytens 
diefer Hauch nicht bloß auf ſolche Art gerinnt, fondern ſich 


zugleich in bedeutender Quantität zwiſchen ben Blättern 
der Hornhaut anfammelt,, fo zwar, daß die trübe gewors 
dene Stelle ganz offenbar turgefcirt; oder drittens weil 
diefer Inmpbatifhe Hauch nicht bloß eine leichte gallertars 
tige Gerinnung eingehen, fontern in demſelben der Eyweißs 
und Saferftoff fo vorherrſchen Eann, daß ſich vielmehr eine 
‚membranartige Geſtaltung in dem Bindungsgewebe ver 
Hornhautlamellen ausbildet, welche die Blätter der Horm 
baut mit einander in eine ungewöhnliche und unzweckmaͤßi⸗ 
ge aber nur mittelbare Verbindung fegt. — Indeſſen 
wird auch allerdings nicht felten viertens die Unburchfiche 
tigkeit der Hornhaut von einem vernadlaffigten und ver 
trodneten Hornhautapoftem begründet; — ‚oder endlich 
fünften ift weder ein zur Sulze geronnener , weber ein 
zur Pfeudomembran ausgebildeter Inmphatiiher Dunft, 
weder vertrodneter Eiter zwifchen den Lamellen der Horn⸗ 
haut zugegen, ber ihr die Durdfichtigkeit raubt, ſondern 
die Eecretion jenes lymphatiſchen Dunftes iſt vielmehr an 
irgend einer größeren oder Eleineren Stelle der Cornea 
ganzlih aufgehoben, das Bintungegewebe zwilhen den 
Hornbautblättern fehlt volllommen, und die Camellen ter 
Hornhaut, indem fie ihre Durchſichtigkeit auf ſolche Art 
verlieren mußten, haben die innigfte und daher eine vollig 
unzwecmäßige Verbindung unmittelbar mit einander, 
entweder in ihrem ganzen Umfange, oder nur ın einzelnen 
Stellen eingegangen. Man fieht wohl hieraus, daß N:% a 
2 und 3, gar leicht im zweyten Stadium einer heftigen 
Entzündung, welde zunabit die Hornhaut ergriffen has, 
ohne aller Eiterung und Eruleration zu Stande kommen 
kann, daß aber Nro. 4 und 5 einzig und allein das Pros 
duct einer Aftereiterung feyn müjfen. Jedoch die Erfahe 
rung lehrt auch, wie ın der Folge nachgewiejen werden 


wird, daß in manden. ällen mehrere diefer angegebenen 
Arten der dledenbildung gewiſer Maßen vereint ſeyn 
innen *). ur \ 

6. 7% 

Nur in ben beyden Zallen, wenn ber zwiſchen ben 
kamellen ter Hornhaut vorbandene lymphatiſche Dunft 
Ne fulzig entmiſcht it, aber noch zu Eeiner Pſeudomem⸗ 
kan ſich ausgebildet hat, belege ich Die mehr oder weniger 
mdurchfichtig gewordene Stelle der Hornhaut mit der Bes 
maaung einer einfahen Verdunkelung, oder eined 
infahen Fleckens der Hornhaut, Obscuratio, 
Mscula corneae simplex. In dem Falle hingegen, 
wenn dieſer Inmphatifhe Hauch ſich ſchon zu einer Pfeudos 
nembran audgebildet bat, glaube ich tie getrübte Stelle 
ve Hornhaut paffender mit dem Worte Leucom Leu- 
eoma, bezeichnen zu können, weil fih das Wefen diefer 
Sershaurtrübung in diefer Benennung durch genauere Bes 
kamung der Farbe und Form fchon gewifler Maßen aus: 





) Anmerkung. Auch ohne Entzündung kann theilweile Uns 
durchſichtigkeit der Hornhaut entſtehen, wie z. B. bey Dem ſoge⸗ 
nannten Arcus senilis, der ſich bey einigen Individuen früher, 
den andern ſpäter, aber immer nur bey eintretendem höheren 
Alter, bey einigen aber felbft im höchſten Alter nicht einftellt, 
und dem eine almähs.cdhe vollkommene Verwachfung der feinſten 
Gefaße am Rande der Hornhaut zum runde liegt, welcher alfo 
söllıg auf diſelbe Art, wie andere Berfnorpelmgen und Ver⸗ 
Bnöcherungen, 1: ®. in den Arterien ben gewiſſen alten Leuten, 
entichet. Ich möchte dıefen Gall lieber Marasmus senilis cor- 
neae nennen, un duch die Benennung mehr Das Wefen der 
Krankheit aussudrufen. Ein völlig ähnlicher Prozeh acht auch 
den gemiilen Alten in der Kroftalltinfe nur mit dem Unterfchies 
de vor fi, daß hier die Durchgangigkeit der GBefaͤße im Mits 
telpuncte , in dee Hornhaus aber im Umfange zuerſt aufgeho⸗ 
ben wird. 


un 5O wm 
ſpricht. — Iſt endlich das zarte Bindungsgewebe zwiſchen 
den Hornhautblättern durch Entzündung und Eiterung vol⸗ 
lig vernichtet, und folglich eine fefte und unmittelba 
re Verwadhfung der Hornbautlamellen felbft erzeugt wor⸗ 
den, fo gebührt diefer vollkommen unturhfichtigen Stelle 
der Hornhaut ohne weiters die Benennung Narbe, Ci- 
catrix, Oule. — Zedod nid felten finden wir in der 
Hornhaut auch maculöfe oder. leucomatöſe, d. h. 
ſolche Narben, in deren Umfange der zwiſchen den Las 
mellen der Hornhaut beindlihe Dunft ſulzig entmiſcht, 
oder wirklih ſchon einiger Maßen organıfırı it. — Wir 
fiehen nun daran, die charakteriſtiſchen Merkmahle diejer 
fehr verfhiedenen Zrübungen der Hornhaut genauer aufs - 
zufaſſen. 
$. 75. 

Die einfache Veidunkelung oder der einfas 
be Flecken der Hornhaut gibt ſich durch eine bloß 
graulichte, mehr dem Rauch oder dem Nebel aͤhnliche Farbe 
und Geſtaltung zu erkennen; eben daher haben ſolche ge⸗ 
trübte Stellen der Hornhaut feine genau beſtimmte Gräns 
je, fontern ihr äußerfter Umfang veriiert oder verwäfcht 
fi (wie die Mahler zu fügen pflegen) in der Hornhaut; 
aus dem nahmlichen Grunde erfheint die Trübung auch in " 
ihrer Mitte merkbar gefättigter,, dichter ald im Umfange, 
und endfid it die Negenbogenhaut mit einer folden ges 
trübten Stelle der Hornbaut nie mahls verwadhfen, die 
vordere Augenkammer befteht in ıhrer vollfommenften 
Zweckmaͤßigkeit. — Derley Verdunkelungen oter Flecken 
der Hornhaut greifen nur bödhit ſelten wirkiih zwiſchen die 
tieferen Lamellen, meiſtens haben fie ihren Siß bloß uns 
ter dem Bındebausblätshen der Hornhaut, was man bey 
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einer recht forgfältigen Befihtigung der Cornea von oben 
sder von der Seite her mir bewaffnetem Auge meiitens 
gan; deutlic erkennen Eann. 


6. 76. 

Liegt der einfahen Verdunfelung, oderdem 
einfachen Flecken der Hornhaut nıdt bloß ein ſul⸗ 
dig entmifchter lymphatiſcher Dunft, fondern auch eine bes 
dentende Anfammlung diefer Sulze zum Grunte, fo bes 
merkt man außer den fhon im vorftehenderr Paragraph ans 
pgebenen pathognomiſchen Merkmahlen noch eine offens 
bare Turgescenz, vorzüglich in der Mitte der verbunkelten 
Stelle, und die Trübung nähert fih ſchon der weißlichten 
Ferbe einer dünnen Wolke, die Durchſichtigkeit der Horn⸗ 
haut ift daher an diefer Stelle größten Theild aufgehoben. 


$. 77. ’ 

Sat der zwifhen den Hornhautlamellen gefammelte, 
uud entmijchte lymphatiſche Dunft fih ſchon mehr oder wer 
Eiger zu einer feiten unorganijhen Maſſe ausgebilder, oder 
m Theil als eine Pſeudomembran organiſirt, iſt folglich 
sah meiner Anſicht ſchon ein Leucom vorhanden, fo fins 
tt man die verdbunkelte Stelle der Hornhaut bedeutend 
weiß, ja vollfommen freiveweiß, oder wohl gar perlenmuts 
lerartig glanzend, über der Hornhaut mehr oder weniger 
anfe aufgewolbt, und bey dem Berühren mit der Sonde 
fühle fie jich hart, mie ein wahrer Gallus an, aber den« 
ah verliert fih am Umfange die Undurchſichtigkeit immer 
mehr und mehr, fo, daß die Oränzen der Zrubung nicht 
genau bezeichnies find. 
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6. 78. 

Die reine Narbe der Hornhaut hingegen ſpricht 
fi immer dur eine perlenmutterartige glänzende Farbe, 
durch ihre allenthalben ſcharf abgefchnittenen Ränder, und 
durch ihre auffallende callofe Härte bey der Berührung mit 
einer feinen Sonde aus; jedoch ihre Form ift nad Maßs 
gabe der vorbergegangenen Gaufalmomente bis ins Unend⸗ 
liche verſchieden, denn bald erfcheint fie eyfürmig, bald 
rund, bald winklich, bald ringformig oder bogenförmig, 
bald fieht fie einem einfachen Striche ähnlich u. f. w., und 
eben fo finder man Lie Stelle der Hornhaut, an welcher 
die Narbe befindlich üt, entweder fehr flach, abgeplattet, 
oder wohl gar merklich vertieft, weldes man am leichtes 
fien bey der Beſchauung des Auges von der Seite ber 
gewahr wird. Gar nicht felten wird indeſſen die Erkennts 
niß einer reinen Hornhautnarbe noch durch eine nur an dies 
fer Stelle vorbantene Verwachſung der Negenbogenhaut 
mit der Hornhaut (Synechia anterior) ungemein erleich⸗ 
tert, weil eine folhe Verwahfung ohne einer Hornhaut⸗ 
narbe durchaus nicht eriftiren Eann, und eine folhe Syne⸗ 
hie wird dem aufmerkjamen Arzte fhon beym erften Anblick 
des Auges durch die Verzerrung der Pupille auffallen. 


68.79 

Bender maculöfen, oder leucomatojenNar 
be der Hornhaut findet man tie fo eben angegebenen das 
rakteriftiichen Merkmahle der reinen Narbe, und des einfas 
hen Fleckens oder des Leucoms gewilfer Maßen vereint, nur 
iſt zu bemerken, daß die Narbe nicht immer ringsum eis 
nen maculofen oder leucomatojen Umfang zeigt, fondern, 
daß diefer zuweilen an einem Rande der Narbe vollkoms 
men mangelt, indeilen er an andern Gegenden des Wars 
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benrandes ganz deutlich ſich ausfpricht. Am ſchwereſten faͤllt 
aber die Diagnofe einer leucomatöfen Narbe, wenn fie nur 
an einer beſchraͤnkten Stelle einen leucomatöfen Umfang bat. 
lsrigens ſteht mit dieſen beyden Arten der Hornbautnarbe 
neh weit öfter ald mit der reinen Narbe eine partielle vor: 
dere Synechie in Berbindung, wodurd die Diagnofe unges 
mein erleichtert wird. — Bar nicht felten bemerkt man in 
ver Mitte der leucomatöfen, weit feltener in der maculofen 
Sernhautnarbe gleich beym erften Anblick einen dunkelge⸗ 
frbten Punct, welcher die vorhandene Verwachſung der 
Regenbogenhaut mit der Hornhaut an dieſer Stelle ver⸗ 
tiih, denn diefer Punct ift der Reſt eines im zweyten 
Jetraume der Entzündung vorhanden gewejenen, und mit 
befemm wieder verſchwundenen eingeflemmten Vorfalles der 
Fris, der mit den Rändern des durchdringenden Geſchwü⸗ 
tes feſt verwachſen war. — Zumeilen findet man die ganze 
Hernhaut von größeren und Eleineren leucomatöfen Nar- 
ben gleihfam befüet, fo, daß fie ihre Durcfichtigkeit und 
Bildung größten Theild oder vollkommen verloren bat, 
an Fall, der erit ben den unheilbaren Nachkrankheiten der 
Angenentzüindung unter der Benennung: Vereiterte 
Hornhaut, Cornea phthisica, vorkömmt. 
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Nichts der Art ift leichter zu erkennen, als ein ver« 
ttodneter Dornhautabfceß, Il. Zafel, 2. Figur, 
denn die vollig undurdhfichtige Stelle der Hornhaut ift er- 
ſtens offenbar gelblicht, fie zeigt Die eigenthümliche Farbe 
tes Eiters; — zweytens erſcheint diefe gelblihmeiße 
Oberfläche des Fleckens entweder ununterbroden, oder in 
mehrere größere oder Eeinere Inſeln, durh enge kaum 
merkliche graulichweiße Zwifchenräume getheilt; — drit- 
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tens diefe gelblichte volllommen undurdfichtige Stelle der 
Hornhaut ift fanft über die Hornhaut aufgemolbt ; — vier: 
tens bat der vertrocdnete Hornhautabſceß allenthalben ei: 
nen graulichten halbdurchſichtigen ſich allmahlich verlieren: 
den, folglich einen rein maculöfen Umfang; — fünf: 
tens endlich find vertrodinete Hornhautabſceſſe gar nicht 
felten mit einer partiellen vorderen Synechie verbunden, 
welde man meiftens nur bey der Bejihtigung des Augel 
von der Seite her, aber da auch ziemlich leicht entdedt. 


Anmerkung. Berfhiedene ophtalmologtihe Schriftftel: 
ler haben den Flecken der Hornhaut allerley Benennun⸗ 
gen gegeben, die, wenn fie audy nicht durchaus dazu ges 
> eignet find, die Diagnofe richtiger zu beflimmen, oder 
einen Einfluß auf Prognoje und Indication zu äußern, 
dennoch hier berührt, und in meine Anficht von dieſer 
Nachkrankheit der Augenentziindung allenthalben einge: 
zeihet werden müſſen, damit bey dem Nachleſen anderer 
E dhriftfteller Beine Verwirrung der Begriffe entftehet. — 
Die Benennung Leucom feinen einige als den allge 
meinen Begriff von den Flecken und der Verdunkelung dei 
Hornhaut angenommen zu haben, und um diefen allge: 
meinen Begriff nad Maßgabe der ſpecifiſchen Zälle ſcharf 
genug zu bezeichnen, gaben fie dem Worte Leucom 
verfhiedene Zufäge, 3. B. Leucoma Nephelium, Leuco- 
ına albugo, Leucoma cicatrix, u. f. w. Sm $. 74 habt 
ih meine Anfiht von diefer Nachkrankheit der Augenent: 
zündung aufgeitellt, die fi zwar in denfelben Benem 
nungen, aber freylich aufeine ganz andere Art ausfpricht, 
indem ich durch dieſe Benennungen nicht bloß allein die 
Form diefer Nechkrankheit der Augenentzündung, fouderu 
auch Das verfhwindende Wefen Derfelben, aus welchem die 
Barianten der Form bervorachen, zu bezeichnen bemüht 
war. — Auß diefem Grunde will ih erftens bey dem 
Gebrauche der allaemeinen ‘Benennung Macula, durd 
die Zufäge Nephelium , Nebula, Nubecula, Macula semi 
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pellucida, Rebelfleden, I. Taf. 5. Fig. a. b. nur eine 
reine einfache Trübung der Hornhaut in ihren verfchiedes 
sen Braden der noch vorhandenen Durchſichtigkeit bes 
Rimmen , folglih immer nur die Varianten einer reinen 
einfachen Verdunkelung oder eines ſolchen Fleckens der 
Hornhaut bezeichnen, welchen bloß ein bis zur Sulze 
eatmifchter, aber nicht in ungewöhnlicher Quantität an⸗ 
gefammelter Inmphatifcher Hauch zwifchen den Lamellen 
der Hornhaut zum Grunde liegt, ($. 75). 1. Taf. 5. Fig. a. — 
Achlys, Achlyn, Aegias, Aegis, Aegyda, wolkenar⸗ 
tige Flecken, Macula nubosa, Nubes, Fann ich aber 
nur jene reine einfache Trübung der Hornhaut, nähms 
N jene Macula, nennen, welhe nicht allein durch fuls 
sige Entmiſchung, fondern auch durch ungewöhnlide 
Anfammlung dieſes entmifchten . Iymphatifhen Dunftes 
erzeugt worden ift, ($. 76) I. Taf. 5. Fig. b. — Zwey⸗ 
tens, Leucoma faft hingegen meiner Anſicht nah nur 
deu allgemeinen Begriff von einer Verdunkelung oder 
einem Flecken der Hornhaut auf, den ein zwifchen den 
Sornhantblättern wirklih fhon mehr oder weniger zue 
Sehen unorganifhen Mafle geronnener oder ein organi⸗ 
Ärter Eyweiß⸗ und Faſerſtoff begründet, ($. 77) I. Taf. 
6. Fig. c. d. Und ich pflege dann nur diefem Hauptbes 
griffe nach der verfhiedenen Auantität und Qualität des 
feR coagulirten Eyweiß⸗ und Kaferftoffes andere längft 
angenommene Beyſätze zu geben, welde man bicher meis 
ftens nah individueller Willkühr, ohne auf das genau 
zu achten, was fie eigentlich bezeichnen follen , gebraucht 
bat, nähmlich: Albugo, Paralampsis, Rreidefleden, 
J. Taf. 6. Fig. c. Leucoma margaritacea, Margarita, 
Perla, Perlenfleden, I. Taf. 6. Fig. de — Endlich 
Drittens habe ich ($. 78) die reine Narbe, Cicatrix, 
11. Taf ı. Sig. a. als allgemeinen Begriff von der macus 
Töfen II. Taf. ı Sig. b. und leucomatöfen Narbe ($. 79), 
fehr genan unterfchieden, II. Taf. 1. Sig. c-, und ih 
fege nur noch gewöhnlich bey drey verfhiedene Formen 
der Narbe dazu, Cicatrix annularis, Ringeluarbe, 


. Cicatrix arcuata, Boyuennarbe, Cicatrix dentata, ges 

zackte Narbe, wenn fie nähmlich ring« oder bogen» 
foͤrmig oder gegadt ift, welche erftere gumeilen nach vers 
nadläifigten größeren purulenten Geſchwüren, welde 
swente aber nue nach der Staarausziehuug fich einftellen 
Tann, wenn die Wundlippen der Hornhaut flark eltern, - 
und Dadurch einen bedeutenden Subftanzverluft erleiden, 
indeffen die dritte blof nad ichorofen ſyphilitiſchen Ge⸗ 
fdwüren dee Hornhaut Statt findet. 


6. Bı. 


Diejenige Augapfelentzündung , welche eine leichte 
reine Zrübung der Hornhaut zurücläßt, darf eben nicht 
febr heftig feyn, und eben daher werden ſolche Entzüns : 
dungen nicht felten überfeben; zuweilen ift ein ſchwacher 
Mefler der Entzündung, welder aus andern Gebilden in . 
die Hornhaut vorgreift, und felbft von den Ürjten gar : 
nicht beachtet wird, hinlängli dieſe Nachkrankheit zu 
binterlajfen, und beydes ift vorzüglidy bey der rein idige ' 
pathifhen Augenentzündung, und bey folhen fpmpathir ' 
fhen Ophtalmien der all, welche von einer Dyskrafle 
betingt werden, die fhon an und für ſich dazu geeignet 
iſt, Artergebildungen zu erzeugen, wie bey Syyphilitiſchen 
und Skrophulöſen. Daher fehen wir auch bey einer fehr 
ſchwachen rheumatifgen Augarfelentzündung, fo bald fie 
ſolche dyskraſiſche Kranke befüllt, ſchon in dem erften Sta⸗ 
trum eine oder mehrere Teicht getrübte Stellen in der 
Hornhaut, in welden fi während bes zweyten Zeitraums 
ter Entzündung dann eben fo fehnell ichoröfe oder purulen⸗ 
te Geſchwüre entwideln. — Überhaupt ift jede Augapfelr 
entzündung, bie im zwenten Stadium gewöhnlid Ges 
ſchwüre der Hornhaut ſetzt, dazu geeignet, theils reine 
Bleden, theils Leucomen, theild auch verfdieden geformte 
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Narben ald Folgekrankheit zi"binterlaffen. Indeſſen babe 
ich im I. Bande dieſes Leitfadens $. 270 und 275 forgfäls 
ig darauf bingewiefen, wie glüdtid und volllommen oft 
eine ſolche fhon vorhandene bedeutende Trübung der Horn⸗ 
haut wahrend dem Beftehen des zweyten Zeitraumes der 
Entzündung befeitigt werden kann, wenn der Arzt nur 
dieſen Zeitraum völlig nad den aufgeftellten Heilregeln 
behandelt, und fih nicht zur Unzeit durch irgend eine fals 
fhe Borausfekung dazu verführen läßt, gegen ſolche Feh⸗ 
ler Der Miſchung mit mifhungsändernden Mitteln zu kaͤm⸗ 
vien *). — Es iſt Übrigens nicht zu läugnen, daß folde 
Dphralmien, welche gewöhnlich mit tiefgreifenden purulens 
ten Geſchwüren der Hornhaut verbunden zu feyn pflegen , 
wie die fErophulöfe außere Augapfelentzündung dl. Band 
6 592) befonders leicht Leucome, und leucomatöfe Narben 
Iinterloflen, da hingegen die ihorofen Geſchwüre meiftens 
war Nebelflecken mit Saceten, ober feichte geringelte, ges 
jadte, ober ftrihförmige Narben zurücklaſſen (I. Band, 
6 3g2. 528. 596.); und bey einem wirklich durchdringen⸗ 
den Geſchwüre der Hornhaut, hat der Arzt ungemein viel 
getban , wenn er dad Geſchwür fo ſchnell zum Schluß 
bringt , daß die Negenbogenhaut nicht vorfällt, oder wenn 
fe ſchon vorgefallen ift, wenigſtens nit mit dem Rande 
des Geſchwüres verwaͤchſst; und wenn er verbütet, daß 





N) Anmerfung. Mehrere meiner geweſenen Zuhörer werden 
ſich wohl noch erinnern, daB fie fogar ſchon ziemlich veraltete 
einfache, und wirklich fhon sum Leucom ſich neigende ölecken 
der Hornhaut, welche von lange vorbergehangenen Ophtalmien 
zurückgeblieben waren, während der confequenten Behandlung 
der neuen eben vorbandenen Hugapfelentsündung gröften Theis 
sder volltommen verſchwinden gefeben haben, ohne daß ich ırgend 
ein mifhungsänderndes Mittel anzuwenden genöthigt mar. 
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die in einem folhen Kalle immer unvermeidliche Narbe eis 
nen maculofen ober Teucomatofen Umfang bekömmt. — 
Jede reintraumatifhe Augapfelentzündung , fie mag die 
Folge einer Eünftlihen oder zufälligen unmittelbaren Vers 
legung der Hornhaut ſeyn, wird fehr leicht eine macuföfe 
oder leucomatöfe Narbe binterlaffen, fobald die Wunplips 
pen eitern, und diefed wird gewiß immer der Sal ſeyn, 
wenn bie Wunde der Hornhaut fehr unrein, zadig, ges 
riffen ift; daher wir auch immer bedeutende Narben in der 
Hornhaut ald Folgekrankheit der traumatifchen Entzüne 
dung bemerken, wenn ein fremder Körper in der Hornhaut 
fo lange ſtecken geblieben iſt, bis ihn die Eiterung losgefchlas 
gen hat. Der Arzt hat aber auch in folden Fallen das Geinige 
gethan, wenn er nur den maculöfen oder leucomatofen Um⸗ 
fang der Narbe glücklich in feiner Geburt erftidt, und eis 
ne vollig reine Narbe bewirkt; denn wie oft wird nicht for 
wohl durch die Narbe felbit, als vielmehr durd ihren leu⸗ 
comatöfen Umfang tem verlegten Auge dad Sehvermögen 
vollig geraubt. — Vertrocknete Abiceife der Hornhaut ges 
bören immer entweder der Fahrläſſigkeit des Kranken ſelbſt, 
oder ter Indolenz, oder der Unwiſſenheit feines Arztes an, 
denn eine folde Folgekrankheit der Augenentzündung Eann 
fogar bey einer nur halbwegs zweckmoͤßigen Behandlung 
des Auges im zweyten Zeitraume der Entzündung jeder 
zeit leicht vermieten werten. Bey hagern, jehr empfindlis 
hen ifrophulofen Individuen, bey weldhen tie Augapfels 
entzündung gewöhnlich in einen Pannus fi ausbildet, 
geſchieht ed durch Vernachläſſigung, und nod weit leichter 
und öfter durch unzwedmäßige Behandlung, daß zwiſchen 
dem aufgelocerten aͤußerſt turgescirenden Parenchym tes 
Bindehautblaͤttchens der Hornhaut, und zwiſchen der ers 
Ken Hornhautlamelle der immer mehr oder weniger zur 
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Sulze fhon entmifehte Inmphatifhe Dunft ſich wirklich or⸗ 
ganiſirt, ſehr weiß und feit wird, ohne daß irgend ein 
Geſchwür in der Hornhaut vorhanden war, oder iſt, und 
tiefes geſchieht am fehnelleften, wenn der ununterrichtete 
Arzt den Pannus mir Bleymitteln oder mifhungsändern« 
den Salben ergreift. 


6. 82. 
b) Therapie. 

Aus dem, was bisher über die Entftehung der Horn: 
hanttrübung gefagt worden ift, erbellet ganz deutlich, daß 
tie Vorherſage fhon nah Maßgabe diefer außerit verſchie⸗ 
denen Entitehungsart der Verdunkelungen, und Flecken der 
Sernhaut fehr verſchieden feyn müſſe, wenn man auch von 
atern Umitanden, 3. B. von dem Alter, der Dichtheit, 
ud dem Limfange der getrübten Stelle, und,von dem Als 
te und der Conftitution des Kranken wegfehen wollte, wel⸗ 
des doch alles bey der Prognoſe nicht minder in Erwägung 
Kisgen werden muß. — Diefem nad) wird bey der eins 
isyen Verdunfelung, und bey den einfadhen 
tinen Sleden der Hornhaut ($. 75 und 76) die 
gänitigite Vorherſage State finden, wenn das Individuum 
oh ein ſolches Alter, unt eine ſolche Conftitution hat, dag 
man zunächft die Reproductiondkraft des Auges binlänglich 
kägern, und einen raſcheren ungewöhnlichen Wechfel der 
thieriſchen Materie in der Hornhaut bewirken kann, wie 
ber 6. XI. der Einleitung lehrt: daher bey decrepiten Als 
un, oder bey ſehr fehleht Benährten oder wohl gar Aus⸗ 
jehrenden auch tie reinften Nebelflefen der Hornhaut un: 
heildar find. Indeſſen bangt die Fürgere oder längere Dauer, 
und Lie geringere oder größere Beſchwerde der Cur auch 
bey den reinen einfachen Verdunfelungen, und Flecken der 
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Hornhaut noch Über dieſes, erftens von ihrem Alter, 
zweytens von ihrer geringeren ober größeren Dichtheit; 
drittens von der Lebensperiode ded Kranken (ohne daß 
er etwa ſchon decrepide ift), und viertend von feiner 
Conftitution ab; denn je frifcher, je durchfichtiger, nebels 
artiger Die Verbunfelung oder der Flecken der Hornhaut; 
je jünger der Kranke; und endlich je derber feine Conſtitu⸗ 
tion ift, deſto fehneller und leichter erfolgt die Heilung ”). 
Bey dichten einfachen Verdunkelungen und Flecken ber 


Hornhaut, wie z. B. bey der Achlys muß man freylich 


bedenten, daß die Sur immer fehr lange dauern muß, 
und auch unter ben günftigften Umftänden nicht in 8 bis 
20 Tagen vollendet feyn kann, wie die Altern oder bie 
Kranken felbft meiftens erwarten; aber gerade bierin liegt 
auch nur gar zu oft die bloß eingebildete Unheilbarkeit dies 
fer Nachkrankheit der Augenentzündung, indem die Krans 
Ben nicht ausharren. Indeſſen ift ja nicht außer Acht zu 
laſſen, daß felbft der frifchefte und kleinſte Nebelflecken der 
Hornhaut ein wahres Noli me tangere werden, und 
folglih in die Eategorie der unbeilbaren Nachkrankheiten 
der Augenentzündung treten könne, fobald er mit einer 
bedeutenden Neigung zur allgemeinen varicofen Verbildung 
der Blurgefaße des Auges (Cirsophtalmia), und nod 
weit mehr, wenn er mit einer folhen Verbildung wirklich 
fhon verbunden ift, wovon fi der Arzt durch die ſchon 
zum Theil öfters berübrten, aber bey der Cirſophtalmie 
noch fernerhin ausführlih anzugebenten Merkmahle leicht 
überzeugen Eann. 





) Anmerfung. Ih babe aber auch unter übrigens günfligen 
uUmfländen, mebr als 20 Jahre alte Tebelfieden der Hornhaut 
volltommen und siemlih ſchnell beſeitiget. 


u. 
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Ganz anders verhält ſich's mit der Vorberfage bey 
tem Leucom, denn von feinem Alter und Umfange, von 
der Quantität und Fefligkeit des zu einer feſten unorga- 
nifhen Maſſe geworbenen, ober als Pfeudomembran wirk⸗ 
lich organijirten Eyweiß⸗ und Faferftoffes, und von dem 
Alter des Kranken feldft, umd feiner Conftitution hängt 
es ab, ob der Arzt noch einige Hoffnung geben darf oder 
nicht; — bey decrepiden, oder nur einiger Maßen zum 
Marasmus geneigten, ober auch nut ſchlecht genährten 
Sranken, lauft gewiß jeder Curverſuch fruchtlos ab *). 
Greift der Arzt bey dem Leucom die Eur verkehrt an, 
wähle er aus dem Haufen der Arzneymittel, welchen Rich⸗ 
ter und andere als fpecifiihe Mittel gegen die Verdunke⸗ 
Iangen und Flecken ber Hornhaut zufammengetragen haben, 
wie aus dem Glückstopfe irgend eines ohne vollig beftimms 
mw Intication, fo kann unter dem Gebrauche eines fol: 
den Diistels gar leicht Das Leucom, flatt in feinem Umfane 





N Anmerkung. Harren die Kranken fchon oft ſelbſt bey einfa⸗ 
“en Zteden der Hornhaut in der Eur nicht aus, fo verliert deſto 
öfter bey dem Leucom ſowohl der Kranke als der Arzt die Geo 
Bud, zumahl, wenn es der Arzt nicht gleich anfangs forgfättig 
feinen Rrauten ans Herz gelegt hat, daß die Eur fehr ange 
dauern wird, ja, Jahre lang dauern kann. Ich hatte ein ſebr 
ſchõnes achtiähriges Mädchen, welches, durch eine von Seite des 
Augenarjtes vernachläffigte fErophulöfe Wugapfelentzündung , des 
Sefihtes volltommen beraubt war, indem dıe rechte Horns 
haut gänzlich Ieucomatös, in der Hornhaut des linken Auges 
aber ein ungeheurer vertrodneter leucomatöfer Abfceh nah dem 
Verlaufe der Hugenentzünbung zurückgeblieben war, durch volle 
eben Jahre in der Sur: aber ed wurde auch für feine uners 
ſchopfliche Geduld fo reichlich belohnt, daß Das rechte Auge faum 
eine merflihe Spur des vorhanden gewefeuen Lcucoms am uns 
teren Rande der Hornhaut, und das Linke Auge eine Bleine 
dem Geſichte gas nicht Hinderliche Narbe trägt. 
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ge, und feiner Dichtheit abzunehmen, vielmehr zunehmen, 
was in gleichen Sallen aud bey den einfachen reinen Fle⸗ 
den der Hornhaut gefheben kann, aber weit feltener ges 
ſchehen wird. — Bey Leucomen, welden nidt nur ein 
zwilchen den Hornhautlamellen mehr oder weniger organis 
firter Eyweiß⸗ und Baferitoff zum Grunde liegt, fondern 
bey denen derſelbe auch in fehr großer Quantität vorkans 
den ift, wie z. B. bey dem Perlenfleden, Margarita, 
kann man einen Curverfuc mit einiger Ausfiht auf 
Heilung nur dann unternehmen, wenn erften$ ber Leis 
dende noch fehr jung, übrigens vollfommen gefund, und 
trefflich organifirt iſt; — zweytens wenn bad Leucom 
noch ſehr friſch, vielleicht erft einige Wochen alt ift; — 
drittens wenn der in großer Menge angefammelte ors 
ganifirte Eyweiß⸗ und Saferftoff größten Theild nur zwi⸗ 
fpen der vorderftenLamelle der Hornhaut und ihrem Bins 
dehautblaͤttchen liegt, und fi nicht bis zwiſchen die hin⸗ 
terften,, tiefeften Hornbautblätter erſtreckt, welches man 
theils aus der volllommenen Integrität, und der bedeutens 
den Größe der vordern Augenkammer, theild bey einer flar« 
Een Beleudytung mit bewaffnetem Auge von ber ©eite ber, 
tbeild daraus erkennen Eann, wenn fi auf der Oberflade 
des Perlenfleckens mehrere aus der Bindehaut der Sclero⸗ 

tica verlängerte ſehr feine, jedoch nicht varicofe Blutges 

füße zart veräfteln. — Ein folder Eurverfuc it aber im⸗ 

mer ſehr mühevoll ; auf jeden Fall äußert langwierig, 

und nidt felten fehr ſchmerzhaft, weil derley Leucome vors 

erft für die Anwendung mifhungsandernder Mittel vorbes 
reitet, und weil folhe Mittel dann ſtufenweiſe bis zu den 

beftigften theils chemiſch⸗, theild mechanifchwirtenden Arz⸗ 

neyſubſtanzen gefteigert werden müſſen, welches man dem 
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Kranken um fo weniger verhehlen darf, weil er fonft leicht 
bey der Vorbereitung [hon’die Geduld verliert. 


6. 84. 


Keine, undurhfihtige Narben der Hornhaut, fie mögen 
frikh ober veraltet, groß oder Elein feyn, halte ich meiner 
bieher erworbenen theoretifhen und praktifhen Einſicht 
neh für eine unbeilbare Nachkrankheit der Augenentzün: 
tung, weil Bein Stoffwechfel in den unmittelbar mit ein⸗ 
ander feft verwacienen Lamellen, zwifhen weldhen das 
jute Bindungsgewebe ſchon vollfemmen mangelt, mehr 
herrorzurufen ift. — Anders verhält es ſich aber bey den 
ssculofen und leucomatöfen Narben; denn bey diefen ent: 
Reber Die Frage, ob aus ber völligen Befeitigung ihres 
waculöfen oder leucomatöfen Umfanges für die Zunction 
des Auges, nahmlıd für das Sehvermogen, ein weſentli⸗ 
der Gewinn hervorgehen kann oder nicht? welches man 
Aaig und allein durd die Lage und Richtung der Narbe 
6.79 zur Einfiht bringen kann, und dann verhält ſich die 
Begherfage übrigens wie bey den reinen lecken oder. bey 
dem Leucom; nur muß man e$ vor dem Beginnen der Cur 
tem Kranken rede an das Herz legen, daß man die Narbe 
felöit keineswegs zu befeitigen im Stande ift *). 


*, Anmertung. Ss iſt für denienigen, der es nicht ſelbſt ers 
fahren bat, oder der mwenigftens nie Augenzeuge davon mar, 
wirftsh unglaublid, wie vjel Gutes der Arzt in derley Zällen 
ſehr oft für die ganze Zukunft feines Kranken thun kann, wenn 
er feinen mit ungetrübter Ginficht regutirten Heilplan au mit 
ausbarrender Gedu!d durchführt. — Es fließen mir in meiner 
Vraris mehrere Fälle auf, in welchen ih durch die völlige Be: 
feingung des maculdfen oder leucomatöfen Umfanges der Horns 
hautnarbe dem Kranken das Sefiht an diefem Auge, das er 
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Das vertrocknete Hornhautapoſtem ift, wenn nur kei⸗ 
ne bedeutende Quantität von organifirtem Eyweiß- und 
Saferftoff mit ind Spiel tritt, ziemlich leicht, aber nur 
fehr langſam zu befeitigen: und ob eine ſolche Afterorgas 
nifation nicht zugegen ift, erkennt man theild aus der rei- 
nen blaßgelben Farbe des Fleckens, welder keine kreide⸗ 
weiße oder perlenmutterartige Einfaffung bat, theils aus der 
volligen Abwefenheit aller über den Flecken verlängerten und 
verichlängelten Blutgefäße ; theils endlich daraus, wenn dies 
. fer Stecken nirgends über die Hornhaut fehr merklich aufge 
wöldt iſt. Doch auf jeden Fall muß man den Aranken auf 
den äufierit Tangjamen Gang ter Cur im voraus aufmerb 
fam maden, weil man den vertrockneten Eiter erft wieder. 
in die organifhe Materie aufnehmbar maden muß, um zu 
dem Gebrauche der miſchungsändernden Arzneyſtoffe ſchrei⸗ 
ten zu können, welche den Eiter durch ſchnelleren Wechſek 
bed thierifchen Stoffes zu befeitigen im Stande find. 


, $. 86. 


Die Indication, und die Auswahl der Indicate ride 
tet fih bey jeder heilbaren Trubung der Hornhaut einzig 





fon feit feiner Kindheit für verloren hielt, vollfommen wieder 
gab, und fomı Den Ungludlihen von gänzlicher Blindheit rete 
tete, welcher fo eben durch Fiterung das andere Auge plötzlich 
verloren batte, das er bis dahin allein gebrauden fonnte. — 
In andern Zallen diefer Art, in welchen es nur auf Wiederder⸗ 
ſtellung des Geſichtes in einem Auge antam, indem das an» 
dere verloren war, gelang es mır durch die völlige Beſeitigung 
Des maculofen oder feucomatofen Um’angıs der Hornbautnarbe, 
mit welcher eine voufomnıne JPupilienfperre verbunden mar, 
in der Hornbaut einen fo bedeutenden Terra zu geivinnen, daß 
id nachher mit dem alucklichſten Erfoige zunachſt der Narbe eine 
kunſtliche Pupille anlegen konnte, 


und allein nad) der Befchaffenheit der zwifchen den Horn⸗ 
hautblaͤttern befindlichen coagulirten Lymphe; denn diefe, 
wie wir 6. 73 gefeben haben, ift entweder nur bis zu ei» 
ner dünneren, oder zu einer wirklich fefteren zuſammen⸗ 
hängenten Sulze geronnen, oder zu einem häutigen Afs 
tergebilde ausgeartet. Daher laſſen ſich auch alle bis jegt 
gegen Verdunkelungen, und Sleden der Hornhaut wirklid 
wahrhaft wirkſam befundene Arznepmittel füglih in zwey 
Hauptclaſſen theilen: naͤhmlich erſtens in ſolche, welde 
mehr erweichende, oder aufloͤſende genannt werden kön⸗ 
sen, und welde folglih nur dazu geeignet find, den zwi: 
fhen ven Hornhautlamellen fhon mehr oder weniger zu 
einer feſten Maife geronnenen, ober wohl gar zum Theil 
ſchon erganijirten Eyweiß⸗ und Faſerſtoff nad) und nad 
ver Erweichung und Auflöfung wieder zur Confiitenz eis 
ser dichten Sulze zurück zu bringen, und fomit zur Wie⸗ 
deraufnahme in die Circulation der Säfte tauglich zu mas 
Gen; zweytens in folde, die theild durch ihre hemifche, 
cheitd durch ihre chemiſch⸗ mechaniſche Einwirkung eine Tens 
ten;, die organiihe Materie des Auges zu zerfegen, zeigen, 
aut ſich folglih ald wahre mifhungsändernde Arzneymit⸗ 
tel beurkfunden, dur welde die entweder ſchon an und 
für fh zur Wiederaufnahme in den thierifhen Stoffwech⸗ 
fel gesignete, oder durch den Gebrauch Der erweichenden und 
enflofenden Mittel hierzu vorbereitete zwifchen den Horn⸗ 
hautblättern befindlihe Sulze mittelft eines hervorgeru⸗ 
fmen ungewöhnlidyen Reprobuctionsprogeffes vollfommen 
befeitiget werben Eanr. 


6. Br. 
Zur er ſt en Elaffe, nähmlich zudenvorbereitenden 
Nitteln gehören vor allen andern mehrere der ſchon laͤngſt 


empfohlenen rein öhlichten, und fetten Arzneyſubſtanzen, fe 


lange fie nicht ranzig find, zweytens die ſogenannten er⸗ 
weichenden fhleimigen, und drittens die gelinde auflöfens 


den Arznepftoffe; in der zweyten Claife hingegen, nahme 


lich in der Eategorie der mifhungsändernden Mite 
tel flehen überhaupt ranzige Ohle, ranziges Fett, ver⸗ 
ſchiedene Metallpräparate und andere Oxyde, ſcharfe Pflan⸗ 
zenſtoffe, und die eigentlichen Atzmittel. 


$. 88. 


Man ſieht wohl aus tem $. 86, daß bey der Au⸗ 
wahl der Indicate ſehr viel darauf ankömmt, genau zu 


wiſſen, welche Conſiſtenz eigentlich der zwifchen den Horne 


hautblärtern coagulırte Inmphatifhe Dunft habe, und im 
diefer Hinſicht kann id von einer vieljährigen fleißigen 


Beobachtung und Selbfterfahrung belehrt, folgende Ane ' 


ſicht aufftellen. 
1. Je mehr die Farbe der Verdunkelung ober des Fle⸗ 
ctkens der Hornhaut in bas Dunkelgraue fällt; 


3. je mehr ſich die verduntelte Stelle an ihrem Umfans : 


ge verwäaͤſcht, folglih je weniger jihtbar ihre angebs 
lien Graͤnzen find; 

3. je matter die verdunfelte Stelle ausſieht, je weni⸗ 
ger jie irgend einen Glanz zeigt; und endlich 

4. je mehr feine kaum fihtbare Ylutgefäfie aus der zue 
nächſt granzenden Bindehaut der Ziclerotica aegen bie 
gerrübte Zelle der Hornhaut binlaufen, ohne dieſe 
wirklich zu erreihen, und noch viel wen'ger zu übers 
ſtromen, deito weniger conſiſtent ift die zwiſchen ben 
Hornhautblästern befindliche Sulze, deſto mehr näs 
bert fie ſich noch dem Zuftande einer tropfbaren Flüſ—⸗ 


” 
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ſigkeit; und defto beftimmter find fogleich miſchungs⸗ 
ändernde Mittel angezeigt, welche nad Maßgabe ih⸗ 
ser Wirkſamkeit ftufenmweife bis zur völligen Bes 
feitigung der Zrubung in der Hornhaut veritärkt wer- 
den müflen; wobey aber fehr wohl darauf zu achten 
ft, daß man die Formen diefer Mittel oft ändern 
muß, wenn fid) dad Auge an eine derfelben gewöhnt 
bar, weil auf ſolche Art nicht felten dasfelde Mittel, 
weiches auch bey der möglichitgrößten Veritarkung ſei⸗ 
ner Dofis Eeine Wirkung mehr geaußert hat, augen⸗ 
blicklich wieder in einer viel geringeren Dofis wirffam 
wird, wenn man ed unter einer andern (Seftalt auf 
das Auge bringt, welches man am auffallendften bep 
Salbenformen gewahr wird, wenn fie mit der Pul« 
verform vertaufcht werden. — 


Ude milde, öhlige, ſchleimige, fogenannte bloß er» 
werhente Arzneyſubſtanzen vergrößern nur einen ſolchen 
Bieten, veriegen die gegen ibn hinlaufenden Blurgefüfe 
mehr oder weniger, fhneller oder langjamer in einen var 
ticeſen Zuitand,, und lodern das Parenhym des Binde⸗ 
Kuzstcrchens der Hornhaut immer mehr und mehr auf, 
werarh die Hornhaut nur noch zu einer neuen und ſchwe⸗ 
ex zu hebenden Krankheitsform, nahmlich zur Entitehung 
ines dichten Augenfelles, Pannus, (I. B. $. 593) 
wrdereitet wird *). Jedoch 

ı. je weißlichter, je undurchſichtiger die getrüäte Stelle 





9 Unmerfung. Daher oft der Jammer über das Wallnufiöht, 
weldbes frenlih immer eines dee vortreffiihften Mietel gegen 
Herubautficden in der Hand des mwohlunserrichteten Augenarztes 
bieibt, aber ın der Hand des Unwiſſenden, wie das Meſſer ın 
der Hand der Kindes, dem Auge nur zu oft gefährlich wird. 


IL 
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der Hornhaut iſt, je mehr ſich ihre Bede d dem Rh 
beweiß nähert; 

a. je weniger der Flecken dabey glänzt; 

3. je mehr fidh die getrübte Stelle über ber Obere 
der Hornhaut aufmwölbt ; 


4. je reiner von Blutgefaͤßen die zunädhft grängende Sin 
dehaut der Sclerotica erſcheint, deſto dichter iſt der 


zwiſchen den Hornhautlamellen zur Sulze gewordene 
lymphatiſche Dunſt, deſto weniger find gleich anfangs 


eigentliche miſchungsaͤndernde Mittel (zumahl rein ams 
gewendet) angezeigt, deſto mehr muß man anfangs 
die ſchwaͤcheſten mifhungsändernden Arzhepftoffe mit 


| 
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oͤhlichten, erweichenden vermengen; weil fo, -wie im | 


Sleden der Hornhaut vergrößern und verdichten, is _ 
diefem zweyten Falle die rein mifhungsanbernden Bin 
tel diefeibe Wirkung hervordringen. — 


Daraus erbellet aber auch, daß ben Leucomen um « 
weniger an_ dert Gebrauch mifhungsänternder Arzneyſub⸗ 


erſten Falle, bloß öhlichte, erweichende Mittel den 


flanzen zu denken ift, fo lange der congulirte Eywerß: mb 


Faſerſtoff nicht Durch tie Anwendung vorbereitender Mite 
tel in jenen fulzigen Zuftand zurück verſetzt worden ift, bey 
welchem Lie mifhungsändernden Mittel zweckmaͤßig ein: 
greifen Eönnen. 


Anmerkung. Man irrt fih übrigens, wenn man der Weis 


nuag einiger Schriftſteller ohne eigene Überzeugung bene 
pflihtet, daß ein reiner, weicher fulziaer Flecken, wenn er 
aicht ſogleich befeitiget wird, fih mit der Zeit immer 
mehr und mehr dem Leucom näbern, und endlich in eim 
ſolches fich wirklich ausbilden müfle; denn vielfältige 
Beobachtungen haben midy überzeugt, daß folche Flecken 
oft Jahre lang wei und ſulzig bleiben Lönnen, wenn nur 
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Beine befondere Schädlichkeit zunächft auf die Hornhaut 
einmwirkt, die eine feitere Coagulition, ein kräftigeres 
Hervortreten des Eyweiß- und Faferitoffes begünſtiget; 
wenn auch übrigens nicht zu läugnen iit, dag bey der 
Einwirkung einer foldden Schädlichfeit die Sulze fi 
leicht in wenigen Tagen oder Wochen zu einer wirklichen. 
Dieudomembran ausbilden Bann. — Leider, führen tolche 
Sqhaͤdlichkeiten aber nicht felten ſelbſt die Ärzte oder auch 
Quaffalber dur den unzweckmäßigen Gebrauch öhliner, 
fleimiger, erweihender Mittel, oder Durch die Aawen⸗ 
dung gar zu heftiger miihungsändernder Salben und 
Pulver herben, denn es ift überhaupt felbit bey dem volle 
tommen angezeigten Gebrauche miſchungsändernder Mit⸗ 
tel höchſt nothwendig, die Empfindlichkeit Des Kranken 
im Allaemeinen,, und die fo eben beitehende Empfindlich⸗ 
Beit des Franken Auges insbelondere febr wohl zu beach⸗ 
ten, um das Auge niemahld zu überreigen. 


| 6. 89. 


Zumeilen kann e8 wohl auch nöthig werden, gegen 
Berrankelungen, und Fleden der Hornhaut nebit den ans 
gezeigten ortlıhen Mitteln au allgemeine Heilmittel ans 
wenden; und dieſes wird gewiß jederzeit der Fall ſeyn, 
ſebald ji d in dem Organismus des mit einem heilbaren Horn⸗ 
hautflecken behafteten Individuums noch mehr oder weniger 
ter Typus einer miasmatiſchen, contagıöjen, oder kachechti⸗ 
ſhen Dyskraſie ausipricht, weil man in einem foldyen Falle 
duch Die bloße Anwendung örtlicher Mittel entweder den 
Hornhautflecken gar nibt, oder wenigſtens nicht vollfommen 
uud grundlih heilen Eanır, und gar leicht in dem Auge eine 
heftige Entzündung durch ſolche Mittel hervorruft, melde 
den Flecken nur vergrößert oder verdichtet, flart zu ver⸗ 
Beinern und zu verdünnen. — Es verſteht fid übrigens 
wohl von felbft, daß unter folden Umſtänden die innerlich 

® a 
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zu teichenden Arzneyſtoffe nicht etwa unbedingt aus ber 
Heide der mifhungsändernden Mittel genommen werden. 
dürfen, fondern nad) Verfchiedenheit der vorhandenen Dys⸗ 
kraſie mit den ſchon öfters im I. B. $. 520, 530, 552, 
559, 572, 582, 583, angegebenen Cautelen gewählt wer⸗ 
den müſſen. — Aus eben demfelben Grunde müjfen auch 
zuweilen bey Verdunkelungen und Flecken der Hornhaut 
fogenannte ableitende Mittel, nähmlich eine kuͤnſtlich er: 
regte vicarirende Thaͤtigkeit duch Seidelpaſt, Fontanelle, 
Brechweinſteinſalbe u. f. w. in Anſpruch genommen werden. 
Anmerkung. Wer fih aber beykommen läßt, einen reis 
nen bloß örtlichen Zleden der Horuhaut nur durch ine 
nerlich gereihte miſchungsänderude Mittel, 3. B. dur 
Die hochgepriefene Pulsatilla nigricans , oder durch das 
Conium maculatam, bey einem übrigens vollfommen 
gefunden Judividnum heilen zu wollen, muß, auf da® 
gelindeite geſprochen, wenigſtens des Unſinns bezüchtis 
get werden; ja ein’ ſolches Curverfahren kann fogar ein 
flräfliches Unternehmen werden, wenn der unbefonnene 
Arzt fo welt mit dem Gebraude folder Mittel acht, daß 
die ganze Gonftitution des Individuums offenbar leidet, 
oder wirklich gerftort wird, wie ich leider einige Mahle 
geſehen habe. 


6. 90. 
Zu den vorbereitenden Mitteln gehören vorzüglih *): 
I. Die milden, reinöhlichten Mittel, und zwar 





) Anmerfung. Wenn id in den folgenden Paragraphen ein 
Verzeihni der gegen VBerdunfeiungen und Zleden der Horn⸗ 
Haut anmwendbaren Arinenmittel aufiteuie , fo muß ich erinnern, 
daß man bier nur alleın foldye Mittel fuchen darf, und finden 
wird, welche fi mir wirklich durch unzählige und vielfältige 
Verſuche in den beſtimmt angegebenen Zällen jederzeit als Aus 
Gerß wirkſam bewieſen haben. 
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1. Das Vipernfett, Axungia viperina. 

2. Das frifhgepreßte Wallnußohl, Oleum nucis 
juglandis. 

3. Das frifchbereitete Halrutenleberöhl, Liquamen 
hepatis mustellae fluviatilis. 

Diefe fetten Arznenfubftanzen müffen täglih 2 bis 4 
mahl mittelft eines feinen Miniaturpinfeld wo möglich auf 
die Hornhaut felbft aufgetragen, und durch ein gelindes 
Srotiren bes oberen Augenliedes mittelft ded Singers auf 
berfelben wohl verrieben werden. 

Anmerlung. Wenn folhe öhliche fette Argnenftoffe alt, 
und ranzig find, wirken fie mehr oder weniger als mi⸗ 
fYungsändernde Mittel. 

U. Die ſchleimigen, fogenannten erweichenden Mittel, 

nähmlich: 

1. Vor allen andern der Quittenkernſchleim, Muci- 
lago seminum cydoniorum, weldyer nod über: 
dieß etwas Herbed enthält, und von diefer Seite : 
Bräftiger auf ſolche Blecken der Hornhaut zu wirs 
Ben fcheint, als andere Pflanzenfchleime. 

3. Der Malvenaufguß, beyde des Tages 10 bis ı2 
mahl unmittelbar in das Auge eingetröpfelt. 

3. Dampfbader vom warmen Waifer mittelft eines 
engen und langen Trichters unmittelbar auf ben 
Augapfel angebracht. 


Sollte dur den häufigen Gebrauch diefer Mittel ei: 


| ne bedeutende Aufloderung, eine blafenartige, vedematöfe 


Geſchwulſt der Bindehaut, oder eine vedematöfe Geſchwulſt 
der Augenliederränder entitehen, welcdes jedoch hoͤchſt fels 
ten ber Fall feyn wird, wenn die beyden erfteren Mittel 


we 103 wen 
jeberjeit lauwarm angewendet werden, fo muß die Anwen⸗ 
dung auf 3 did 4 mahl des Tages beſchraͤnkt werden. 
LII. Gelinde auflöfende Mittel, z. B. 
u. Die reine Ochſen⸗ oder Fiſchgalle. 
k 2. Dosfelde Mittel mit etwas Honig gemiſcht. 


3. Das Extractum cieutae zu einem Scrupel ia 
zwey Drachmen deſtillirten Waller aufgeldst. 


u | Die Anwendung geſchieht wie bey den oͤhlichten — 


§. 92. 

Hat man es mit einem ſehr veralteten vertrerfneten 
Absceß/ oder mit einem Kreibefleden (Albugo), oder wehl 
gar mit einem alten Perlenfleden zu thun, und bemerkt man, 
daß ungeachtet des abwechſelnden Gebtauches aller fo: eben 
empfohlenen Dorbereitungsmitrel fih weder die Farbe, 
noch :die Conſiſtenz des Fleckens oder des vertrodneten 
Absceſſes im geringften andert, dann muß man den Flecken 
euf feiner ganzen Oberflache mit eıner ſcharfen lanzenförs 
migen Staarnadel wiederhohlt, aber ſeicht fcarificiren, 
dann die Vorbereuungsmittel von neuem wieder anwen⸗ 
ben, und auf ſolche Arı Scarificarionen, und öhlichte, ſchlei⸗ 
midıre Einreitungen jo lange mit einander abwechſeln lafs 
fen, bis fi die garbe und Dichtheit des Fleckens auffals 
lend andert, und in eine wirkliche fulzige Erweichung ges 
fegt ift. 

6. 92. 
In die Kategorie der vorzüglich gegen die Verdunke⸗ 


lungen und Flecken der Hornhaut wirkjamen miſchungtan⸗ 
dernden Mistel gehören: 


1. Fette aber ſcharfe Arzneyſtoffe. — Zum Beyſpiel: 
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a. Alle als Vorbrreitungsmittel empfohlene oͤhlichte, 
und fette Subftanzen, je mehr fie ranzig gewors 
den find. 

2. Die brenzlichen Öhfe, 3. 8. vorzüglich das Papieröhl. 

3. Einige ätheriſche Öhfe, z. B. das Wachholderöhl, 
Oleum juniperi. 

Die ranzigen Ohle und Fette Können ı bi a mahl, 

Be brenzlichten und ätherifchen Ohle aber höchſtens nur eins 
mahl des Tages mittelit eines feinen Pinfeld auf das Aus 
ge geftrichen werten. 

IL Mehrere Mercurialpräparate, und Metallorgde, wels 
de am zweckdienlichſten in der Form der Salbe mitzelit 
eines feinen Miniarurpinfels täglich nur einmahl, und 
zwar anfangs bloß zwifhen die Augenliederränder, 
endlich ſelbſt auf das Auge geftrihen, und durch das 
gelinde Krotiren des obern Augenliedes in die getrübte 
Hornhaut wohl eingerieben werben müſſen. 


ı. Rec. Butyri vaccini recentis insulsi, vel 
Butyri de Cacao praessi, dr. duas 
Mercurii praecip. rubr. gr. octo. 

M. exactissime ut f. Unguentum. 
Detur u. 


3. Rec. Butyri etc. etc, wie Nro. ı. dr. duas 
Mercurii praecip. rubr. gr. quindec. 
Tutiae praeparatae gr. sex. 
M. exactissime ut f. Unguentum. 
Detur u. 


Im Sommer kann ftatt diefer Salbe die Hufeland'ſche 
Salbe angewendet werden, oder wenigitens mit ihr wech⸗ 
fin, denn im Winter iſt jie unbrauchbar, weil fie viel 
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zu feft ift, und durch einen größern Zufag von Fett nicht 
wohl ohne Gefahr für dad Auge gefchmeidiger gemacht 
werden Eann. 


5. Rec. Butyri vaccini reentis insulsi 
Cerae flavae 
Mercurii praecip. rubr. aa. dr. unam. 
M. exactissime ut f. Unguentnm. 
Detur u. 


4. Rec. Butyri etc. etc. wie oben Nro. ı. dr. duas 
Mercurii praecip. rubr. gr. quindec. 
Vitriol. cyprin. pulverisat. gr. decem. 
Camph. oleo ovorum subact. gr. quatuor. 
M. exactissime ut f. Unguentum. 
Detur u. 


Das Verhältniß der miſchungsaͤndernden Beſtandtheile 
‚folder Salben zu dem Fett muß nad) und nad) vergrößert 
werten, fo oft ſich das Auge an ihre Einwirkung völlig 
gewohnt, und fo kann man (tie Hufeland’fhe Salbe aus⸗ 
genommen) mit dem rothen Präcipitat allmählich auf eis 
nen &crupel bis 25 Gran, mit dem cypriſchen Vitriol auf 
15 Gran bis zu einem Scrupel, mit der Tutie auf 20, 
12, auch ı5 Gran jteigen. — Gewöhnt ſich zulekt das 
Auge an die Salbe ro. 4 in einem folden Grabe, daß 
man nach ihrer jetesmahligen Anwendung kaum eine Rö⸗ 
the oder eine fehmerzlihe Empfindung im Auge bemerkt, 
und iſt die Doſis der miſchungtändernden Beftanttheile Dies 
fer Salbe ſchon fo verftärkt worden, dafı man fie nit mehr 
verftarfen kann, ohne ein für das Auge gerabrlihes Mißs 
verhaͤltniß zwijchen ihnen und dem Fette zu fegen, jo kann 
man die Wirkjamkeit dieſer Salbe ungemein erhöhen, wenn 
man fie mit einer geringen Quantität von ranzıgem Aal⸗ 
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wthenleberoͤhl, und zulegt, wenn auch diefes keine Wirs 
fung mehr äußert, mit ein Paar Granen des feinften al: 
Eshotijirten Glasſtaubes forgfältig vermengt. 


III. Salzige Arzneyftoffe in der Form einer tropfbaren 
Stüffigkeit, welche ded Tages 5 bis 6 mahl zu einem 
oder ein Paar Tropfen in das Auge gelaffen, und 
ebenfalls durch das gelinde Reiben des oberen Augens 
liedes in die getrübte Hornhaut wohl verrieben were 
ten müffen. 3. 8. | 


1. Rec. Sal tartari. gr. duo. 
Solve in Aquae destillatae unc. una. 
Detur u. 


Nur bey weichen Flecken, welde früher mehr oder 
weniger leucomatoͤs waren, und erft durch die vorbereiten: 
ben Arzneyſtoffe erweicht worden find, leiftet diefes Mittel 
weiche Dienfte, bey fulzigen Flecken hingegen, die ſich 
niemahls in einem andern Zuftand befunden haben, fruchs 
set ed entweber nichts, oder es greift dad Auge zu heftig 
an, wenn die Dofis des Weinfteinfalzes nur einiger Maßen 


unvorfichtig gefteigert wird. 


2. Rec. Aquae ros. unc. duas 
Sachar. alb. 
Boracis venet. aa. dr. dimid. 
Extract. aloes aquosi 
— opii aa. gr. sex. 
M. exactissime. Detur u, 


3. Rec. Sal. amoniac. 


Sachar. alb. aa. scrupul. unum 
» Solve in Aq. menth. piperit. unc. una. 
Detur u. 
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4. Rec. Aquae Benedictae Rulandi, vel 
Vini emetici unc. unam. 
Essentiae Aloes 
‚ Liquaminis myrrhae aa. dr. unam, 
M, exactıssime, Detur u. 


5. Rec. Sal. volatilis Cornucervi. gr. dec. 
Sal. tartari dr. unam. 
Melis. depurati dr. tres. 
M. exactissime. Detur u. 
Muß mittelſt eines feinen Pinfeld aufgetragen werben. 


6. Rec. Mercurii sublim. coros. gr. unum. 
Opii colati gr. octo. 
-Solve in Aquae ros. uno. duabus. 


Detur u. 
7. Rec. Aquae laureocerasi dr. sex. 
Mercurii solubilis Hanemani, gr. dec, 
Solve. Detur u. 
E⸗ verſteht ſich, daß alle mifhungsandernden Beſtand⸗ 
theile nad) und nach verſtarkt werden mäjlen. 


IV. Ealzige Mittel in Pulverform. 3. B. 
1. Der fogenannte Canarienzucker für fih allein. 
3. Diefer Zuder auf einem Zinnteller fo lange gerie 


ben, bis er ſchwärzlichgrau wird. 
3. Das bekannte Baldinger'fhe Pulver. Naͤhmlich: 


1. Rec. Boli albae vel rubrae 
Crem. tartari 
Sachar. alb. aa. dr. unam. 
M. fiat pulvis subtilissimus. 
Detur u, 
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a. Rec. Boracis veneti. dr. unam. 
Limaturae stanni alcoholisatae gr. dec. 
Sachar. alb. dr. duas. 
M. exactissime fiat pulvis subtilissimus. " 
Detur u. 


Zu diefem legten Pulver kann auch in den hartnäckig⸗ 
ften Fallen nody das Fiſchbein, Os sepiae, und der Bims⸗ 
kein, Pumex, gemengt werden. 

Diefe Pulver werden entweder mittelft einer Beinen 
Papiertüte, oder eines offenen Federkieles in das Auge 
geblajen,, oder mittelit eines mit etwas Fett beftrichenen 
feinen Pinfeld auf die Hornhaut aufgetragen, welches 
auch ben der derbſten Conſtitution höchſtens zweymahl des 
Zages geſchehen darf. 

V. Eigentlide Üßmittel jedoch nur in einer faturirten 
nad) und nad) zu verftärkenden Auflöfung mit einem 
feinen Pinfel höchſtens einmahl des Tages auf die 

Hornhaut felbft aufgetragen, wobey man das Wei⸗ 

tesfließen forgfültig verhüten muß. 

ı. Rec. Lap. infernalis gr. duo. 
Solve in Aquae destillatae unc. dimid. 
Detur u. 
%. Rec. Lap. caustici chirurgor. gr. unum. 
Solve in Aquae destill. unc. dimidia, 
Detur u. 


6. 93. 

Wenn fih in dem Umfange eines großen, durch die 
fergfülrige Anwendung erweicyender, und auflöfender Mit- 
tel endlich weich, und fulzig gewordenen Leucoms bedeuten: 
de Blutgefäße ſammeln, die fi in dem Flecken felbit ver- 
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aͤſteln, und verſchlingen, fo iſt ed nothwendig, dieſe te 
gescirenden Blutgefaße rings um das Leucom zwey⸗ auch 
dreymahl völlig zu durchſchneiden, worauf fie ſchneller 
oder langfamer verfhwinden, zumahl wenn dieſe Skari⸗ 
ficationen öfters wiederbohlt werden; da tenn tie mis 
fdungsändernden Mittel, welche vorber kaum einige Ein- 
wirkung aͤußerten, fogleich eine auffallende Abnapıne bes 
Leucoms bervorbringen. 

Anmerkung. Man rathet bier und da noch immer rel⸗ 
ne Rarben Der Hornhaut auszuſchneiden, herauszutre⸗ 
paniren *) u. dgl. — Nur einmahl Habe ich diefes Fey 
einer ganz Bleinen, fehr felchten, aber da fie in der Mitte 
Der Hornhaut war, das Geficht beträchtlich beichränkens 
den Narbe, gewiß mit der. größten Vorſicht und Scho⸗ 
nung des Auges, bey einem volllommen ruhigen Indi⸗ 
viduum verſucht, aber der Erfolg war 'dennod fo uns 
glücklich, daß Durch eine unaufhaltfame Eiterung dieſe; 
ſehr reinen, die Hornhaut nicht durchdringenden Wunde, 
die ganze Hornhaut beynahe getrübt wurde, und eine 
weit größere und weißere Narbe, als die erſte war, zus 
südblieb. Ich wagte es daher bis jegt nicht mehr einen 
ähnlihen Verſuch zu wiederhoplen. 





) Darmin’s Borfchlag in den ophtafmologifhen Beobachtungen, 
von 8. Simip. 1. St. Bremen, db. Wilmanns. s. 1801. 
©. 141. 





Mm. Abſchnitt. 


Ben den Nachkrankheiten der Augenentzündung, die ſich 

beſonders durch eine zweckwidrige Form äußern, und das 

ber entweder bloß ein operatives Heilverfahren fordern, 

oder zugleich vor oder nad der Operation ben Gebrauch 

ber miſchungsaͤndernden Mittel zu ihrer völligen Befeitie 
gung erheifhen. 


Erftes Eapitel: 


Bew dem.Borfalle des obern Augenliedes, Blepharoptosis, ' 
Piesis , Lapsus palpebrae superioris ; und von der Ginwärtss 
Fülyung der Augenliederränder, Entropium , Introversio 
palpebrarum. 


Anmerkung. Die eben nicht feltene gleichzeitige Erſchei⸗ 
nung Diefer beyden Nachkrankheiten der Augenentzüns 
dung enthält die Urfahe, warum fie hier in einem Gas 
pitel abgehandelt werden. 


6. 94. 
a. Nofologie des Augenliedvorfalles. 


Diefer für fih olleın nit fehr häufig vorfommenden 
Solgekrankheit ter Augenentzündung liege immer eine fehr 
auffallende Eridlaffung, und einer Ausdehnung der allge: 
meinen Bedectungen des oberen Nugenliedes zum Gruns 
te, tie fib in der Geſtalt einer Eleineren oder größes 
sen über der geſchloſſenen Augenliebfpalte berabhängenden 
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Hautfalte zu erkennen gibt, woburd denn wie natürlich 
dem Aufbeber bes obern Augenliedes, der durch dasfelke 
Urſaͤchliche, das diefe KHauterfhlaffung gefeßt bat, mehr 
oder weniger von feiner Energie verloren bat, diefe Laſt 
nun zu ſchwer wird, um den Augendedel gehörig heben zu 
fonnen. Man fieht daher die Bemühungen dieſes Mus⸗ 
kels, fo bald der Kranke vie Augenliederfpalte ernftlich öffe 
nen will, recht deutlich, aber fie läßt fich dennoch fehr we⸗ 
nig ober meiſtens gar nicht öffnen. — Außer dem Unver⸗ 
mögen das obere Augenlied zu heben, fühle der Krante - 
nicht die geringfte Beſchwerde, das Auge ift nicht geröthet, 
nur beym Aufbeben des obern Augenliedes gegen das Licht. 
empfindlich, weil es diefen Einfluß immer entbehren muß, 
eben fo wenig ift ein Ihranenträufeln zuaegen; ter Aus 
genliedrand mit allen feinen trocdenen Cilien erfheint fos 
gleih, wenn man das obere Augenlied mit dem Daumen 
bebt; und faßt man die fhlaffe Hautfalte mit tem Daus 
men und Zeigefinger, ohne fie jedoch anzuzieben oder wohl 
gar zu fpannen, fondern nur um durd daS Aufheben der 
überflüffig gewordenen Haut dem Aufheber des oberen Aus 
genliedes die Laft zu erleichtern, fo Eann der Kranke ohne 
Beſchwerde die Augenliederſpalte offen, das obere Augens 
lied ſinkt aber ſogleich langſam wieder beraß, fo bald man die 
Falte loslaft. Zuweilen bilter ſich eine ſolche ſchlaffe Haute 
falte nicht ſowohl über der Mitte des Augenliedſpaltes, 
ſondern vielmehr gegen den Schlafewinkel bin, und der 
obere Augentedel laͤßt fib Dann im Naſenwinkel etwas her 
ben, der Auganfel ftelle fih aber nın vollig gegen die Naſe 
mit der Hornhaut bin um zu feben, und jomı wırd ein 
Schielen, Strabismus, und wenn der Nugenlietvorfaß 
nicht bald gehoben wird, jogar ein Schiefſehen, Luscitas, 
erzeugt. Ja, es gibt wdividuelle Urbildungen des oberen 


Iugenlieted, in welchen ſchon eine Art von Prädifpofition 
ja einer ſolchen Verlängerung der Haut am äußeren Aus 
genwinkel zu liegen ſcheint. III. Tafel 1. Zigur a. 


6. 95. 


Jede traumatifhe Entzündung des obern Augenliedes 

mit einer beträchtlihen vetematöfen , oder Blutgeſchwulſt 
rerbunden, die ſich nach bedeutenden Verwundungen der 
Stirn⸗ oder Augenbraunengegend, oder des obern Augen⸗ 
deckels ſelbſt einfindet, beſonders wenn fie nicht durch die 
geſchwinde Vereinigung geheilt werben können; und jede 
andere fange vernachlaͤſſigte oder mit erweichenden Breys 
am’tiagen mißhandelte Augenentzündung vorzüglich bey 
Eirendi:iöien der eriten Claſſe, die ohnehin immer eine 
fhiche, wenig empfindlihe Haut haben, ift dazu geeignet, 
nen Verfall des obern Augenlieded als Folgekrankheit zu 


Yatelujfen. 


6. 96. 
a. Noſologie der Cinitülpung des Augenliedes. 


So bald die den Augenlicdvorfali bildende Hautfalte 
febr greß üt, weit über den Augenliedſpalt herabhängt, 
eter fo bald jie ſehr dicht ut, und die Haut einem leuco- 
»blegmariihen Zuftante fih naͤhert, fo drüdt fie ihrer 
Edwere wegen. mehr oder weniger den Augenliedrand 
ſammt feinen Eitien nach einwaͤrts, und erzeugt auf folde 
Arzt eine völlige Einftülpung des Augenliedran— 
des, Entropium, oder wenigitens gewiß eine Einftüls 
yungterlugenlieterbaare, Trichiasis, als eine 
ſymptomatiſche Erfheinung, und man fieht hieraus, daß 
das Entropium Fein ungewöhnliches Symptom des Augen: 
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fiedvorfalles feyn mag *). — Es iſt fehr begreiflich, daß 
der Kranke bey einem folhen Augenliedvorfalle niemahls 
frey von ſchmerzhafter Empfindung feyn kanıı, wie er es 
bey der einfachen Ptofi iſt, er beklagt ſich daher auch bes 
fländig, daß er wie Sügefpane im Auge fühle, die Thrä- 
nen träufeln häufig in Eurzen Zwiſchenräumen liber die 
Wangen, und bebt man die Hautfalte auf ohne fie anzu⸗ 
ziehen, fo kann der Kranke zwar auch das Augenliedb in 
die Höhe heben, aber der Rand des Augenliedes bleibt 
mehr oder weniger verſteckt, und die naifen Cilien bleiben 
dabey an dem Augapfel Eleben. Dabey ift die Lichtſcheue 
fehr bedeutend das Auge allenthalben gerötbet, die Horn⸗ 
baut mehr oder weniger fhon undurdfihtig, und meiſtens 
durch eine pannusartige Auflockerung ihres Bindehautblätt⸗ 
chens fo getrübt, daß man kaum die Form und Größe der 
Pupille bemerkt. — Jedoch bey allen tiefen wichtigen 
Erankhaften Erſcheinungen bemerkt man Eeine eigentliche 
Berbildung des Augenliederrandes, wein man ihn vollig - 
nad auswärts umwendet, und diefed kann man obne aller 
Beihwerde. — Es ift übrigens wohl jehr begreiflih, daß, 
wenn ein folder Augenliedvorfall ſchon lange gedauert hat, 
auch der Aufbeber des oberen Angenliedes durd den lan⸗ 
gen Nichtgebrauch, in einen merklihen Zchwädhezuftand 
gerarhen müſſe: der Kranke kann dann den oberen Augen: 
deckel, wenn man die Hautfalte aufhebt ohne fie anzus 





) Anmerfung. Bloß durch eine bedeutende Aufaedunfenhelt 
der dußeren Hautdeden der Augenlieder, habe ich ſchon zwey⸗ 
mahl alle vier Angenliederrander zugleich graen Den Augapfel 
vollkommen umgeſtulpt gefeben, woran wohl auch vorzug!ich ter 
in dieſen beyden Fallen oft wiederhohlte, und immer fehr lange 
anhaltende heftige Augenliedertrampf einen nicht geringen Ans 
theil gehabt Haben mochte. 
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genliedes auf den Fuß folgt, die eben fo leicht in eine ver 
beerende Aftereiterung überfchreitet, und den entgegenge 
festen Sebler der Form, nähmlich Verkürzung des Augen 
liedes, d.h. ein Dafenauge, Lagophtalmus, oder 
wenigftens eine Ausftülpung des Augenliedes, 
Ectropium, zurüdtäßt. 


6. 100, 


Bey der Operation felbft, welde in zwey Momente 
zerfällt, nähmlih in das Wegſchneiden einer Querfalte der 
allgemeinen Bedeckungen des Augenliedes, und in die ges 
ſchwinde Vereinigung durch Anlegung ber blutigen Nath, 
kömmt ſehr viel darauf an, daß fie fhnell, und mir großer 
Schonung für das Auge felbft verrichtet wird. Um aber 
mit voller Sicherheit und Beſtimmtheit dabey vorgehen zu 
Eonnen , faßt man die äußere Haut des Augenliedes mit 
der auf der I. nftrumententafel Fig. ı. abgebifdeten 
Zange bey dem Augenliebvorfalle, da, wo die Haut am 
, meiften erfhlafft ift, und in der Geſtalt eines Sackes über 
die Augenliedfpalte herabhaͤngt, bey dem reinen “Entre- 
pium aber, da, wo der Rand des Augenliedes mit feinen 
Eilien am meiften umgejtulpt ift, feit an, ohne jedoch dem 
Kranken Schmerz zu verurfahen; — dann hebt man bey 
der Profis mit der Zange die Hautfalte leife auf, und laͤßt 
den Kranken die Augenliedfpalte wiederhohlt öffnen und 
ihließen: kann er dieſes ohne Beſchwerde, fo it es ein 
Beweis, daß man weder zu viel, weder zu wenig von der 
Haut in die Zange gefaßt bat; Eann ev den Augendedel 
nicht heben, fo hat man zu wenig gefaßt, und man muß 
die Zange tiefer anlegen; Fann er das Augenlied zwar 
vollig beben, aber den Augenl'edſpalt nicht vollkommen 
ſchließen, d. h. bleibe immer etwas von der inneren Kante 
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und endlich werden auch die Fäden Iofe, und Binnen ausges 


fönitten werben 1: ©. 6. 180 *). 





Ed 


fo eben befcpriebene Het die Operation der Ptofs, und des En⸗ 
tropiums verrichtet, und au nicht ein einziges Maßt 

‚ .iegend einen bedeutenden widrigen Zufall, noch viel weniger dis 
nen wirklich unglüdlichen Erfolg davon oelchen. 


*) Ein Sundert ſeqs und ebenzigmaht Habe Ih BIS ieht auf Die 


vecdue« 


I} 
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Zweytes Eapitel. 


Ben der Ginftülpung der Augenliederhaare, Trichiasis, Tri- 
chesis, und von der Doppelteihe der Augenliederhaare oder 
den Pfeudocilien, Distichiasis, Phalangosis. 


6. 101. —W 
a. Noſologie. 


Nur ſelten findet ſich der Fall, daß alle Augeniicderhoer⸗ 
gegen den Augapfel umgeſtülpt ſind, außer wenn die Tri⸗ 
dafs bloß die ſymptomatiſche Erſcheinung einer Einſtül⸗ 
yung des Augenliedrandes ift, ja felbft in ſolchen Faͤllen 
Meibt die Trichiaſis zuweilen nur partiell; und eben fo fins 
det man die Pfeubocilien bey der Diſtichiaſis nur felten 
an der ganzen inneren Kante des Augenliebrandes , fons 
bern meiftens nur in einzelnen Parthien bier und da zer⸗ 
freuet. Diefe beyden Nachkrankheiten der Augenentzünbung 
werten daher nur zu leicht von flähtigen Ärzten, befon= 
ders wenn nur einige wenige Cilien im Schläfewinkel ums 
gerulpt find, völlig überfeben , und die von ihnen unmits 
telbar bedingten Erankhaften Erfheinungen am Augapfel 
sur eingebildeten Bedingungen zugefchrieben,, woben der 
Leidende oft ſchnell dem völligen Erblinden feines Auges 
atgegenfdhreitet. Man muß baber bey jedem langwierigen 
Nachkraͤnkeln des Auges nad einer überftandenen Augens 
atzüntung , wenn bad Auge felbft ſchwach geröthet, das 
Bintehautblättchen der Hornhaut leicht getrübt, und von 
vielen Blutgefäßen durchſtroͤmt iſt, wenn das Auge ben der 
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geringften Verftärkung des Lichtes heftig thrant, und fehr 
empfindlich ift, ſogleich forgfältig die Ränder der Augens 
lieder unterſuchen, ob ſich keine Augenliederhaare irgend 
wo umgeftülpt haben, oder ob Eeine Pfeubdocilien zugegen 
find, tenn befonders die falfchen Eifien find meiftens fo 
zart, kurz und weißlicht, daß man fie nur dann gewahr 
wird, wenn die Augenlieterfpalte weit offen fteht, intem 
fid) die Thränen rings um das an den Augapfel anliegende 
Augenlievhaar fammeln, und dasfelbe ſichtbar machen, wels 
he Erfheinung jedoch ſogleich wieder verfhwintet, wenn 
man den Rand des Augendedels nur etwas vom Augapfel 
wegzieht, da denn auch folhe Pſeudocilien oft kaum mehr 
fihrbar find *). j 
6. 102. 


Die Trichiaſis iſt vorzüglich die Folgekrankheit ber 
vernachlaͤſſigten Augenlieberdrüfenentzüäntung, unb zwar 
befonders bey Skrophuloͤſen; indeifen fand man jie in vos 
rigen Zeiten nad der variolöfen Augenliedertrüjenentzüns 
bung weit häufiger als heut zu Tage überhaupt; die Pfors 
opbtafmie, wenn fie lange Dauert, wenn fie vernachläffige 





2) Ich weiß es mobl, daß angefehene Augenärzte ſchon öfters die 
Griſtenz der Diſtichiaſis ganzlich gelaugnet, und behauptet ha⸗ 
ben, jene Cilien, welche man fur Pſeudocilien halt, ſeyen nur 
wahre Augenliederbaare, welche bloß eine fehlerhafte Richtung 
angenommen haben: ich kann aber jeden Ungläubigen jübrlich 
wenigſtens einige Mable theiz auf der öffentlichen Klinik, theils 
in der taglıhen Hausordination für die armen Augenkranken, 
theils in meiner Privatprarıs vollfomnıen davon überzeugen, 
daß nıcht felten wirflihe Pſeudocilien, welche vorher nicht da 
waren, nad der vernacdlaffiaten und langwierigen Augenlieder⸗ 
Drüfenentzüntung erfiheinen, welche fih durch Farbe, Korm, 
Zange, Starke, und durch die Stelle, an welcher fie hervor⸗ 
Preſſen, von den echten Gihien gar auffallend unterſcheiden. 
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wire, verläuftfelten, ohne eine Trichiafis zu hinterlaffen „ 
und die Trichiaſis wird überhaupt am gewiſſeſten nad fol- 
den Entzündungen zurückbleiben, welche mit tiefen jedoch 
nicht die Zwiebel der Cilien zerftörenden Gefhwüren an 
den Augenliederrändern verbunden find, wodurch biefelben 
mehr oder weniger verbildet werden, und wodurch die innere 
Kante des Randes völlig verſchwindet. — Die Einftülpung 
der Augenliederhaare wird aber auch nad) der einfacheften 
Uugenliederbrüfenentzüntung ohne aller merklihen Eruls 
ceration der Augenliebränder zurücd bleiben, ſobald die 
Ungenliederhaare immerfort voll halb trodener Schleims 
Iruften bangen, fobald fie durch den Schleim büfchelweife 
isfammenEfeben, und faft immer durchnaͤßt bleiben, und 
ſebald die Kinder oder die Erwachfenen immer auf den Aus 
gen liegen, wodurch die feuchten Cilien beftändig von der 
su Schleim und Thraͤnen überſchwemmten Bindehaut des 
Ungapfeld angezogen werden. — Durch foldhe habituel 
genutdene Augenliederbrüfenentzlindungen, welche mit ih⸗ 
um Aftereiterungsprogeß auch nicht im geringiten in die 
Haarzwiebel ber Eilien eingreifen, ſcheint bey denjenigen 
Individuen, bey welchen ohnehin der Haarwuchs allent- 
halben fehr üppig ift, der Trieb zu diefer Vegetation aud 
hier eine vorzügliche Energie zu erhalten, und daher ſehen 
wir bey derley Menfhen wirklihe Pfeudocilien (Disti- 
chiasis), nabe an der inneren Kante der Augenliederrane 
der bald mehr bald weniger, bald in größern bald in klei⸗ 
sera Zwifhenräumen hervorbrechen, die fi), wie ich ſchon 
kur; vorher bemerkt habe, in jeder Hinſicht von ben wah⸗ 
rm Eilien desfelden Individuums fogleich fo auffallend un— 
terfheiden , daß man an diefer Afterprobuction feinen Au⸗ 
genblick mehr zweifeln kann, wenn man nur feine geſun⸗ 
den Augen gebrauchen will. 


ww. 3120 row 
| 6. 103. 
b. Therapie. 

Die Vorherfage ift bey der Trichiafis immer fehr gäns-. 
fig, wenn fie von gar Feiner Berbildung der Augenlieder⸗ 
raͤnder bedingt ift; denn fie laßt ſich unter ſolchen Umftäns 
ben jederzeit gründlich heben. Die Diftichiofis hingegen 
kann nur fehr felten gründlich geheilt werden, und eben fo 
felten kann jene Zrichiafis auf immer: befeitiget werben, 
welcher eine wirkliche Verhildung ded Augenliedrandes zum 
Grunde liegt, daher treten diefe beyden Nachkrankheiten 
der Augenentzündung wirklich fehr oft in die Kategorie bez 
Unbeilbaren. 


6. 104. 


Alle Spielereyen, welche man dazu erfunden und hoqh⸗ 
geprieſen hat, um den fehlerhaft ſtehenden Cilien wieder | 
ihre zweckmaͤßige Richtung zu verfhaffen, 3. B. das bes 
fländige Auswärtäftreihen, das Kräufeln, das Aufkleben 
auf Heftpflafter u. dgl. taugen eben fo wenig etwas als 
jene Rathicläge, die man hier und da empfohlen hat und 
noch empfiehlt, um das Nachwachſen der Cilien und Pſeu⸗ 
docilien völlig zu hindern. 3. B. das Brennen der Haars 
Öffnungen mit der glühenden Nabel, das Cauterijiren mit 
Atzmitteln u. ſ. w., wodurch man noch überdieß gar leicht 
dem Auge ſelbſt weſentlich ſchaden kann, oder wenigſtens 
gewiß den Augenliedrand nur deſto mehr verbilden wird *). 
Die Trichiaſis mag durch was immer für Bedingungen ges 
fegt worden feyn, fo bleibt vor der Hand das Erſte und 


*) Möcdrre man diefen vielleicht zu hart fcheinenden Ausfpruc wide 
für Anmafung von mir halten, fendern ihn nur als das Reſul⸗ 
tat meines viekfaltigen und vielſeitigen Beobachtungen anfchen. 


Nothwendigſte, alle nad) dem Augapfet ftehenden Cilien 
und fo auch die Pfeudocilien nah und nad mit der Haar⸗ 
jange (Inftrumententafel des 1.8. Fig. 1.) mit der er 
forberlichen Vorfiht auszuziehen, worüber ſchon im I. B. 
6. 149 und 250 hinlaͤnglich geſprochen worden it. War 
sun die Trichiaſis einzig und allein die nothwendige Folge 
bed Verklebens und der Darchnällung der Cilien durch 
Edleim und Zhränen, bat der Augenliedrand gar nichts 
gelitten „ fo erhalten die nachwachſenden Augenliederhaare 
ganz gewiß ihre normale Richtung. In allen übrigen Häls 
ien muß man aber das Ausziehen der Eilien nur als ein 
Paliativmittel anfehen, und nur eben diefes ſehr forgfältig 
and eft wiederhohlte Ausziehen kann zuweilen, wie id 
ſhon im 1. B. 6. 150. bemerkt habe, befonders bey fehr 

Dgendlichen Individuen endlich ein Rabicalmittel werben. 





Drittes Eapitel, 


Bon der Verwachſung der Augenliederränder unter einander, 
Anchyloblepharon, YAncyloblepharon, und von der Verwach⸗ 


fung des Augapfels mit den Augenliedern, Symblepharon, . 


Symblepharosis, Prosphysis, Enothes. 


6. 105. 
a. Gemeinſchaftliche Nofologie. 


Da es fpon in dem Urſaͤchlichen biefer beyden Nachkrant 


beiten der Augenentzündung liegt, daß fie ſehr oft gemein⸗ 


ſchaftlich erfcheinen müflen, fo Eönnen fie auch füglih im 


4. 


Verein abgehandelt werden; indeflen findet man wohl zu- 
weilen auch jede für fi) allein. — Es wäre Übrigens gang 
überflüffig,, die Merkmahle diefer beyden Arten von Vers - 


wachſung überhaupt anzugeben, ba man jede für ſich ohne 
Beſchwerde fhon dur die Befchauung bes Auges erkennt; 
nur einiges babe ich über die Modificationen diefer beyden 
Krankheitsformen zu fagen, das ber praktifche Arzt ja nies 
mahls überfehen darf. — Die Augenlieberränter können 
nähmlidy entweder nad ihrer ganzen Länge mit einander 
verwadfen feyn, ein feltener Fall, ben ib vollkoms 
meneAngenliederränderverwadfung, Ancylo- 
blepharon perfectum, nenne (denn daß fie auch felbft 
in dem Nafenwinkel mit einander verwachſen ſeyn Eönnen, 
wie einige behaupten, will ich wohl glauben, nur habe ich 
es felbft nach der flärkften Verbrennung, und Aufägung bis 
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jett niemahls gefehen) ober die Augenkiebereänder hängen: 
rar einige Linien lang vom Schläfewinkel her zufammen, 
unvollEommene Augenliederräntervermads 
fang, Ancyloblepharon imperfectum *. — Eben 
fe kann die Bindehaut des Augapfeld mit der Bindehaut 
tes einen oder des andern Augenliedes, oder mit beyden Au⸗ 
gendeckeln größten Theils verwacdfen feyn, vollfommes 
se Anwadhfung des Augapfels, Symblepharon 
perfectum, oder der Augapfel kann nur mit einem Aus 
genliede am einer beſchraͤnkten Stelle in unzwechmäßige Ver⸗ 
knbung gerathen feyn, unvollEommene Anwach—⸗ 
fung tes Mugaofeld, Symblepharon imperfec- 
tam : darin beiteht die erfie Motdification dieſer beyden 
Sofgekrankheiten der Augenentzüntung , die wohl ihren 
genen Einfluß auf Vorberfage und Indication har, je⸗ 
deth bey weitem nicht fo wichtig als die folgende it. Es 
geinehe naͤhmlich zumeilen, daß die verwundeten oder exco⸗ 
rirten Augenliederränder mit einander, oder eben fo tie 
begten Eonjunctiven während ei: :r Entzündung unmittels 
kar in Berührung kommen, und eine bier und da ziemlich 
feite Verwachſung eingeben; aber weit öfter ſchiefit zwi: 
hen beyden wund gewordenen, und entzündeten Augenlies 
derraͤndern, oter zwifchen beyden Conjunctiven ein wirklich 
erganifirter Eyweiß⸗ und Faſerſtoff, und zwar zwiſchen den 
erſtern in der. Sorm einer weißlichten, ununterbrochen gar: 
ten und doch fehr feiten Membran, zwiſchen den letzteren 
aber in der Geſtalt eigener ſehr dichter, beynahe eine fes 
sihte Zertur und Farbe verrathender Bindel oder Balken 





*) Ib fab und operirte auch das Höchft feltene wirklich angeborne 
Uncpiobiepharen mit und ohne Erfolg. 


won 23230, wem 


(trabeculae), an, welde biefe @ Gebilde ungemein feft an 
einander balten *). 


6. 106. 


Nur jene traumatifche Augenentzündung, welche ſchon 
von einer durch Verbrennung oder. Aufägung erzeugten Er⸗ 
coriation der beyden Augenliederränder, oder ber Bindehaut 
bes Augapfels und der Augenlieder zugleich ausgeht, oder 
folhe Ophtalmien, welche an und für ſich erft eine Excoria⸗ 
tion der fo eben genannten Gebilde bervorbringen, find das 
zu geeignet, eine diefer Folgekrankheiten, ober wohl auch 
beyde zugleich zu hinterlaffen, daher treffen wir fie auch am 
öfteften bey Menſchen an, welde ihre Augen mit ſiedhei⸗ 
Ben Slüffigkeiten, mit concentrirten Mineralfüäuren, mit une 
gelöfhtem Kalk u. dgl. verlegt, und nicht glei auf ber 
Stelle eine zweckmaͤßige Hülfe gefuht oder gefunden has 
ben; und ferner bey Menſchen, welche lange an catarrha⸗ 
uſcher Augenliederdrüfenentzündung mit heftiger Ercories, 
tion der Augenliederränder, oder an der weit um fi) gen 
griffenen Pforophtalmie gelitten, und dabey fih Tage und 
- Wochen lang in die finfterften Winkel vergraben, und bie 
Augen nicht geöffnet haben. 


6. 107. 


b. Semeinfhaftlihde Therapie. 
Die Vorherfage muß wie natürlich fehr verfchieben 
ſeyn, denn es kömmt erſtens alles darauf an, ob die 


°) Ich Habe an einem iungen Nenſchen, dem des Auge dur um? 
gelöfhten Kalk heftig verleht worden war, ein Symblepharon 
operiert, ben welchen fiebenzehn ſolche theils Didere theils düns 
nere beynahe Inorpelartige Ballen zugegen waren. 
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im Schläfewinkel mit dem Biftourie wegen der ftumpfen 
Spitze die Trennung nicht völlig vollendet werden können, 
was gewiß der Hall niemahls feyn wird, wenn dad Meſſer 
gut verfertigt iſt, ſo kann man den Schnitt ohne Be⸗ 
füwerte mit der geraden Augenfhere Sig. 4 vollenden. 
Findet fih aber ein Aftergebilde zwifhen den Augenlieder⸗ 
ändern, fo muß zwar das ftumpfe Biflourie auf die naͤhm⸗ 
liche Art durch den inneren Augenmwinkel eingeführt, aber 
der Schnitt fo geleitet werben, daß biefe Pſeudemembrau 
zuerit von dem Rande des oberen Augenliedes rein weg 
geichnitten wird , und noch an dem Rande ded unteren Aue 
genliedes vollkommen fiten bleibt, von welchem man fie 
endlich mit der geraden Augenfchere außerft forgfältig Late 
ſchneidet, nachdem man fie mit der Haarzange (Fig. ı der 
Inſtrumententafel bed I. Bandes) feſt angefaßt hat. 


6. 110. 


So wichtig immerhin die Pracifion in dem Technicis⸗ 
mus biefer Operation für ihren Erfolg ift, eben fo mid 
tig ift die Präcifion in der Nachbehandlung des operirten 
Auges für denfelben ;. denn es Eommt jeßt alles darauf an, 
daß die eben getrennten Augenliederränder nicht wieder ver: 
wachſen, und diefer Zwed kann nur dadurch erreicht wers 
den, wenn bie wunden Raͤnder ſchnell und ohne Entzüns 
dung und Eiterung heil (callös) werben: aber aud) gera⸗ 
de bierin Tiegt die Schwierigkeit, denn auf jeden Fall, die 
Augenliederränder mögen unmittelbar oder mittelbar, d. h. 
durd eine Pjeudomembran verwachfen feyn, muß man 


1. die Operation zeitlich früh nad einer von dem Krans 
fen gut. durchſchlafenen Nacht unternehnien, damit 
der Operirte deito langer vor dem Schlaf, und fomis 
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vor einer andauernden Annaͤherung ber getrennten 
Augenlieder geſchützt werden kann. 


2. Muß‘ man die wunden Ränder nad) der Operation 
recht oft, theils mit einem aus Roſenwaſſer und Bley⸗ 
eſſig beſtehenden Augenwaſſer lauwarm waſchen, theils 
mit einem aus friſcher Butter und etwas Tutia bereis 
teten Saͤlbchen beftreihen , und dieſes Verfahren 
wenigftend in der erſten Nacht nad) der Operation 
fleißig fortfegen. 


Durch eine folhe Nachbehandlung wird eine Necidive 
freylich eben nicht ſehr ſchwer zu verhüten feyn, wenn 
fine Pſeudomembran zugegen war; mußte der Operateur 
aber erit eine foldye befeitigen, dann fheint immer in den 
wenden Augenliederrändern ein fo ſchwer zu befeitigender 
Hang zur Aftergebildung vorhanden zu feyn, baß man ſich 
eh ben jener unermüdeten Nachbehandlung dennoch ge⸗ 
gausgen fieht, die aus dem Schläfewinkel wenigftend zum 
Zpeil wieder hervorſchreitende Atrejie von neuem zu tren- 
sen, und auf diefelbe Art nachher wieder zu behandeln, bis 
man endlich zum Ende der Heilung gelangt: denn alle frem⸗ 
de Korper, welche man hier und da noch zwiſchen die frifch« 
getrennten Augenliederränder zu legen beym Schreibepult 
aupfohlen bat, um das Wiederverwachſen nad der Opes 
sstion zu hindern, find theild gar nicht anwendbar, theil® 
helfen fie nicht nur allein nichts, fondern reiten felbft das 
Ange auf eine für den anberweitigen Erfolg der Operation 
ſehr nacheheilige Art. 


6. 111. 


Bey einer für fi) allein beftehenden Verwachſung bes 
Angapfels mit dem einen oder anderen Augenliede, iſt es 


11. I 
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nicht ſchwer zu wiſſen, ob man die Operation mit der vers 
nünftigen Hoffnung auf einigen Erfolg unternehmen Eann 
oter nit, denn man fieht ed ja allenıhalben, was man 
etwa’von der Trennung der unter ſich verwacfenen heys 
den Conjunctiven zu erwarten bat; und auc felbit die 
Dperation ift bey weitem leichter ald die Trennung eines 
bedeutenden Anchyloblepharons: jedoch auch hier kommt eb 
‚wieder darauf an, ob die Verwahſung einfach, rein, d. h. 
durch unmittelbares Zuſammenkleben der beyden excoriirten 
und entzündeten Conjunctiven, oder nur durch balkenar⸗ 
tige Zwiſchenmembranen zu Etande gekommen ift, dena 
un,eriten alle zicht der Gehülfe den oberen Augendeckel 
aufwärts, und von dem Augapfel ab, indem der Operas 
teur felbit dag untere Augenlied auf diejelbe Art abwaͤrts 
zieht, Damit der ganze Umfang der verwacjenen Stelle 
zum Vorſchein kömmt, und die mit einander verwachſenen 
Conjunctiven defto mehr gefpannt, und um fo leichter 
ſchneller, und beftimmter getrennt werden können; der Opm 
rateur macht dann behutſam mit einem ſchmahlen E£alpef 
den erſten Einfchnitt , welchen er mit einem vorn ſtumpfen 
und abgerundeten an beyden Zeiten aber ſehr ſcharfen und 
elaitiihen Meſſerchen (5. Zigur der Suftrumententafel) vers 
folge, indem er die Trennung mehr durch einen gelinden 
Druck, als durd wirkliches Schneiden zu vollenden ſucht, 
weil in derley Fallen die Verwachſung mertens nur as 
ihrem außeriten Umfange ſehr feit it, aber gegen die Mit⸗ 
te zu immer locderer wird. — Auf jeden Fall muß bey der 
Trennung vonder einen Leite der Augenliedfnorpel, vom 
ter antern die Eclerotica und Hornhaut auf das forgfufs 
tigite geihent werten. — Iſt dagegen aber das Symble⸗ 
pbaron durch hautige Balken geſetzt worden, fo hute man 
fi) ja, nachdem die Gonjunctiven auf die eben bejihriebee 
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ne Art hinreichend geſpannt worden find, dieſe zuerſt von 
dem Augapfel loszutrennen, oder wohl gar in ihrer Mitte 
durchzuſchneiden; ſondern von der Bindehaut der Augen⸗ 
lieder muß jede Trabecula rein und ſorgſam mit dem Skal⸗ 
pet losgeſchnitten werden, dann muß wieder jede für ſich 
wit ben Haarzangchen gefaßt, und erſt von dem Augapfel 
behutſam entfernt werden, denn verſucht man es umge⸗ 
lehrt, fo bleiben immer Partikeln genug von dem After: 
gebilden zurüd, aus welden nur um fo ſchneller eine vollig 
snvermeidliche neue Verwachfung der Gonjunctiven ber» 


vergeht. 
6. 112, 


Alles, was $. 110 von ber Necidive unb ber Bes 
Ysblung nad) der Operation bes Ancploblepharon gefagt 
werden iſt, gilt um fo mehr bier, weil ber Arzt die Bes 
Hirung der fo epen getrennten, und folglich noch wunden 
Essjunctiven auf keine Art völlig zu verhindern im Stan⸗ 
ke ik; und das Dazwifchenfchieben fremtartiger Körper ben 
Erfelge der Operation bier noch weit nadıtheiliger von an- 
derer Seite werden Eönnte, ald nad) der Operation der Au: 
genliederränderverwacdhfung; der Operatpur muß eben ba- 
her fehr genau darauf fehen, daß der Operirte faft keinen 
Angenblick das Auge vo llEommen ruhig, und nod viel: 
weniger die Augenlieder geſchloſſen halt, und daß bie bey: 
tn 6. 110 empfohlenen Mittel fehr fleißig und behutfam 
angewendet werben, um die Conjunctiven ſchnell heil zu 
nachen, und dennoch wird es faſt niemahls bey der trabecu⸗ 
Iffen Augapfelanwachſung gelingen, das Anicießen neuer 
Balken vollkommen zu verhüten, zumahl, wenn fehr 
viele zugegen waren, wodurd denn wie natürlich eine 
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Wiederhehlung der Operation nach einiger Zeit mit derfels 
ben Vorſicht nöthig wird *). 





*) Ben dem in der Note zum 105. $. erwähnten iungen Menſchen 
mußte ich die Operation vier Mahl wicderboblen, bis ich ende 
AMich gu dem erwünfchten Ziele kam, aber ben jeder Recidive zeige 
® ten fi weniger, und viel ſchwachere ‘I rabeculae, fo, dañ bey 
der legten nur ein fabenartiger ſehr zarter, und ein dider Bal⸗ 
ken, der in feinem Durchmeſſer etwa eine Achtellinie haben moch⸗ 

66 , zugegen waren. 


* 
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Biertes Capitel, 


Ben der wuchernden Ausftülpung, und von den Fleiſchge⸗ 
wählen der Augenlieder, Ectropiam sarcomatosum, v. lu- . 
zurians, Sarcoma palpehrarum. 


BB. Die wudernde Ausſtülpung der. Angenlieder wird von 
einigen deutfhen Schriftitelern au) das Plärrauge 
ſchlechtweg genarnt, Prof. Schmidt nannte es das 
fiehende Ectropium. 


’ 


6. 113. 
a. Semeinfhaftlihe Nofologie. 


Diefe beyden Nachkrankheiten der Augenentzündung Eöns 
| sen nicht bloß, fondern fie müffen gemeinfhaftlid abs 
gehandelt werden, weil fie von einerley Natur und Weſen⸗ 
heit find, und ſich nur durch die Form einiger Magen von 
einander unterfheiden, intem die fogenannten Fleiſch⸗ 
gewadfe Sarcomata, ebenfald nichts anders als eine 
wahre fleiihartige Subſtanzwucherung der Bindehaut des 
einen oder des andern Augenliedes find wie bad wiuchernde 
Ectrepium, nur daß fi jene auf einen Kleinen Raum bes 
fhräanken, bey diefer aber die Afterorganifation über die 
ganze innere Oberflähe des Augendedels ſich erfiredt. — 
Beyde Holgelrankheiten der Augenentzündung können fos 
wohl an dem obern als am untern Augenliede Statt fine 
ten, das wuchernde Ectropium erlangt wirflih an dem 
ebern Augendedel zuweilen eine monftröfe Größe, manch⸗ 
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mahl findet es an beyden Augenliedern desfelben Auges zus 
gleih Statt, indeilen erfheinen die einzelnen Sarcomen 
doch meiſtens nur auf der Bindehaut des unteren Nugendes 
ckels. Das wuchernde Ectropium gibt fi zu erfennen durch 
eine blaßroche, anfangs weiche, glatte, außerit ſchlüpfrige, 
bey jeder ſtarkeren Berübrung leicht blutende, empfindliche, 
aber Eeineswegs ſchmerzhafte über die ganze innere Obers 
flache des Augenliedes verbreitete Geſchwulſt der Conjunc⸗ 
tiva, welde nad) jeder auf befagte Art berbeygeführten 
Blukung merklich am Umfange abnimmt, aber bald wieder 
die vorige Größe erreicht, und die allınahlich durch den Zus 
trite der armofphärifchen Luft und aller anderweitigen un⸗ 
gewohnten äußeren Einflüſſe fefter, größer, rötber, und 
endlich Eornigt, drüfenartig, und vollkommen unenpfindlich 
wird, fo, daß der Leidende auch ſelbſt die roheite Betaſtung 
vertraͤgt, und durchaus keine Blutung dadurch mehr erzeugt 
wird. — Völlig auf dieſelbe Art verhält ſich auch die Aub⸗ 
bildung der einzelnen Fleiſchgewaͤchſe auf der Bindehaut 
der Augenlieder, nur mit dem Unterſchiede, daß dieſe einen 
ſehr beſchraͤnkten Raum einnehmen, und entweder mit einer 
breiten Baſis warzenähnlid aufjigen , das flachſitze nde 
Fleiſchgewächs, Sarcoma sessile, oder durch einem 
Eur;cn Hals oder Stengel mit der Bindehaut ded Augens 
liedes zufammenbüngen, das hängende Fleiſchge⸗ 
w:ds, Sarcoma pensile, welches aber zu den ſeltenen 
Erjheinungen gehort. — Noch dünkt mir einiger Unter: 
fhied ziwiihen dem wuchernden Ectropium, und den Kar: 
comen auch darin zu liegen, indem ſich das erftere immer 
ſchon am Ende des zweyten Zeitraumes gewiller Ophtal⸗ 
mien auffallend ın einem ſolchen Grade ausbildet, Daß eb 
. nicht mehr eingejtulpt werben kann, indejlen die ifolirten 
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Fleiſchgewaͤchſe ſich meiſtens erſt ſpäterhin, nachdem bie 
Ophtalmie bereits völlig verlaufen iſt, ausbilden, und 
wit der vorhergegangenen Augenentzündung in gar keiner 
Verbindung zu fieben feinen, wenn der unaufmerkſame 
Arzt den Keim zu diefer Afterorganifation in der Bindehaut 
bed Augenliedes überfehen hat, den fchon die Entzündung 
efenbar in fie gelegt hat. Übrigens werden die Sarcome 
der Augenlieter niemabls jo groß, daß fie ſich nicht mehr 
unser denfelben verbergen ließen. 


6. 114. 


Nur gewiffe Ophtalmien, und eben fo nur beftimmte 
Jetividuen find in der Regel zu diefen beyden Folgekrank⸗ 
beiten der Augenentzündung geeignet, und zwar vorzügs 
ſqh der Augenliedtripper (Blepharoblennorrhoea), vie 
it gonorrhoiſche Ophtalmie, und zwar bepde befonders 
I yeftofen fchlaffen Organismen, und daber am leichtes 
Ara bey Skrophulöſen digfer Art. Bey ſolchen Individuen 
finden fich auch fehr leicht nach der Erftirpation des Hagel: 
brnes (Chalazion), theild flachſitzende, theils hängende 
Garcome ein, wenn die darauffolgende Eiterung von ſelbſt 
ja lange andauert, oder unnöthiger Weiſe künſtlich verläns 

6. 115. 


b. Gemeinſchaftliche Therapie. 

Die Vorberiage ift bey diefen beyden Nachkrankheiten 
Ver Augenentzändung immer fehr günftig, und zwar um 
fe guͤnſtiger, je weicher, je empfintlicher nod das Afterges 
ide ift, und je leichter dasfelbe noch bey der Berührung 


% 
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blutet, denn unter ſolchen Umitänden langt man zu ihrer 
Befeitigung meiftend mit ftärkeren mifchungsändernden Mits 
tein, wenıgftend gewiß mit Atzmitteln aus, und iſt die wu⸗ 
chernde Bindehaut des Augenliedes wirklich ſchon hart, koͤr⸗ 
nig, und völlig unempfindlich geworden, fo läßt fie ſich doch 
jederzert ganz beſtimmt und ſchnell mit dem Meffer ohne 
den geringften böfen Folgen beieitigen. 


6. 116. 


So ange die wuchernde ausgeftülpte Bindehaut bed 
Augenliedes noch zur Anwendung mifhungsändernder Mit⸗ 
tel laut dem fo eben Geſagten geeignet iſt fo darf man 
doch, wenn die Geſchwulſt nody nicht veraltet, und ned 
febr empfintlic iſt, das Eurverfahren keineswegs mit den 
ftarkwirkenten, eingreifenden Arznepftoffen diefer Art bes ' 
ginnen, jondern vielmehr vorzüglich bey fehr empfindlichen 
ſchwächlichen Individuen, zumahl bey Kindern, anfangs nut 
das taͤgliche Aufſtreichen der einfachen thebaiſchen Tinctur, 
welcher man ſpaͤterhin die Vitriolnaphte beyſetzt, verſu⸗ 
chen, dieſe dann erſt mit den in der Therapie der Horn⸗ 
hautflecken $. 92 empfohlene Augenſalbe Nro. 1, 2 und 3 
vertauſchen, und endlich zu dem Hollenſtein, ganz zuletzt 
aber zu der Spiesglanzbutter feine Zuflucht nehmen. Zeigt 
ein ſolhes Aftergebilde kaum mehr eine Empfindlichkeit, 

inter ſie nichı mehr bey flärferer Berührung, neigt fie ſich 
fiben zur Eornigen Berbiltung , fo muß es vor der Anwens 
bung der Aumittel, welche hier allein noch etwas ausrich⸗ 
ten tonsien, jedes Mahl mit einem Scalpel zuerft fEarificirt 
werten, denn jonft greifen felbit ſolche Mittel nicht gehö« 
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Iſt die wuchernde Bindehaut des Augenliedes aber 
wirklich ſchon vollkommen unempfindlich, hart, körnig, fo 
ſhafft nur das Meſſer noch Hülfe, mit welchem der Ope⸗ 
ratenr, nachdem er mit einem Haken die Geſchwulſt feſt 
angefaßt, und von dem Augapfel abgezogen hat, ſie vom 
Augenliedknorpel fo rein als möglich, jedoch ohne denſelben 
m geringſten zu verletzen, oder wohl gar mit wegzuſchnei⸗ 
ten, losſchält, tem auch ein zartes und geübtes Gefühl 
ker operirenden Hand gar leicht wird ausweichen können. — 
Kaum ift die Operation vollender, jo legs fih auch das 
amgeitälpte Augenlied wieder gehörig an den Augapfel. — 
Die nachfolgende geringe Entzündung und Eiterung bleibt 
fh ſelbſt überlaſſen, denn diefe vertilgt die faft unmerklichen 
&paren des Aftergebildes, welche dem Meſſer vielleicht ent: 
wir ſeyn dürften, in wenigen Tagen volllommen. — 
Eaien aber wider Vermuthen vielleicht wegen zu großer 
Uerhe des Kranken bey der Operation größere Neite der 
wedernden Bindehaut ſitzen geblieben ſeyn, fo beitreidhe 
man fie nur, wenn fie etwa nicht bald durch die eingerres 
tene Eiterung verfhwinden wollen, noch während des Eis 
terungsprogeßes, wenn das Individuum fehr empfindlich 
u, taglich einmahl mit thebaifcher Tinctur , ift der Kranke 
aber paſtos und fehr wenig empfindlih , mit Höllenftein, 
und auch diefe Überbleibfel des Aftergebildes werden nad 
wenigen Zagen nicht mehr fihrbar feyn; nur hüte man 
ah, durch ſolche Mittel die Eiterung zu lange hinaus zu 
sieben, jonit Eonnte leicht der entgegengelette Fehler der 
zorm, näbmlich: eine unbeilbare Einjtülpung des Augen: 
heted durch Einfhrumpfung des Augenliedknorpels (En- 
tropium) erzeugt werden. — Haͤngende Fleiſchgewachſe 
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find am feichteften zu befeitigen, fie bedürfen ber Atzmittel 
niemahls, und nach meiner Überzeugung darf man fie am 
wenigften abbinden, mit dem Meifer oder mit der Schere 


werden fie auf einen Schnitt hinweg genommen, und die . 


etwa noch vorhandene tiefergreifende Wurzel wird binnen 
ein Paar. Sagen auf diefelbe Art, wie die Eleineren Reſte 
des wucernden Ectropiums, durch die thebaiſche Tinctur 
voſlkommen versilgt. 
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Fuͤnftes Capitel. 


Ben dem Hagelforn, Chalazion, Grando, Lythiasis, Tophns, 

Porssis, von Der Berhärtungsaefhmulft der Augenlieder, 

Sarrhas palpebrae, Scirrhophtalmia, und von dem Augen» 
liederfreb8, Carcinoma, Cancer palpebrarum. 


6. 118. 
a. Semeinfhaftlihe Nofologie. 


Deep Nachkrankheiten der Augenentzündung, welde mit 
emander jo verſchwiſtert find, daß fie nicht wohl getrennt 
ügehantelt werden können. — Das Hagelkorn it, 
we wr schon in der Lehre von der Augenentzündung Pa- 
tagresn 335 und 385 gefehen haben, nichts als ein in dem 
Eiterung<momente entweder zufällig, oder durch unzweck⸗ 
mifige Behandlung geitörtes Geritenforn; und um den 
unausgebildeten Absceß, zuweilen nur um einen felten Eıs 
tere, der ben der furunfulöfen Entzündung etwaß ges 
wehnliches ift, fammelt ſich allmählich eine-fleifchartige dem 
Earcome ähnliche körnigte Mafle, fo, daß diefe Geſchwulſt 
wit dem höchſten Grade ihrer Ausbildung die Größe einer 
Haſelnuß erlangt. — Das Hagelkorn hat fo wie daß Ger⸗ 
kentorn einen verfhiedenen Sitz, denn bald finder man es 
grate an dem Rande des Augenliedes, bald von tiefem 
was entfernt an der äußeren oder inneren Oberflache des 
Augenlietet. — Eine runde oder bohnenförmige, oft ſehr 
bewegliche, nicht höckerige, zwar fefte aber eigentlich nicht 
harte, gänzlich unſchmerzhafte Geſchwulſt charakteriſirt das 
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Chalazion, welches, wenn dasfelbe feinen Sitz unmittels 
bar unter der allgemeinen Bedeckung des Augenliebes hat, 
nur leicht gerötbet, wenn ed aber unter der Orbiculars 
muskel liegt, gar nicht geröthet ift. — Liegt das Hagelkorn 
bingegen unmittelbar unter der Bindehaut des Augenfie 
des auf der ausgehöhlten Oberfläche des Augenliedknorpelt, 
weldes meiftend am unteren Augenliede (warum? ift mu 
völlig unbekannt) Statt finder, fo ſtellt fih der wahl. 
Umfang deöfelben nur nach volllommener Auswaͤrtsſtül⸗ 
pung ded Augenliedes dar, und die tarüberliegente Bin⸗ 
bebaut, welche in dem Augenblicke des Ausftulpens noch“ 
ſehr geröthet erfheınt, wird tur die Spannung, wen. 
die Ausſtulpung vollendet it, fo gelblihtrorh, daß der 
Unerfahrne leıht glauben könnte, ein ausgebildeter Abfegh 
befinde fi unter der Gonjunctiva. Nicht eben fehr felsig; 
fincet man mehrere ausgebildete Chalazien zugleich an vg‘ 
Augendedeln, oder auch mehrere an einem Augenliede, 4”, 
$. 119. J 

Der Scirrhus der Augenlieder kann ſich zwar bey 
einer unzweckmäßigen Behandlung des Hagelkorns, zu 
mayhl bey wirklich ſtrophulöſen, oder auch ſelbſt bey ſolchen 
Individuen ausbilden, welche bloß den ſtrophuloſen Typus 
Nnoch in ihrem Organıd“ us tragen; und mir fheint daß 
Chalazion wirklich nices anders als der geringite Grab, 
oder die erite Stufe der feirrhojen Metamorphoſe zu ſeyn, 
noch weit leiter entwicelt fih aber der wahre Scirrhus 
aus einer fehr vernadplajligten und mißhandelten Augens 
liederihmwiele (Tylosis) bey den bezeichneten Indivituen, 
was fhon aus dem 52. $. erhellet, daher ıh auch dem 
Scirrhus der Augenlieder gewiffer Maßen nur für dem 
höchſten Grad ber Zylofis halte. Sonach Eönnen wir au 
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eine zwedmäßige Hülfe geleiftet wird. — Entſtebet bey 
derley Veranlaffungen in dem Scirrhus ein immer ford 
wäbrender, und tiefgreifender lancinirender Schmerz, 'nimmm& 
die Geſchwulſt glei am Umfange zu, wird fie bey der Ieif 
feiten Berührung immer empfindlicher, bilden fih immer 
mehr und mehr varicofe Blutgefaͤße ſowohl auf dem Seine 
rhus felbft, als auch in feinem nachſten Umfange aus, wird 
die Haut Überhaupt mififarbig, und zeigt fi) endlich ſelbſt 
in ter Conjunctiva tes Augapfeld eine verbächtige von va 
ricojen Blutgefaſien durditromte livide Rothe; und geſellt 
fih zu allen tiefen ominöfen Erſcheinungen zulegt noch ein 
fieberhaftes Allgemeinleiden, fo kann der Arzt die völlige 
Ausbildung eines verborgenen Krebies gar nidht mehr bes 
zweifeln. Noch weit auffallender gibt ſich aber der offene 
Krebs oder das offene Krebsgeſchwür zu erkennen, denn 
eines oder mehrere wahrhaft freilende, vernichtende Chagl 
ſchwüre mit anfgeworfenen, harten, leiptblutenden, ug 
gleihem Rande, aus denen eine mit braunen, nicht helle 
gefürdtem Blut vermengte Gauche fließt, und die dem 
Kranken einen fait unertraglihen, und tief bis in dei 
Kopf eingreifenten Schmerz verurfahen, welder nur nad 
bedeutenden Blutungen aus den varicofen Gefüften auf 
Eurze Zeit ſich etwas miltert, in welchen Geſchwüren fere 
ner von der einen Seite ein beitäntiges Schwinden der ors 
ganiſchen Materie, von der andern Seite ein pilzartigeß 
Hervorſchießen blepfarbiger leicht blutender Aftergebifte 
Statt finder, und zu welden ſich endlich eine blafenartige 
Anſchwellung der mit vartcofen Blurgefaßen ſehr Häufig 
durchſtromten violetgefarbren Bindebaur des Augapfels ges 
fellt, find zu deutliche Merkmahle des offenen Krebſes, ald 
daß fie irgend ein Arze verfennen konnte, — — 
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— pweckmaͤlige Hilfe geleiſtet wird. — Entſtebet bey 
derley Veranlaſſungen in, dem Seirrhus ein immer forte 
waͤhrender/und tiefgreifender Tancinirender Schmerg / mimmt 
die Geſchwulſt gleich ammfange zu, wird ſie bey der lei‘ 
ſeſten Berührung immer empfindlicher, bilden fich immer 
mehr und mehr varicofe Blutgefahe ſowohl auf dem Ckiie 
rhus ſelbſt, als aud in feinem naͤchſten Umfange aus, wird 
die Haut überhaupt miffürbig> und zeigt ſich endlich felbit 
in der Conjunctiva des Augapfels eine verdächtige von par 
ricojen Blurgefäßen durchſtromte livide Nörhe; und geſellt 
ſich zu aflen dieſen omindfen Erſcheinungen zufegt noch ein 
fieberhaftes Allgemeinleiden, fo kann der Arzt die vorige 
Ausbildung eines. verborgenen Krebſes gar: nicht mehr) ber 
zweifeln. Roch weit auffallender gibt ſich aber der offene 
Krebs oder ‚das offene Krebsgeſchwür zu erkennen, denn 
eines ‚oder mehrere wahrhaft freifende,verni | 
ſchwüre mit aufgeworfenen, harten, leichtblutenden „tum \ 
gleichem Rande, aus denen eine mit braunen, nicht heile 
gefärhtem Blut vermengte Gauche fließt, und die dem 
Kranken einen: fait inerträglichen , und tief Bis in den 
Kopf eingreifendem Schmerz verurſachen, welder nurnad 
bedeutenden Blutungen aus den varicofen Gefüfien ouf 
kurze Zeit ſich etwas mildert, in welhen Gefhwüren 
ner von derieinen Seite ein beitändiges Schwinden | 
ganiſchen Materie, von der andern Seite ein pilzartiged 
Hervorſchießen blepfardiger leicht blutender Afrergebifie 
Statt findet, und zu welchen ſich endlich eine BI 
Anſchwellung der mit vartcofen Blutgefäßen — | 
durchſtroͤmten violetge farbten Bindebaut des Augapfels ges 
fellt, find zu deutliche Merkmahle des offenen Krebſes, ald 
daß fie irgend ein Arzt verfennen konnte. — | 
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Ausbruche kommende Serftenkörner blicken laffen, die im⸗ 
merfort unzweckmaͤßig curirt, oder vernadluffiget werden. 
Über das Urfächliche des Augenliedkrebſes ift bereits in dem 
vorhergehenden Parayraphe gehandelt worden, nur muß 


ich bier auf Lie Note in dem erften Bande S. 5gı ned 
einmahl hinweiſen. 


6. 122. 


b. Semeinfhaftlihe Therapie 

Die Vorherſage ift bey dem Hagelforn niemahls um 
günftig, wenn es einzeln und für fih alleın eriftirt, d. K 
wenn das Individuum nicht mehr wirklich ſtrophulos iſt; 
ſind aber mehrere Chalazien an einem und demſelben Au⸗ 
genliede, oder auch an verſchiedenen Augenliedern zugleid 
da; gefellen fi immer neue Gerſtenkorner dazu, it des 
Krante überhaupt fehr fErophulös, und hat er wohl gas 
einen ſehr auffallenden cachectiihen Habitus, fo entſteht 
gar leiht aus folhen Chalazien, che man ſich's verſieht⸗ 
Scirrhus, und Earcinom des Augenliedes, befonters wer 
man unbefonnene Curverjuche mit ſcharfen mifhungsäns 
dernten Mitteln, oder wohl gar mit kauſtiſchen Arzney⸗ 
ftoffen anſtellt. — Beym Scirrhus des Augenliedes iſt 
daher die Prognoſe auf jeden Fall unſicher, beſonders bei 
denklich aber, wenn er ſich aus einer knotigen, und nid! 
etwa vorher mißhandelten Augenliederſchwiele herausgebil— 
der bat, denn leider flalter jich ein folher Zcirrbus zuwei 
len ohne aller ſcheinbaren Veranlaſſung, welchen de 
Krante vielleicht ſchon Jahre lang unbeſchadet feines Auge 
getragen bat, in ein Carcinom um, obwohl übrıgeng ein 
foliye unglucklide Metamorpboie des Scirrhus an den Au 
genliedern viel feltener Ztatt findet, als bey einen ſcirrhö 
fen Augaprel. Nah dem ſchon Worgetragenen wird dahe 
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die Vorberfage bey dem Scirrhus der Augenlieder am uns 
gähftigften ausfallen, wenn er mit andermeitigen ſcirrhoͤ⸗ 
fen Erſcheinungen, z. B. mit feirrhöfen Knoten in, der 
Brut, in der Acfelhöhle , oder wohl gar- mit einem 
kirchöfen Leiden der Gebärmutter coeriftirt. Iſt ſchon die 
Prognofe bey dem wirklichen Augenliedfcirrhus unficher und 
ungünftig, fo verhält fie fi um defto ungewiſſer und fchlims 
mer bey dem Carcinom des Augenliebes, denn nur in dem 
Sale, wenn der Scirrhus einzig und allein durch wohlbe⸗ 
kannte äußere Einfüfe, z. ®. durch Quetſchung, durch 
Reibung, dur Örtliche ungeſchickte Zertheilungsverfus 
de fo zu fageh gezwungen worden ift, in ein Carcinom 
überzufchreiten, und wenn die feirrhöfe Geſchwulſt des Aus 
genliedes bis dahin immer unſchmerzhaft war, und in 'eis 
nem übrigens jett volllommen gejunden Individuum vors 
handen ift, kann man von einer verfländig unternommes 
nen Erftirpation die gründliche Heilung einiger Maßen ere 
warten *). Der Scurhus des Augenliedes gehört daher mei⸗ 
hend, fo wie dad Carcinom des Augapfels, zu den völlig 
anheilbaren Nachkrankheiten ter Augenentzündung. 


6. 123. 


Das Chalazion kann unter gemilfen Umftänden oft 
auch glücklich ohne Operation befeitiget werden, nur den 





Durch eigene und fremde Beobachtungen beichrt, rathe ich je⸗ 
dem, felbit unter derley ſehr günftigen Umfländen nur mit der 
zwerfelhafte ſten Prognofe zur Exſtirpation zu fchreiten, und zwar 

- um fo mehr, weil mit dem Gcirchus des Augenliedes gewöhn⸗ 
lich eine fehr detrachtliche Parıhie des Augendeckels 1regges 
ſchnitten werden muß, wodurch eine bedeutende Verbildung, 

"und Dusch die oft unvermeidlihe Entblößung des Hugapfels der 
Bertum des Geſichtes an dem operirten Auge gefent wird. 


1. 
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wirklichen Scirrhus des Augenliedes habe ich Bisher au 
feloft mittelft der berühmteften, und leider nur zu oft berüch⸗ 
tigteften zertheilenden, und auflöfenden angewendeten Arz⸗ 
nepfubftanzen miemahls derfchwinden,, wohl aber in jener 
Zeit, da fie fo gang und gebe waren, durd) fie die beſte 
Conſtitution zuweilen unverantwortlic) zerftören geſehen ). 
Gelingt bey einem Hagelkorn aud wirklid der mit vieles 
Vorſicht bloß örtlich angeftellte Zertheilungsverfudy nicht, 
fo hat man dabey durchaus nichts als dıe Zeit verloren, 
denn die Operation bleibt immer daß legte und zuverläft 
figfte Mittel: im Gegentheile, man gewinnt zuweilen bey 
mejlerfheuen Kranken durd einen ſolchen Verſuch ſehe 
viel, weil fie, dadurd überzeugt, daß der Augenarzt nicht 
operationsfühtig, und daß die Erftirpation endlich nich 
zu vermeiden ift, fo zu fagen, dazu vorbereiter werben; 
nur muß ber Arzt vorerft wiffen, ob auch der Zertbeilung® 
verſuch wirklich wenigftens mit einiger Hoffnung auf eineg 
glüdlichen Erfolg angeftellt werden kann, oder ob man deal 
Kranken vieleicht dadurch einen Schaden zufügen bürfte.Ä 
Ohne Operation ift ed no möglich (wenn es auch nid 
immer geſchieht) dad Hagelkorn zu heilen. 

1. Wenn es nod nicht bie gewöhnlide Größe eine 

Erbfe oder Bohne erreiht hat. 


2. Wenn es unmittelbar unter den äufiern Bedeckun 
gen des Augenliedes liegt. 


3. Wenn es nicht fhon in eine feirrhöfe Verbildung über 
ſchreitet. 





*) So habe ich unter andern einen 18iährigen Jüngling durch de 
lange und übermäßig fortgefegten ınnern Gebrauch der Eicws 
vollfommen entmannen gefeben, obne dat der Scirrhus au 
Augenliede nur im geringen ſich veränderte. 
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6. 124 

Die Zertheilungsverfuche felbft Eönnen nad meinen 
ieljäprigen Beobadhtungen erften$ durch bloße am Rage 
oft wiederhohlte Reibungen der Gefchwulit mit dem Sin» 
ger, zweytens durch verfhiedene Einreibungen, unb 
wer anfangs mit ftidftoffhältigen Arznepftoffen, z. B. dem 
Spir. aromaticus, dem Balsamus vitae Hoffmauni, 
ben chlinischen Wafler u. dgl., dann mit waflerftoffhältis 
ga Mitteln, z. B. mit dem Naphten, denen man etwas. 
Dpinmtinctur zufekt, endrlich mit Salmiakgeift, und zus 
Iptmit einer verdünnten Eantharidentinctur angeftellt were 
ten. Nach jeder Einreibung muß das Hagelkorn mit einem 
juni dick aufgeftrihenen Pflafter, welches aus gleis 
den Theilen Diachylon cum gg. und Eplastr. ci- 
eutse beftebet, wohl bedeckt werben, und bis zur naͤchſten 
Gmwisung bedeckt bleiben. Wirklihe Ätzmittel darf man 
dee niemahld anwenden, weil fie in jedem Hagelkorn, 
WR bey der glüdlichiten Befchaffenheit des Organismus, 
Ali eine Neigung zur Umbildung in einen Scirrhus 
Immerrufen. — Doch diefe empfohlenen Zertheilungsvers 
ade können zweyerley Wirkungen bervorbringen, worauf 
men den Leidenden im voraus aufmerkfam machen muß, 
bean entweder die Geſchwulſt wird immer weicher, bewege 
ker und Heiner, bis fie allmählich vollfommen verfehwine 
bet, eder fie wird nad) einigen Einreibungen plöglich em⸗ 
nadlich, größer, härter, endlich roth, und wirklich fehr 
merzbaft, dieie Erſcheinungen eines tiefgreifenden Ents 
Kudungsprozeiled muß der Arzt auf der Stelle zu benus 
Yen, und einen günftigen Eiterungsprozeß durch diefelben 
Bregumfcläge hervorzurufen trachten, die ſchon bey dem 
Gerfientern, I. Band, $. 337 und 586 empfohlen wor⸗ 
ven find, 
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on Das operative Heilverfahren, en 
lungsverſuche nichts mehr fruchten, oder gar. micht an 
wendbar find, richtet ſich nach dem Site des Hagelkorns, 
denn liegt es unmittelbar unter der allgemeinen Bedeckung 
des Augenliedes, oder auch ſelbſt unter dem Orbicularmuss 
kel, fo macht der Operateur, indem er die Haut über der“ 
Geſchwulſt mit dem Daumen und Zeigefinger feſt ange 
ſpannt hat, nad) dem größeren Durchmeffer derfelben mit 
dem’ Scafpel einen Einfhnitt, der bie auf das € iom 
dringt, jedoch um ein merkliches größer feyn muß 
fes, damit er ohne Beſchwerde theils mit der Opiße, 
mit dem Wordertheile des Nückens des Mefferd die Wi 
Tippen der Haut von der Geſchwulſt wegſchieben, und biefe 
‚gehörig entblößen kann. Hat er nun diefe mit einem einfa 
hen Hafen beftimmt, und feit angefaßt, fo zieht 
allmählich aus der Wunde hervor, indem er fie in 
ben Augenblide allenthälden von dem Zelleng 
hält, -ohne den unterkiegenden Knorpel des A 
zu verlegen. Die Wunde heilt er dann ſogleich 
geſchwinde Vereinigung: Erſtreckt ſich aber das 
unmittelbar bis an den Rand des Augenliedes ſelbſt, od 
ſitzt es ganz unbeweglich auf der gewölbten Oberf 
Tarſus, fo kann man auf keine Weiſe dieſe Parı 
Chalaziona ausſchneiden, ohne die zweckmaͤßige 
des Augenliedrandes, oder des Augenliedes über 
immer zu ftören; man muß daher in einem ſolchen Aal 
die in dem Rande des Augenliedes oder auf dem 
TiedEnorpel feftjigende Parthie figen laſſen, und 
‚wie bey dem farcomatöfen Ectropium, durd eine 
Eiterung zu vernichten trachten. Liegt abet das H 
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bung, da fie ohnehin fehr einfach ift, jedem Wundarzte be 
Eannt feyn muß, und da man ſich nach der Individualito 
bes vorhandenen Falles dabey zu richten hat; nur iſt nor 
zu erinnern, daß der Operateur ja nichts zurücklaſſen dar| 
was fon wirklich einer feirrhöfen Metamorphofe unter 
liegt, oder nur eine foldye einzugeben droht, daher au 
leider meiſtens der größte Theil des Augenliedes, oder de 
ganze Augendedel mit-pinweggenommen werden muß. Ebe 
fo ift die Nachbehandlung die allgemein bekannte, weld 
aud aus den Heilregeln zu entnehmen ift, die bey großen 
reinen, mechaniſchen, mit bedeutendem Subſtanzverluſt ver 
bundenen Verlegungen ber Augengegend ſchon im erfte 
Bande angegeben worten find. — Wie natürlih muß nad 
‘der Heilung das Auge immer bedeckt gehalten werden. — 
Ale Verfuhe, einen zum Aufbruch gekommenen Kreb 
bes Augenliedes, durch die fo fehr empfohlenen innerliche 
und äufßerlihen Mittel, z. B. durch den Gebrauch de 
Flamula jovis, der Belladonna, und bes berüdrigte 
Cosmiſchen Mittels u. f. w., mißglückten mir felbft bey di 
größsen Vorficht bisher immer, höchſtens Eonnte ich no 
nad ihrem forgfamen, und anhaltenden äufierlichen Ge 
brauch, eıne vorübergehende Reinigung des krebt 
haften Geſchwüres bemerken; ih muß daher nach meine 
gegenwärtigen Einſicht das Carcinom des Augenliedes, fe 
bald Feine Indication zur Erftirpation mehr vorhanden ifl 
zu den unbeilbaren Nachkrankheiten der Augenentzündum 
zählen. 


151 ad 





Sechstes Capitel. 


Bon dem Teränenfadbruc, Hernia sacci lacrymalis, und von 
der Thränenfadwaflerfudt, Hydrops sacci lacrymalıs. 


Rah Ehmidt. Die varicofe Erweiterung dee Tpränen« 
fades, Varix sacei lacrymalis, unter welcher Benennung 
von ihm diefe beyden hoͤchſt verfchiedenen krankhaften Zus 
Rände des Thränenſackes zufammen aufgefaßt worden find. 


$. 137. 
a. Bemeinfhaftlide Nofologie. 


em diefe beyden Folgekrankheiten der Augenentzüns 
Nmg sınter ſich fo verwandt find, daß fie nicht felten wech» 
Himeife aus einander hervorgehen , fo müflen fie auch im 
Berein abgehandelt werden. — Ihre Geneſis ift bereits 
dem I. Bande des Leitfadens 6. 367 und 588 hinlänge 
Sg erörtert worden, ich ſchreite daher ohne weiters zu ei« 
ner genauen Darftellung der fie charakterifirenden Merk 
mahble. — Den Bruch des Thranenfades erkennt 
man an einer der Haut an Farbe völlig gleichen bohnen⸗ 
firmigen , unſchmerzhaften, und dem Drude des Fingers 
außerft leicht weichenden Geſchwulſt nachft dem Nafenwins 
bel über der offenen Knochenrinne, in weldyer der Thrär 
nenſack liegt. — Durch den Drisc des Fingers quillt ohne 
Beſchwerde aus dem Thränenfadl entweder durch die Thräs 
nenpuncte, oder durd den Naſenſchlauch, wenn man mit 
der Spitze des drückenden Fingers von den Thränenpunc« 
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ten aus den Thränenfad zufammenpreßt, und folglich die 
Zhranencanälchen zugleich ſchließt, zuweilen auch auf bey⸗ 
den Wegen zugleidy eine milde, eyweißaͤhnliche durchfiche 
tige Flüſſigkeit, nähmlich der gan; reine mit Ihranen ges 
mifhte Schleim hervor; oder diefe Flüſſigkeit iit von weiße 
lichten halbdurchſichtigen Streifen durchſtrömt, weil ber 
Schleim des Thränenfaces mit den Thränen nicht gehörig 
gemifcht, und der Schleim felbft nicht völlig rein iſt, oder 
‚die aus dem Thränenfade entleerte Flüſſigkeit ift eiteräbme 
lich, weißgelb, völlig undurchſichtig, und es coeriftirt folge 
lich noch ein wahrhaft blennorrhoiſcher Zuftand der Schleime 
baut des Thränenfades mit dem Thränenſackbruch. — Mit 
einer foldyen Entleerung des Thraͤnenſackes ift zwar die eis 
gentlihe Gefhmwulft des Thränenfades für den Augenbiid 
faft vollfommen befeitigt , aber die Haut über den entleem 
ten Ihranenfac bleibt gefaltet, fehr ſchlaff, und die v 

ge Geſchwulſt kehrt bald wieder zurück, weil der Zpränce 
fa fogleih wieder von Schleim und Thränen überfüll 
wird, indem die Kraft fehlt, welche ihn entleeren od, Wi 

‚ die Über den Xhränenfad an das innere —— 
band hinlaufenden Bindel des Orbicularmuskels ihr Eige 
wirfungsvermögen auf die vordere fehr ausgedehnte Wand 
des Thraͤnenſackes durch die zu oft wiederhohlte oder ans 
dauernde Überfüllung desfelben verloren haben; daher ber 
Kranke auch gezwungen ift, den Xhranenfaf durch einen 
Drud mit den. Finger öfterd des Tages zu enıleeren, wo⸗ 
bey es no immer ein Glück für ihn ift, wenn er vielleicht 
aus eigenene Injtincte immer die Entleerung durd den Res 
ſenſchlauch bewirkt. — Zeigt fi der aus dem Thränenfade 
ausgeleerte Schleim jedes Mahl nicht mit den Ihranen ger 
börig gemifcht , fondern in der Form weislichter halbdurch⸗ 
fihtiger Streifen, oder ift er wohl gar dem Eiter mebe 
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ter weniger ähnlih, dann fühlt man, wenn aud der 
Shränenfack vollig entleert worden it, noch immer in dem: 
ſelben eine ciaftiihe Geſchwulſt, die fih auch nah aufen 
mebe oder weniger dem Geſichte zu erkennen gibt, und 
lleß von einer ſchwammichten Amvulitung der Schleim: 
haut des Thränenfaces bedingt wird. — brigens erlangt . 
bie hernioſe Geſchwulſt des Thrönenfades auch bey tem 
hhſten Brave der uͤberfülluñg niemahls einen größeren 
Umfang als ten einer gewöhnlichen Bohne. 


6. 128. 


Die Waſſerſucht des Thraͤnenſackes hingegen ſpricht 
ſich zwar ganz deutlid durch eine länglichrunde Geſchwulſt 
im Naſenwinkel aus, aber diefe wird mit jedem Tage grös 
fer, und kann endlich, ohne daß der Thraͤnenſack berftet, 
De Sröße eined Taubeneyes erreichen; und felbit fo lange, 
dicſe Geſchwulſt Eeinen größeren Umfang ald den einer gro- 
ben Bohne hat, iſt fie der Haut an Farbe fhon nicht mehr 
gan; glei), fondern zeigt eine bläulihtröchlide Farbe, 
welhe mit dem iteigenden Umfange der Geſchwulſt immer 
dunkler wird. Übrigens ift fie zwar vollig unſchmerzhaft, 
aber fo widerſtrebend, daß fie dem Drucke des Fingers 
kaum etwas oder wohl gar nicht nachgibt, und man fühlt 
entweder nur eine fehr ſchwache Fluctuation in der Tiefe, 
ter auch nicht die geringfte Spur derfelben, je nachdem 
der in dem Ihranenfade eingeſchloſſene Schleim nody mehr 
ser weniger flüffig ift. — Endlich laͤßt fih der Thraͤnen⸗ 
fd auf Beine Art, weder dur die Xhränenpuncte nody 
durch den Naſenſchlauch, enileeren. Hat die Überfüllung 
des Thranenfades ſchon den möglichſt höchſten Grad er: 
reicht, fo, daß diefer wirklich zu berften droht, fo fühlt 
der Leidende eine fehr fällige Spannung, oder vielmehr 
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einen fortdauernden Druck in der Naſe, in ber Augen: 
Braunengegend, und in dem Auge felbft, welcher bey jeder 
unfanften Betaſtung der Geſchwulſt fehr empfindlich wird, 
und der Kranfe kann alsdann auch die Augenfiederfpale 
te, wegen Größe der Gefhwulft, nur fehr unvolllommen 
öffnen. 


$: 129. 


Eben zuvor habe ich bemerkt, daß man bey forgfäfti« 
ger Unterfuhung mit dem Finger entweder nur eine fehr 
tiefe, oder wohl auch gar keine Fluctuation in dem fiber 
füllten Thraͤnenſacke gewahr wird, diefes hängt aber von 
ver Conſiſtenz des in dem Thränenfacte enthaltenen Schle— 
mes ab, welches für den, der den Thraͤnenſack öffnen muß, 
keineswegs gleichgültig ift, weil dadurd eine eigene Modi 
fication feines techniſchen Verfahrens bedingt wird. — Der 
in dem Thränenfacke eingeſchloſſene Schleim kann nähmlid 
entweder noch tropfbar, oder ſchon zu einer mehr ober wer 
niger confiltenten Gallerte geronnen feyn; und im erflen 
Balle iſt zwar die Geſchwulſt der Haut an Farbe nicht gamy 
ähnlich , ſondern blauröthlich, aber es findet ein ſtunwfet 
Gefühl von Fluctuation in der Tiefe noch Statt, die Ge 
ſchwulſt zeigt noch einige Elafficität, und fle Überfhreite 
noch nicht den Umfang einer großen Bohne, fie iſt noch 
nicht veraltet, höchftens feit einigen Wochen entftanden.— 
Im zweyten Falle hingegen ift die Baıde der Gefehwulft 
völlig blau wie ein großer Blutaderknoten, fie weiche dem 
Drucke des Fingers auch nicht im geringften, Beine Spur 
von Fluctuation läßt fi wahrnehmen. Die Geſchwulſt er: 
hebt ſich ſchon Über die Mafenwurzel, und iſt wenigftens 
feit einigen Monathen fehr bedeutend ausgebildet, 


i n fr peter 
ae muß der Vrud des Tprinen- 


Be meiſten 

Sinne ſchon lange gehoben, und der 

nd desſelben dauert als eine wahre Bol: 
fort, wenn es dem Arzte nur um Ber 

en Schleimfecretion, und nicht auch 


auf die Entleerung des Thraͤnenſades 
zu Eönnen, wieder zu geben, denn der 
k und ercernirre mit den Thränen 
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aus einem ſolchen Zuſtande desſelben, und dem breen⸗ 


kann ein Bruch vorausgehen oder nicht, ja, ber Träne 
ſack kann ſogar waſſerſüchtig werden, wenn bey der Eur. 
Blennorrhoe nicht auch gehörige Rüdfiht auf deu: Grab 
der Ausdehnung ber vorderen Band bes Thränenfadies ge 
nommen, wied »- melde fie während bem lange bamernbiu 
blennorrhoiſchen Zuftande bereits eingegangen hat. — Ye 
bach werden wir die Thraͤnenſackwaſſerſucht nie als wie 


Folgekrankheit einer fo heftigen Entzündung ded Tpeänem 


ſackes finden „weiche eine wirkliche Verwachſung des Me 
ſenſchlauches und der Thraͤnencanaͤlchen zugleich gefege hat 
weil in derley Fällen gewöhnlid) ſelbſt die Schleimhaut del 


Thränenfades durch den Entzuͤndungsprozeß vernichtet uud 


. zu aller ferneren Ab: und Ausfonderung auf immer: unfl 
big gemadt wird „. indem felbft die Wände des Thränenfer 
des allenthalben, mit einander in Wöerührung kommen and: 


verwacfen. ‚Daher finder man überhaupt höchſt felzen.Ie 


wohl bey dem Thraͤnenſackbruch als auch bey der Thelnee . 


ſackwaſſerſucht eine wahre Atreſie des Nafenfchlamuches;:feir 
dern denfelben, bey der Hernia zuweilen, bey dem Hydre 
faft immer, bloß durch Schleim und Anfchweilung . ber 
Schleimhaut undurdgäangig geworden. 


6. 131. 


b. Therapie des Thraͤnenſackbruches. 

Die Vorherfage it, wie fhon aus dem bisher Vor⸗ 
getragenen ganz deutlich erhellet, bey dein Thraͤnenſad⸗ 
bruch immer fehr günitig , denn die Ausdehnung und Er: 
fhlaffung der vorderen Wand des Thränenſackes, des über 
ihn liegenden Zellgewebes, des Orbicularmuskels, und ber 
allgemeinen Bededungen iſt niemahls von einer foldyen Be: 
deutung, daß man nicht mehr boffen dürfte, wenn ber 


— 
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Kranke anders Verſtand und Geduld genug bat, diefen 

Gebitden wieder ihre zweckmaͤßige Cohaͤſion und Lebens: 

thatigkeit verfchaffen zu Eönnen; aber freyli muß man 

eb dem Leidenden aud) voraus fagen, daß die Eur lang⸗ 

wierig,, und mit bedeutenden Befchwerden für ihn verbuns 
den if. 
6. 132. 


+; 


Die erfte Eurregel bey den Thränenfadbrucdy beftehet 
darin, daß man durch eine forgfaltig angebrachte, und nicht 
une beftändig anhaltende, fondern auch allmählich verftärkte 
Eompeeffion des Thränenfades fo lange jede neue Über: 
PWäung desfelben verhinderh, bis die durch langwierige Aus⸗ 
dechaung erſchlafften Gebilde durch anderweitige Mittel ihre 
verige Cohaͤſion und Lebensthätigkeit wieder erhalten has 
ben, und ſomit jeder neuen Schleim: und Ihränenanfamme 
Iang und folglich auch jeder neuen Ausdehnung Eräftig zu 
wberfiehen vermögen. Jedoch hierzu taugen meiner Ein: 
Bit and volltommenen liberzeugung nach alle bisher em: 
nehlenen Gompreffionsinftrumente durchaus nichts, weil 
fie theils ihres Mechanismus wegen gar nicht dazu geeignet 
find, einen beftimmten, zweckmäßig fortfchreitenden Drud 
geradezu nur auf die hernios verbildeten Organtheile zu 
unterhalten, fondern ihre Druckflahe bey ter geringften 
Beranlaflung fehr leicht, zumahl des Nachts verrückt wird; 
theils weil der Leidende bey dem Gebrauch diefer Werkzeu⸗ 
ge in feinen Geſchaͤften, zumahl bey Öffentlichen, gehindert 
MR, indem er mit einer foldyen, jedermann ven weitem ſchon 
euffallenden Maſchine nicht unter Menſchen erfcheinen 
vill, und zum Theil auch nicht erfcheinen kann. Ich ziehe 
daher graduirte Compreifen, über welche eine halbmondför⸗ 
mige feite lederne Pelotie gelegt, und durch eine jehr ſchmah⸗ 
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‚ le Vereinigungsbinde befeftiget wird, allen übrigen Com- 
preffionsmethoden, durch vieljährige Erfahrung belehrt, weit 
vor, benn der Druck gefchieht beſtimmt nur an ber Stele, 
wo er Statt finden foll; er kann nach Erforderniß tägl 


verftärkt werden ; die Pelotte kann felbft bey der größten 


Unruhe des Kranken nicht verfhoben werden , und ber del 
dende ift bey einem folhen Vetbande auf keine Weife im 
der Verrichtung feiner Gefchäfte geftört. — Die zweyte 
Curregel erfordert adftringirende, trocknende, ſtaͤrkende, vers 


zuͤglich herbe, fpirieudfe Mittel, mit welchen theild bie gr - 


duirten Compreffen wenigftens 2 bis 3 mahl des ar 


wohl befeuchtet, und welche zum Theil in den Thränenfall . 


ſelbſt dur fparfames Eintropfen in den inneren Augen 


winkel, wenn der Kranke auf dem Rüden liegt, mittelſt 


der Aufiaugung geleitet werden müffen. Die einft fehr befaßt 
gewefenen Einfprigungen durch die Thränenpuncte und Tprk 
nencanälchen mittelft der anel'ſchen Spritze, find durhasd 
fehr verwerflih,, weil nur daburd die eigenthümliche Ber 
bensthärtgkeit der Thraͤnenwaͤrzchen und Thraͤnencanaͤlchen, 
naͤhmlich ihr Auffaugungs: und Ceitungsvermögen, vernich⸗ 
tet, und immer eine neue Öelegenheit wenigſtens zur am 
genblicklichen uͤberfuͤllung des Thraͤnenſackes gegeben wird. 
Die zu dieſem Zwecke dienlichſten Arzneyſtoffe, ſind nach 
meinen Beobachtungen eine ziemlich geſättigte Auflöſung des 
Borax, des Eiſenvitriols, des Kupfervitriols, beſonders die 
Aqua saphyrina, mit Alkohol, Spiritus aromaticus, 
Vitriolnaphte, Hofmann'ſchen Lebensbalſam u. dgl. Ferner 
ein ſtarker Abſud von Eichenrinde, von peruvianiſcher Rin⸗ 
de mit denſelben ſpirituöſen Zuſatzen. 


| 
i 
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6. 133. 
b. Therapie der Thränenſackwaſſerſucht. 

Ganz anders als bey dem Thraͤnenſackbruch verhält 
ſich's mit der Vorherſage bey der Thraͤnenſackwaſſerſucht, 
denn diefe kann zwar als ſolche auf alle Fülle gehoben wer: 
den, aber eine andere fehr wichtige Frage iſt es, ob denn 
auch die Auffaugung und Leitung der Thranen in den Thräs 
nenſack und der Durchgang des mie Thranen gemifchten 
Schleimes in die Nafe, und fomit die vollfommene Zwed: 
mäßigkeit der abführenden Parthie des Thraͤnenorgaus wies 
der hergeftellt werden kann oder nicht, und zur Beantwor⸗ 


«tung diefer Frage kann der Arzt erft dann gelangen, wenn 


er ben Thraͤnenſack gehörig geöffnet, völlig entleert bat, 
und ſowohl die Thaͤnencanaͤlchen ald den Naſenſchlauch forg: 
fältig unterfuchen kann, ob Eeine Atrefie in dem einen -oder 
dem andern Statt findet, denn fobald einer diefer Faͤlle ein- 
tritt, iſt auf gar Feine, oder bey dem Naſenſchlauch we: 
nigftens auf Eeine fortdauernde Wiederberftellung der Durch⸗ 
gängigkeit mehr zu hoffen. — Indeſſen kann man ſchon 
vor diefer Unterfuchung allerdings einige nicht ungegründe- 
te Hoffnung zur vollkommenen Wiederherftellung des Aufr 
faugungs= und Leitungsprogeßes der Thraͤnen in den Thra- 
nenſack, und bes Durchganges der Thränen und des Schlei⸗ 
mes in die Naſe hegen, wenn zwar, wie e$ immer der Fall 
iſt, der Thraͤnenſackwaſſerſucht ein blennorrhoifcher Zuftand 
vorausgegangen ift, wenn aber der Thränenfack während 
demfelben nur nicht von wiederhohlten Entzündungsanfäls 
len ergriffen worden war, oder wenn wenigftend dem Hy: 
drops nicht unmittelbar eine heftige Thranenfadentzüns 
dung vorausgegangen ift. 
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6. 154 

Die erfte Curregel bey der Behandlung der Thränen 
facfwailerfucht beftehet daher in der gehörigen Eröffnung 
des Thraͤnenſadkes mit einer Lanzette, oder mit einem im 
Hefte befefligten Tanzettenförmigen Meſſer (Inſtrumenten 
täfel des II. Bos. Zig. b.), defien Spige man wie bey 
Aderlaß in den hoͤchſten Punct der gefpannten See 
fo tief einftöße, bis man keinen Widerfiand mehr fügte, 
indem man dann mit der Schneide desfelben nach aufudaid . 
bis zum inneren Zwiſchenbande der Augenliever und -neh 
abwärts die Wunde folglih nad dem längften Dur 
meiler des Thraͤnenſackes hinlaͤnglich erweitert, damit milk: 
nur der enthaltene Schleim leiht ausfließt, fondern bamık 
der Arzt auch in der Holge in feinem technifhen Verfahren 
nicht gehindert wird. — Die zweyte Curregel fordert die 
Entleerung des Thränenfades, denn man darf nit glam 
ben, daß derfelbe wirklich ſchon entleert ift, wenn der de '\ 
fige eiterähnlihe Schleim fogleih bey dem Schnirt herreß 
quillt, und die Geſchwulſt verfhwindet , immer bleibt De | 
dickere, zühere Theil des Schleimes in dem Grunde db | 
Ihränenfades noch feit ſitzen, und diefer muß mit lauwer⸗ 
men Waller durch eine Einfprißung mit der anel'ſchen 
Sprige vollig ausgefpuhlt werden, wobey man jedoch ihre 
Erumme Rohre (Inftrumententafel des I. Bds. Fig. 3. b.) 
in den Thraͤnenſack behutſam, aber fo tief wie möglich eins 
führen muß. — Hat aber der in dem Thränenſack enthal⸗ 
tene Schleim ſchon durchaus feine Tropfbarkeit verloren, 
ift er zu einer mehr oder weniger conjiitenten Gallertes 
die dem balberfalteren Ziichlerleime an Farbe und Genil 
ftenz vollig ähnlich ift, geronnen , fo fließt wie natürlid 
aud durch die großte Offnung des Thränenſackes nichts 
aus, die Geſchwulſt bleibe Diejelbe, und der Operateutz, 
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der es nicht ſchon vor der Eröffnung des Thränenſackes wuß⸗ 
te, daß er den Schleim in diefem gallatinöjen Zuftande an- 
treffen wird, glaubt leicht den Thraͤnenſack verfehlt zu ha⸗ 
ben, er ſticht mit der Lanzette immer tiefer, biß er endlich 
die Hintere oder innere Wand des Thränenfades erreicht, 
und unglücklicher Weife durchſchneidet, wodurd er feinen 
Kranken einen unüberfehbaren Schaden zufügen kann, wenn 
der Thränenknochen bedeutend entblößt wird. Der unters 
rihtete Operateur hingegen it auf diefen Fall fhon gefaßt, 
er weiß es, baß nichts ausfließen kann, und er ſchreitet da⸗ 
Ser fogleich zur Entleerung des Thränenfaces auf folgende 
Art. — Mit einer nicht zu feinen Augenpincette (wie die 
auf der Inſtrumententafel des II. Bd8. Fig. 7. abgebil: 
dete ift) gebt er durch die Dffnung des Thranenfaces ein, 
und fischt den Schleim mit derjelben zu fallen, er zieht ihn 
in Geſtalt braunlichter Membranen ſtückweiſe aus, und 
- büter ſich wohl dabey etwa die Schleimhaut mit der Pin- 
cette zu kneipen, findet er nichts mehr auf ſolche Art aus⸗ 
juleeren, Dann bringt er eine maßigbide fiihbeinerne Son⸗ 
de (Inftrumententafel des IT. Bos. Kia. 8.) zuerſt hori⸗ 
zental durch die Offnung des Thränenſackes ein, bis ihr 
Knöpfchen an die innere Wand desfelben anftößt, dann 
gibs er ihr eine ſenkrechte Richtung, und drüdt fie, indem 
er fie dabey beftändig zwiſchen den Fingern rollt, gegen 
den Naſenſchlauch immer tiefer hinab, ohne dem Kranken 
wirklich Schmerz zu veruriahen, wodurd der im Grunde 
feſtſitzende, zäbefte Schleim aufgelodert wird, welden er 
dann auf die befchriebene Art mittelit der anel'ſchen Sprige 
ausſpuhlt. — Iſt nun der Thranenjad in beyden Fällen 
volllommen entleert , fo legt man eine in lauwarmes Waſ⸗ 
„ey fer getauchte feinfädige, durd einen Zwirnfaden zu einer 
Art von weicher Wide befeftigte Charpie mittelſt der Sons 

II. L 
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be in die Wunde det Ihranenfades fo ein, daß 
in den Thraͤnenſack vorgefchoben ift, ohne ihn jedod 
ftopfen, und diefe Wide befefliget man denn mitte 
balbmondförmigen englifhen, an den Randern ein 
tenen Heftpflafters, welder Verband bis zu dem fı 
Zage liegen bleibt. 


Anmertung. Run Ift der Zeitpunct zugegen, in 
der Arzt eine genaue Unterfuchung der Thränenc: 
und des Rafenfchlauches anftellen darf und w 
fi zu überzeugen, ob er zu jenem operativen V 
feine Zuflucht wirklich mit der gegründeten Hoffe 
einen. glüdlihen Erfolg nehmen kann, welches ei 
allein darauf hinausgeht, und hinausgehen muß, 
noch immer geftörte Zweckmäßigkeit der abführen! 
thie des Thränenorgans wieder volltommen herj 
ein Berfahren, welches von den Schriftſtellern bi 
mer ganz fälfhlih mit dem Nahmen, Thräner 
operation belegt worden ift. War jedoch der « 
"des Thränenfades unmittelbar aus einer Bler 
Desfelben Hervorgegangen, und beftebet folglich ı 
Öffnung, und Entleerung des Hydropiichen Thrän 
noch immer die Blennorrhoe, fo’ muß diefe vorer 
befeitiget werden, ehe man zu dieſer Unterfuhun 
tet, was wohl nad dem im 1. 3. $. 369 Borget 
kaum erinnert werden darf. Die nähmliche Unter 
der Thränencanäldhen und des Naſenſchlauches, 
das darauf begründete operative Verfahren fin: 
unter gewiſſen Umſtänden, die Hier erft näher & 
werden follen, nad der völlig geheilten Thränen 
Etatt, wie ich ebenfalls im I. B. $. 369 gezeigt 


6. 135. 


Bey der Unterfuhung der Thraͤnenpuncte un 
nencanäldhen ift forgfaltig zu beachten, wodurch 
gentlih undurdgangig, und unthätig geworben fin' 
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ſes kann bedingt werden; erſtens durch wirkliche Atre- 
; zweitens durch Erfhlaffung, durch Verluſt ihres 
ang- und Leitungsvermögens ; drittens dur Werfto: 
ung von zähem Schleim; viertens durch Anmulftung 
r Schleimhaut. Zumeilen finden mehrere diefer Betin- 
ngen zugleich Statt, vorzüglid Erſchlaffung und Xers 
fang und wohl auch Verengerung durch Anſchwellung 
e Schleimhaut. — Die Atreſie erkennt man theils durch 
Beſichtigung der Thraͤnenwaͤrzchen, theild durch die Un- 
Mehung mit der anel’fhen Sonde (Inſtrumententafel 
$9.), wenn die Verwachſung bloß in dem Verlaufe ber 
keisencanäldhen vorhanden ift, indem man die Sonde 
Beet in den Thränenpunct und Thrünencanaf ſchnell 
Fin deifen Winkel einfchiebt, und dann am unteren Aus 
sirde in horizontaler, am obern Augenliede in fchiefer 
Meng nad) abwärts bis in den Thränenſack felbft fort 
I, wobey das Ihränencanalchen durch einen mäßigen 
I der Haut der Länge nad ftraff ausgeſtreckt werben 
V, damit tie Sonde fein unndthiges Hinderniß findet. 
wa man. mit der in dem Thranenfacke vorgedrungenen 
sude die innere Wand des Thränenfackes deutlih füh— 
1, fo ift gewiß Eeine Atrefie in tem Xhränencanälden 
gegen; findet aber eine ſolche wirklih Etatt, fo kann 
m die Sonde wegen eines unüberwindlihen Sindernif 
nicht von der Stelle bringen, und ſowohl der Ort der 
mwachfung, als ihre Länge, lüßt fih dann leicht beurthei⸗ 
ı Die Erfhlaffung oder Atonie der Thränenwärzchen 
ıd der Thränencanälden läßt ſich gar leicht nit nur aus 
sem ungewöhnlichen Klaffen der Thränenpuncte, fon- 
m auch auf dem gänzlihen Mangel an Gontractionsver: 
ögen erkennen, welches die Thränenpuncte jonit bey der 
fen Berührung mit einer anel'ſchen Sonde zeigen; denn 
L 2 
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gefunde, thätige Thränenpuncte fließen ſich ſogleich, u und 
verhindern das Eindringen der Sonde, wenn man fie mit 
ihrer Spitze bloß reißt, ohne fie ſogleich ſchnell einzufchies 
ben, ja, felbit die Thraͤnenwaͤrzchen fehrumpfen in fi 
zurück. — Die Verſtopfung der Thränencanälchen durch 
Schleim, fo wie ihre Verengerung durch Anwulftung bee 
Schleimhaut entgeht dem zartfühlenden Finger des Aus 
genarztes beym Sondiren niemahls, und es findet fidy Hier: 
nur der Unterfchied, daß mir dem Sortfchieben der Sonde 
bis in den Thränenfad die Auffaugung und Leitung bee 
Thraͤnen bis in denfelben auch ſogleich wieder herge 

it, wenn Beine andere Bedingung der Undurchgaͤngigkeit 
Thraͤnencanaͤlchen, ald Veritopfung durch Schleim, S 
gefunden hat, daß aber bey einer Verengerung aud nach 
dem Sontiren die Leitung der Thränen bis in den Theh 
nenjad aufgehoben bleibt, weil das alte enge Lumen glei 
nad dem Ausziehen der Sonde wieder zurückkehrt. Da 
man ſich aber in ſolchen Fällen, in welchen man durch 
Sondiren die Durdgangigfeit der Ihranencanälchen wi 
ih wieder bergeftellt hat, aud überzeugt, ob fie 
genug find, darf man nur ein Paar Tropfen einer g 
ten milden Slüffigkeit dem auf dem Nüden liegenden Krane 
Een in den inneren Augenwinkel behutſam eintropfen, und" 
diefe Flüſſigkeit wird bald in dem Ihranenfee ohne über die. 
Zangen berabzuträufeln verfhmwinden, fih aber an det 
Dffnung des Thraͤnenſackes deutlich zeigen. 

Anmerlunga. Bereits im I. Bande meines Reitiadend 
$. 567 und 569, habe ih darauf hingemwiefen, daß eine 
foldye Unierfuhung der Thränenpuncte und Thränenees 
näldyen nach einer zweckmäßig behandelten Shränenfeder 
filtel oft gar nicht nethwendig ifl, weil man ſich [dem 
von ihrer zweckmäßigen Thätigkeit früher vollig übers 
jeugt bat. 
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6. 136. 

Jetzt erſt, nachdem man ſich über die Durchgängig⸗ 
it der Thraͤnencanaͤlchen außer allen Zweifel geſetzt hat, 
af man zu einer ähnlichen Unterſuchung des Naſenſchlau⸗ 
ws ſchreiten; denn wird auch durch das Sondiren die 
weimäßige Ihätigkeit der Thrünencanäldhen etwa wegen 
Bfhlaffung oder Verengerung nicht gleich bergeftellt, fo 
kan fie doch während dem weiteren Curverfahren völlig 
wieder bergeitellt werden, indem man entweder den Heils 
Has einichlägt, der in dem Capitel von dem beilbaren Thraͤ⸗ 
watraufeln 6. 43 empfohlen worden ift, ober indem man 
Me der Ausführung desienigen Heilplanes überläßt, der 
Kachin während tem fpäteren operativen Verfahren gegen 
WReigung Der Schleimhaut zur Anfchwellung befolgt wer: 
ws muß. — Die Unterſuchung des Naſenſchlauches ge⸗ 
Wicht zuerſt mit einer fiſchbeinernen Sonde, wie die auf 
be Jaſtrumententafel Fig. 8 abgebildete ift, welche man 
Merizontal bis an bie innere Wand des Thränenſackes 
safe, und dann in fenkrechter Richtung in die Tiefe 
ws Xhränenfaces einſchiebt, um den Nafencanal aufzur 
nhen, und fie, indem man jie beftändig zwiſchen den 
fngern rollt, immer tiefer fortzufchieben. Zindet man ir- 
end ein Hinderniß, fo darf man es nicht fogleih für eine 
ktrefie halten, fontern man muß die Sonde, ohne jedoch 
em Kranken Schmerz zu verurfachen , ftärker aufdrücken, 
oben beftandig zwifchen den Fingern rollen und ihr vers 
hiedene Richtungen geben, man wird dann oft plötzlich 
ieſes Hinderniß überwinden, und die Sonde um ein be: 
zächtliches tiefer in den Naſencanal fortfhieben. Findet 
nan aber immer eben dasſelbe, und noch dazu ein völlig 
snnıhgiebiges fehr feſtes Hinderniß, fo iſt auch ſelbſt dies 
ſes noch nicht hinreichend, um wirklih eine vorhandene 
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Atreſie anzunehmen; weit die Schleimhaut des Thränens 
ſackes fih in einem fehr verfchiedenen Zuftand befinden 
kann, welcher dem Augenarzte nicht nur für den gegen 
wärtigen Augenblid der Unterfukung, fondern auch wes 
gen der nachfolgenden erforberlihen Behandlung äußerft 
wichtig ift: denn die Schleimhaut bes Thraͤnenſackes kann 
entweder bloß Eiffenartig, elaftifh angemulftet, und ſomit 
der Durchmefler des Naſenſchlauches mehr oder weniger 
beengt feyn, und bie fifhbeinerne Sonde wird nicht ohne, 
einem bedeutenden Drud in bie Nafe gelangen; ober die 
Schleimhaut des Thränenfades ift feft angefhwollen, nice 
mehr elaftifch, das Lumen des Nafencanals außerft beengk, 
dann läßt fie die beugfame fifhbeinerne Sonde. gar nie 
mehr durch; oder endlich die Schleimhaut des Thränene 
faces ift nit nur feft aufgeſchwollen, fondern auch ihre 
Schleimerypten find zu harten, allenthalben hervorftehene 
den Körnern angefchwollen, und dann gehört viel Geduld, 
Selaffenheit und Vorfiht dazu, bis man mit einer feinen, 
ſilbernen mejanifhen Sonde, wie Fig. 10 der Inſtrumem 
tentafel, endlich in die Nafe durchkommt; und einer diefer 
beyden legteren Zuftande der Schleimhaut des Thränenſackes 
findet jebr oft nad) einer befeitigten Ihränenfadfiftel, viel 
feltener aber bey der Ihranenfadwailerfuht Statt, wenn 
der Thraͤnenſack nicht etwa vorher öfters entzlindet war, 
Zuweilen findet man den Naſenſchlauch theild durd eine 
elaſtiſche Geſchwulſt der Schleimhaut, theild zugleich durch 
dicken, zaͤhen Schleim unturdgängig, und das Durchfüh—⸗ 
ven der fiihbeinernen Sonde daher fehr erſchwert. — Sieht 
man temnad, daß man mit der filhbeinernen Sonde nicht 
weiter Eommt, fo muß man es mit der erwähnten mejas 
niihen Sonde verjuchen,, welche Feines Ohres bedarf, weil 
fie nach meiner Einſicht auf keinen Fall aus der Naſe ber: 
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eußgezogen werben kann, und fol. Kömmt man bann audy 
vielleicht mit diefer auf Eeine Art durch, ftöße man immer.auf 
das naͤhmliche unüberwindliche Hinderniß, kann man die 
Sende mit bedeutender Gewalt aufdrüden, obne daß der 
Kranke über ein ſchmerzhaftes Gefühl Elagt, fo hat man aller: 
Bags Hecht, eine wirkliche Verwachſung des Naſenſchlau⸗ 
Geb zu vermuthen, und man überzeugt ſich leicht von ders 
berfelben, wenn man bie filberne Sonde auf dasfelbe Hins 
derniß in der beftimmten Richtung binführt, die Hand, 
mt welcher man fie mittelft de6 Daumens, Zeige: und 
Rütelingers ſehr feit halt, auf Die Stirn des Kranken 
fügt, und den Drud mit der Sonde immer verftärkt, bis 
he ih etwa eine halbe Linie tiefer eindrüdt, und endlidy 
den Drud auf einmahl nadlaßt, die Sonde wird dann 
prüden ben lofe anliegenden Singern wie von einem fehr 
dsfkifhen Knorpel etwas in die Höhe gehoben, wobey der 
Denke durchaus Fein fchmerzhaftes Gefühl verräth. — 
It erft ift man von der Atrefie des Nafencandis wirklich 
Aczeugt, und man kann fogar die Länge der verwachſe⸗ 
nen Stelle aus der Länge der eingebrachten Sonde leicht 
beurtheilen. — Geht hingegen eine der beyden Sonden, 
wenn auch mit großer Beſchwerde, wenn aud erft nad 
dem Verlaufe von mehreren Tagen, allmablid bis in die 
Naſe durch, welches man aus dem deutlichen Aufftoßen 
des Sondenknopfchens auf einen von der weichen Schleim: 
baut bededten Anodyen, nähmlich auf die untere Naſen⸗ 
mmfchhel oder den Boden der Nafe, und felbft aus dem Ge⸗ 
fühle des Kranken erkennt, fo darf man ſich aud über« 
jeugt halten, daß ed noch möglidy ift, den Durchgang des 
Schleimes und der Thränen in die Naſe, folglih übers 
haupt die Zwedmaßigkeit der abführenden Parthie des 
Thranenorgans wieder herzuftellen. 
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Sobald man mit der fiihbeinernen oder mejaniſchen 
Sonde einmahl fo tief in den Nafenfchlaud eingedrungen 
ift, daß fie feft ſtecken bleibt, fo laßt man fie auch bis 
zum nädften Verbante liegen, nur bindet man fie auf der 
Stirne feft, damit fie nicht herausgezogen werden Eann, 
und legt neben fie eine Wide in die Offnung des Thraͤ⸗ 
nenſackes, welche man mit einem balbmondförmigen engli⸗ 
ſchen Heftpflaſter befeſtigt. — Konnte man vorerſt bloß mit 
der mejaniſchen Sonde mühſam bis in die Nafe durchkom— 
men, fo muß dieje fo lange beym täglichen Verbande wies 
der eingelegt werden, biß dadurch das Lumen des Nafene 
ſchlauches fo erweitert worden ift, daß fie ohne der geringe 
fien Befhwerde eingelegt und ausgezogen werden kann, 
und dann legt man erit die filhbeinerne Sonde ein, und 
feßt ihren Gebrauch auf tiefelbe Art fort. Findet endlich 
das Einfchieben und Ausziehen diefer Zonde gar keinen As 
ftand mehr, fo iſt es Zeit, auf eine volllommene und biete ' 
bende Durchgaͤngigkeit des Naſenſchlauches zu denken, und. 
ſomit die Zweckmaͤßigkeit der abführenden Parthie des Tori. 
nenfades aud volltommen wieder berzuftellen , welches 
zwar von je ber-der Zweck desjenigen operativen Verfah— 
rens war, das man in den opbtalmologiihen Schriften 
ganz falfhlih unter der Benennung Thränenfiſteloperation 
aufgeitelle bat, welches aber leiver ımmer nur auf eine 
vein mechaniſche Behandlung der Ihränencanalden und des 
Nafencanals, ohne aller richtigen Indication hinauslief, 
und eben daher faft niemahls den gehbofften Erfolg haben 


konnte, was aus dem Folgenden wohl binlanglich einleuche 
ten durfte. 


Anmerfung. Diefelbe Unterfuhung und vorläufige Dffe 
nung des Nafenfhlaudhes muß au, wie [yon im 1. B. 
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$. 369 gezeigt worden ift,. nach einer völlig geheilten 
Tpränenfacdfiftel und nah völlig regulirtee Echleimabs 
fonderung durch die ohnehin fchon vorhandene Öffnung 
des Thränenfades, niemahls aber durch die Thränencaz 
näldhen, angeftellt werden; wie Anel und andere es an« 
gerathen, und gethan haben, denn durch eine ſolche rohe 
Behandlung wird das Leben diefer zarten Gebilde ficher 
auf immer vernichtet, wovon ich höchſt traurige Bey: 
fpiele noch jetzt aufzeigen Fünnte. 


6. 138, 


Ber immer nur darauf ausgeht, den normalen Durchs 
weher des Naſenſchlauches durch rein mechanifchwirkende 
VNittel wieder herzuftellen, bat nur die eine, aber bey 
weiten nicht die wichtigfte Aufgabe des erforderlichen Heil: 
Haned gelöst, und darf daher niemahls auf einen vollig 
Actlichen Erfolg feines operativen Curverfahrens zählen; 
km foll ver Nafenfchlaud auch wirklich diefen normalen 
Dechmeſſer auf immer behalten, fol er nicht früher oder 
bis wieter undurdgängig werden, und foll der mit den 
einen gemiſchte Schleim auch durch den hinlänglich ge: 
Wneten Nafencanal gehörig in die Nafe abfließen, fo muß 
wi die fehlerhafte Mifchung und Thatigkeit der Schleim- 
aut vorerit ganzlich befeitiget, und dieſes Gebilde vor je: 
er Wiederanſchwellung gefihert werden, wodurch denn 
M die dem Ihränenjade überhaupt, und den über feiner 
erteren Wand befindlihen Bindeln des Orbicularmuskels 
bre zweckmäßige Lebensthätigkeit wieder verſchafft wird, 
ieſer Zweck kann aber durchaus nicht durch mechaniſche 
Mistel erreicht werden, wie jedermann leicht einſieht. — 
lus diefem Grunde ift es auch ein fehr unficheres Curver⸗ 
ahren, wenn man diefe Operation bey folhen Individuen 
einſchlägt, weldye noch irgend einer heftimmten Dyskraſie 
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oder Cacherie unterliegen, weil dieſe nie fo ſchnell beft- 

tiget werben kann, als daf fie nicht nad) völlig vollende 
ter Eur des Tpränenfades auf feine Schleimhaut noch fort: 
wirken follte; ja ſelbſt der noch einiger Mafen vorhanden 
Typus einer ſolchen vorausgegangenen allgemeinen Krank | 
heit, läßt viel für den Erfolg diefer Operation fürdten. 


$. 139. 

Um den völlig zweckmaͤßigen Durchmeſſer des Nafen- 
ſchlauches wieder herzuftellen, bedarf man dem Vor; 
genen zu Folge nur mechaniſcher Mittel, unter melden 
das Einlegen fiufenweife dickerer Violinfaiten, nad me 
nen vieljährigen Beobachtungen vor allen andern dem 
zug verdient *); und zwar muß durchaus zuerft bas E 
(nicht das A, welches niemahls in einem gehörigen Ve 
haͤltniß zu dem jegt gegebenen Lumen des Naſer he 
ftehen kann) gewählt werden, weldes an der t 
Spige vor dem Einlegen mit den Zähnen etwas erw 
‚gerade gebogen, und dann feiner Länge nah, fo 
zum erften Mahl eingefpoben wird, mit friſchem Mandel 
oͤhl beftrihen werben muß. Man führt die Saite dann 
die Sonde zuerft horizontal, dann ſenkrecht in den Th 
nenfad und Naſenſchlauch ein, um fie endlih langſam um 
behutfam ohne die Schleimhaut unnöthig zu reiten, 
tief im die Nafe fortzufgieben, bis wenigftens ein & Zel 






















) 390 fann mir feinen Gall denfen, aud hat mir die Erf 
feinen folden bisher wor Mugen gefteilt, in welchem das (mmmee 
‚Sehr ſchmerzhafte, und den Thränenfad, den Nafenfchlauch 

der Rafe in jeder Hinfiht fehr heftig 
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vo. 371 A 
langes Stück eingelegt worden ift, damit man nachher 
ohne aller Beſchwerde das untere Ende der Saite aus der 
Naſe hervorzieben kann, welches Geſchäaft man immer dem 
Kranken (jelbit wenn er ein Kind ift) Überläßt. — Das 
obere noch aufgerollte Ende der Saite bindet man zwiſchen 
einer Leinencompreile auf der Stirne des Kranken feft, 
neben der Saite legt man eine Wide in die Offnung des 
Thraͤnenſackes, und darüber ein englifhes balbmondförmi: 
ges Heftpflafter. — Nach ein Paar Stunden verſucht es 
der Kranke das untere Ende der Saite aus der Naſe ber» 
vorzuziehen, indem er den Mund und das entgegengefegte 
Naſenloch feit fließt, damit bey einem flarken Schnau⸗ 
ben die jeßt bervordringende Luft nur aus dem Naſenlo⸗ 
Ge Ausgang findet, hinter welchem die Saite liegt, wo⸗ 
Nur fie vorwärts getrieben wird, was der Kranke aud) 
ganz deutlich fühlt, und auf der Stelle benüßt, indem 
er fe mit dem Kopf einer größern Stecknadel aus der Naſe 
herrerhohlt, und über den Nafenflügel mit dem englifhen 
Dhafter feſtklebt. Alle diefe Handgriffe find auch nicht mit 
ber geringiten ſchmerzlichen, höchſtens mit einer unanges 
achmen Empfindung verbunden. — Bey der Erneuerung 
des Verbandes am folgenden Tage löst der Arzt zuerft 
wit lauwarmem Wailer das Pflafter los, zieht die Wicke 
ans, und fprigt neben der Saite eines der indicirten Mit- 
tel langſam ein, von welchen gleich nachher die Rede feyn 
wird, sheild um den Thranenfad vom Schleim zu reinis 
gen, theild auf bie gefhwollene Schleimhaut zweckmäßig 
einzumwirken. — Set löst man daß obere Ende der Saite 
von der Stirne los, zieht aus der Rolle ein hinlaͤnglich 
langes frifhes Stück hervor, beftreicht ed mit einem der. 
angezeigten Arzneyſtoffe, und läßt nun den Kranken felbit 
durch das allmahlihe Anziehen des unteren Endes diefe 
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frifche Parthie der Saite in den Thraͤnenſack, Nafenfhlaud, 
und in die Naſe fo einziehen, daß wenigftens ein a Zoll 
langes Stüc der trodenen Saite aus der Nafe vorfteht, 
welches, nachdem der gebrauchte Theil der Saite abges 
ſchnitten worden ift, fogleich über den Nafenflügel feftges 
Elebt wird. Nun wird noch einmahl in den Thränenfad: eins 
geiprikty und der Verband wie Tags vorher angelegt. — 
Auf diefe Art fee man den Gebrauch der E Saite fo faw 
ge fort, bis Eein binlänglicher Reit derfelben mehr vorhau⸗ 
ben ift, um eingezogen werden zu Fönnen, und dieſen 
Neft zieht der Kranke dann ohne weiters durch die Nafe 
aus. — Sept, ehe man eine neue Saite einlegt, fprigt 
man mit der mit dem gefrümmten Röhrchen b. Inſtrumen⸗ 
sentafel des I. Bandes, verfebenen anel'ſchen Sprige, lau 
warmes, etwas gefärbes Wailer ein, um zu fehen, ob wirßs 
ih ſchon etwas davon in die Nafe durdlauft, weldhes une 
unter beftimmten Umſtaͤnden geſchehen wird, die ich id 
dem folgenden 6. 141 angeben werde. Nun legt man auf 
die befchriebene Art die A Saite der Violin ein, und fegE 
ihren Gebrauch eben fo fort, fo wie man aud das Aute 
ziehen des legten Stüdes, und die Verfuhe mit der Fine 
fprigung einer gefärbten Zlüffigkeit wiederhohlt, um zu 
feben, in wie weit der Durchmeifer des Naſenſchlauchet 
feiner Normalität fi nähert. Der A Saite folgt endlich 
die D Saite, welche ganz gewiß dem Naſenſchlauch fein 
zweckmäßiges Lumen verfhafft, wenn anders das ganze 
operative Verfahren wirklid angezeigt war, und die in 
dem Thränenfaf eingefprigte Flüſſigkeit quillt jegt, wenn 
das letzte Stück diefer Saite dur die Naſe ausgezogen 
worden ift, im vollen Strom, und nit bloß Tropfen: 
weife aus der Naſe hervor, wenn der Kranke beym Ein: 
fpriken den Kopf etwas vorwärts neigt. 
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der Heilplan gleich ftärkere mifhungsändernde, auf die 
befibriebene Art anzumwendende Mittel, und man kömmt 
in einem foldyen Falle niemahls ohne der Anwendung des 
felpeterfauren Quedfilbers ($. 53), an das gewünfchte 
Ziel — Sehr viel kann man aber auch zum fehnelleren 
ESqhmelzen diefer an Scirrhöſitaͤt gränzenden Geſchwulſt 
der Schleimhaut des Thranenfades dadurch beytragen, 
wenn man außer diefen Deitteln noch täglich beym Vers 
bande rings um die Offnung des Thränenfades etwas von 
aner frifchbereiteten Neapolitanerfalbe einreibt. 


6. 141. 

Verbindet man diefes forgfaltige chemiſch⸗ dynamiſche 
Eurverfahren unmittelbar mit degP Gebrauche ber empfoh⸗ 
ksen Darmfaiten, welche nur mecanifch einwirken, fo 
kemerkt man im erften Falle, daß ſchon nad) dem Auszies 
ha des letzten Stückes der E Saite die erploratorifch in 
de Thraͤnenſack eingefprigte Flüſſigkeit wenigſtens tropfen« 
weile durchſickert, in ſeltneren Faͤllen wohl auch in vollem 
GStrom aus der Nafe fließt. Erſcheint fie nur tropfenmweis 
ke, fo muß man zum Gebrauche der A Saite ſchreiten; 
heße fie aber im Strom aus, fo Eann man fogleich jenes 
epleratorifche Curverfahren einfchlagen, das auf alle alle 
der Vollentung der Cur vorausgeben muß, wenn man 
nicht oft einer Necidive entgegenfeben foll, und welches 
Häterhin angegeben werden wird. — Im zweyten Falle, 
wenn naͤhmlich die Schleimhaut des Thraͤnenſackes feft an: 
geſchwollen war, lauft von der erploratorifd eingefprigten 
Fluſſigkeit nach dem Ausziehen des Iegten Stückes der 
E &aite nichts, oder höchſtens nur ein oder der andere 
Zropfen fparfam durch, und man bedarf jederzeit nicht 
aur der A, fondern auch der D Saite. Im legten Falle 
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de Stüd der Saite muß daher mit fndenhamifchen Lau- 
danum beftrihen werben, zum Einfprigen aber wird fi 
der Arzt immer mit dem glücklichſten Erfolge ſtatt bes lau⸗ 
warmen Waſſers einer Auflöfung des Lapis divinus eben 
fand mit ſydenhamiſchen Laudanum und Bleyeffig ‘ver 
mengt, bedienen; und fo muß auch felbft die Wicke, wel 
de neben der Saite eingelegt wird, mit ſydenhami 


Laudanum jeder Zeit beym Verbande beftrihen werben. 


Findet man hingegen bey der Unterfuhung de Naſen⸗ 
ſchlauches die Schleimhaut des Thränenfades feft anfge 


fhwollen, jedoch nicht Enoticht,, Eonnte man fi nur lang 


fam mit der mejanifhen Sonde bis in die Nafe durchwin⸗ 
den, dann müflen wirklich mifchungsändernde Mittel ges 
wählt werden, indem man die täglich neu einzuziehende 
Saite anfangs mit einer ſchwachen rothen Präcipitatfalhe, 
endlich mit den flärkeren mifhungsanternden Salben bis 


. ftreiht, welche in dem Eapitel von der Augenliederfchwiele - 


6. 53 forgfältig angegeben worden find, indem man fer 
ner eine anfangs ſchwaͤchere, enbli immer gefättigtere 
Auflöfung von Sublimat mit fodenhamifhen Laudanum 
vermengt, in den Thränenfad bey dem täglihen Verban⸗ 
de zweymahl einfprißkt, und die Micfe jedes Mahl eben: 
fall8 mit einer von den bemerkten Salben beftreiht. — Be: 
merkte man endlich beym Sondiren des Naſencanals, daß 
nicht nur die Schleimhaut des Ihranenfackes fehr feit auf 
geihwollen, und die Durchgaͤngigkeit des Naſenſchlauches 
fhen tadurd völlig aufgehoben war, fondern daß aud tie 
einzelnen Schleimerypten diefer Membrane aufgeſchwollen 
und föornerartig bervortretend, der Sonde allenthalben 
faft unüberwindlide Hinderniffe entgegenfegten, Eonnte 
man folglih nur mit außerftier Mühe und Geduld die mes 
janifhe Sonde bis in die Nafe fortfchieben, dann erheiſcht 
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der Heilplan glei ſtärkere mifhungsandernde, auf die 
befchriebene Art anzumendende Mittel, und man kömmt 
in einem foldhen Falle niemahls ohne der Anwendung des 
falpeterfauren Quedfilders ($. 53), an das gewünfcte 
Ziel — Sehr viel Fann man aber auch zum fchnelleren 
Schmelzen Liefer an Scirrhöſität gränzenden Geſchwulſt 
der Schleimhaut des Thränenſackes dadurch beytragen, 
wenn man außer diefen Mitteln noch täglich beym Vers 
bande ringe um die Dffnung des Thranenfades etwas von 
einer frifchbereiteten Neapolitanerfalbe einreibt. 


6. 141. 

Verbindet man diefes forgfältige chemiſch⸗ dynamiſche 
Eurverfahren unmittelbar mit degP Gebrauche der empfoh⸗ 
Ienen Darmfaiten, welche nur mechaniſch einwirken, fo 
bemerkt man im erften Balle, daß fhon nad) dem Auszies 
ben des letzten Stüces der E Saite die erploratorifh in 
den Thraͤnenſack eingefpritte Flüfjigkeit wenigſtens tropfen« 
weife durchſickert, in feltneren Fällen wohl auch in vollem 
Strom aus der Nafe fließt. Erfcheint fie nur tropfenweis 
fe, fo muß man zum ©ebraude der A Saite fihreiten; - 
füeße fie aber im Strom aus, fo kann man fogleich jenes 
esploratorifhhe Eurverfahren einfchlagen, das auf alle Fälle 
der Vollendung der Eur vorausgehen muß, wenn man 
nicht oft einer Recidive entgegenfeben fol, und weldes 
fsäterbin angegeben werden wird. — Im zweyten Zalle, 
wenn naͤhmlich die Schleimhaut des Ihranenfackes feſt an: 
gelhwollen war, lauft von der erploratorifch eingefprigten 
Slüfigfeit nad dem Ausziehen des legten Stückes der 
E Saite nichts, oder höchſtens nur ein oder der andere 
Tropfen fparfam durch, und man bedarf jederzeit 'nicht 
nur der A, fondern aud der D Saite. Im legten Halle 
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oft wirklich ſchwer, und man Eann diefen Zweck nur durch 
die wiederhohlte behutfame Anwendung von Atzmitteln ond« 
lich erreichen. 


Anmertung. Hier muß ich noch eined Zufalles geben: 
fen, der mir zwar mehrere Mahle, aber eigentlich im— 
mer nur bey fhwächlichen, zu toniihen Krämpfen ges 
neigten Srauenzimmern vorgefommen iſt, und der den 
unerfahrnen Arzt gar leicht in große Verlegenheit fees 
kann, wenn er ſich nit während des Gurverfahrens, 
fondern vielleicht erft nach vollkommen geſchloſſener Dr 
nung des Thränenfaces einftellen follte, was mir vicy 
mahl begegnete. Es gefchieht nähmlich zumeilen few 
bey dem Gebrauche der Sonden, wenn eine oder Die a 
dere bereits in die Nafe.porgedeungen ifl, oder auch ef’ 
fpäteer während dem Gebrauche der Darmfaiten,, Du 
jene oder Diefe plöglich fo feſt lebt, daß man fie weit 
tiefer in die Nafe fortſchieben, weder aus dem Thrä 
fade nah oben zurückziehen Bann, felbit der Kranke | 
68 auf Feine Art im Stande, und er hat dabey ein 
ungewöhnliches Gefühl von Drud und Spannung 
der Naſenhöhle der leidenden Scite: will man DI 
Hinderniß mit der Sonde, oder mit einem gewaltfaw 
Anziehen der Saite überwinden, fo wird dieſer 3 
nur in die Länge gezogen. ohne Daß man die Sonde 
von der Stelle bringt, wartet man aber einige Minus 
ten ruhig ab, fo verfhmwindet der Druck in der Rafs 
und die Sonde oder die Saite läßt fi) wieder wie vorke 
ohne aller Beichwerde fortbemegen. Nur fehe felten HER 
diefer Zufall an und fur fih, ohne daß der Arzt od 
der Kranke Gewalt angewendet hat, länger als einig 
Minuten an, und man juhlt eö jedes Mahl recht deuß 
lich, daß die Sonde over die Saite an der Mundumg 
des Naſenſchlauches in der are feſt gebalten wird, — 
Ereignet ſich nun Dieier Zufall auch, nahdem die SM 
nung des. Thranenſackes fuyon geſchloſſen ut, fo fammel 
fig wie naturlich Der mit den Iyränen gemengte Schleim 






Pre jedes Mahl fobale 
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ung zu heiten, hält 
Mm 
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einmahl’einem Verſuche in der Todtenkammer zu banken 
hat *), und feßen wir denn auch, daß ein foldyes uner⸗ 
börtes Meifterftücd die verwachſenen Thränenpuncte und 
Thränencanaͤlchen zu öffnen, wirklich ausführbar wäre, 
weldy einen zimmermannartigen Begriff von dem Organis⸗ 
mus diefer Gebilde müßte man haben, um glauben zu kon⸗ 
nen, daß ſolche künftlich angebohrte Thränenwürzchen auf⸗ 
faugen, und foldye durchbohrte Thraͤnencanaͤlchen die Thra⸗ 
nen in den Thränenfack fortleiten werden?! — Der Ant 
Eann daher in einem folhen Falle Eeine Ruͤckſicht mehr auf 
den Zuftand des Nafenfchlaudes nehmen, denn gelänge es 
ihm wirklich, demfelben feine zweckmaͤßige Durchgängigkeit 
wieder zu verfchaffen, fo würde fie doch nie von einer lan 
gen Dauer ſeyn, wovon mid) eigene Erfahrung völlig über: 
zeugt hat, weil der Thranenfacihleim nit mehr mit Thrös 
nen vermifcht und verdünnt werben kann, und früher oder 
fpäter eine Verſtopfung des Nafenihlaudes herbeyführen 
würde, und fomit eine Thraͤnenſackwaſſerſucht entfteben 
müßte. Um biefen üblen Zolgen mit Sicherheit auszuwei⸗ 
hen, ift ed durchaus nothwendig, ſogleich alle Schleimfes 
sretion in dem Thränenfack durch eine mit Äsmitteln erregte 
adhaͤſive Entzündung allmahlih und behutfam aufzuheben, 
und ſomit den Ihranenfat und Naſenſchlauch als folchen 
im firengiten Einne zu vernichten, wenn man nicht den⸗ 
noch nad) vielen Leiden des Kranken, fpäterhın erit zu dier 
jem legten Hulfsmittel feine Zufludt zu nehmen ſich ge: 
zwungen ſehen jol. Um diefen Zwed zu erreihen, muß 


°) Unmertung. Hierher gehört uud jener unglüdliche Ginfell, 
durch eine kunſtliche callös gemachte Öffnung des Thranenfadis 
innerhalb Des unteren Augenliedes, den Thranen einen directea 
Weg in den Thranenfad su bahnen. 


die Öffnung des Thränenfades Über das innere Augenfies 
derzwiſchenband bis an fein oberes blindes Ende erweitert 
werden, damit man entweder mit dem Höllenftein bey em: 
vndlichen, oder mit einem in. ein flüſſiges ftarkes Atzmit⸗ 
tel getauchten Miniaturpinſel bey weniger empfindlichen 
Individuen die Schleimhaut des Thränenfades ſogleich in 
einem beträchtlichen Umfange berühren und in Entzündung 
feten kann, und fomis diefes ſchmerzhafte Verfahren nicht 
oft zu wieberhohlen gezwungen wird. 


$. 144. 


Sat man bey der Unterfuhung des Naſenſchlauches 
mittel der Sonden zwar wirklich eine Atrefie in demſel⸗ 
ben entdeckt, ift die verwachſene Stelle jedoch fehr elaftiich, 
de Umfang baber unbedeutend, und befindet fie ſich folg» 
5 völlig an der Mündung des Nafenfchlaudes in der 
Bafe, dann kann man allerdings mit der Hoffnung auf 
nm glücklichen Erfolg diefe Stelle der Schleimhaut mit: 
ME ber Zroiquartförmigen Sonde (Arftrumententafel 


F Sig. 22), deren Spitze man mit einem Eleinen Wachsknöt⸗ 


j 


den bedeckt, damit man fie nirgend zu früb einfticht, durch⸗ 
bohren. Ein Paar aus der Nafe fließende Blutstropfen, 
uud das eigene zarte Gefühl des Operateurs geben den 
Beweis, daß die Durchbohrung glücklich vollbracht ift, 
wernad die ſpitzige Sonde fogleid wieder ausgezogen, und 
eine ſtumpfe ftatt derfelben bis in die Naſe eingefchoben 
werten muß, mit ber man denn eben fo, wie im $. 137 
gezeigt worden ift, das Lumen des Naſenſchlauches bis zu 
einem beftimmten Durchmeifer allmählich zu erweitern fu: 
Gen muß, damit man endlich zu dem Gebraud) der Darın: 
feiten übergehen kann. 
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" Kat man fich hingegen Bey der Unterſüchung des Na⸗ 
fenzonats von einer bebeuteniben,’ ausgedehnten/ kaum nice 
elftifhen Verwachſung besſelben Werzeugt ſo Vaef inet 
nach meinen vielfäftigen Beobachtungen nie inchr an eimen 
zweckmaͤßigen Abfluß ded mit Thraͤnen verniciigten Sthles 
mes in die Naſe denken/ weil bie vderwachfenr Gtelle fe 
fi mit feinem Inſtrumente durchbohren laͤßt/ wie man bier 
und da leider noch immer vom Schreibepukt uhd vun Erbe "| 
ber aus zu lehren pflegt, und weilaud) endlich bie hochgeprie 
ſene Durchbohrung des Thraͤnenknochens nichts hilft, benn 
der Knochen muß iminer, um dem mit etner unbardhbringe ' 
lichen Maſſe von cdahulitten Eyweiß⸗ und‘ Foſerſtoff au 
gefünten Naſenſchlauch vollig auszuweichen⸗ viel zu def 
durchbohrt werben, als daß der Schleim, duich feine ige ' 
ne Schwere wie durch einen Kloakenſchlauch in’ die NE . 
abfließen könnte; der änderibeitigen üblen Bölgen gar walk 
gi gedenken, welche die Durchbohrung und Zerſplitternug 
eines ſolchen ſchon an und für ſich ſchwammigen, und neh 
mit andern ſchwammigen Knochen in enger Verbindungfie | 
benden Beines nur gar zu leicht, ſelbſt bey einem vollkom⸗ 
men gefunden Individuum haben kann, und welche man 
auf Feine Weife im voraus zu berechnen im Stande ift *). 
Man muß ed daher in einem folden Falle dem Kranken 












?) Unmerfung. Weder aus meiner eigenen, noch aus fremder 
von mir beobadhteter Praris, ann ich bis jeht ein einziges Bed⸗ 
fpiel von einem erwünſchten Erfolge diefer Operation aufftellen, 
wohl aber fab ich einen volltommen gefunden blühenden Jüngs 
ling, der einen bedeutenden Theil des Nafenfortfages des Ober⸗ 
kiefers, einen Nafentnochen und den ganzen Thränentnoden 
durch eine foldye , von einem übrigens mit Recht bewährten 
Wundarzte unternommene Durchbohrung des Thränentnochens 
verloren hatte, 
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gerateinn ankündigen, daß er nur die Wahl zwifchen zwey 
Ubeln habe, indem er entweder zeitlebens die Uubequem- 
Khfeir ertragen muß, den von Schleim und Thränen über⸗ 
füllten Thränenfad einige Mahle des Tages mittelft eines 
Zungerdruckes durch die Thränenpuncte zu entleeren, oder 
indem der Arzt den Thraͤnenſack durch eine künſtlich erregte 
adhaͤſive Entzündung fogleich vernichtet, wie fo eben im 
6. 43 angedeutet worden iſt. — Hat der Arzt jedoch ſchon 
bep der Unterſuchung der Thraͤnencanaͤlchen eine wirkliche 
Areſie in denfelben entdeckt, und unterſucht er nun dene 
seh den Maſenſchlauch, in weichem er ebenfalld eine uns 
derchdringliche Atcefie ſindet, fo bleibt weder dem Kran⸗ 
len, weber dem Arzte mehr eine Wahl übrig, die Schleim: 
heut des Thranenfades muß auf der Stelle auf die er⸗ 
wihate Art zu ihrer Functien vollkommen untauglid ges 
wat werden, wenn nicht ſehr bald nad) der Heilung der 
inkeren Dffnung des Thränenſackes ein hydvopiſcher Zus 
Au Desfelben entfichen. foll, und ein folcher, Fall findet 
sulich nicht felten nad) Befeitigung. der complicirten Throͤ⸗ 
amjedäfiel Statt. . . 
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Siebentes Capitel. 


Bon der Tpränendrüfenhaaröffnung. 


6. 146. 
2. Nofologie. , 


Eine der feltenften Nachkrankheiten der Augenentzündung, 
die fi) durch eine kaum mit unbemwaffnetem Auge fidhtbare 
callöfe Haaröffnung am oberen Augenliede nahe am Sch 
fewinkel hin ausſpricht, aus welder von Zeit zu Zeit bei. 
Zag Über eine ganz klare Thränenfeuchtigkeit ausfließt) 
oder vielmehr ausſickert. — Ganz offenbar Tiege biefeg: 
Nachkrankheit der Entzündung eine durch bie Eiterung hi 
irgend eine Art erzeugte DVerlekung eines größeren u 
führungsganges der Thränendrüfe zum Grunde, unb bi 
durd die Haaröffnung eingeführte anelfhe Sonde (Im: 
ftrumententafel Sig. 5) leitet aud geradezu an die Thräe 
nendrüfe bin, woben man jedody nirgend eine wirkliche 
Härte der Drüfe, oder irgend eine Entbloßung des Kne⸗ 
chens, oder ein fhmerzhaftes Gefühl des Kranken bemerkt: 


§. 147. 

Meinen Beobachtungen zu Folge wurbe diefe Ihres 
nendrüfenhaaröffnung jederzeit entweder durch einen vers 
nachläſſigten und auf mandyerley Art mißbantelten Absceß 
des oberen Augenliedes, oder dur eine ın Eiterung übers 
gegangene und in diefem Zeitraume vollig vernadläffigte 
Entzündung des die Thranendrüfen umgebenden Zellgewe⸗ 
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bes, oder endlich durch langwierige, und zum Theil Frucht: 
leſe Verjuche hervorgebracht, welche den zurückgelaſſenen 
Sach einer bloß geöffneten Sackgeſchwulſt in:.diefer Gegend 
durch Eiterung vernichten föllten; denn es halt meiſtens 
febr ſchwer, ja es ift zumerlen platterdings unmöglich, den 
ginzen Dad aufzufhällen, welches vorzüglidh beym Hy⸗ 
gem *) der Zall iſt, wie wir bey ten Sackgeſchwülſten 
der Augenlieder zur Einſicht bringen werden. 


6. 148. 
b. Therapie. 


Die Vorberfage bey diefer Folgekrankheit der Augen⸗ 
atzũundung iſt eben nicht die günſtigſte, denn es iſt auf 
keinen Fall leicht tie Heilung zu Stande zu.bringen, weil 
es wegen ter Nähe des Augapfeld auf Feine Art angeht, 

de zweckmaͤßige Compreſſion anzubringen , und weil man 
— die Ägmittel, weiche eine abhafive Entzündung (das 

Hũifsmittel in derley Bällen) erzeugen follen, wirt: 
Bis in den Grund des Haarganges einbringen muß, wobey 
man entweder der Ihränenbrüfe felbft, oder dem Auge viel 
pa nabe kommt, ald daß man von dem Reflexe des Ent⸗ 
gäntungsprozefles nicht mehr oder weniger für die zunächft- 
gränzenden Gebilde zu befürchten hätte. Man fieht hier 
aus, welch eine große Vorſicht überhaupt zu einem fol- 
den Heilungsverſuch jederzeit erfordert wird, und daßi 
mon zumeilen wirklih weit vernünftiger handelt, wenn 
‚man tiefe Nachkrankheit der Augenentzündung , da fie od: 
nehin Eeine unerträglichen und auffallenden Vefchwerben 





*) Das, wei Schmidt in feinem Werke über die Krankheiten 
des Thränenorgand. Wien b. GSeiflinger , 1803. 8. Seite 63 
Thrüänengefgwuifk, Dacryops, nannte. 
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erfheint die erploratorifeh eingefpriste Ylüffigkeit oft erſt 
tropfenweife nad dem Ausziehen des fetten Stückes ber 
erften D Suite, und man ift dann gezwungen, die Ans 
wendung biefer Darmfaite ein, wohl aud zweymahl zu 
wiederholen, bis endlich die in den Ihränenfad einge 
fpriete Slüuffigkeit in vollem Strom aus der Nafe fließt, 
und nur diefes ift in allen drey Zallen das beftimmte 
Merkmahl, daß man an die Heilung der Thränenfadäffs 
nung, und fomit aud) an da3 Ende der ganzen Eur dens 
fen darf. 


6. 142. 


Jedoch um diefes Ziel wirklich zu erreihen, muß ſich 
der Arzt vorerſt recht ſorgfältig durch längere Zeit davon 


völlig überzeugen, ob denn auch aller Trieb zur Anwul⸗ 


ſtung in der Schleimhaut des Ihranenjacdes erloſchen iſt, 


— — run Sn 
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denn fonft ift der Kranke vor einer früheren oder fpäterem ' 
Rückkehr der Undurchgängigkeit des Nafenfhlaudhes, und " 


aller daraus unmittelbar hervorgehenden Folgen keines⸗ 


wegs gefichert. — Da aber turd) das Einfhieben der Son⸗ 
den, Spritzenröhrchen, Suiten, und Wien dad klapen⸗ 
ähnliche Zalchen der Schleimhaut, welches einiger Maßen 
die Mündungen der Thranencanalden bedeckt, zumeilen 
wirklich fo verichoben oder zuſammengedrückt worden üft, 
daß Die Leitung der Ihranen bis ın den Ihranenjack größten 
Theils, oder vollkommen wieder gehindert ſeyn Eann, fo iſt 
e5 vor allen andern wichtig durch ein Paar in dem inneren 
Augenwinkel des auf dem Rucken liegenden Kranken eins 
gelsifene Tropfen von einer gefurbten Flünſigkeit die Thä— 
tigkeit der Ihranencanalben zu verſuhen, und im alle 
dieſe Slufügkeie nicht in den Ihraneniat aufgenommen 
würde, das angegebene Hinderniß turd das Einbringen 
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ber anelfhen Sonde auf der Stelle zu befeitigen, denn 
der nicht mir Thränen gehörig gemifhte Schleim des Thraͤ⸗ 
nenſackes Eönnte an und für fi allein leicht eine neue 
Veriſtopfung des Naſenſchlauches ſetzen. Hat man fich von 
der Zweckmaͤßigkeit der Thraͤnencanaͤlchen auf folde Art 
äberzeugt, oder fie ſogleich herbengeführt, fo legt man 
Bes eine einfache weihe Wide in die Offnung des Thrä- 
nenſackes, und befeftiget fie wie fonft mit dem engliſchen 
hefepflafter. Bey der täglichen Erneuerung des Verbans 
des ſieht man nun forgfaltig zu, ob beym Ausziehen der 
Bide Schleim aus dem Thränenfafe hinterher hervor- 
auillt, kömmt nie einer zum Vorſchein, fo ift diefes im- 
mer fchon ein fehr gutes Zeichen, und fließt vollends jedes 
Mahl das erploratorifh eingefpriste warme Waller we: 
wigtend durch vierzehn Tage oder drey Wochen in vollem 
OEtrome aus der Nafe, ſo darf man mit voller Zuverficht 
pt Heilung der Thränenſackwunde fhreiten, und fomit 
Die Car wirklich beendigen; indem man eine Lanzette inner 
: dem calloſen Lippen der Thränenfadwunde fo lange um die 
Adie trebe , bis fie durchaus wund find und bluten, und 
indem man dann die Wundfippen an einander drückt, und 
durch ein englifches Heftpflafter vereiniger hält. Gewöhn⸗ 
ih fhon am folgenden Tage it auch diefe Öffnung bis 
auf eine febr feine Haarmündung geſchloſſen, weldye fid) 
immer dadurch zu erkennen gibt, daß jedes Mahl, fobald 
man das Heftoflafter wegziehet, ein reiner Schleimthraͤ⸗ 
sentropfen über dieier Haaröffnung erfheint, der fie, weil 
ee fo zu fagen als Linfe wirkt, merklih vergrößert dar⸗ 
ſtellt, und fomit ſichtbar macht; wiſcht man diefen Tropfen 
weg, fo ſieht man die Offnung ohne bewaffnetem Auge ſel⸗ 
ten mehr, bis wieder ein neuer Thränentropfen erfiheint. 
Duefe kleine, kaum ſichtbare Haarmündung zu heilen, hält 
II. | M 
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überhaupt nicht immer das Geſicht völlig aufgehoben, feim 
bern oft nur zum Theil befchränkt, weil fi) durch den iñ 
der binteren Augenkammer coagulirten Eyweiß⸗ und Zw 
ferftoff nur ein zartes, halbdurchſichtiges Gewebe gebildet 
bat, bilder ſich dieſes Inmphatifhe Gewebe hingegen is 
dem zweyten Stadium der Entzündung zu einer wirffid 
dichten Pfeudomembran aus, fo ift aud die Linſenkaplel 
und Linſe zugleich vollklommen entmiſcht, und dem | 
bleibt hoͤchſtens nur eine mehr oder weniger deutlich 
ausfprechende Lihtempfindung übrig: mangelt aber bey. 
ner Pupillenverfchließung diefer Art auch noch die Lich 
ception vollflommen, dann wird fo, wie bey ber * 
ſperre im vorhergehenden Paragraph die Blindheit 

wegs durch die Verſchließung der Pupille und durch 
Cataract, ſondern durch anderweitige Fehler der Mi 
und Form wie 6. 154 bedingt, welche ein reines Er 
niß desſelben Entzündungsprozeſſes ſind, der auch 
unvollkommene Pupillenſperre unmittelbar hinterlaſſen 
und deren Kennzeichen ganz deutlich in dem Auge 
genommen werden konnen, wie wir in ber Folge nach 
fen werden. 













$. 156. 


An dem zwepten Zeitraume einer jeden inneren Augs 
apfelentzündung kann eine Eiterfammlung in den Augen: 
Eammern Hypopium, entiteben, dur welde die Pus 
pille vollkommen bededt wird: zuweilen erblidt man tana 
nad) vollig vollendetem Reſorbtionsprozeſſe in dem anges 
ſchoſſenen neßartıg coagulirten Eymweiß: und Faferitoff hıns 
ter der Kleinen winklichten und unbeweglihen Pupille wirb 
li eingeſackten vertrodneten Eiter, der fi fogleich durch 
feine Farbe verrach, die Pupille fperre, und das Ger 
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und die Beheilte koͤmmt vol Angſt vor einer Wiederkehe 
ihres Beidens zu dem Arzte um Hülfe, welcher ihr aber 
die Berfiherung geben kann, daß diefer Zufall gar nichts 
gu bedeuten habe, wenn fie Ihn niemahls vernachläſſigt. 
ſondern den angeſchwollenen, überfüllten Thränenſack jes 
. des Mahl, foba!d die Spannung in der Naſe und folge 
lich auch diefer Krampf aufhört, Durch den Naſenſchlauch, 
aber ja niemahls durch die Thränenpuncte mittelſt eines 
Zingerdruds forgfältig entleert. — Sollte jedoh diefe . 
Prampfbafte. Berfchließung der Mündung des Rafens 
ſchlauches öfter6 wiederkehren und länger andauern ale 
einige Minuten, fo läßt man während dem Anfalle mits 
zeit eines Babſchwammes ein fchwaches aus Malva und 
Dosteiamus bereitete Decoct, oder lauwarme Milch 
mit einfacher -Dpiumtinctur gemifcht durch Die Naſe hin⸗ 
auffkchuupfen *). 


6. 143. 


Sowohl die empfohlene Unterfuhung als auch jeber 
Yahıdy der Gangbarmachung des Naſenſchlauches füllt völ- 
Bu weg, fo bald der Arzt bey der Unterfuchung der Thrä« 
Benpuncte und Thränencanälchen in denfelben wirklich eine 
Merefie entdeckt bat, denn diefe heben zu wollen, ill einer 
ver fonderbareiten Einfälle, der ſammt allen hierzu erfuns 
ſenen Methoden und Spielmerkzeugen fein Dafepn nur . 
tiner am Schreibepulte rege gewordenen Fantaſie, nicht 





N Anwerkung. Diefes ganze hier befchrichene von mir fo oft 
uud immier mit dem glucktichſten Erfolge ben der Waſſerſucht 
Des Thränenfades angewendete operative Heilverfahren, welches, 
wie ıch fchon öfters bemerkt habe, in den opbtalmologifchen 
Schriften bisher noch ımmer unter der irrigen Benennung, 
Tpränenfifeloperation vorfömmt, findet zwar auch, 
ide nur zuweilen nad einer vollkommen befeitigten Tbräs 
nenlad Aſtel Statt, weil in folgen Fällen oft eine bedeutende 
wahre Atreſie des Naſenſchlauches zugegen ift. 
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einmahl’einem Verſuche in der Todtenkammer zu banken 
hat *), und fegen wir denn au, daß ein ſolches uner⸗ 
börtes Meiftertücl die verwachfenen Thränenpuncte und 
Zhränencanälhen zu Öffnen, wirklih ausführbar wäre, 
weld einen zimmermannartigen Begriff von dem Organite 
mus diefer Gebilde müßte man haben, um glauben zu Bin 
nen, daß foldye Eünftlih angebohrte Thränenwürzchen aufs 
faugen, und foldye durchbohrte Thränencanälden die The⸗ 
nen in den Thränenfad fortleiten werdent — Der Ar 
kann daber in einem folchen Falle Feine Ruͤckſicht mehr auf 
den Zuftand des Nafenfchlaudes nehmen, denn gelänge es 
ihm wirklich, demfelben feine zweckmaͤßige Durchgaͤngigkeit 
wieber zu verfchaffen, fo würde fie dody nie von einer lan 
gen Dauer feyn, wovon mid) eigene Erfahrung völlig über 
zeugt hat, weil der Thranenfadfdleim nicht mehr mit Thrbs 
nen vermifcht und verdünnt werden Fann, und früher ebeg 
fpäter eine Veritopfung des Naſenſchlauches herbeyführet 
würde, und fomit eine Thränenfactwaflerfuht en | 
müßte. Um diefen üblen Folgen mit Sicherheit auszumde 
hen, ift ed durchaus nothwendig, fogleicy alle Schleinufer 
sretion in dem Thränenfad durch eine mit Ätzmitteln erregt 
adhäfive Entzündung allmählich und behutſam aufzuheben, 
und ſomit den Thraͤnenſack und Nafenihlaud als ſolchen 
im ftrengften Sinne zu vernidten, wenn man nicht deme 
noch nad) vielen Leiden des Kranken, fpaterhin erit zu die⸗ 
ſem legten Hulfsmittel feine Zuflucht zu nehmen fid ge 
jwungen feben fol. Um diefen Zwed zu erreihen, muß 


*) Anmerkung. Hierher gebört uud iener unglüdliche Ginfe, 
durch eıne kunftlihe callös gemachte Öffnung des Thranenſacts 
innerhalb Des unteren Augentiedes, den Thranen einen directes 
Meg in den Thranenfad su bahnen. 


De Öffnung des Thränenfades über das innere Augenlies 
derzwiſchenband bis an fein oberes blindes Ende erweitert 
werden, damit man entweder mit dem Höllenftein bey ems 
sindlihen, oder mit einem in. ein flüfliges ſtarkes Ägmit- 
tel getaudten Miniaturpinfel bey weniger empfindlichen 
Jadividuen die Schleimhaut des Thränenfades fogleich in 
einem beträchtlichen Umfange berühren und in Entzündung 
ſehen Bann, und fomis diefed ſchmerzhafte Verfahren nicht 
of zu wiederhohlen gezwungen wird. 


$. 144. 


Sat man bey der Unterfuchung des Nafenfchlauches 
mittelft der Sonden zwar wirklich eine Atrefie in demſel⸗ 
ben entdeckt, ift die verwachſene Stelle jedoch fehr elaftifch, 
dr Umfang daher unbedeutend, und befindet fie ſich folg⸗ 
5 völlig an der Mündung bes Nafenfdylaudes in der 
Be, dann kann man allerdings mit der Hoffnung auf 
unen glücklichen Erfolg diefe Stelle der Schleimhaut mit» 
MR der Troiquartförmigen Sonde (Arftrumententafel 
Fig. 21), deren Spitze man mit einem Eleinen Wachsknöt⸗ 
den bedeckt, damit man fie nirgend zu früb einfticht, durch⸗ 
bohren. Ein Paar aus der Nafe fließende Blutstropfen, 
ud das eigene zarte Gefühl des Operateurs geben den 
Beweis, daß die Durchbohrung glücklich vollbracht ift, 
wornach die fpigige Sonde fogleid, wieder ausgezogen, und 
eine ſtumpfe ftatt derfelben bis in die Naſe eingefchoben 
werden muß, mit der man benn eben fo, wie im $. »37 
gezeigt worden ift, das Lumen des Naſenſchlauches bis zu 
enem beftimmten Durchmeſſer allmählich zu erweitern fu: 
Gen muß, bamit man endlich zu dem Gebrauch der Darm: 
feiten übergehen Bann. 
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Die Geftaltung einer Ehnftlihen Pupille Überhaup 
ohne aller Rückſicht auf die Auswahl der Operationdaus 
thode, kann bloß in jenen Fällen wirklid angezeigt ſeyn, 
in melden der beftebenden Blindheit nicht, als die Ver 
ſchließung oder Bededung der normalen Pupille zum Grun 
de liegt; ivenn fi) daher die Lichtempfindung in allen Ab 
ftufungen ganz deutlich ausſpricht, wenn Feine Compfica 
tion mit’ einer fehlerhaften Miſchung und Form irgend di 
nes antein wichtigen Gebildes des Auges zugegen ift, duri 
welche etwa die Handgriffe einer jeden Pupillenbildungd 
methode außerordentlich erichwert oder wohl gar unmög 
lid gemacht würden; wenn das Auge fi von der vorhet 
gegangenen Entzündung fon fange und vollfommen et 
hohlt hat; wenn der Blinde Übrigens vollfommen gefunl 
iſt; ja nicht einmahl den Typus einer vorausgegangendl 
fErophuofen ſyphilitiſchen, oder arthritifhen Dyskraſie & 
feinem Organismus trägt, und wenn der Leidende an bey 
den Augen volllommen blind ift *). — 


6. 163. 


Der Erfolg diefer Operation it aber fehr zweifelhaft, 
wenn ſich die Lichtempfindung nicht ganz deutlich in allen 
Abſtufungen ausſpricht, wenn die Hornhaut fait bis a 
ihren Rand hir leucomato6, oder wohl gar vernarbt um 
abgeblatter iſt; wenn die Hornhaut auch nur partiell ſta 


*) Unmertung. Die fünfilihe Pupillenbildung in einen Augı 
gu unternehmen, wenn das andere noch vollfommen fiehe, IM &b 
ne hochſt uberflufiige fur Ten Kıanten auf Feine Urt erſprießlich 
und Daher ganz undantbare Arbeit; ja ein folder Dperirte 
würde diefch Auge in der Folge immer geſchloſſen halten müflen 
um gut gu feben, weiß ed nicht ın der Sehachſs ſteht. 


sbylomatös ift; wenn der Organismus bed Blinden einen 
cachectiſchen Habitus verräsh, oder auch nur den leifeften 


Topus einer früher erlittenen Skrophellrankheit/ Sppbir 
ſis, oder Arthritis zeigt. — — - 


§. 164. . 

Die künftlihe Püpillengeftaltung ift endlich ganz ges 
wi völlig erfolglos, oder wohl gar dem-Auge Vernichtung 
abend, und daher auf alle Zalle contrainticirt, wenn gar 
keine Lihtempfindung mehr vorhanden ift; wenn ein norms 
wiriger Zuftand der ganzen Regenbogenhaut, und anderer 
pmachft gränzender innerer Gebilde des. Auges, naͤhmlich 
be6 Ciliarkoͤrpers, der Ciliarkrone, der Glashaut, des Glas⸗ 
Birpers felbft, und den Blutgefaͤßſyſtems, oder wohl gar 
me Zweckwidrigkeit ded ganzen Augapfels wahrgenoms 
wen wird. — Die Entmifhung der Kryftalllinfe und ihrer 
Auſel an und für fih allein, felbft wenn ſie vollkommen 
weder Zraubenhaut verwachlen wäre, febt Eeine Gegen: 
anzeige gegen die künftlihe Pupillenbildung, nur auf die 
Auswahl der Operationsmethode hat fie einen entfciedes 
sen und wichtigen Einfluß. 


$. 165. 


Der Erankhafte Zuftand der Negenbogenhaut felbit, 
sub anderer angränzender Gebilde des Augapfeld, wodurd 
fie Eünftlihe Pupillengeftaltung auf jeden Fall contrain» 
ricirt wird, fpricht fi) ganz deutlich durd folgende Er: 
Meinungen aus. — Nebſt dem Eleinen Ringe der Iris 
ſadet man aud den größeren in Hinficht feiner Farbe, ſei⸗ 
nes Zufammenhanges, und feiner Lage auffallend veräns 
dert, ihre frahlichten Zafern find theild nach der Horn: 
haus vorgezogen, theild wieder zurüdgebrängt , wodurd) 
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fie in wulſtige dunkelblaue oder ſchwaͤrzliche Buͤndel ges 
fhnürt wird, zwiſchen denen man leere Zwifchenräume pu 
feben glaubt, welde von den Einkerbungen der Iris ent 
fteben, die wirklich bald durcfichtig find, weil in ſolchen 
Fällen immer das Tapetum der Traubenhaut durch ben 
Entzündungsprozeß völlig oder größten Theild vernichtet 
worden ift; — rings um die Hornhaut erfcheint die Sclere⸗ 
tica bläulicht oder vielmehr fhmukig graublau, zuweilen 
fogar hier und da etwas aufgewelbt. — Der normmibrige. 
Zuſtand des ganzen Augapfels, welcher mit der Pupillen⸗ 
fperre coeriftiren, und die Operation auf jeten Fall nicht 
nur fruchtlos, fondern für die Eriftenz des Auges ſogtt⸗ 
gefährlich macht, Bann entweder in einem durch die Waffe. 
fucht merklich vergrößerten Volumen, oder in einem mer 
lich verkleinerten Umfange desfelben durch Atrophie geſett 
oder in einer ungewöhnlichen durch allgemeine Varicofitll: 
feiner Blutgefäße erzeugten Haͤrte, oder endfi in einin 
auffallenden Weichheit desfelben, betingt von einer Auf 
fung des Glaskörpers beftehen, melde oͤrtliche Complicatis— 
nen theil6 ſchon bey dem flüchtigften Überblide des QAugel, 
theils aus ihren ganz eigenthumlichen Merkmahlen zu ers 
Eennen find, die ih ohnehin bey der Augenwaſſerſucht, 
und bey der allgemeinen Baricojitat des Auges, Cirsoph- 
talmia u. f. w., auf das genauefte angeben werde. 


6. 166. 


Alle bis jet entweder bloß vorgefdlagenen oder wirk 
Ich in Ausisung gebradhte Methoden der künftlichden Pu⸗ 
pillenbildung,, laſſen ſich füglih in drey Hauptmethoden 
elaſſißciren, nahmlich in die Einſchneidung der Re 
genbogenhbaut Corotomia; in die Ausſchneidung 
eines Theiles der Negenbogenhaut Corecto- 
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mia; unb in bie Lostrennung der Iris vom Ci— 
lıarbande Gorodialysis. ‚Die gfle, weldhe wir dem 
trefflichen Ehefelden zu danken haben, ift mit. Recht 
(hen ſeit geraumer Zeit in Wergeilenheit gerathen., weil 
ke überhaupt von. je ber nur in. einigen. wenigen., ja ich 

möchte fagen in den wenigften Fällen wirklich anwendbar 
wor, und weil fie durch die beyden anderen Pupillenbil⸗ 
tungsmerhoden endlich vollkommen entbehrlich geworden 
R; indeflen geſchieht es dem Operateur zuweilen. wenn, 
e die Iris vom Ciliarbande logreißen will, daß er fie 
hatt loszureißen mit der Nadel vielmehr einreißt., und ſo⸗ 
mu, ohne feinem Wiſſen und Willen gewiſſer Maßen bie 
Geretomie verrichtet *). uͤbrigens wird Bein erfahtner, und 
im Operiren fertiger Augenarzt jemahls einen Anſtand nah⸗ 
men, ber Corotomie vor der Corodialyſe den Vorzug ein⸗ 
paiumen, fchald ed ibm ganz frey fleht, ‚die eins ober 
die andere Operationdmethede zu wählen, d. b. fobald die 
Gercrorie. nicht etwa auf irgend eine Art contraindiciut 
it, was aus dem Folgenden ganı deutlich werden wird. 


$ 167. . 

Dan fol ber Pegel nad).‚die künftlice Pupilke Immer 
gegen den inneren Augenwinkel bin in der. Nähe der ge⸗ 
fperrten Pupille anlegen; doch ‚wis oft ift der Operateur 
gezwungen, fie entweber unten zu, ober nad) dem Schlake⸗ 

‘ „3 


) Maunoir hat fi in feingn. Mdmoires. sur Yorganisation 
de l’iris et operation * la pupille artiſicielle, a Paris 
et a Gencve 1812. 8. zwar viele Mühe gegeben , die Coroto⸗ 
wie wieder in Aufnahme gu bringen, es dürfte ihm aber aufier 
Zranfreih, wo man das alte Gute vergefien hat, und das 
neue Gute nicht kennt, und zum Theil nicht kennen wi, 
ſchwerlich gelingen, Profelyten zu machen. 


300 dee 
winkel bin, ober wohl gar nach oben zu, wenn die Horn⸗ 
haut nicht ftaphylomatos tft, zu bilden; denn er- muß gas 
oft zufrieden fepn, werm er nur noch irgendwo einen zw 
reichenden Raum findet, um die zu diefer Operation un⸗ 
entbehrlichen Handgriffen mit einiger Beſtimmtheit vollfüh⸗ 
ven- zu fönnen. 

Die Corectomie iR vorzüglich in allen jenen Faͤllen 
ängeyeigt ‚ in’ weldjen nody eine unverdorbene Linfe zuge 
gen iſt, wie in den Fällen $. 158 und 159, und eine Auße 
nahme findet nur dann &tatt, wenn etwa der noch durch⸗ 
ſichtige Theil der Hornhaut fo befhrantt wäre, daß mean 
ame dem Meſſer Eeine hinreichende grofie Offnung in der 
felben machen könnte, um nit hem Haken oder mit ber 
"Pincette zur Regenbogenhaut zu gelangen, und eine uͤber 
"die unter dem Ciliarbande nady der Yinfe hin vorftebenden 
RCiſiarfortſätze fi erſtreckende Pupille auszufchneiden. Fer⸗ 
ner findet die Corectomie Statt, wenn man .verjichert iſt, 
daß der nad) einer Staarausziehung dur die traumaris 
ſche Entzündung in der hinteren Augenkammer coagulire 
ten Eyweiß⸗ und Faſerſtoff fih nicht über den Eleinern Ring 
der Tranbenhaut hinaus verbreitet, und.mit feiner Ver 
dunflung der zurückgelaffenen: Linſenkapſel verbunden ut, 
welches erftere man aus der befrembdeten .Sarbe und Forn 
des großern Ringes der Regenbogenhaut, welches letztere 
man aber aus der fehr undeutlichen Lichtempfindung in 
Hinſicht der Eleinen Abftufungen des Lichtes erkennt. 


$. 169. 
Die Ausſchneidung der Regenbogenhaut fordert eritens 
wenigftens einen eine Linie langen Lappenſchnitt der Horn: 
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baut mit dem Staarmefler *), der aber fo viel möglich 
tm Rande der Hornhaut nahe an die Sclerotica hinaus⸗ 
laufen muß, damit nicht etwa eine nachher entſtehende un: 
durchſichtige Narbe den Erfolg der Operation zum Theil, 
oder ganzlich zu vereiteln im Stande iſt: der zweyte Mo: 
ment diefer -Operation hingegen, nähmlich der Act der 
Ausſchneidung felbit verhält ih auf eine dreyfache Art, 
denn entweder die Iris ſteht mit der Hornhaut nirgend in 
«ner unzwedmäßigen Verbindung, dann wird fie von der 
nach Offnung der Hornhaut in der hinteren Angenkammer 
zum Theil noch befindlichen mäflerigen Feuchtigkeit fogleich 
wulſtig zwiſchen die Wundlippen der Cornea herausgedrückt, 
welchen Augenblick der Operateur auf der Stelle benützen 
muß, indem er mit dem Eleinen Staarhaken **) die vor⸗ 
geizetene Iris faßt, und mit einer davielfchen Schere eben 
ſe ſchnell an den Wundlippen wegſchneidet. Der übrige 
Theil der Regenbogenhaut zieht fih dann augenblicklich 
Günter die Hornhaut zurück, und die trefflich geitaltete 
Gepille erſcheint auf der Stelle ganz deutlich : — oder nım 
Derjenige Theil des Pupillarrandes ift nicht in die Wer 
wechfung mit der Hornhaut gezogen, in deſſen Gegend bie 
fünfttidye Pupille angelegt werden foll, was man dirch 
die Beſichtigung des Auges von der Seite her meiftens 
sche leicht erkennt, dann bringt der Operateur nach vollen: 
detem Hornhautſchnitt fogleich den Eleinen Staarhaken auf 
ſeiche Art zwiſchen die Regenbogenhaut und Hornhaut ein, 
daß feine Spitze weder gegen die innere Oberflaͤche der Cor⸗ 
nea weder gegen die Iris gerichtet iſt, er ſucht durch eine 
fdiefe Richtung des Hakens den Pupillarrand ber Iris zu 


*) Man fche die Infrumente zur’ Staaraussiehung. Fig. 10- 
**) Man fehe die Infirumente zur Staardussiehung. ig. 22. 
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faffen, und indem er nun die feitgefaßte Negenbogenbau 
zwiſchen die Wundlippen hetauszieht, fehneidet er die 
vorgezogene Parthie fogleich mit der daviel' ſchen Schere 
weg, und fomit ſchneidet er nur die normale Pupille 
firengften Sinne fo weit aus, daß ſich ihre Sränzen jch 
weit hinter den durchſichtigen Theil der Hornhaut gegag 
ihren Rand bin erfireden, wodurch folglich aud das Ei 
fiche in vorzüglichem Grade wieder hergeftellt werden | 
weil durch eine fo geftaltete Pupilie die Lichtftrahlen 

ger auf den Rand, fondern mehr anf den mittleren | 
der Arpftalllınfe fallen **): — oder endlich drirtens WL 
Negenbogenhaut ift auch an der Stelle, wo die künftig 
Pupille angelegt werden muß, mit ihrem Pupillarramg 
an die Hornhaut geklebt; dann muß man fie mittelft wl 
eingebradhten Hafens, oder wenn diefer etwa immer auf 
reißt, mit der feinfpisigen gezähnten Pıncette (Inftrumenh 
tentafel Big. 12) in ihrem großen Ringe feft anfallen, ul 
fhen die Bundlippen herausziehen, und dıe Spige des bi 
durch gebildeten Kegels noch etivas inner den Wundlipoch 
abfhneiden, weil man bey ftärferem Hervorziehen dee Zul 
auf eine für den Erfolg der Operation nachtheilige Weihe 
jerreißen würde. Die normal beſchaffene Linfenkapfel umb 





*) Man fehe die Inftrumente sur Staaraussiehung. Sie. 25. 

e) Unmertung. Auf diefe Art operirte ih am 12. Jund 1012 
öffentiih auf der YHugenklint den Zacob Zelinek, einen 
18jährıgen Studenten aus Ungarn, welder das Unglück hatte, 
Durch eine vernaclaffigte Dphtalmoblennorrhoe an beyden Aus 
gen das Geſicht volltommen zu verlieren. Im rechten Auge war 
vie Hornhaut vollig vernichtet, nur am linten Auge fonnte die 
Dperation auf die befihriebene Urt gemadıt werden, und er vers 
ließ am 1. July fo trefflich ſehend Die Klinik, daß er ohne Brille 
und obne der geringften Beſchwerde, wie vormable, den kleinſten 
Druck leſen konnte. 
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Einfe kann in allen dieſen Faͤſſen durhaus nicht verlekt 
werden, wenn fi ber Kranke nur halbwegs vernünftig 
beträgt, und wenn der Operateur in der. Staarextraction 
ſih ſchon eine hinlängliche Kertigkeit erworben bat. Das 
kette operative Werfahren mit der Pincette muß aud) dann 
ohne weiters eingefchlagen werden, wenn man nach einer 
Staarausziehung durch die Corectomie eine künftlihe Pu⸗ 
\ pille geftalten will und foll, welches freylich nur in jenem 
Falle thunlich iſt, wenn die zurücgelaffene Kapfel nicht 
feibft eine Entmiſchung durch die trauinatifche Entzündung 
erlitten bat, und wenn der in der hinteren. Augenfammer 
esagulirte Eyweiß⸗ und Baferftoff nur in einer fehr gerin- 
gen Quantität vorhanden ift, und ſich nicht über den Elet: 
nen Ring der Traubenhaut binaus nach den Eiliarbande 
etſtreckt. — Nach vollendeter Operation wird ſowohl der 
Dperirte überhaupt, als fein Auge indbefoubere wie nad) 
der Staarausziehung behandelt. 


6. 170. 

Die Lostrennung der Regenbogenhaut vom Eitiorban- 
de, ift meiner Meinung nad) erftens nur dann angezeigt, 
werrn der nad) einer Staaransziehung, oder nach einer 
Reclination in der hintern Augenkammer dur Entzün⸗ 
dung coagulirte Eymweiß- und Saferftoff fi weit über den 
Heineren Ring der Traubenhaut gegen dad Ciliarband hin 
erſtreckt, welches man aus einer bedeutenden Alienation 
der Farbe in dem größeren Ringe der Iris, und aus einer 
etwas undeutlihen kichtempfindung ziemlich leicht erkennt; 
jweytens wenn man ed mit einem mit der Traubenhaut 
ofenthalben verwachfenen Kapfelnachftaar, oder Kapfel: 
Iinfenflaar , oder mit einer Pupillenfperre zu thun bat, bie 
durch einen Eiterftaar $. 156, oder Blutſtaar $. 257 ge: 


ı 
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ſetzt worben ift, und bey welcher dennoch, wie es zuweilen 
der Fall ift, eine beſtimmte Lichtempfindung, und fonit. Beime 
Eontraindication gegen die Operation vorhanden iſt; — 
drittens endlich wenn die Hornhaut bis auf eine fo Hei 
ne Stelle cicatrifirt , oder unbeilbar, leucomatös ift, daß 
man fie nicht mis dem Meifer gehörig öffnen kann, um die 
Corectomie zu unternehmen. 


$. ı7ı1. . 


... Um bie Corodialyſis in den beyden erften Zallen ihne 
und glücklich zu vollenden, bringt man die fhmidf’fhe Lamp : 
zenförmige gefrümmte Nadel (Inftrumententafel Fig. 13) ' 
wenn die Pupille z. B. im inneren Augenwinkel angeleg 
werden kann, etwa eine ftarke halbe Linie vom äußere 
Rande der Hornhaut entfernt, mit ihrer concaven Oben 
fläche gegen die Jrid gewendet, in bie vordere Augenkame 
mer, man führt fie Dann ohne weder die Hornhaut wedet 

die Negenbogenhaut daben mit berfelben zu berühren, BI ' 
an den inneren Rand der Hornhaut, und ſtoßt die Spige 
‚ungefähr eine Adhtellinie von ihrem Rande entfernt, in 
die Regenbogenhaut fo tief ein, daß man fie mir Beſtimmt⸗ 
beit feſt faßt, dann macht man mit dem Hefte der Nadel 
eine Doppelbewegung, indem man in einem und demſel⸗ 
ben Augenblice. das Heft nach ji legt, und folglich die 

Spitze der Nadel in den Ölaskörper fammt der Negenbes 
genhaut eindrückt, und indem man zugleidy die Nadel aus 
dem Auge jedoch nicht vollkommen berauszieht: jeßt 
macht man die Zpike der Nadel von der Iris los, und 
beobachtet einen Augenblid das Auge, ob die losgeriſſene 
Regenbogenhaut fih nicht wieder an das Liliarband bins 
zieht, welches leider meiſtens der Fall iſt; zeigt ji) in der 
Iris nur die geringfte Neigung dazu, oder iſt tie Pupille 
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vieleicht an und für ſich zu Bein ausgefallen, fo faßt man 
auf die beſchriebene Weiſe mit der Spige der Nadel bie 
Regenbogenhaut am obern oder untern Winkel der fchon 
erzeugten Pupille von neuem, und wieberhohlt die vorigen 
Haudgriffe der Lostrennung, da denn gewiß, wenn ed ans 
vers möglich ift, die kuͤnſtlich geftaltete Pupille fo groß 
ſeyn und bleiben wird, ald man es nur immer wünſchen 
kann *). — Erſtreckt ſich aber der in der hinteren Augen⸗ 
lammer coagulirte Eyweiß: und Faferftoff wirklich bis an 
das Ciliarligament, fo läßt fih die Negendbogenhaus wohl 
auf eine unglaubliche Art dehnen und zerren, aber losrei- 
fen wird man fie nicht, und der Verſuch der Pupillenbils 
bang bleibt fruchtlos, wenn man die Negenbogenhaut fammt 
dem hinter ihr befindlichen Pfeudomemdran nicht etwa zus 
fiig mit der Nadel glücklich einreißt, und auf ſolche Art 
eme binlänglihe Pupille geftaltet. — Im dritten Salle 
wu die ſchmidt'ſche Nadel wie bey der Staarreclination 
wunh tie Sclerotica und Choroidea in das Auge eingeführt, 
eb wie natürlich blindling$ mit ihrer concaven Oberfläche 
ach der Traubenhaut gerichtet, gegen das Ciliarligament 
an die Stelle hingeführt werden, wo man die Pupille ans 
legen will, da man fie denn, wie Schmidt ed empfahl, 
eine Achtellinie vom Ciliarbande entfernt, von hinten nad 
vorn in die Regenbogenhaut einftößt,, diefe dadurch fo viel 
möglich feſt faßt, um fie mit einem oder zweymahligem 
Deppelzuge hinlänglich loszureißen, weldher dem zuvor em⸗ 





RAnmerkung. Wie fih die auf eine folhe Art geflaltete Pu: . 
yılle verhält, fieht man ganz deutlich in einer von mır nach der 
Ratur gezeichneten Abbildung, welche in Dem Anhange zu meis 
ner Heinen Schrift: „Anſicht der ſtaphylomatöſen Metamorphos 
fen des Auges und der Fuünftlichen Pupilienbitdung.” Wien sey 
Samefina 1806. 3. befindiich if. 
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pfohlenen Zuge ‚geradezu entgegengefegt ift. Bar in dem ' 
eınen oder dem andern Kalle noch eine geſunde oder nn 
mufhte Linfe zugegen, fo wird fie wie natürlich in be 
Momente.der Lostrennung ber Iris vom Eiliarbande durch 
den Doppelzug der. Nadel zur Seite, und folglich ganz ame 
Ser die Orängen der kuͤnſtlichen Pupille verfhoben, and 
kann daher dem Gefichte nicht hinderlich werben, wenn fe 
ſich auch erſt fpäter verdunkelt, weiches auf jeben Fall . 
ſhehen wird und muß *). 











HM. Daß die Corodialyſe mit Neifingers Gafenpincetik Im 
vielen Ballen große Vortheile vor dieſer Nethede dat, de 
aus ben blaͤher angeſtellten Verfuchen an Blinden" 
bezweifeln, ob fie aber fchon wirklich In ein Lehrbud Der 
genteantpeiten ats Prototyp des operativen Berfahrens 
—— erden Tann, muß er Dusch mehrere Belege rn 3 

werden. 





Zehntes Cäpitel. 


Bon dem granen Staare, Cataracta, ald unmittelbarer 
Nachkrankheit der Augenentzündung. 


6. 172. 
a. Noſologie. 


Der graue Staar, welder wirklich als eine unmittelbare 
Felgekrankheit der Augenentzündung erfcheint iſt faft je⸗ 
derzeit ein gemifchter, d. h. ein whter und ein unechter 
gauer Staar zugleih, indem nicht nur allein die Linfe 
und ihre Kapfel ihre Durcyfichtigkeit mehr oder weniger 
verleren baben, fondern indem noch überdieß mehr oder 
weniger coagulirter Eyweiß⸗ und Faſerſtoff zwiſchen der 
verderen Linfenkapfel und der Traubenhaut fi organifirt 
rer nicht organifirt hat, welcher dieje beyden Gebilde in 
eine unzweckmaͤßige, und gewöhnlich in eine fehr feſte Ver: 
Iindung feßt. Nur bey Neugebornen, wenn fie einem zu 
heftigen Lichtreige ausgefeßt werden, findet eine Ausnah⸗ 
me zuweilen Statt, fo zwar, daß die Entmifhung der 
kinſe bloß den Kern derfelben ergreift, und einen Central: 
Anienftaar bildet, wovon noch ausführlicher überhaupt in 
der Lehre von dem grauen Staare die Rede feyn wird. — 
Ein ſolcher Kapfellinfenftaar kann nah Maßgabe des ver- 
Khietenen Verlaufes der Augenentzündung bald mit coagu⸗ 
lirtem Eyweiß- und Faferftoff allein, bald mit vertrocdinetem 
und in demielben eingeſackten Eiter, bald mit coagulirten 
in dem lymphatiſchen Gewebe eingefprengten Blutklümp⸗ 
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den beſtehen, wie ſchon in dem Capikel von der Pupillea 
fperre $. 156, 157 und 158 vorläufig gezeigt worden iſt, 
baher findet man bie Pupille immer Hein, winklicht, ud 
die Regenbogenhaut völlig unbeweglich⸗ wenn dieſer Staur 
ausgebildet iſt; ja ſelbſt die Fihterpfindung iſt meiſtent * 
ſehr undeutlich ausgeſprochen, webl auch volfommen, aufs 
gehoben. 


—W « 


6. 173. 

Jede Augapfelentzündung,, melde aus der Regenbe⸗ 
genhaut und den zunächft gränzenden Bebilden entfpri 
ober fi) von ben äußeren Gebilden bes Augapfeld auf di 
fortuflangt, fie mag Übrigens ibiopathifcher oder ſympachh 
ſcher Art feyn, kann bey der. geringfien Verſäumniß ges 
leicht einen folhen grauen Staar als Folgekrankheit bi. 
terlaflen; und man fieht hieraus, daß jede bedeutende tram 
'matifche Augapfelentzündung, und baß die fophilitiiche unb 
arthritifche Iritis vorzugsweiſe dazu geeignet ſeyn bikcftens 


4 
$. 7. 


J 















b. Therapie. 

Die Vorherſage iſt bey dieſer Nachkrankheit der Xu | 
genentzündung auf jeden Fall fehr ungünſtig und zweifel⸗ 
daft. Denn die Operation der Eünftlihen Pupillengeitaße 
tung durch die Lostrennung der Regenbogenhaut von dem 
Ciliarbande, welche doch hier zuweilen das einzige Mittel 
bleibt, findet man nur zu ofs vollig unausführbar, oder 
man kann wenigfteng öfters ihren ſchlechten Erfolg mit Os 
wißheit vorausfeben. — Aber auch jelbit in ſolchen Füllen, 
in welchen die Operation wirklich noch angezeigt it, find 
die dazu erforderlihen Handgriffe mir fo vielen Beſchwer⸗ 
"den für das Auge, und für den nicht außerordentlich gelb 
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; ten und kunſtfertigen Operateur verbunden, daß ihr Ers 


felg nothwendig größten Theil in Zweifel gezogen wer 
den muß. 


Anmertung. Sowohl vor der. eigentlihen Fndication 
zu Diefem operativen Verfahren, als von dem Technicis⸗ 
mus der Operation felbft, welche in deriey Fällen unter 
gewiflen Umſtänden verfucht werden kann und muß, if 
bereits Hinfängli in dem Gapitel von der Pupillenfper- . 
se $. 168 und 268 gefprochen worden, 














—— 
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Eitftes Cap He an — 


FT De 10 de 
Bon einigen auch Trambenangegenannts 
weil die Hornhaut bey Fugelförmigen Totalfk: 
wie eine Beere zwifchen den Augenliedern d 
welche Benennung aber keineswegs mit dem Zraı 
ſtaphylom zu verwechfeln ift, —* 


67176. 





a. Nofologie. 


Worin eigentlich das Wefen des Hornpanı 
überhaupt befteher, wie es ſich entwickelt, und ſich ente 
der als ein Totalftaphylom der Hornhaut, oder 
tielles Staphylom derfelben ausbildet, ift bereits in be 
$. 67 und 68 hinlänglich erörtert worden; nur muſ 
insbefondere noch angemerkt werden, daß das Totalftaphy: 
lom der Hornhaut unter zwey ganz verſchiedenen Kormen 
erfcheinen könne, welde für die Prognofe und feldft fir 
den Technicismus der Operation von ber größten Wichtig: 
keit find. — Das Totalſtaphylom der Hornhaut kann ſich 
naͤhmlich entweder von dem ganzen Umfange der Hort 
haut her wirklich Eugelformig erheben, und wird daher von 
mir aud das kugelförmige Totalftapbylom der 
Hornhaut, Staphyloma corneae totale spheri- 
cum, genannt, deifen Bild man auf der II. Tafel in der 
4. Figur findet, oder die ftaphylomatöswerdende Hornhaut 
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itt in der Form eines ftumpfen Kegeld hervor, das Bes 
elförmige Zotalftapbylom ber Hornhaut ’ 
taphyloma corneae totale conicum, deſſen Geſtal⸗ 
ng man aus dem 5. Bilde der II. Tafel erfieht. 


6. 176. 

Das erſtere kann und wird ſich nur dann ausbilden, 
mn ter Reflex derjenigen Augapfelentzündung, welche 
fe Folgekrankheit hinterlaͤßt, nicht zugleich auf bie vor⸗ 
re Kapfel der Linſe fo kraͤftig eingewirkt bat, daß dieſe 
£ der Zraubenhaut in dem Augenblicke durch coagulirten 
wweißs und Kaferitoff feſt verwachſen mußte, in welchem 
bh die Regenbogenhaut mit der Hornhaut in allen Punc- 
ı eine innige Verwachſung einging: denn wird durch die 
chandene Entzündung nit nur eine volllommene vor⸗ 
m, fondern auch zugleidy eine hintere Synechie erzeugt, 
kan die flaphylomatöswerdende Hornhaut nur an ih: 
w äußeren Umfange, aber nicht in ihrem Mittelpuncte 
up die Anfammlung der wärlerigen Feuchtigkeit ausges 
bet werden, und fomit muß fie mehr oder weniger die 
wm eines abgeflumpften Kegel erhalten. Da aber ber. 
‚Augapfelentzündungen, welde felbit in die uordere Lin⸗ 
Wapfel fo mächtig eingreifen, zu gleicher Zeit die vorzüg⸗ 
bin der hintern Augenkammer befindlihen Se⸗ und Er: 
kiensorgane der wäſſerichten Seuchtigkeit großen Theils, 
hl auch zuweilen vollfommen vernichten, fo wird es leicht 
greiflich, warum Eonifche Totalſtaphylome der Hornhaut 
mahls eine fo bedeutende Größe erreichen können, wie 
? Rugelförmigen, und warum fie bey weitem feltner als 
He vorkommen, denn unter den angegebenen Umſtän⸗ 
a, feblt gar oft die legte Bedingung der Hornhautſta⸗ 
glombildung, wie aus dem $. 67 zu entnehmen il. — 

2 2 


Jedoch eben weil der Entzündungsprozeß, welcher ein Eu} 
niſches Totalſtaphylom der Hornhaut hinterläßt, t 
febr tief und allgemein in ben Augapfel eingreift; indeig; 
er gewöhnlich von dyskraſiſcher Art ift, kann man- A 
auch um fo weniger wundern, daß folde Staphylom 
der Hornhaut jederzeit mit einem mehr oder weniger aub 
gebildeten varicofen Zuftande aller Blutgefüße des Auge 
in Verbindung flehen, welchen man freylich aud) bey ba 
Eugelförmigen Totalftaphylomen der Hornhaut, aber ie 
Ganzen genommen doch nur fehr felten antrifft; und Die 
fe Waricofität gibt ſich hier vorzüglich durch eine ſchmu 
blaue mebr graue Farbe der Eclerotica, ja, wenn fie . 
nen boben Grad erreicht bat, durch merkliche dunkelb 
glänzende Blutaderknoten des unter der Sclerotica & 
den Ciliarbandes und der Choroidea überhaupt , | 
durch die weiße Augenhaut und durd die Conjunctiva deu 
lich durchſchimmern, zu erkennen. — uͤbrigens ſcheint 

Stöße des kugelförmigen Totalſtaphyloms der Hornfal 
einzig und allein von dem Grade der Thätigkeit abzuhä 
gen, in weldyer die in der bintern Augentammer befl 
lihen Quellen der wöäflerigen Feuchtigkeit noch befteh 
denn je weniger diefe durch die vorausgegangene Augapfeik 
entzündung gelitten haben, defto ftürfer muß die bloß r ; 
ber Regenbogenhaut allenthalben verwachfene Hornhaut 
bey dem beſtehenden Mißverhaͤltniß zwiſchen Secretion u 
Reſorbtion der wäfferigen Feuchtigkeit durch dieſelbe allmäge? 
lich ausgedehnt werden; und daher ſehen wir dann au 
wirklich fehr oft das Eugelförmige Totalftaphylom der Horw 
baut an mandyen Stellen fo dünn und durchſichtig were 
den, daß der Leidende mehrere Gegenftände ganz deutlich 
erkennt, und von dem Augenarzte die völlige Herſtellung 
bes Geſichtes nicht bloß hofft, fondern ausdrücklich ver 
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Dieſe Erſcheinung iſt immer ein Vorbothe des Ber⸗ 
des Staphyloms, Rhexis oculi, wornach die ſta⸗ 
matõoſe Verbildung zwar auf einige Tage verſchwin⸗ 
ich aber bald wieder in der alten Form und in dert 
en Umfange erhebt. Wiederhohlt ſich diefer Zufall äfs 

. dann wird das Staphylom leicht bösartig, und ſor⸗ 
alſsdann eilig die Operation. 


6. 177. Br 
Dede Augapfelentzündung, welche die Hornhaut und 
sbogenbaut zugleich in einem foldhen Grabe ergreift, 
Bib diefe beyden durch Entzündung angefchwellenen - 
beasıen immer mehr und mehr nähern, und zuletzt, 
mad dem Fortſchreiten des Entzündungsprozeſſes wirt 
Beuthafben in Berührung kommen müffen, wird ges. 
u Totalſtaphylom der Hornhaut hinterlaffen, wenn 
WB daurch diefelbe Entzündung nicht etwa die in der bins 
Arngenkammer befindlihen Se⸗ und Ercretiondorgane ' 
Wiferihten Feuchtigkeit vernichtet worden find, denn 
em Eintritte des zweyten Zeitraumes einer foldyen 
phelentzündung geht endlich die Negenbogenhaut mit 
Sernhaut die innigfte Verwachſung ein, das Tapetum 
Iraubenhaut wird desorganifirt, und verſchwindet zu: 
wech eine Art von Macerationsprozeh größten Theil! *). 
a un das Verhaͤltniß zwifhen Secretion und Re⸗ 
jon der wäſſerichten Feuchtigkeit geftört ift, weil bie 
mgung derſelben vorzüglich in der Negenbogenhaut 
Hornhaut Statt findet, und nun hier nicht mehr vor 





Diefes fieht man ganz deutlich in der zweyten Figur der illumi⸗ 
nirten Tafel meiner Fleinen Schrift : „Anſicht der ſtaphylomatöſen 
MNetamsrphofen des Auges.” Wien 1806, 8. 5. Came ſina. 


N 
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fih, geben Tann, muß fir bee humor aqueus ſammeln, 
und das Auge in einen hydropiſchen Zuſtand verfeßen, durch 
welchen. die mit der Regenbogenhaut verwachſene Hornhaut 
immer mehr und mehr ausgedehnt, und ſtaphylomatös ku— 
gel« oder kegelförmig bervorgetrieben wird. — Daß übe: 
gens jede vernadjäffigte, .oder was noch leichter iſt, jede: 
übel behandelte Towohl idiopathiſche als aud) fpmpathifher: 
außere Augapfelentzüundung überhaupt und Sritis insbes 

fondere durd, ihren Nefler im Stande ift, diefe ſcheußlicht 
Nachkrankheit zu erzeugen und zu binterlaflen‘, wird je 
dermann leicht begreifen, aber .eben fo begreiflich wird di 
aus. dem, was im I. B. $. 518 über den Verlauf der wu 
rioldjen Augapfelentzüundung gefagt worden ifl, warum 
Totalſtaphylom der Hornhaut jetzt feit dem die Kind 
(Dank fey der Baccine) faft nur fporadifh vorkom 
zu den feltenen Folgekrankheiten der Augenentzündung 
hört, da man bingegen in jener Zeit, ald noch wi 
Pockenſeuche hier keine von den außerorbentlichen Erf 
nungen war, aud das Xotalitaphylom zu den gew 
hen Augenkrankpeitsformen zahlen mußte, denn man 
te damahls kaum eine Viertelſtunde auf irgend einer 
rer befuchteiten Straßen verweilen, ohne wenigftend einet: 
Staphylomardien erblickt zu haben. — Gegenwärtig it 
noch unter den ſympathiſchen Augapfelentzündungen vom : 
zugsweife die Opbtalmoblennerrhoe der &krophulöfen dape 
geeignet, ein Totalſtaphylom der Hornhaut zu hinterlaf | 
fen, weil bey derlen Individuen der fonft der Opbtalmes 
blennorrhoe eigenthümliche colliquative Eiterungsprozeß ih 
nicht leicht ausbildet, ſondern vielmehr im zweyten Zeit⸗ 

raume als eine adhaͤſive Entzündung erſcheint. 
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6. 178. . ° 

b. Ther erapie. 
Die Vorherſage iſt bey allen Totalſtaphylomen der 
Hornhaut in Hinſicht des Sehvermoögens wie natürlich fehr 
wederfeplagend , denn nie war es: bis jetzt möglich,’ und 
sie Dürfte es in der Zukunft möglich werden, nut den ge⸗ 
iagſten Grad des Geſichtes wieder herzuftellen, was auch 
kom leicht aus dem Capitel von den Flecken der Hornhaut: 
inieuchtet; ed handelt ſich in folhen allen daher nur um 
ie Befeitigung dieſer wahrhaft fheußlihen, und gewähns: 
ih ſehr laͤſtigen, ja oft wirklich fehr fchmerzhaften, und. 
wWbensgefahr drohenden Form; denn iſt mit einem Total⸗ 
uspglem der Hornhaut eirie ausgebildete Cirſophtalmie 
bunden, ift vielleicht die &clerotica felbft ſchon varicos; 
ber iſt das Staphhlom fo groß, daß es von den Augens 
ern nicht mehr bedeckt werden kann, und fich beiläntig 
n den Cilien des unteten Augendeckols reibt, in einer forts 
Besıitenden fchleidhenden Entzündung fteht, und bie auße⸗ 
e Daut des Augenliedes felbit unter fi) ercoriirt, dann 
derf ed nur einer geringfügigen Veranlaffung von außen. ' 
.B. einer Quetſchung, um in eine furchtbare, die voll 
wumertfie und ſchnelleſte Ausrottung des Auges fordernde 
rophtalmie auszuarten, und nur um defto leichter und 
meßler wird unter den gegebenen Umſtaͤnden eine folde 
iglũckliche Metamorphofe des ſtaphylomatoͤſen Auges ſich 
nftellen , fobald fi in einem Kranken diefer Art eine 
iasmatiſche oder cachectiſche Dyskrafie, vorzüglich die Sy⸗ 
jilis, die Skrophelkrankheit oder die Gicht ausbildet. Es iſt 
iher nothwendig, jedes beteutend große, vorzüglich aber 
des varicofe Zotalftaphylom der Hornhaut durch die Ope⸗ 
dien fo geſchwind als möglidh wegzuſchaffen, damit der 
idende nicht nur allein von diefer häßlihhen und läſtigen 
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Ab mit einer allgemeinen Varicoſitaͤt des Augapfels ver⸗ 
bunden iſt, um ſo mehr die nachtheiligſten Folgen haben 
müſſen, leuchtet wohl ſchon aus dem hinlänglich ein, was 
über die Anwendung dieſer Mittel unter ähnlichen Um⸗ 
Händen bey den Flecken und der Berdunkelung der Horn- 
. Yaut 6. 82 gefagt worden iſt. 


6. 180. 


Die Dperation des Hornhautſtaphyloms fordert zwar. 
nen großen Kunſtaufwand, aber defto mehr Gelaſſen⸗ 
Hs und zugleich Sertigkeit des Operateurs: fie zerfällt eis 
mtlich in zwey Momente, nahmlidy in den Lappenfchnitt 
it dem Meier, und in den Schnitt mit der Schere. — 
Bau ſticht ein ſtarkes Staarmeſſer, wenn dad Staphylom 
46 ſehe groß ift, wenn aber dieß der Fall wäre, ein mei⸗ 
ww Staarmeſſer abnliches, aber größeres Mefler (Inſtru⸗ 
msentafel Fig. 14), am äußeren Augenwinlel an ber 
mmudflache ber ſtaphylomatöſen Hornhaut wie bey der 
Ssuszertraction ein, man führt es im inneren Augenwinkel 
Bder genau entgegengefegten Stelle eben fo wieder her⸗ 
#, und man vollendet den Lappenſchnitt bloß durch das 
wtfchieben des Meſſers in horizontaler Richtung wie bey 
re ©taarausziehung gelehrt werden wird. Der Gehülfe, 
echer das obere Augenlied entweder bloß mit dem Zeige: 
w Mistelinger, oter. wenn das Staphylom fehr Elein,. 
w Der Kranke fehr unrubig ıft, mit dem Silberdrahtha⸗ 
a (Inftrumententafel Fig. 15) während diefem Acte bes 
tſam in die Hoͤhe gehoben hält, darf den Augendedel 
ih Vollendung bes erften Schnittes nicht herab fallen laſ⸗ 
a, fondern der Operateur ergreift fogleih mit der Haar: 
ge (man fehe die Inftrumententafel des I. B. Big. 1), 
ber einer anderen ftarken Pincette den Lappen ded Staphy⸗ 
ms, und ſchneidet dasfelbe mit einer copper ſchen oder bas 













tem beym: Eugelförmigen. Roralftanpplom 
wenn ſich der Kranke nur halbwegs verftändig dey 
umeration beträgt , gar Teicht’erhäften werden. — 
‚genbtich, als der Teste Schhittimit der & 
te aanch der Sehülfe das obere Aug 
iken und der Xugenliebfsahtbarf von nun sam nid * 
wieder geöffnet Werden, bis die Heilung jü Otande ge 
men iſt / denn ſonſt entwickeln ſich durch den norn 
Einfluß des Lichtes und der 'atmofphärifchen Luf 
nehme Zufülle: Dedoch bey'fegelförmigen Tota 
lomen kann der Augenarzt ſeibſt ſchon "ben der‘ 
dem gänzfichen Verluſt⸗ der Linſe und des 
nicht ausweichen wenn audh" bey folden '@& 
nicht in der Folge ein Zufall eintrete; der die vollkommen 
Entleerung des Auges nothwendig mit ſich bringt, dem 
das Meffer und die Schere kann bey Fegelförmigen Total“ 
Trapbpfomen nur hinter der Linfe , welche mittelft ihrer vor- 
deren Kapfel mit der Traubenhaut und durch diefe mit- der 
Hornhaut verwachſen iſt, durch den Glaskoͤrper felbft durch⸗ 
‚geführt werden, was ſchon deutlich aus dem $. 176° erhele 
Tet. — Bey furchtſamen und daher fehr unruhigen ‘bloß 
mit einem Heinen vorzüglich koniſchen Totalſtaphylom ber 
hafteten Kranken häft es oft fehr fhmer, ja es ift zumeilen 
unmöglid, den Schnitt mit em Meffer beftimmt durch die 
Grundfläche des Staphyloms zu führen, und noch viel wer 
niger die ftapkylomatöfe Hornhaut mit.der Zange zu fafſen 


*) Men ſede die Sriftrumente zur Gtaarausjiehung. Fig. 22 m. 25. 
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uud; Mu het then nett: aken : nallesihir ni zilkfeins:: nein 
um:nekMtephrisie wicht wer dem: Einſtich des Mieters 
sis seine · guten Selen: in- feiner: Ditte-asiaft z-uib- fo 
kge.fekhäls, bis. die Dperalion: gänzlich :vallenbet: iſt. = 
Binsnst- ſchon bie Sclerotica einen bedeutenden Antheil an 
m-Bapbhpiemwatöfen Berbildung , "bemerkt mar. .nahmlüh : 

WMuirzlühbiaite,, ifelicte „. wahrhaft. Eropfaberige Aufwoͤl⸗ 
kungen zing6 um die ſtaphylomatõſe Horchaut, dann wuͤr⸗ 
de man; den Operirten immer der Gefahr malcherley böfer - 
‚Setgen»audfopen, wenn man bie Operation auf bie beſchrio⸗ 
Ienerirt. verrichten weilte, men muß in einen ſolchen Halle 
Wbrappgfermtäfe Hornhaut: fogleich-mis:bem Apaken fefbs 
Betten „: ben erften Schnitt mit einem Ccalpel, hinter dem 
uissfen X heile der. Scloretica fo tief ale möglich, von oben 
Seub führen, und denfelben endlich nach unten ‘zu mit 
ehwig’ihen Schere (Iuſtrumentent. Fig. 16) ‚volles 
Unz:folglich den Augapfel jur Hälfte erſtirpiren, webey, 
irstäckh, fein: er immer: vollounnen: dernichtet 
ualben muß. oe . u ı 









nen — bi. 

Säewohl der Verband nach der Operation als auch die 
— des Operirten überhaupt und feines Auges ins⸗ 
Isfondere, tümmt in allem mitıdem überein, was bierliber 
beyder Staarausziehung gefagt werden wirb. Has man bey 
der Operation den Glaskbrper ‚und ſelbſt die Linſe erhalten 
sub erhalten konnen, fo findet man am ſechsten bis achten 
Lage naher eine reproducirte graulichte halbburchſichtige 
cher Rache Pſeudocornea, durch welche der Operirte meh⸗ 
rere Gegenſtände erkennt, allmählich aber wird dieſe Mem⸗ 
beaen immer undurchſichtiger, die Stelle, wo bie ſtaphy⸗ 
Inmatöfe Hornhaut gefeilen hatte, zeigt zufeht eine feſte 
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Iung bed Sehvermoͤgens vor ber Operation, welche in e 
nem folhen Kalle immer das einzige Mittel bleibe, vH 
unbeſtimmt, weil man den vorhandenen Zuftand des Ay 
apfeis felbft, und befonders der Hornhaut auf Beine Ki 
beurtheilen kann, der vonder vorbergegangenen Emtzäh 
dung erzeugt werden ift, ja ſelbſt in Hinſicht einer fü 
nen Korm bes Auges als Erfolg der Operation darf 
nichts Beſtimmtes verſprechen, denn auch diefe kann fü 
zu bedeutend durd die vorausgegangene Entzlindung 4 
litten haben; man Bann daher dem Kranken bloß bie 8 
fiherung geben, daß durch die Operation wenigfiene 
„gegenwärtige ſcheußliche wirklich ekelhafte Verbilpung 
Auges ohne Schmerz und ohne aller anderweitigen Belt 
für die Umgebungen des Auges ober ded Lebens mit I 
größten Beſtimmtheit befeitiget werben kann, fe 
daß er wieder die Augenliederfpalte wird gehörig 
Eönnen. Bey einer nicht volllommen ausgebildeten 
michten Erophtalmie hingegen, welche auch nicht j 
die Operation fordert, kann man die Prognefe ſehe 
flimmt nad dem noch fichtbaren Zuftande des A 
überhaupt, und der Hornhaut, der Regenbogenhaut u. f. 
insbefondere ftellen. 














6. 189. 

Die fungöfe Exophtalmie kann allerdings in ihrer Ge 
burt durch eine vorficheige Anwendung der Ätzmittel, wei 
züglich des trodenen Höllenſteins, und wenn diefer will 
hinreichen follte, durch den äußerft behutſamen Sehrauf 
der Spießglanzbutter erflidt werden. Verhüllt die mucherd 
de Bindehaut des Augapfels aber einmahl ſchon die gang 
Hornhaut, und hat fie einen folhen Umfang erreicht, daf 
{je von den Augenliedern nicht mehr bedeckt werden kann 
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ſich nothwendig eine ungeheure Menge von Blut zwiſchen 
der Ehoroidea und Sclerotica, die innere Oberfläche der er- 
fieren , welche fonft concav ift, wölbt fih tadurd immer 
mehr und mehr, und dränge fih ſammt der Markhaut 
unter dem furchtbarſten Schmerz, unter einer ungeheuren 
Anſchwellung des fi) blauroth färbenden oberen Augende: 
dels, und unter einer äußerft heftigen Haͤmorrhogie Eugel: 
flemig aus der Wunde hervor. — Schneidet man nicht auf 
der Stelle mit der ludwig'ſchen Schere bie, vorgebrängte 
oroidea und Markhaut weg, fo dauert bie Blutung uns 
42 dem unerträglichften Schmerz, welder bey empfindli⸗ 
den Individuen endlih Eonvulfionen erregt, bis zur Ohn⸗ 
made fort, aber nad) vollbrachter Abfonderung diefer bey: 
ben aus ber Wunde vorgetriebenen Membranen fteht fos 
geich Die Blutung flille, und mic diefer verſchwindet auch 
wer Schmerz: aber freylich ift auch in ſolchen Fällen der 
Ungapfel immer vernichtet, denn die noch zurückgebliebene 
Bawotica ſchrumpft mis den Heinen Reften der Aderhaut 
der Form eines fehr Kleinen weißlichtrothen Klumpens 
pefenımen, die Augenlieder bleiben gefchloflen und concav, 
und mÄjfen zeitlebens bedeckt gehalten werben. - 
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Eine Exophtalmie als Folgekrankheit der Aug | 
dung kann meiner Einfiht nad nur diejenige ſcheuß 
Verbildung des Augapfels heißen, die unmittelbar auf 
ner Augapfelentzündung hervorgegangen, und durch we 
bie eigenthümliche Organifation des Augapfels zum KEY 
oder vollfommen unkennbar geworden ift, und zugleich 
Umfang fo zugenommen hat, daß er von den Augenlieber 
entweber gar nicht mehr, oder wenigitens nicht gehörig 
deckt werden Bann. " 
Anmertung. Man muß übrigens die Benennungen E 
ophtalmie, Exophtalmos oder Eepiesmus, und Opbt 
moptosis, welche in den ophtalmologiſchenSchriften alle 
halben mit einander verwecsfelt werden, durch fdartden 
zeichnete Begriffe wohl von einander unterfcheiden, denw 
Die Exophtalmie, weldhe Benennung man überhaupt fälſch⸗ 
lich auf mancherley Augenfrankheitsformen, 3. B. ſelbß 
auf die Ophtalmitis und Chemosis, wenn fie einen hohe⸗ 
Grad der Ausbildung erreicht, auf den Hpdrops dei 
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Augapfele, das Zotalftaphplom der Horngaut pn. f. w. 

"anzuwenden pflegt, unterfcpeidet fi wefentli „on dem 
Exophtalmos, weil bey dieſem der in feiner Form und 

Miſchung wenig oder gar nicht veränderte Augapfel durch 
irgend eine: in der Augengrube ſelbſt befindliche Verbil⸗ 
dung, 3. B. durch eine angeſchwollene Thränendrüſe, 
duch eine Sackgeſchwulſt, duch einen Tophus u. dgl. 
aus der Augenpöple vertrieben wird, eben fo wenig darf 
daß Wort Exophtalmie gleich bedeutend mit Ophtalmopte- 
sis augenommen werden, weil dieſe Benennung nur ein 
wickliches Herausfalten des Augapfels aus der Augen⸗ 
grube bezeichnet, welches entweder von einer Lähmung, 
oder. einer Zerreißung mehrerer Augapfelmuskeln bedingt 
ſeyn kann, und wobey der Augapfel eben fo wenig feine 
eigenthümliche, Drganifation verloren hat, fondern höchs 
fiend von einer bedeutenden Blutertravafete umgeben, 
oder mit verwundet und zum Theil zerrifien ſeyn Fann. 


| 6. 183. 


Die Erophtalmie Eann fi unter dreyerley Formen der 
Gewafenehmung darftellen, naͤhmlich: entweder ald eine 
. wahre Subſtanzwucherung der ganzen Bindehaut ded Aug⸗ 
apfels, das Bindehautblaͤttchen der Hornhaut ausgenom⸗ 
men, und .diefe nenne ich die ſchwammichte Exoph⸗ 
'telmie, Exophtalmia fungosa, sarcomatosa, Sar- 
-cosis bulbi; — oder fie zeigt fi als eine wahrhaft ſcirr⸗ 
\ böfe Verbildung des Augapfels- jeldft, die ſcirrhöſe 
Erophtalmie, Exophtalmia scirrhosa, Scirrhoph- 
talmos; — und endlich kann fie fi) ald ein verborgener 
dder offener Krebs darftellen, die Erebshafte Exoph—⸗ 
almie, Exophtalmia carcinomatosa. 


6. 184. 


Die ſchwammichte Exophtalmie iſt völlig unſchmerzhaft, 
nur die Bindehaut des Augapfels, welche die Sclerotica 
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dedt, wuchert in der Form einzelner, weicher, . blaßrotket 
unförmlicher Wülfte, an welder Verbildung zwar zum 
fen audy die Bindehaut der Augenlieder, aber niemahls dei; 
Bindehautblärthen der Hornhaut Antheil nimmt, wie fi 
bemerkt worden ift. Diefe ſchwammichten Aftergebilde wert 
den zwar durch die Augenlieder, fo lange fie nicht fehr groß 
find, von allen Seiten Üiber die Hornhaut an einander ge} 
drückt, fo, daß dieſe nicht mehr fihtbar ift, fie Eönnen 
bey völliger Vernadlaffigung, oder unzwedmäßiger M 
handlung, endlich den Umfang einer Mannsfauft errei 
und dann werden fie, fobald fie nicht mehr von den 
genliedern bededt find, durch tie ungebinterte Einwirk 
aller äußeren Einflüffe, und durd die wiederhoßften & 
flahlihen Blutungen zulegt von einer buntelbraunen $ 
lien Kruite überzogen, unter welcher jeboch Die wucheg 
de Bindehaut noch lange ziemlich weich, elaſtiſch bleibt, 
fie, wenn diefer Zuftand fehr fange dauert, auch mehr di 
farcomatöfe Beſchaffenheit wie die Bindehaut des‘ Aug 
liedes bey dem wuchernden Ectropium annimmt. — DE 
Krufte gibt dem Auge beym erften Anblid völlig das 2 
ben einer carcinomatöfen Erophtalmie, will man das ſte 
angezogene obere Augenlied nur etwas zurüdziehen « 
dieſe Krufte entfernen, fo entftehet fogleich eine heftige SH 
tung, welde nicht nur den Leidenden, fontern felbft den um 
erfahrnen Arzt von aller weiteren Unterfuchung abſchrech 
nach jeder ſolchen bedeutenden Blutung vermindert ſich de 
Umfang der Geſchwulſt merklich, aber er erſcheint bald in‘ 
der in demfelben Durchmeſſer. Übrigens begleitet kein 
gemeinleivden tiefen Zuftand des Auges, ed müßte denn nf" 
eben ein zufällige feyn, welches jedocd in Eeinem Caufalver 
haltniß mit der Exophtalmie ftebt, der Habitus des Indiri⸗ 
duums aber ift immer fhwadlich, gedunfen, mit einer laren 
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yabt. — Die 6. Big. auf der 2. Tafel ftellt eine 
Natur von mir forgfältig gemahlte ſchwammichte 
mie aber noch während ihrer Ausbildung dar, da⸗ 
ſieht, wie die Aftergebilde der Bindehaut fi all» 
ber die Hornhaut zufammenlegen. 
6. 185. 

feirrhöfe Erophtalmie ergreift hingegen fchon bie 
lichen Gebilte des Augapfeld, und raubt ihnen 
vollfommen oder größten Theild ihre normale 
und Form; fie gibt fi zu erkennen, durd eine 

fehr harte Anfhwellung des ganzen Augapfels, 
läftiged Gewicht desſelben, uͤber das ſich der Lei: 
lagt, durch mehr oder weriger bejchränfte ober 
ufgehobene Bewegung tes Hugapfels, durch eine 
he Farbe, und durch den Mangel an Schmerz: 
rleiden. Defto öfter ift aber die Drüfenanfchwel: 
eerfhiedenen Gegenden 5. B. ter Hals⸗, ber 
er Bruftdrüfen u. f. w. mit tiefer Verbildung 
pfeld verbunden. Ein vollfommen feirrhöfer 
zeſteht aus einer braunlichten fehr feiten Maffe, in 
an auch nicht eine Spur von der eigenthümlichen 
ion des Auges zu entdecken im Stande it, höch—⸗ 
Zclerotica lüße noch etwas davon ahnden. 


$. 186. . 


carcinomatöfe Eronbtalmic ergreift nicht mine 
ſenthümlichen Gebilde des Augapfeld, und zwar 
br, da fie fi gewöhnlich aus einer feirrhöfen 
sie entwickelt, ja jie ergreift meiftens Den ganzen 
ehr ſchnell und in einem ſolchen Grade, daß bald 
tie geringfte Spur der eigenthlimlichen Organi⸗ 
he an, oder in demfelben zu finden iſt. — Selte⸗ 
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ner find die Kalle, in welchen diefe furchtbare, denr Leiden⸗ 
den früher oder fpater das Leben raubende Metamorphofe 
des Augapfels ſich aus einzelnen, warzenaͤhnlichen, ſehr 
fhmerzbaften und dunkelrothen Knötchen der Conjunctivs 
der Hornhaut und Sclerotica bervorbildet, melde von du 
opbtalmologifhen Schriftitellern Papulae , Carunculas 
maliguae, rebelles genannt werden. Sft die feirrhäße 
Erophtalmie die Mutter des Carcinoms, ſo bricht dasfehe 
nicht ſogleich in ein offenes Geſchwür aus, fondern ed enb 
ſtehet in dem feirrhöfen Augapfel ein Ianzinirender äußerf ; 
empfindlicher Schmerz, der tief in den Schedel eingreift; 
auf der Oberfläche des verbildeten Augapfels und felbft i 
den Augenfiedern entwickeln ſich allenthalsen Kropfadern, 
das ohnehin fhon voluminöfe feirrhofe Auge nimmt 
diefen Erſcheinungen unaufbaltfam am Umfange zu, 
zeigt eine furchtbare Empfindlichfeit felbft bey der feifi 
Berührung, und ein bedeutendes Fieberleiden geſellt fi 
bald zu allen dieſen Phönomenen, welches tie vollendd 
Ausbildung des verborgenen Krebfes, Cancer 
cultas verfündet. — Über kurz oder lang bricht de 
aber in eines oder mehrere wirkliche Krebsgeſchwüre u 
den bekannten Erſcheinungen auf, der Schmerz in 

verbildeten Auge wird jest unerträglih, und nur zumeilen 
durch vorübergebente aber fehr heftige, ohne fdheirsant 
Veranlaſſung entitehente Blutungen aus den nun imme' 
häufiger erſcheinenden varicofen Blutgefaßen auf kur 
Zeit gemildert. Solche Hamorrhagier find nicht felten m, 
beftig, daß der Leidende ohnmaͤchtig wird, und von bei; 

Augenblide an fehr entkraͤftet bleibt, und gewohnlich ende 

auch fein Yeben mit einem ſolchen Blutſturze plotzlich. Web 

der Kranke an Kräften nicht durch derley Blutungen ver , 
liert, raubt ihm der tagliche und jtuntliche ungeheure Auf 
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IV. Abſchnitt. 


Ben den unheilbaren Nachkrankheiten der Augenent⸗ 
zündung. 


dimerkung. Bon mehreren dieſer unheilbaren Folgekrank⸗ 
heiten der Augenentzündung mußte ich ſchon früher als in 
dieſem Abſchnitte handeln, weil es ben mehreren der heile 
baren Nachkrantheiten der Augenentzjündung unumgängs 
Ab nothwendig wurde, auf der Stelle zu zeigen, unter 
welhen Umftänden fle in die Kategorie der Unheilbaren 
teten Bönnen. — Auf foldye Art Habe ich dann hier nicht# 
ı mehr vondem unheilbaren Berlufteder Augen« 
fraunen und Augenliederhaarez; von dem uns 
jeilbarenScieffehen; der nervöſen Geſichts⸗ 
IHwäde; von einigen Leucomen; den reinen 
Rarben der Hornhaut; der Berfhrumpfung 
der Hornhaut; von der Tridhiafis und Diftis 
Giafis; von der unheilbaren Verwachſung der 
Ingenliederränder und dee Anwadhfung des 
Angapfels; von dem Scirrhus und Krebs der 
Angenlieder; von der vollkommenen Atrefie 
des Nafenfhlauhes, der Thränenröhrchen 
und Thbränenpuncte; von der ſeirrhöſen Ber; 
bildung des Thränenfades; von dem Scir- 
thus und Krebs der Thränencarunkel; von 
de unheilbaren Pupillenfperre und dem 
dtanen Staare; und endlih von dem Seirrhuée 
und Krebs des Augapfels zu fagen. 
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bes Sehvermögend vor der Operation, welche in eir 
„leben Falle immer das einzige Mittel bleibe, vblig 
timmt, weil man ben vorhandenen Zuftand des Auge 
 felbft, und befonders der Hornbaut auf Feine Art 
ve»  jeilen Bann, ber vonder vorhergegangenen Entzüne 
erzeugt worden ift, ja ſelbſt in Hinſicht einer hör 
men Form des Auges als Erfolg der Operation darf a 
nichts Beſtimmtes verfpreden, benn auch diefe kann [den 
zu bebeutend durch die vorausgegangene Entzündung 
litten haben; man kann daher dem Kranken blof die Wer: | 
ſicherung geben, daß dur) bie Operation wenigft 
„gegenwärtige ſcheußliche wirklich ekelhafte Verbildung 
Auges ohne Schmerz und ohne aller anderweitigen Gefahr 
für die Umgebungen des Auges oder des Lebens mir de 
größten Beſtimmtheit befeitiger werden kann, fo | 
daß er wieder die Augenliederfpalte wird gehörig ſch 
konnen. Bey einer nicht volltommen ausgebildeten fi 
michten Erophtalmie hingegen, welche aud nicht jederzen 
die Operation fordert, kann man die Prognofe ſeht 
flimmt nad dem noch ſichtbaren Auftande des Augapfeld 
überhaupt, und der Hornhaut, der Regenbogenhaut u. |. 1 
insbefondere ftellen. 
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Die fungöfe Eropbtalmie kann allerdings in ihrer Ge 
burt durd eine vorfihrige Anwendung der Äsmitrel, vor⸗ 
züglich des trockenen Höllenſteins, und wenn dieſer nicht 
hinreichen ſollte, durch den außerſt behutſamen Gebrauch 
der Spießglanzbutter erſtickt werden. Verhüllt die wuchern 
de Bindehaut des Augapfels aber einmahl ſchon die ganze 
Hornhaut, und hat fie einen folhen Umfang erreicht, daß 
(je von den Augenliedern nicht mehr bedeckt werden kann, 
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Wigter oder mißhandelter Augenlieberbräfenentzlindung, 
eſonders nach der fErophulöfen, und nad der Pforophtaf« 
ie, wenn fie fid) auf die Bindehaut der Augenlieder res 
ectirt bat, nur felten aber nad) dem Augenliedtripper fin« 
en, weil bey diefer Augenliederentzündungsform der collie 
native Supurationsprozeß meiftens nur ein Flächenpro⸗ 
5 Meabt, was mir felbft bey der Opbtalmoblennorrhoe 
mwöhnlich bemerken, die, wenn fie unglücklich abläuft, 
den meiften Bällen nur bie Hornhaut Theilweife vernich⸗ 
t, und felten tiefer in den Augapfel eingreift. 


6. 198. 
b. Vorherſage. 


Die Vorberfage ift immer fehr niederſchlagend, denn 
W ergriffene Auge bleibt, fo lange diefe Verbiltung des 
ngendecteld dauert, völlig unbrauchbar. Alles, was man 
Mer gegen diefe Verbildung der Augenlieder. vorgeſchla⸗ 
what, babe ich feit neun und zwanzig Jahren mit der 
üften Vorficht unter den mannigfaltigften Modificationen 
efecht, aber niemahls eine weſentliche Beſſerung der feh⸗ 
haften Korm, viel weniger eine wirkliche Heilung er: 
et, und muß fie daher meiner gegenwärtigen 
inſicht nad für unbeilbar erklären *). Was man übris 
ns in palliativer Hinficht zur Verminderung bes fehr laͤ⸗ 
gen Reitzes thun kann, wenn noch einige Eilien an dem 
nbildeten Augenliederrande vorhanten find, befteht darin, 
ah man forgfältig alle zwepte oder dritte Tage diefelben 
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) Anmerkung. Ob fi die von dem Gtadts Armen s Kugens 
wite in Berlin, Dr. Helling, empfohlene Schwefelſaure 
vielleicht als ein wahres Heilmittel beurkunden dürfte, wird 
und fan erſt Die Zeit lehren. 
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aus zieht, wobey man fi aber vorzüglich in Acht zu sweß 
men hat, daß man fie etiwa nicht abreißt, denn die zurück 
bleibenden fteifen Stoppel reißen das Auge viel heftiger, 
als die ganzen weit gefhmeidigern Cilien *). 


Auch in Hinficht der yalliativen Hülfe bin ich vielleicht eine. 
Mittes durch Berfuche auf Die Spur gekommen, die mein Gchule 
gerfopn Dr. Friedrih Jäger an einigen Kranken si 
ohne glückichen Erfolg unternommen hat. 
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Zweytes Capitel. 


Bon des duch Subſtanzverluſt begründeten Ausſtülpung 
dee Augenliedes, und von dem Hafenauge, Lagophtel- 
mus. Oculus leporinus. 


$. 199. 
a. Nofologie. 


Ne weit leichter als die vorber abgehandelte Nachkrank⸗ 
his ter Augenentzündung, find diefe beyden gewöhnlich 
it einander verbundenen Folgekrankheiten derfelben zu er⸗ 
kauen, tie eigentlich meiltens durch wahre Vereiterung 
nes bebeutenten Umfanges der allgemeinen Bedeckungen 
war Schließmuskels der Augenlieder, feltener durch ei⸗ 
sea fhon vor der Entzündung von der Verwundung ges 
köten, und durch die Wereiterung erft noch vermehrten 
Bubitangverluft erzeugt werden. Man bemerkt, es mag 
ker eine oder ber andere Fall Statt finden, entweder an 
ter äußeren Oberfläche des Augenliedes felbft, oder ganz 
m der Nahe besfelben eine tiefe fehr ungeftaltete Narbe, 
weihe ſchon beym eriten Anbli den erlitienen Subſtanz⸗ 
derluſt deutlich verräth, und die, nur wenige Fälle ausge⸗ 
semumen, das Product einer traumatifhen Entzlindung 
wu langwierigen Aftereiterung ift. Der Kranke kann auch 
wit tem beften Willen die Augenliederfpalte entweder gar 
ht, oder wenigſtens nicht vollfommen, d. h. der ganzen- 
Unge nad fhlichen, der Rand des Augenliedes ift mehr 
Kr weniger nad) außen umgeftülpt, und die Bindehaut 
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des 58 Kugendeditt niit dem Knorpel nach öußen gewerfe 
die meiftend wuchert, ja zuweilen ſchon völlig —“ 
und unempfindli gefunden wird, wenn dieſe Verbift 
fhon lange Zeit vorhanden iſt. 


[1 


6. 200. 


Es⸗ kann zwar , ollerdinge ein vernachläffigter ober * 
handelter aus einer gewöhnlichen d. h. nicht traumat 
Entzündung des Augenliedes entſtandener Abſceß embil 
fo tief und verheerend eingreifen, daß er das Nächf 
liche diefer felbft für die Function des Auges nachthei 
Verbildung des einen oder des andern Augendedels 
aber dennoch wird man dieſe Folgekrankheit der Auges v 
zündung nur höchft felten nad) einer auderen als der ug 
matiſchen Entzündung entftehen fehen, und am felte: 
findet man fie ald das Product einer erulcerirten Su 
geſchwulſt, oder eined Tophus des Augengrubenvandel 











— 6. 201... . 
b. Worberfage. 4 
Die Vorherſage iſt bey dieſen beyden Mahhkrantt heit 
dee Augenentzändung, wenn fie auch wie die vorige 4 
den Unheilbaren gehören, dennody wenigftens in Sinfl 
auf die Function des Auges, und ſelbſt in Rückſicht 
von diefer fehlerhaften Form unzertrennlichen Befchw 
meiftens weit günftiger, weil nur felten dad Augen 
in diefem Falle feiner ganze Länge nad) ausgeftülpt wm 
verkürzt ift, fondern diefe Werbildung ſich gemeiniglich — 
auf eine Eleinere oder größere Stelle desfelben beſchraͤnkt 
und eil der Augapfel folglich nur zum Theil nicht gehoͤr 
bedeckt werden kann , aber nicht völlig unbebede & 
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Verdieß Eann man audy nicht felten bie Mißſtaltung um 
ein Bedeutendes vermindern, und das für diefen Augen⸗ 
Bi aufgehobene Geſicht bloß allein dadurch wieder her: 
ſtellen, wenn man die wuchernde Bindebaut bed ausges 
läipten Augenliedes, tie vorzüglich von dem oberen Aus 
genliede leicht fo weit herab ſich erfiredt, daß die Horn» 
baue durch fie völlig bedeckt wird, wegfchneibet, wie bey 
Yan heilbaren Ectropium 5. 117 ſchon gezeigt worden if. 
Sinbet man aber den Augendedel feiner ganzen Laͤnge nad) 
Jun den erlittenen Subſtanzverluſt der allgemeinen De: 
den und des Orbicularmuskels ausgeftülpe und verkürzt, 
f, daß der Augapfel auch nicht zum Theil mehr bededt, 
zu von Ihränen und Schmeer zweckmäßig befeuchtet wer⸗ 
Den kann, dann ift niche nur der Verluit des Geſichtes, 
—RX auch eine wahre Verſchrumpfung der Bindehaut 
eb Angapfeld unvermeidlich, durch welche die Conjuncti⸗ 
‚ve em wirklich ekelhaftes Ausfehen bekömmt, und einen 
Jeliserwefenen Gebilde ähnlid wird; wenn ed auch ges 
Gag, diefe traurigen Folgen durch geraume Zeit mittelft 
Neimiger Tropfwaͤſſer, weldye dem Auge wenigitens mos 
mentane Geſchmeidigkeit verfhaffen, hinzubalten. — Übri« 
gend kenne ich nicht nur allein alle jene Mittel und felbit 
Bie Operationen ſehr wohl, welche der fel. Richter und 
audere für derley Fälle vorgefchlagen haben, um der Haut 
Bed Augenliedes nur einiger Maßen wieder mehr Dehnbar⸗ 
U zu verfhaffen, und ſomit den Augendecdel wenizftens 
g verlängern, wenn auch nicht völlig wieder einzuftülpen, 
dern ich babe fie auch auf die mannigfaltigfte Weife mit 
‚Yes angeftrengteften Aufmerkfamkeit ſelbſt verſucht, aber 
den fo wenig für die Wiederherftellung einer zweckmaͤßi⸗ 
yon Form des Augenliedes dadurd gewonnen, als bey der 
ver Derfhrumpfung des Augenliedknorpels erzeugten Eins 
iL Q 
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mitteln, welche nad) meinen Beobachtungen immer ohn 
wefentlidem Erfolge blieben, zumahl mir dem ſchinder 
mäßigen cosmiſchen Mittel zu verſuchen, und barliber der 
günftigften Augenblick zu der allein noch beilbringenden 
Dperation zu verfäumer, welde aber freylich nur danz 
noch angegeigt ſeyn kann, wenn das Ereböhafte Leiden bei 
Auges wirklich bloß ein reines Localübel iſt, und wenn die 
Umgebungen des YAugapfels auch nicht im geringften von 
der carcinomaröfen Meramorphofe ergriffen find. Unter 
nimme man aber die Erftirpation bes carcinomatöfen Aug⸗ 
anfels, wenn ſchon eim hectiſches Fieber mit colliquativen 
Schweiß oder Durchfall, und mit wiederhohften Hemer 
rhagien aus den varıcofen Öefäßen verbunden, zugegen iſt, 
dann ftiebt der Kranke entweder unter der Operation, oder 
‚gleich nach derfelben. Übrigens erfordert diefe Operation alle 
jene Handgriffe und Vorfihrsmafiregeln, und jene Nadber 
handlung wie die Exftirpation des feirrhöfen Augapfels. 
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Drittes Capitel. 


n Ben dem Seirrhus der Tpränendeüfe, und der davon 
. betingten unheilbaren Trocdenpeit des Auges. Xer- 
ophtalmos. 








6. 202. 


Nofologie. 


an unb für fi) allein wirklich ausgebildete Scirrhus 
Ber Thränendrüfe gehört zu den allerfeltenften Folgekrank⸗ 
Deisen der Augenentzüntung, (denn man darf nicht etwa 
Se haͤrtliche Geſchwulſt der Thränendrüfe, welche nad) eis 
Mer Entzündung derfelben eine geraume Zeit zurüchleibt, 
am endlich von felbft wieder verfhwindet, für einen Scir⸗ 
‚Sud tiefes Gebildes anfehen). In den meiften Ballen, in 
'Welhen ein wahrer Scirrhus der Thränendrüfe vorhanden 
EL, finten ſich auch viele andere Gebilde zwiſchen dem Auge, 
apfel und der Augengrube, zumahl das Zellgewebe, ja 
meiſtens der Augapfel. felbit von einer dur die Entzfin- 
bang erzeugten ähnlichen Metamorpdofe ergriffen. uͤbri⸗ 
gens ift der wahrhaft ſcirrhoͤſe Zuftand der TIhränendrüfe, 
wenn die angranzenden Gebilde nicht fowohl Antheil an 

dieſem Zuftande nehmen, eben nicht jchwer zu erkennen; 
denn der Augapfel ift von der verbärteten und geſchwolle⸗ 
‚um Drüfe gegen den innern Augenwinkel, und gegen ab- 

Werts aus der Augengrube verdrängt, aber fihrigens un⸗ 

Mmer;haft und nicht bedeutend geröthet, doch läßt er fi 

Weter durch eigenen Willen des Kranken, weder von dem 

Write nad) dem SYlafewintel bin, oder nad oben nur im 

Q 2 . 
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Erſtes Capitel. 


Bon der durch Verſchrumpfung des AugenfiedEnorpels bei 
dingten Einftülpung des Augendedels, 


$. 196. 












a. Nofologie 


Di Erkenntniß biefer Bolgefrankheit der Augenentzün 
bung ift eben nicht fhwer, denn die allgemeinen Deden 
des Augenliedes find vorzüglich gegen den Rand desielben 
hin aufgedunfen und geröthet, bie beyden Kanten des Au: 
‚genliedrandes find verſchwunden, und der Augenliederrand 
iſt entweber völlig abgerundet und roth, ober er * wohl 

‚gar hier und da ganz deutlich einen durch die W 
en Subſtanzverluſt, die Augenliederhaare m 
entweder gänzlich oder größten Theils, und der verbi 
Rand des Augenliedes laͤßt fih auf keine Art durch das 
Anziehen und Aufheben der äußeren Haut in feine zwe 
mäßige Richtung bringen, er bleitt immer gegen den 
apfel hin geneigt; das Auge felbft ift fehr empfindlich 
gerdthet, es thränt beftändig, und die Hornhaut findet 
man mehr oder weniger pannusartig getrüht. 
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Das Naͤchſturſachliche diefer hoͤchſt lältigen und Blind: 
heit-bringenden Nachkrankheit der Augenentzündung liegt 
wirklich nur in einer Verfhrumpfung, eigentlich in einer 
wahren Einftülpung des Augenliedknorpels ſelbſt, welche 
bloß durch eine Entzündung und Eiterung erzeugt werden 
kann, die ſich auf das Perihondrium fortgepflanzt hat, 
daher wir diefes Entropium auch vorzüglich nach vernad: 
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6. 204. 
b. Borberfage. 

Alles, was in Hinficht der Worberfage ſchon bey der 
Bahn Verbildung anderer Gebilde des Auges vorgetra- 
werden ift, muß auch auf den Scirrhus der Thränen- 
bezegen werden; und fo kann diefer wohl eben fo un- 
De Iefimmten Umſtaͤnden in einen Krebs wirklich über 
en, unter welchen der Scirrhus der Augenlieder, der 
el, und des Augapfels ſelbſt eine folhe Mer . 

fe eingeht; nur glaube ich völlig überzeugt zu 
‚ daß eine ſolche Umftaltung bey dem Gcirrhus ber 
niemahls Statt finden dürfte, wenn nie 
hen der Keim dazu fhon Überhaupt in dem Orga⸗ 
wat des Leidenden liegt, weil äußere Einflüffe bier weit 
pr unmittelbar einwirken önnen als bey andern Scir⸗ 
Dei Auges. Auch habe ich bis jegt Bein ifolirtes Care 

i der Thränendrüfe geſehen, fondern immer den Aug⸗ 
et ſammt allen feinen Umgebungen in der Augens 
Menehr oder weniger carcinomatös gefunden, und bey 
Pen dieſer Kranken auch nach dem Tode durch die forgs 
Bipfe anatomifche Unterfuchung zur Einficht Eommen köns 
» 05 Diefe weit um fidy greifende carcinomatöfe Ver⸗ 
a4 vielleicht von der Thränendrüfe ausgegangen feyn 
Entwicelt fih daher in einer fcirrhöfen Thraͤnen⸗ 
der Krebs, dann ſteht freylich nichts anderes als die 
harfte Katafirophe zu erwarten. — Übrigens vente 
hen der volliommenen Unzufäfjigkeit der heillofen Ver: 
‚ einen wahren Scirrhus mit mifchungsändernten 
pätein befeitigen zu wollen, fon fo viel gefprodyen zu 
a, daß es bier wohl Feiner Wiederhohlung betarf. Aber 
die Gründe, weiche ic für den Nichtverſuch der Er: 
kirwetien der feirrhöfen Gebilde in den $. 126, 152, 184 
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Zweytes Capitel. 


Bon des durch Subſtanzverluſt begründeten Ausſtülpung 
des Augenliedes, und von dem Hafenauge, Lagophtal- 
mus, Oculus leporinus. 


$. 109. 
a. Nofologie. 


Nod weit leichter als die vorher abgehandelte Nachkrank⸗ 
heit der Augenentzündung, ſind dieſe beyden gewöhnlich 
wit einander verbundenen Folgekrankheiten derſelben zu er⸗ 
kennen, tie eigentlich meiftens dur wahre Vereiterung 
eines bedeutenden Umfanges der allgemeinen Bedeckungen 
und des Schließmuskels der Augenlieder, feltener durch eis 
sen fyon vor der Entzündung von ber Vermundung ges 
fetten, und durd die Wereiterung erft noch vermehrten 
&ubitanzverluft erzeugt werden. Man bemerkt, es mag 
der eine oder der andere Fall Statt finden, entweder an 
der äußeren Oberfläche des Augenliedes felbfl, oder ganz 
in der Nähe desfelben eine tiefe fehr ungeftaltete Narbe, 
weiche ſchon beym erften Anblick den erlitienen Subſtanz⸗ 
verluft deutlich verräth, und die, nur wenige Fälle ausges 
nommen, dad Product einer traumatifhen Entzündung 
und langwierigen Aftereiterung ift. Der Kranke kann aud 
wit dem beften Willen die Augenliederfpalte entweder gar 
not, oder wenigſtens nicht vollfommen, d. h. der ganzen- 
Lange nach fliehen, der Rand des Augenliedes ift mehr 
er weniger nach außen umgeftülpt, und tie Bindehaut 


be Vorherſage 00 ve 
Die Vorherfage ift bey diefen beyden Nachkrankheiten 
der Augenentzündung, wenn fie auch wie die vorige jü 
den Unpeilbaren gehören , dennoch wenigftens in Hinſicht 
auf die Function des Auges, und ſelbſt in Rückſicht der 
von diefer fehlerhaften Form unzertrennlichen Beſchwerden 
meiftens weit günftiger, weil nur felten das Augenlied 
in diefem Falle feiner ganze Länge nad ausgeftülpe und 
verkürzt ift, fondern diefe Verbildung fi gemeiniglicy nur 
auf eine Kleinere oder größere Stelle desſelben befchränkt, 
und beit der Augapfel folglich mur zum Theil nicht gehörig 
bedeckt werden kann, aber nicht völlig unbedeckt bleibt. 








ro. 249 vo... 
wieberfämmt, eine glaucomatoͤſe Entmifhung des Glas 
Bepers und der Kryſtalllinſe gefellt. 


6. 207. 
b. Vorherſage. 

Es kann ein fehr hoher Oxad von Cirſophtalmie mit 
Glaucom, grüner Cataract, und mit dem heftigſten pe⸗ 
riediſchen arthritifhen Schmerz verbunden, ziemlicd lange 
beftehen, ohne daß ſich übrigens eine auffalende nachthei⸗ 
e progreffive ober regreffive Metamorphoſe des Augapfels 
duftelit, wenn das Auge nur von zufälligen unmittelbar 
aswirbenden Scäblichleiten , befonders von Quakſalbe⸗ 
uugen, von mifhungsändernden Augenſalben u. dgl. un⸗ 
amgetaftet bleibt, und Feine mechaniſche oder chemiſche Wer: 
gung erleidet; und tritt dann wirklich ohne aller äußeren 
Beranlaffung eine Metamorphofe des varicos verbildeten 
Uugs ein, fo iſt fie immer nur eine regreffive, d. h. das 
ng ſchwindet im firengften Sinne, welches befonders in 
dan Kalle gefchehen wird, wenn das varicofe Auge noch 
immer von der arthritifhen Iritis heimgeſucht wird. (Man 
vergleiche den $. 569 des I. Bandes.) Wird hingegen ein 
sellfemmen varicofes Auge mit heftigen Reitzmitteln, vor: 
jäglich mit ſtark eingreifenten mifhungsanternten Mitteln 
wißhandelt, fo nimmt die varicofe Ausdehnung der Blur: 
gefäße felbft im Inneren des Auges immer mehr und mehr 
pa, die größten Aropfabern berften endlich, es entiteht ein 
ungebheures Ertravafar in den Augenkammern, und zulekt 
berftet felbft der Augapfel unter dem wüthendſten Schmerz, 
was ohne einer bedeutenten Hämorrhagie niemahls abläuft. 
Bird ein volllommen varicofed Auge verlegt, und iſt bie 
durchdringende Wunde auch nur von geringer ertenfiver 
Dereutung, fo treten mehr oder weniger jene furdtbaren 


„na. @50: em- 


eiſheimuigen hervor, von / welchen ſchon bey der Operating 
des varicoſen Totalſtaphylos der Hornhaut 6: 281. Gi 
fänglich gefprodhen worden ift. Ift der mit der Cirſophtal⸗ 
mie bebaftete Kranke aber auch nud außerdem wahrhaß 
cachectiſch⸗ dann kann jede bedeutende Contuſton/ und nah 
weit töicheer Yer ühfinnige Gebrauch der Qundfalberimittel, 
weiche meiftens‘ ans fehr Fräftigen miſchungtandernden Al 
neyſtoffen beſtehen, wirklich⸗ eine carcinomatoͤſe Metame⸗ 
phoſe hervotrufen, die demſelben unter einem furchtbarem| 
hectiſchen Biber, -und heftigem wiederhohlten Blutſturz anf 
den ohne 'alldr äußeren Veranlaffung berftenden: va 
Gefaͤßen zlenifich ſchnell das Leben raubt. Man flieht 
| „nad, daß auch ˖dio Cirſophtalmie nicht nur zu den bis 

"völlig ünbeilbaren Folgekrankheiten der Augenentzüubeg 
gehört; ; fortden and ein. wahres Neu me — 
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Drittes Capitel. 


Bon dem Scirrhus der Thränendrüfe, und der davon 
bedingten unheilbaren Trockenheit des Auges. Xer- 
u ophtulmos, 


6. 202. 


a. Nofologie. 


Der an und für fi) allein wirkfich ausgebildete Scirrhus 
der Ihränendrüfe gehört zu den allerfeltenften Folgekrank⸗ 

heiten der Augenentzäntung, (denn man darf nicht etwa 
jede härtliche Geſchwulſt der Thranendrüfe, melde nach ei- 
wer Entzündung derfelben eine geraume Zeit zuröckbleibt, 
und endlich von felbft wieder verfhwindet, für einen Scir⸗ 
thus dieſes Gebildes anfehen). In den meiften Fallen, in 


velchen ein wahrer Scirrhus der Thränendrüfe vorhanden 


iſt, finden ſich auch viele andere Gebilde zwiſchen dem Auge, 
apfel und der Augengrube, zumahl das Zellgewebe, ja 
meiiten$ der Augapfel. felbft von einer durch die Entzfin- 
dung erzeugten abnlihen Metamorpdöfe ergriffen. Übrie 
gens ift der wahrhaft fcirrhöfe Zuftand der Ihränendrüfe, 
wenn die angrängenden Gebilde nicht fowohl Antheil an 
dieſem Zuftande nehmen, eben nicht ſchwer zu erkennen; 
denn der Augapfel iſt von der verhärteten und gefhmwolles 
nen Drüfe gegen den innern Augenwinkel, und gegen ab: 

wärt6 aus der Augengrube verdrängt, aber fihrigens un⸗ 
ſchmerzhaft und nicht bedeurend geröthet, doc läßt er fi 
weder durch eigenen Willen des Kranken, weder von dem 
Arzte nach dem Sqläfewinkel hin, oder nach oben nur im 

QD 2 ” 
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wohl völlig in fich ſelbſt verſchloffen, wie bie 5. Sig. her 
1. Aupfertafel des erften Bandes ganz deutlich zeigt. m 
zweyten alle find die Frankhaften Veränderungen in dem 
ganzen Blutgefüßfpftem des Auges, ober in dem Gilaskde 
per, aus welchem die amaurotifhe Blindheit unmittelbar 
refultirt, fo in die Augen ſpringend, daß man das wahre 
Näcfturfächlihe der vorhandenen Blindheit kaum zu ver 
Eennen im Stande feyn wird. 


6. 209. 

Die ibiopathifhe allgemeine und befonders die innere 
- Augapfelentzündung, fobald fie einen hoben Brad der Aut 
bildung erreicht, ift vorzüglich dazu geeignet, diefe wahr 
baft amaurotifhe Amblyopie oder wirkliche Amaurofe zeit, 
lebens zu binterlaflen; doch dieſe iſt felten, weil in dere 
ley Fällen die Intzündung meiftens in Eiterung übergeht, 
weldye da6 Auge an und für fi mehr oder weniger jew 
ftört. — Als eine ſymptomatiſche Erfheinung anderwei⸗ 
tiger Form⸗ und Mifhungsanderungen im inneren db 
Augapfeld, die eine unmittelbare Folge der Entzündung 
find, findet man fie hingegen weit öfters, befonters nad 
der fuphilitifchen und gichtifhen Augapfelentzüundung, am 
felteftenn nad) einer variolöfen, morbillöfen,, oder fcarla: 
tinöfen u. |. w. 


6. 210. 


b. VBorberfage. 

Schon aus dem, was $. Zıı des I. Bandes über die 
Entſtehung diefer Amaurofe gefagt worden ift, ergibt &b 
ſich, daß niemahls an eine Heilung mehr zu denken ey, 
fobald das Sehvermögen wirklich ſchon erlofhen iſt; und 
erfeheint fie ald ein Symptom anderer wefentlicher Keblet 


| 
| 
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der Form und Miſchung im Augapfel, ſo ſindet man auch 
dieſe immer von der Art, daß ſie auf keine Weiſe geho⸗ 
ben werden koͤnnen, und daß man folglich auch die von 
ijhaen zunähft bedingte Amauroſe nicht zu beſeitigen im 

©tande iſt. | " ' 
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ſchon wäßrend der Entzündung Eräftig entwirkeln , "und 
noch derfelben nur in ihrer Ausbildung noch einiger Ma⸗ 
‘Sen fortichreiten ; fo ‚zwar „.daß.ed mir völlig unbegreiflich 
M, wie man diefe beyden Nachkrankheiten der Augenent⸗ 
fändung nicht auf der Stelle wieder erkennen kann, wenn 
man fie auch nur ein einziges Mahl unter geböriger Leis 
tung gefeben hat, und wie man noch fo oft von der Ope⸗ 
tation eines ſolchen Staares in ärztlichen Confultationen 
reden kann. 
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Der arthritiſchen Augapfelentzünbung allein gehört das 
: Slancom und der grüne Staar ald Folgekrankpeit der Aus 
"genentzünbung betrachtet an ; fo, wie diefe beyden Augen 
: tenkheitsformen im Verein felbit ohne vorbergegangene 
— dung des Auges zuweilen nur bey wirklichen Gicht⸗ 
Innten fih entwideln. Niemahls habe ich geichen, daß 
And eine andere Augenentzüntung eine glaucomatöfe _ 
F Befhaffenheit des Glaskörpers hinterlaſſen habe, außer fie 
eng nebſt ihrem beftimmten Charakter aud offenbar den 
athritiſchen Typus an ſich, wie diefes zuweilen bey Skro⸗ 
säulöfen und. Spphilitifchen der Fall ift. 


6. 213. 


j 


b. Vorberfage. 

Schon deßhalb, weil das Glaucom und der grüne 
GBtriaar jederzeit mit einer in hohem Grade ausgebilde⸗ 
ten allgemeinen Varicofität der Blurgefüße des Augapfels 
verbunden ift, müffen diefe beyden Folgekrankheiten der 
Augenentzüindung zu den unheilbaren gezählt werden. In« 
deſſen wird doch noch manches in Hinſicht auf Vorberfage 


--— 


⸗ * theils den S 
geraden lugapfelmuslein in ihr Feng und wo 
om bünnften ide in bläufihte dem 


1 gründe drut geirüte? hub de —— 
keine Spur von Beweglichkeit, ⸗ 
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Wenn zwar verſchiedene Ophtalmien in dieſem ober 
jenem Gebiide des Auges einen geringeren oder größeren 
Grad von Varicofität zurück laffen Fönnen; fo ift doch mar 
vorzugsweiſe die arthririfche Nugapfelentzündung, zumahl 
wenn fie paftofe- Individuen ergreift, und vernachlaͤſſiget 
wird, oder öfters wiederkehrt, dazu geeignet, endlich eine | 
allgemeine Cirſophtalmie als Folgefrankheit zu binterlaf 
fen, zu welcher ſich dann jeberzeic früher oder fpäter, ber 
ſonders wenn die arthritiſche Iritis auch jetzt noch dftert 





und tritt dann wirkfich- ohne, aller: äußeren 
eine. Metamprphofe bes varicos verbildeten 
o iſt fie immer nur eine regreffive, d. h. das 
et im firengften Oinne, welches befonders in 


er von der artpeitifhen Jritis heimgeſucht wird, (Man 
che den $. 569 des I. Bandes.) Wird hingegen ein 
varicoſes Auge mit heftigen Reitzmitteln, vor: 
ſtark eingreifenden mihungsändernden Mitteln 
+ fo nimmt die varicofe Ausdehnung der Blut⸗ 
im Innen des Auges immer mehr und mehr 
iten Kropfadern bevften endlich ‚es entiteht ein 
tes Ertravafat in den Augenkammern, und zulegt 
Augapfel unter dem wüthendften Schmerz, 
einer bedeutenden Haͤmorrhagie niemahls abläuft. 
vollfommen varicofes Auge verlegt, und iſt die 
nde Wunde auch nur ‚von geringer ertenfiver 
Bedeutung, fo treten mehr oder weniger jene furchtbaren 
* 
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Erſcheinungen hervor, von welchen fhon bey der Operation 
des varicofen Totalftaphyloms der Hornhaut 6. 181 hin. 
laͤnglich geſprochen worten ift. Iſt der mit der Cirſophtal⸗ 
mie behaftete Kranke aber auch nod außerdem wahrhaft 
cadectifh, dann Eann jede bedeutende Contufton, und ned 
weit leichter der unfinnige Gebrauch der Quackſalbermittel, 
welche meiftensd aus ſehr Eräftigen mifhuugsändernden Ar 
neyſtoffen beſtehen, wirklich eine carcinomatöfe Metamor⸗ 
phoſe bervorrufen, die demfelben unter einem furchtbaren ı 
hectiſchen Sieber, und heftigem wiederhohlten Blutſturz aus 
den ohne aller äußeren Veranlaſſung berſtenden varicoſen 
Gefäßen ziemlich ſchnell das Leben raubt. Man fieht dem⸗ 
nad, daß aud die Eirfophtalmie nicht nur zu den bis jett 
"völlig unheilbaren Folgekrankheiten der Augenentzündung. 
gehört, fondern auch ein wahres Noli me tangere ifl, . 


T. 








Sünftes Capitel. - 
Bon dem ſchwarzen Staare, Amaurosis, al& unmittelbarer 
Folge der Augenentzündung. 


6. 208, 
8. Nofologie. 


Diese amaurotiſche Blindheit kann entweber bie unmits 
telbare Folge eines von der Markhaut und den angranzens 
ben innerſten Gebilden des Augapfels ausgeganzenen Ents 
Aintungsprozefles, oder bloß die ſymptomatiſche Erſcheinung 
auterweitiget durch eine Augapfelentziindung unmittelbar 
Imbepgeführten Fehler der Mifhung und Zorm in den an 
fe Markhaut zunächft granzenden Gebilten ded Augapfels 
#9. einer allgemeinen Varicofität, des Glaucoms, oder 
der Synchyſis feyn. Im erften Falle erſcheint fie fhon am 
Ente des eriten Zeitraumes der Entzündung, im zweyten 
aber zeigt fie fich erfi am Ende des zweyten Zeitraumes, 
und bildet fih zuweilen nur langlam nad vollig verlaufer 
ner Entzündung aus. In beyden Füllen kann es bey einer 
en vollfommene Blindheit gränzenden Geſichtsſchwäche, 
"d. h. bey bloßer Lichtempfindung bleiben, welche man aber 
von der im fünften Gapitel abgebandelten nernöfen 
Amblyopie in Hinſicht der Prognofe fehr wohl unterfheiden 
muß. Im erften Falle findet man die Regenbogenhaut un: 
beweglich , ohne irgend einer pur von coagulirtem Ey: 
weiß: und Kajerftoff in der hinteren Augenlammer , die 
Fupille aber ohne Winkel zu bilden fehr verengert, oder 


WR 253 vu. 
wohl völlig in ſich ſelbſt verſchioffen, wie bie 5. Fig. ber 
1. Rupfertafel des erften Bandes ganz deutlich zeigt. Im 
zweyten alle find die Frankhaften Veränderungen in dem 


ganzen Blutgefäßfpftem des Auges, oder in dem Glaskoͤ⸗ 
per, aus welchem die amaurotifhe Blindheit unmittelbar | 


refultirt, fo in die Augen fpringend, daß man das wahre | 


Nächfturfächliche der vorhandenen Blindheit kaum zu ver: 
kennen im Stande feyn wird. 


6. 209. 
Die idiopathifhe allgemeine und befonders die innere 


a 


- Augapfelentzündung, fobald fie einen hoben Grab der Aut . 


bildung erreicht, ift vorzüglich dazu geeignet, dieſe wahr: 
haft amaurstifche Amblyopie oder wirkliche Amaurofe zeit: 
lebens zu binterlaffen; doc diefe ift felten, weil in der 
ley Faͤllen die Intzündung meiftens in Eiterung übergeht, 


welde das Auge an und für ſich mehr oder weniger ger 


ftört. — Als eine fomptomatifhe Erfheinung andermer 
tiger Form: und Mifhungsanderungen im Inneren bei 
Augapfels, die eine unmittelbare Zolge der Entzünbumg 
find, findet man fie hingegen weit öfters, befonders nad 
der fophilitifchen und gichtiſchen Augapfelentzündung, am 
felteftenn nad einer variolöfen, morbillöfen, oder fcarla 
tinöfen u. f. w. 


6. 210. 


b. Borberfage. 

Schon aus dem, was $. Zıı des I. Bandes über die 
Entſtehung diefer Amaurofe gefagt worden iſt, ergibt et 
ſich, daß niemahls an eine Heilung mehr zu denken fey, 
fobald das Sehvermögen wirklich ſchon erlofdyen üt; und 
erfcheint fie als ein Symptom anderer wefentlicher Fehler 
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der Form und Miſchung im Augapfel, fo findet man auch 
Diefe immer von ber Art, daß fie auf Feine Weiſe geho- 
; ben werben können, und daß man folglich auch die von 
ijqaen zunähft bedingte Amauroſe nicht zu befeitigen im 
Grande if. | " | 





Sechstes Capitel. - 
Bon der Trübung des Glasförpers, Glaucoma, Glaucosis, „ 


und vom grünen Staare, Cataracta viridis, Cataracta gla» 
comatusa, 











6. 211. 


a. Nofologie. 


Dieſe weſentliche Miſchungsaͤnderung in den beyden wide 
tigſten Medien des Auges finder man ziemlich haufig mi 
allein als eine wahre Folgefrankheit der Augenent 
dung, fondern fie ſtellt ſich auch zuweilen obne aller 
bergegangener Entzündung ein, wie wir in der Lehre von 
dem fhwarzen Staare fehen werden. — Obwohl übrigen‘ 
das Glaucom zuweilen an und für ſich allein durch gere⸗ 
me Zeit beſtehen kann, ohne daß die Linſe zugleich ei 
merkbaren Antheil an dieſer fehlerhaften Miſchung 
Glaskorvers nimmt, fo habe ich doch niemahls den Fal 
umgekehrt geſehen, ſo daß die Kryſtalllinſe fruher jene 
Art von Entmiſchung eingegangen hätte, welche ſie beyn 
Glaucom einzugeben pflegt, und daß alsdann erſt die Tr 
bung des Glaskorpers eingetreten würe, was auch leicht 
begreiflih wird, wenn man den Nutritionsprozeß der Kr 
ſtalllinſe, erflüre man ihn nach was immer für einer Theorie, 

forgfam beachtet. — Die Merkmahle diefer beyden Nak 

Erankheiten der Nugenentzundung glaube ih fhon hinlung: 
ih un J. B. $. 569 angegeben zu haben, weil fie ſih 


1 
u 
ẽ 
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(den während der Entziindung Eräftig entwickeln, und 
noch derfeiben nur in ihrer Ausbildung noch einiger Ma⸗ 
sen fortſchreiten; fo zwar daß es mir vollig unbegreiflich 
it, wie man diefe beyden Nachkrankheiten der Augenent« 
fündung nicht auf der Stelle wieder erkennen kann, wenn 
man fie au nur ein einziges Mahl unter geböriger Lei: 
tung gefeben bat, und wie man noch fo oft von der Ope⸗ 
ration eines ſolchen Staares in arztlihen Confultationen 


fprehen Eann. 


s. 212. 


Der arthritiſchen Augapfelentzünbung allein gehört das 
Glancom und der grüne Staar ald Folgekrankheit der Aus 
genentzündung betrachtet an ; fo, wie diefe beyden Augen 
Srankheitsformen im Verein felbit ohne vorbergegangene 
"Outzündung des Auges zuweilen nur bey wirkfihen Gicht⸗ 
anten fih entwideln. Niemahls habe ich geſehen, daß 
gend eine andere Augenentzündbung eine glaucomatöfe . 
Befhaffenheit des Glaskorpers hinterlaſſen habe, außer fie 
eng nebft ihrem beftimmten Charakter aud offenbar den 
arthritiſchen Typus an ſich, wie dieſes zuweilen bey Skro⸗ 
syulöfen und Spphilitifchen der Fall ift. 


6. 213. 


b. Vorherſage. 

Schon defhalb, weil das Glaucom und ber grüne 
Staer jederzeit mit einer in hohem Grade ausgebilde— 
ten allgemeinen Varicofität der Blurgefüße des Augapfeld 
verbunden ift, müffen diefe beyden Folgekrankheiten der 
Augenentzündung zu den unheilbaren gezählt werden. Ins 
deſſen wird doch noch manches in Hinfiht auf Vorberfage 


bey ber glausomatäfen Cataract in ber eigentlichen Eier - 
von bem grauen ©taare vorlommen, weil biefe Cataract 
noch immer unerfahrne und operationdiuftige Ärzte gar fo 
leicht zu den (däblichften Eingriffen in bie Organifation he} 
Auges anlodt. ’ 
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Siebentes Capitel. 


Ion der vollkommenen Entmiſchung, d h. von der Aufe 
löfung det Glaskörpers. Synchysis. 


6. 21% 
a Nofologie. 


he wie dad Blaucom und der grüne Staar entweber eine 
mittelbare Bolgekrankheit der Augenentzündung feyn , 
m ohne aller vorbergegangener Entzündung entiteben 
m, eben fo ſehen wir die volllommene Auflofung des 
Ilirnerd nicht felten unter gewiſſen Umftänden bey fols 
m Menſchen fi ausbilden, welche niemahls an einer 
esentzündung gelitten haben. Es mag übrigens diefer 
Hand des Glaskoͤrpers ein Product der Entzlindung feyn 
er nicht, fo verliert die Slasfeuchtigkeit jederzeit ihre 
weigähnfiche Conſiſtenz volllommen, fie wird fo dünn 
e die wärlerige Seuchtigkeit ; und ift die Synchyſis eine 
rflihe Zolge der Augapfelentzündung, dann verliere fie 
ch ihre Klarheit, fie wird braunröchlicd gerrübt, und 
bätıe ganze Ölashaut wird fo dünn und mürbe, daß fie 
y der geringiten Veranlajlung zerreißt, was man befon» 
ns leicht gewahr wird , wenn man den grauen Staar, 
u wie natürlich bey einem foldhen Zuftande des Glaskör⸗ 
ms fich früher oder fpäter immer einfinden muß, durch die 
Krastion overirt, dern auch während der Eunftmäßigiten 
Erfnung der Hornhaut zerreiße die Hyaloidea Dur die 
Mermabliche leijeite Zerrung des Augapfels, die Blase 
u. R 
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feuchtigkeit fließt aus, ehe man noch die Staarlinſe el 
ihre Kapfel mit einem Inſtrumente nur berührt hat, u 
der Augapfel fällt zufammen. 


6. 215. 


Je mehr fi diefe Entmifhung des Glaskörpers 
widelt, defto auffallender treten auch nachftehende pe 
gnomifhe Merkmahle hervor, welche dieſe Krankheit j 
rakterifiren; nabmlich das Sehvermögen ift entweder 
ſchwach, oder bis auf eine geringe fehr undeutliche Lichea 
pfindung völlig aufgehoben. Sieht der Leidende noch 
fo ift er im hoben Grade fernfichtig, die Pupille iſt 
merklich verengert, und der Pupillarrand der Iris ; 
weilen mehr, zuweilen weniger Winkel; ift die Au 
des Glaskoörpers wirkli eine Nachkrankheit der Au 
zündung, dann bemerkt man ſowohl in der Iris fe 
aud in der hintern Augenkammer ganz deutlich die 
ren der vorbergegangenen Iritis, die Regenbogen 
daher entweder vollfommen unbeweglich, oder ihre 
gungen geſchehen nur ſchwach und undeutlich, dagegen 
det fich aber eine andere ganz ungewöhnlihe Beweg 
derſelben ein, denn ſie ſchwankt bey jeder ſchnellen 
gung des Augapfels, wie die Magnetnadel von vorn ai 
hinten, und von hinten nad) vorne, fobald die Auffö 
der Ölasfeuchtigfeit nur einiger Maßen in ihrer A 
dung ſchon vorgerückt it. Hat fie den hoditen Grad gel 
Ausbildung aber einmahl erreidt, Dann wird auch die e⸗ 
cataractos, nur ſchwillt ſie nicht an, und trübt ſich or 
grünlich wie beym Glaucom, fondern fie wird mehr ! 
kaſeartig entmifht, welches alles, fo wie beym Gla 
leicht begreiflid if. Die Eclerotica rings um die 
baut zeigt dann felbit bey fehr alten Yeuten eine ungerwðh 
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blaͤulichte Farbe, wie man fie fonft nur in den Augen 
junger Kinder wahrnimmt; dabey ift der ganze Aug⸗ 
4 fehr weich, matfch anzufühlen, und die Sclerotica 
: fh fogar in Falten drücden, ohne daß der Kranke ein 
mgenehmes Gefühl darüber außert. Endlic tritt eine 
wohie des Augapfeld ein, die aber nicht den höchſten 
w& erreicht, wenn nicht nech befondere Sẽdlichkeiten 
[des Auge zufällig einwirken. 


6. 216. 


Eben fo wie bad Glaucom als eine Nachkrankheit der 
| ndung nad meinen bisherigen Beobachtungen 
nur eın ausſchließendes Product der arthritifchen 
entzündung war, eben fo fand ich die Auflöfung 
astörpers bis jeßt einzig und allein, wenn fie eine 
heit der Augenentzuͤndung war, nad) der fophis 
Iritis: indeifen möchte ich doch keineswegs gera- 
Mhehaupten, daß diefe Entmifhung des Glaskörpers 

dem ſyphilitiſchen Entzündungsprozeffe im Augapfel, 
der Luſtſeuche überhaupt angehört, fondern unzählige 
tungen folder Kranken, und eine forgfältige ana⸗ 
Zufammenftellung anderweitiger Erankhafter Er⸗ 
gen bey allen jenen Individuen, die mit der Syn⸗ 
behaftet waren, haben bey mir den Verdacht erregt, 
wohl der Mißbrauch der Mercurialmittel, vorzüglich 
des Calomels Eeinen Eleınen Antheil an der Auflo- 

des Biaskörvers haben dürfte. — ft die Synchyſis 
ik ſowohl die Folgekrankheit der Augenentzündung, fon« 
ohne dieſer entſtanden, ſo findet man ſie auch nur 
Sypbilitiſchen, die ſchon lange an der allgemeinen 
leiden, fhon viel Mercur genommen buben, und 
denen fih der jogenannte Habitus mercurialis ganz 
R 2 
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deutlich ausfpriht, oder bey ſolchen Individuen 
äußerft ſchwaͤchlich, cachectiſch, und ſchon mehr ed 
ger zum Scorbut geneigt find ”). 


6. 217. 
b. Vorberfage. \ 

Einige Mahle fah ich zwar einen geringen @ 
fer Entmifhung des Glaskörpers, welcher baber r 
neswegs mit Blindheit, fondern nur mit Fernſi 
und Amblyopie verbunden war, indem fie nach eine 
litiſchen Iritis zurückblieb, bey treffliher Nahrung, 
aber nicht ermüdender Bewegung in freyer, troden 
warmer Luft, und bey dem häufigen Gebrauche be 
tränfe, bejonders der Sarsaparilla, der China n 
und der peruvianifcden Rinde allmählich völlig ver 
„ben; aber niemahls glüdte es mir oder andern m 
ſoͤnlich befannten Ärzten bis jeßt die Synchyſis zu | 
ja felbft das Eifen blieb fruchtlos, ſobald fie fich ſche 
kommen ausgebildet hatte, ich fehe mich daher gezw 
auch diefe Bolgefrankheit der Augenentzündung v 
Hand noch zu den unheilbaren zu zählen. 


*) Man vergleihe hier. Marat J. P. An Euquiry in 
Nature, cause and cure of a singular Discase of th 
hıtherto unkuown, and yet common, produced | 
use of certain Mercurial Praeparations. London p. 
cule 1756. 4. 
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Achtes Eapitel. 


wa der Berengerung ber Yupille, mit Starrheit der Res 
Whsgenhaut, ohne fihtbarem coagulirtem Gyweiß⸗ und 
deſerſtoff. Myosis, Metosis cum Akinesia iridis. 


6. 218, 




















Nofologie. 


Chorakgeriftifhe diefer Nachkrankheit der Augenent- 
iſt nicht fo Leicht bemerkbar, wie bey den meiften 
unheilbaren Folgekrankheiten derfelten , und bes 
in, daß man die Regenbogenhaut ſtarr, die Pu⸗ 
in bedeutendem Grade verengest, aber babey 
Mar und ſchwarz, und keineswegs aus ihrer 
Stelle verſchoben, fo wie aud den Pupillen⸗ 
Iris nit im geringften winkli findet. Der 
welcher zwar unausgefeßt über Geſichtsſchwäche 
jedech bey Tage und an hellerleuchteten Orten übers 
die Eleinften Gegenftande, wenn auch mis einiger 
he erkennt, leidet dody offenbar mehr am Abend, und 
kage an dunklen Orten, denn er ift gewiller Maßen 
t, und kann fid ohne Zührer in der Dämmerung 
auf einem ihm unbelannten Wege finden, wenn diefe 
ijtrankheit der Augenentzündung beyde Augen ergrif: 
hat. 

6. 219. 


Saft nad) jeder bedeutenden inneren Augapfelentzüns 
„ ſelbſt nad) jeder im anfehnlihen Grade entwidelten 
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Iritis, mag fie immerhin noch fo glüͤcklich zerthei 
das Schvermögen erhalten worden feyn, bleibt ei 
oder weniger verengerte Pupille zurüd, welde, : 
tet man nicht die geringfle Spur von coagulirtem 
und Saferftoff in der hintern Augenkammer wahı 
dennody mit unvolllommener oder volllommener @ 
der Regenbogenhaut verbunden ift. 


6. 220. 


b. Borberfage. 

Alle Verſuche, die ih bie jebt anftelite, un 
ſtens nur eine augenblickliche Contractign in der 9 
genhaut , und fomit Erweiterung ber Pupille h 
rufen, mißlangen mir auf jede Art, felbit die Er 
Fohlenftoffhältigen oder narkotifhen Arznepitoffe 
nicht nur fruchtlos, fondern bewirkten fogar in e 
Fällen, obwohl ich den Verſuch mit der großten 
angeſtellt hatte, Das Gegentheil, naͤhmlich noch ſtaͤrk 
engerung der Pupille, die aber wieder nach einigen 
den in ihren vorigen Durchmeſſer zurücktrat: dahe 
jett auch diefe Kolgekrankheit der Augenentzlindun, 
Unpheilbaren zu zahlen mich gezwungen fehe. — V 
daß und einft eine genaue Kenntniß desicnigen I 
ten Prozeſſes, welder wahrend dem Verlaufe eine 
Augapfeleıtzundung in dem Gefaͤßſyſtem oder dei 
weitigen und noch immer unbekannten Bewegun 
nen, der Regenbogen: und Zraubenhaut vorgeht, 
Weg zu einer rationellen Therapie führt. 
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Neuntes Capitel, 


Don der Verwachfung der Negenbogenhaut mit der Horn» 
baut, Synechia anterior. 


6. 221. 
a Nofologie. 











in der eigentlihen Lehre von den verfhiedenen 
fentzündungsformen,, und in dem Capitel von der 
perre, ift es zur gehörigen Einſicht gebracht wor: 
daß eine Verwachſung ter Regendbogenhaut mit der 
ut auf fehr verfhiedene Art und in fehr verfchiede- 
Umfange durdy Entzündung zu Stande kommen, daß 
lich entweder in allen Puncten, oder in einem bes 
en Umkreiſe, oder gar nur an einer fehr Eleinen 
Bile , und in diefem letzten Falle bald wieder vorzüglich 
Qupillenrande, bald mehr außer demfelben Statt fin- 
ws kann. In den beyden erfteren Fällen entftehet, wie 
fonfalis genau erörtert worden ift, unter beftimmten Um⸗ 
Minden entweder ein Totalſtaphylom, oder ein partielles 
Beapbulom der Hornhaut, von welchem bereits gehandelt 
wurden ift, e6 kann daher bloß von ber letzten Art der vor: 
een Synechie hier bie Rede ſeyn. Diefe ift wirklich zuweilen 
ehe ſchwer zu erkennen, befonders wenn die Hornhautnarbe 
hen an und für ſich fehr groß ift, oder einen bedeutens 
den feucomatöfen Umfang bat, weldyer gerade den verzo: 
genen Theil der Pupille vollfommen bededt; denn eine 
Wihe partielle Verzerrung ded Pupillenrandes, die man 


’ or 
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zuweilen nur mit vieler Mühe entdeckt, wenn man 
Auge von allen Seiten hineinblickt, ift nicht ſelten das «i 
zige charakteriſtiſche Merkmahl diefer Folgekrankheit der Xi 
genentzündung > zumahl wenn die verwachfene Stelle der 
Zris gar unbedeutend it. — Es kommt num freplic alle 
darauf an, wie fhon in dem Capitel von der Pupillen: 
fperre fattfam erörtert werben iſt, ob bie Pupifle bey em 
Beftehen einer folhen vorderen Synechie mehr oder 
‚ger von der Narbe ſelbſt und ihrem getrübten Umtreiſe ber 
deckt, ober ob fie durch Verzerrung unvolkommen ober 
vollfommen verſchloſſen worden ift, ober ob die verwar 
ne Stelle der. Iris und zugleid die Hornhau 
aͤußerſt klein und unbedeutend iſt, denn nad 
Diefer Umftände kann das Gefiht im ergriffenen en 
weder vollfonumen aufgehoben, oder in einem hohen Gral 
deſchrankt, oder aud wohl gar im geringiten nicht 
trächtiger feyn, wie es bey der Synechie ſehr oft der ® 
von welcher in diefem Capitel eigentlig die Rede 
$. 222. 

Jede äußere Augapfelentzündung, bie mit einem wi 
lich durchdringenden Geſchwüre dev Hornhaut verbund 
iſt, iſt auch völlig dazu geeignet, eine partielle vordere 
Synechie zu hinterlafen, und geſchieht dieſes wirklich nicht 
immer, fo kann man es nur einer fehr glücklichen Conitie 
tution des Augenkranken/ oder einem ſopr beſtimmten ste 
lichen Heilverfahren, oder beyden zugleich zuſchreiben, denn 
Kann der Reproductionsprozeß in der fiftulofen Stelle der 
Hornhaut wegen der Eonftitution des Kranken nicht fehr 
ſchnell in volle Thaͤtigkeit geſetzt werden, oder verjaumt ter 
Arzt felbft etwas dabey, dann ift dieſe Folgekrankheit der 
Augenentzundung nichtmehr gu verhüten, weilbie in der hin: 
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teren Augenfammer immer wieder erfeßte waͤſſerige Feuchtig⸗ 
keit die Regenbogenhaut nicht allein immerfort an die Horn⸗ 
haut antrüdt, ſondern endlid durch vie Geſchwürsoffnung, 
feye fie auch noch fo Elein, endlich herausdraͤngt, wodurch 
ein Otaphylom oder eigentliher “Vorfall ver Regenbogen⸗ 
haut geſetzt wird. Diejer vorgefallene Theil der Iris vers 
mist nun unter einer fehleihenden Entzündung mit dem 
ganzen Rande des filtulöfen Geſchwürs in der Hornhaut ; und 
wenn auch kein Vorfall der Iris entftehet, fo wird doch 
fe an die Hornhaut feft angedrudte Negenbogenhaut, an 
jur Stelle, wo der Zutritt der armofphurifhen Rufe durch 
lie Sefhwürsöffnung einiger Maßen geitattet wird, und 
wiemohis vollig verhindert werden kann, durch die von au: 
fen auf vie Regenbogenhaut einwirkenden Einflüffe eben: 
fs von einer jchleihenden Entzündung ergriffen, wähs 

mad welcher fie mit der fie nun allmählich bildenden Horn: 
feusnarbe feit zufammenklebt. Im eriten Falle ſieht man 

ie bon bey den Hornhautnarben beſchriebene deutliche 

Eyur des vorhanden gewefenen Negenbogenftaphyloms, in 

dicſem letztern Falle finder fich aber kein Merkmahl desfels 

ben, weil kein Vorfall der Sris da war. — Auch jede trau- 

metiſche Augapfelentzuntung, welde von einer nicht ganz 

merheblichen durchdringenden Wunde der Hornhaut auss 

gehe, hinterlaͤßt diefe Folgekrankheit, fobald ſich die Iris 

jiihen die Wundlippen gedrängt hat, und da während 

der Entzündung noch liegen bleibt. Auch eine auf ſolche 

It entſtandene vordere Synechie kann mit und ohne Zta: 

Kelom der Iris Statt finden. 





6. 223. 


Man hat zwar für derley Faͤlle eine Operation vor« 
beiſhlagen, indem man entweder mit einer breiten lanzen⸗ 
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fürmigen Staarnadel, oder mit einem ſchmahlen S 
meffer die Hornhaut in der Nähe der verwachſenen € 
öffnen, und in demfelben Augenblick die Regenbogen 
von der Hornhaut loszutrennen verfuhen fol, aber 
Trennung ift niemahls möglich, fobald die verwar 
Stelle nur einiger Maßen einen bedeutenden Umfang 

enn die wäflerige Feuchtigkeit fließt fhon bey dem « 
Verſuche der Lostrennung neben der Nadel oder dem 
fer aus, und die Hornhaut und Regenbogenhaut 
ſchlaff, runzelt fih, und jede freye Bewegung der 9 
oder des Meſſers ift aufgehoben. ft aber die partielle 
dere Synechie von gar feinem bedeutenden Umfang« 
kann fie ohnehin an und für fi) allein das Geficht 
beeinträchtigen, und in einem folden Falle könnte nu 
von ber Operationswuth ergriffener Augenarzt an 
Diperation denken, burd die er fo leicht das noch voll 
men beftehbende Sehvermögen auf das Spiel feßen wi 
daher ich auch dieſe Folgekrankheit der Augenentzünl 
mit allem Rechte zu den Unheilbaren zählen zu m 
glaube. | 


i 
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Zehntes Eapitel. 


Ben dem gefhmundenen Augapfel überhaupt, und der ges 
Mwundenen Hornhaut Insbefondere. Consumtus, tabefactas 
bulbus, Consamta, tabefacta cornea. 


6. 224. 
a. Nofologie 


Wenn auch diefe beyden Folgekrankheiten der Augenent⸗ 
fintung wirklih zu den unbeilbaren gehören, fo muß- 
man fie doch fehr genau von einander unterfheiten, und 
bes eigentbümlichen Motificationen wohl kennen, denn es 
han dem Kranken felbft, und fomit auch dem Arzte nicht 
Fihgültig feyn, ob nur die Hornhaut, oder der Aug⸗ 
re ſelbſt durch eine diefer Nachkrankheiten der Augen⸗ 
emündung verloren gegangen iſt, weil beſonders bey fchös 
sen Perfonen, oder unter gewiſſen bürgerlihen Verhalts 
niſſen, ja felbit bey Dienftborhen beyderley Geſchlechtes 
oft fehr viel darauf ankommt, ob man np ein taͤuſchen⸗ 
des künftliches Auge anlegen kann oder nicht, welches im: 
mer defto weniger der Fall feyn wird, je mehr von dem 
Augapfel felbft verloren gegangen if. — Der Shwund 
des Augapfeld und der Hornhaut, Consumtio, Tabes, 
kann als Folgekrankheit der Augenentzüundung auf eıne zwey⸗ 
fache Art entfteden und fi ausbilden, denn entweder der 
Angapfel oder die Hornhaut wird durch einen Aftereites 
tungsprogeß, durch eine colliquative Eiterung zum Theil 
Re volllommen vernichtet, eine Erſcheinung, die, wenn 
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fie am Augapfel Überhaupt Statt findet, mit der Venen 
nung VBereiterung des Auges, Consumtio puru- 
lenta, Phihisis bulbi, wenn jie fid aber nur auf die 
Hornhaut befhränkt, mit dem Nahmen Vereiterung 
der Hornhaut, Consumtio purulenta, Phthisis 
corneae, am zwecdmäßigften bezeichnet werden dürfte: 
oder es entftehet während der Augapfelentzündung Eein Eis 
terunsprozeß, aber der Augapfel nimmt in feinem ganzen 
Umfange fowohl, ald in dem Umfange feiner einzelnen Ges 
bilde gleihmäßig ab, er zieht fi, indem er immer Heiner 
wird, wie eine Schnede in ben Hintergrund der Augens 
grube allmähficy zurück, behaͤlt aber bis auf den letzten Aus 
genbli in jedem feiner äußeren Gebilde die deutlichſten 
Merkmahle feiner eigenthämlihen Organiſation, wie die 
7. Figur der II. Zofel zeigt. Die Augenlieterfpalte fin 
nun wie natürlicdy zu, und öffner fi niemahls wieder, def 
obere Augentied hängt, ftatt gewöldt zu ſeyn, wie ein fchlafe 
fer Vorhang herab, hinter welchen man einen Beinen» 

weißlichten, mit Beinen Stricturen verfebenen Alumpen im: 
Hintergrunde der Augengrube findet, wenn die Augenlie⸗ 
ber von einander gezogen werden, ın weldem noch hinter 
einer ſehr Fleinen ellypriihen Hornhaut eine Art von Re 
genbogenhaut wie Schmelz , jedody ohne einer Spur von 
Pupille hervorblidt. — Diefe Art des Schwundes befege ich 
mit dem Nabmen Dörrſucht des Augapfels, Atro- 
phia, Aridura bulbi. — Zuweilen ergreift die Dörrjucht 
bloß die Hornhaut, das Bindehautblättchen ſtirbt in einem 
ſolchen alle im firengften Zinne ab, die Hornhaut wich 
ſchmutzig, troden, und verliert endlich nit nur ihre 
Durchſichtigkeit volllommen, jondern aud ihre Rundung 
und Wölbung , fie wird überhaupt viel Eleiner, lauter Ers 
ſcheinungen, die fi weder vollfemmen beſchreiben, noch 
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volſkommen nachbilden laſſen, die man felbft fehen muß. 
Diefer Zuitand der Hornhaut fheint mir eigentlich derjenie 
ge zu ſeyn, weldyer die Benennung Verfhrumpfung 
der Hornhaut, Atrophia corneae oder Rutidosis, 
Rbytidosis, verdient, und welden man forgfältig von 
ver Zufammenrunzlung der Hornhaut, Corru- 
gatio corneae, unteridheiden muß, welche Benennun: 
gan in den ophtalmologifhen Lehrbüchern gewöhnlid mit 
änander verwechelt werden, und doch fo wefentlidh von 
anander unteridieden find, indem die Zufammenrunzlung 
wer Haltung der Hornhaut ihren zureichenden Grund nur 
in einem Zufammenjinken, in einer Erfchlaffung der Horn⸗ 
faus, Subsidentia corneae, bat, weldye nur dann eins 
ti, wenn die wailerige Seuchtigkeit durch eine Wunde, 
der durch eine Geſchwüresöffnung der Hornhaut vollfom- 
men ausgefloiien it, die aber auch wieder verfchwindet , 
held ſich dieie Dffnung wieder fchließt, und bie wällerige 
derhhtigkeit wieder erfeßt worden ift. Diefer ganze Zufall 
bon daher nur als eine vorübergehende fymptomatifde 
kiſheinung, keineswegs aber als eine eigene Augenkrank⸗ 
ktsform angejehen werden. 


6. 225. 


Daß die Phthiſis des Augapfeld vorzüglich das Pro⸗ 
duct einer unglüdlic abgelaufenen allgemeinen Augapfel- 
etzändung, und der inneren wahren Ophtalmitis ſeyn 
faın, haben wir ſchon in den 6. 380, 4ı2 des I. Bans 
des deutlich zur Einfiht gebracht, feltener tritt die Verei⸗ 
terung des ganzen Auges bey der Opbtalmoblennorrhoe 
4. 334, 326 und noch feltener bey der Iritis ein, und ges 
: fbiebt es auch wirklih, fo muß die Regenbogenhautent- 

zändung fi vorerſt in eine allgemeine Augapfelentzün⸗ 
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dung ausgebildet haben, $. 416. — Die Vereiterung DE 
Hornhaut für fi) allein hingegen findet mar am hanfige 
ften bey der idiopathifchen und ſympathiſchen Ophtalner 
- biennorrhoe $. 324, 538 bey der variolöfen und befonbess 
bey der fErophulöfen Augapfelentzündung, zumahl wer 
ein Abfceß der Hornhaut oder mehrere tiefgreifende Bes 
ſchwüre und Fifteln in derfelben gleichzeitig vorhandek: 
find, und diefe vernadjläffiget oder mißhandelt werden: 
Am feltenften läßt die idiopathiſche Chemofis einen vhe 
ſiſchen Zuſtand der Hornhaut allein zurück, denn g 
niglih gebt in ſolchen Ballen der Augapfel felbft g 
Theils durch den Aftereiterungsprozeß verloren. — 
Atrophie des Augapfels überhaupt ald Folgekrankheit 
Augenentzündung ſcheint mir beynahe ein ausjchließen 
Product der arthritifhen Augapfelentzündung zu ſeya 
denn nur felten bemerkt man bey einer fEropbulöfen 
ophtalmie, wie ſchon $. 899 des I. Bds. gefagt 
ift, daß eıne wahre Atrophie des Augapfeld nur unter. 
ner beflimmten "örtlihen Behandlung eintritt, welde 

auch eben daher eigentlih mehr der Behandlung ald be 
Entzündungsprozeffe felbit zufchreiben mochte. — Die A 
phie der Hornhaut für fi allein kann fehr leicht durch es 
ne traumatıjhe Augapfelentzundung erzeugt werben, wen® 
die vorhandene durchdringende Wunde der Hornhaut durch 
was immer für Einflüſſe fehr lange gehindert wird, ſich 8 
fließen , und wenn folglich das Auge durch den forrwähe 
renden Verluſt der wärlerigen Feuchtigkeit immer in einen 
Entleerungszuftande bleibe; dasfelbe geſchieht auch, um 
zwar gewiller Maßen nod) leichter bey einem durchdringene 
den Hornhautgeſchwur oder bey einem geboritenen Kork 
hautbruch, wenn fi) die Hornhaut immer in einem fütulde 
fen Zuftande erhalt, und Die waſſerige Feuchtigkeit ſich Wer 
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den fange nicht mehr in den Augentammern fammeln kann. 
%4 möchte diefen Zuftand der Hornhaut vielmehr, um ihn 
ned näher. zu bezeichnen, Marasmus corneae nennen, 
weil es ihr nun wirklich an Nahrung gebricht, und fie größ⸗ 
ven Theil wohl deßhalben vorfchrumpft. Außer diefen Sal: 
im erfolgt die ifolirte Atrophie der Hornhaut nur Bey je: 
wrfpleichenden äußeren Augapfelentzündung, welche durch 
ngeftülpte Cilien, durch ein vernachläffigtes ober unheil⸗ 
Colobom des oberen Augenliedes, durch ein wahres 
auge, durch eine unheilbare Einftülpung der Augen⸗ 
ander oder endlich vorzüglich durch eine bebeutente 
nung mit ungelöfhtem Kalk erzeugt worden ift. 


6. 226.‘ 


b.Borberfage und palliative Indication. 

Bas der Arzt einmahl am Augapfel, oder an der Horn⸗ 
durch einen fchon früher vorausgegangenen Aftereites- 
umpsprozeh vernichtet findet, bleibt auch vernichtet, denn er 
es je&t nicht mehr mit dem Eiterungsprogeffe felbit, fone 
mit feinen traurigen Folgen zuthun, er Bann auf Feine 
in der ſchon gebildeten Narbe die Reproduction fo her⸗ 
n, daß irgend ein Erfap des Verlorengegan— 
genen wirklich bervorginge; und will er etwas für feinen 
Kranken in palliativer Hinſicht thun, fo kann es nur darin 
beſtehen, daß er den erlittenen Verluſt am Auge fo gut 
6 möglich durch ein künſt liches Auge zu deden fudt. 
Doch auch diefe fpärlihe Hülfe fällt leider oft weg, denn 
ſebald ter Augapfel durch WVereiterung völlig vernichtet 
werten , oder von einer ausgefprochenen Atrophie ergrife 
fen iſt, wird die Einlegung des Eünftlihen Auges unmög⸗ 
ih oder‘ fhadlih, denn die Atrophie nimmt immer durch) 
den mechanifhen Reitz, welden das Fünftlihe Auge unter: 


nn. 2732 wow 


halt, unter bedeutendem Schmerz fo auffallend zu, daß ig 
Burzer Zeit der Augapfel beynabe volllommen verſchwine 
det; auch verträgt der Kranke, eben wegen biefem fortwäͤh⸗ 
renden Schmerze, das eingelegte Auge niemahls, fe: 
wenn er feiner Eitelkeit oder feinen bürgerlichen Verhaͤl 
niſſen nody fo gern diefes Opfer brachte. Iſt die Atrophü 
als eine Folgekrankheit der arthritiihen Augapfelentzic 
dung noch nicht vollfommen ausgebildet, und wirb We 
Gichtkranke in jeder Hinfiht vollkommen zweckmäßig Kal 
handelt, oder kommt er zufällig in ein der Gicht gar * 
günſtiges Klima oder anderweitige ſeiner Geneſung 
züglich zuſagende Werbältnijfe, fo bleibt oft plöglich 
Dörrſucht des Auges ſtehen, und fchreitet dann auch 
‚ unter wieder eintretenden der Gicht fehr günftigen Um 
den nicht wieder vorwartd, fo lange ſich nicht wieder si 
wahre arthritifhe Entzündung in dem haldgefhrwundeneg 
Auge einitellt, | of 
3 
$. 227. n 
Die Anwendung der Fünitlihen Augen iſt höchſt wahe 
ſcheinlich eine der älteſten Erfindungen, und wie die Ga— 
fhichte zeigt, geſchah fie einft auf doppelte Art, denn fi 
wurden zuweilen nicht bloß nad dem Augapfel geitaltet, 
fondern jelbft gewilfer Mapen mit Augenliedern verjeben, 
und dann über den Augendeceln fo gut wie möglich befer 
fliger, eine Art Eüntliher Augen, die man Echlepharl 
genannt nat, oder die Einnilihen Augen, waren eben jo wu 
in unjern Zeiten geformt, fie ſtellten nahmlich nur den um 
ter den Augenliedern jihtbaren vorteriten Theil des Auge 
apfel dar, wurden dann auch unter die Augendecel ge 
fhoben, von dieſen feitgehalten, und erhielten den Nahme 
Hypoblephati. — Außer dein werden heut zu Tage di 
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Naftlihen Augen entweder bloß von Glasſchmelz verfer⸗ 
iie, welche fehr gebrechfich find, und faft niemahls jene 

it mit einem gefunden Auge erreichen, durd die 
won jeden zu täufchen hoffen kann; oder man gibt einem 
finen reinen Soldblättchen die Form des vorderen Theiles 
ii Augapfels, und mahlt fie niedlich nad) ber Natur mit 
Otmelzfarben, eine Runftarbeit, die man vorzugsweife in 
Bereich bis zur hochſten Taͤuſchung treibt. Solche künſt⸗ 
Augen brechen nicht leicht, und gewähren noch über⸗ 
den Vortheil, daß man fie ohne Schaden mit einer 
Feile abnehmen kann, wenn fie etwa irgenbwo mit 
feſt aufliegenten Rande drüden follten. — Übrigens 
das Eimftlihe Auge, wenn es jicher und fell liegen 
‚ von hinten ausgehöhlt feyn, damit es auf den vers 
Augapfel paßt, und von vorn genau benfelben 
und die Wölbung haben , welche der vorderfte uns 
den Augenliedern befindliche Theil des gefunden Aug- 
Wi desjenigen Individuums hat, dem man ein Fünfte 
Ange einlegen fol, daher muß man auf jeden Sal, 
man ein ſchönes vollkommen taufchendes Eünftliches 
erhalten will, vorerft das gefunde Auge genau nad 
der Natur ſelbſt mahlen , oder mahlen laifen , und eben fo 
uf das genauefte die unter den Augenliedern genommene 
Dinenfionen dem Emailleur bezeichnen, was man aus der 
0, Fig. der II. Kupfertafel recht deutlich erfieht, denn uns 
ix den vorräthigen verkäuflihen Eünftlihen Augen findet 
Ban nur felten ein volllommen pailendes. — Die Horn⸗ 
muß, wie natürlich, im Eünftlihen Auge fo geftele 
Inu, daß die Entfernung ihres äußeren Randes vom Schlaͤ⸗ 
winkel die größte ift, und daß folglich die Hornhaut in 
Di Sehachſe fömmt, wie a. und b. der 8. Figur jrigen, 
fo muß aud der Raum zwiſchen dem oberen Rande ber 

11. ®& 
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Hornhaut und dem Rande des Eünftlihen Auges: vielg 
her fepm als der untere, was man aus o. und 
* — — 
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Es iſt bereits 6. 226 bemerkt worden, daß 
künſtliches Auge einlegen kann, wenn ber Angapfel 
gänzlich oder wirklich vollkommen burd- bie, it 
vernichtet worden iſt, und dafı man keines ei 
wenn man es mit einem durch Atrophie verbilderen 
zu thun hat, weil man dadurd nur boͤſe Folgen 
führt: nun iſt aber auch in ſolchen Faͤllen, wo mar 
Bedenken ein kunſtliches Auge einlegen kann und 
Zäufhung, welche man dadurch zu erreichen ſucht, 
immer die volllommenſte; denn je Heiner der eo: 
Augapfel ift, defto weniger kann das künſtliche 
felden angepaftt werden, defto weniger bewegt ſich 
des Augapfels zugleich mir dem gefunden Auge, u 
ſtarrer / feblofer fteht es in der Nugengrube; je 
‚gegen der Reſt des verbilbeten Augapfels it, beite 
Kann man das Eünftliche Ange auf demjelben an 
und deſto fiherer und lebhafter folgt es dann mir 
felben allen Bewegungen des gefunden Auges, fo zwats 
daß ich fhon öfters meine Zuhörer und andere Ärzte der 
mit getaͤuſcht habe. 
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So fange das dur die Entzündung und Eiterumg 
verbildete Auge ſich nicht vollfommen von den überſtande⸗ 
nen leiden erhohlt hat, darf man durdaus ein künſtlichei 
Auge nicht einlegen, denn nicht nur allein der Krane ſelbſt 
duldet es nicht, und kann es nicht dulden, weil die Empfns 
dung zu ſchmerzlich ift, fondern man kann auch leicht durch 
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Velen meihanifipen: Beiß eine: neue Entündung veranlafe 
ka, welcha.nen ehnehin verdorbenen Yugapfel:auf ging ſolche 
Art. ergreift, daß in der Folge: Bein künſtliches Auge mehr 
eingelegt zusshen Sonn. — 729% Einlegen ſelbſt iſt übrigens 
wie ſchwer unkkein. nöllig Aunftloigs Merfahren,. denn man 
ſiebt das Eünftliche Auge mit feinem oberen Rande b,, 
nachdem man das untere Augenlied mit dem Zeigefinger 
von den Augapfel abwärts gezogen hat, unter den oberen 
Ungendedel fo body ald möglich hinauf, und läßt dann das 
"untere Augenlied los. Nach Maßgabe der beftebenden Em⸗ 
Aablichkeit des Individuums läßt man nun das Eünftliche 
Auge längere oder kürzere Zeit liegen, foßald ed aber eine 
he unangenehme Empfindung verurſacht, fobald die Aus 
genfieter roth werden und etwas ſchwellen, muß es wie- 
der berausgenommen werden, welches am leichteften ges 
Sicht, wenn man eine Stecknadel mit ihrem Kopfe unter 
den untern Rand des Elinitlihen Auges ſchiebt, und damit 
des Ange nach und nad) abwärts drüdft, da es dann auf 
der Stelle aus der Augenliederipalte herauf fällt. Der 
Arante lernt das Einlegen und Herausziehen bes künſtli⸗ 
Gen Auges ſehr leicht und ſchnell, und fühlt dabey weit 
weniger Unannehmlichkeit, ald wenn ed ber Arzt felbft mit 
der größten Delicateffe übernimmt. — Von nun an vers 
ſucht man e6 täglich, das Fünftlihe Auge einzulegen und 
längere Zeit liegen zu laifen, bis es ber Kranke völlig ges 
wohnt ift, aber jeden Abend beym Sclafengehn muß ed 
heraus genommen, und erft am Morgen wieder eingelegt 
werden , theils weil ed in der Nacht ſehr leicht Schaden 
leiden könnte, theild Damit ſowohl das Auge als auch der 
verbildete Auganfel von dem Gcleime forgfültig gereinigt 
werden Eann, der fich gewöhnlich in ziemlich großer Menge 
am Tage Über fammelt, und wenn er mehrere Stunden ‚ 
© 2 


— 270 mim 
zumaßl bey warmer MWittermg äingeſchleſſen Heise, N 
ſcharf wird, daß er endlih Schmerz, fe ſogar Extzie 
dung veranlaßt, daher der Kranke in’ fehr beider Mine 
tung zuweilen unter Tags das Fünftliche "Auge heraus zu 
nehmen, und den Angapfel mit Enitem Mönffer abzufpägı 
len genbthiget ie. 7 
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Hauptabſchnitt. 


Von dem 


grauen Staare. 
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1. Abſchnitt. 


Hofologie des grauen Staares. 


Erſtes Capitel. 
A. Symptomatologie des grauen Staares. 


a. Bon dem grauen Staare überhaupt. 
6. 1. 


s in det hinteren Augentammer zwifche n bem Glas: 
und ber Zraubenhaut wahrnehmbare Hinderniß bes 


Eehens, nenne id einen grauen Staar, Cataracta, 
'$uffusio. 


6. 2. 


Nicht immer raubt der graue Staar, aud wenn er 
ven höchſtmöglichſten Grad feiner Ausbildung erreiche hat, 
dem Leidenden das Geſicht vollkommen, wie wir in ber 


neſologiſchen Betrachtung der.einzelnen Staararten fehen 
verden. 


59. 3. 


Meiſtens entwickelt ſich der graue Staar langſam; 
au ſeltnere Faͤlle find es, in welchen ex ſehr ſchnell ent⸗ 
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leht / und ſeht feiten find jene Fälle, in benen er ſhaul 
feine vollfonmene Ausbilbung erreicht, 
Anmerkung. 66 gibt Leute, die Jahre laug dem wollten 


menften grauen Stoar, in einem Auge, ohne etwas dur 
von zu willen, herum tragen. 
&h 

Nur, werm ber graue Staar ſich langſam ausbildet, 
laſſen ſich die feine Entwicklung darakterifirenden Erfhrir 
nungen gehörig beobadhten; und die genauefte Kenninij 
dieſer Erſcheinungen iſt um ‚so nöthiger „ weil ſelbſt beden · 
tende Augenärzte zuweilen ben anfangenden grauen &tasr 
mit einem-anfangenden ſchwarzen Staare von geypiffer Art 
verwechſeln. 


1a: A ! 
Um einen ſolchen oft für den Kranken fehr 
chen Jrrthum zu vermeiden, weil, wenn biefe anfe 
Amaurofe etwa für einen graien Stäar erklärt ı 
der günftigfte Zeitpunct der Cie verſaumt wird, 
"man ben Kranken auf die Ausbildung des Stoares und N 
dann vorzunehmenbe Operation verweiſet, ift es 
dig, die allgemeinen charakteriſtiſchen Merkmahle, 
bie allmähliche Entwickelung des grauen Staares bejeide 
nen, in einer genauen Parallele mit denjenigen parhogne 
mischen Erfgeinungen zufammen zu ftellen, durch welde 
fi jene der anfangenden Cataracte wirklich einiger Maßen 
aͤhnliche beginnende Amauroſe ausfpricht. 


5. 6. 
Die darakteriftifhen Phönomene , welche den all⸗ 
moͤhlich fi ausbildenden grauen Staar gewöhnlid ber 
gleiten, find folgende: 
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s. Alle Segenftande, befonderd weiße, erſcheinen dem 
Leidenten in dünnen Nebel gehüllt, zum Theil ſchmu⸗ 
Big, oder flaubig. 


2. Die Abnahme des Geſichtes ſteht in dem genaueften 
Verhaͤltniß mir der hinter ber Pupille fihtbar zuneh⸗ 
menden Trübung. 


3. Meiftens zeigt fih die Trübung hinter der Pupille 
zuerſt, und am deutlichften in dem Mittelpuncte, fele 
tener zuerft am Rande der Pupille, 


4. Ye mehr fih der graue Staar ausbildet, deſto beut- 
licher ericheint bey Augen mit helle gefärbter Regen: 
kogenhaut am. Rande der Pupille ein ſchwaͤrzlichter 
Ring, weicher theild von dem Schlagſchatten herrührt, 
welchen die vom &taare etwas entfernte Iris auf den: 
_felben zurück wirft, größten Theils aber in dem duns 

- "Belgefärbten Saume des Pupillenrandes der Regen: 
Bogenhaut feinen Sitz hat, welder bey reiner Pu⸗ 

8 yille freylich nicht gefehen werden kann, jetzt aber, 
da er eine graufichte Unterlage erhält, deutlich zum 
Borfcheine kommt, wie man in dem erften Bilde der 
HI. Tafel ganz deutlich fiebt. 


5. Da der graue Staar in den meiften Fällen in der 
Mitte hinter der Pupille beginnt, fo verbirgt er aud) 
am etften die dem leidenden Auge gerade gegenüber 
ſtehenden Objecte, zur Seite hin aber vorzüglich bey 
fehr mäfiiger Beleuchtung , und folglich bey ftark er: 
weiterter Pupille bemerkt der Kranke alle Gegenftan: 
de noch ziemlich deutlich. Daher kömmt es auch 


6. Daß ein ſolcher Leidender, wenn bie Trübung in der 
Mitte hinter der Pupille nur einiger Maßen fhen 
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bedeutend wird, an einem fehr hellen Ort 
men geblendet iſt, da er ſich hingegen in e 
Iih dunklen Stube, wäre fie ihm auch n 
..Bannt, immerhin zu-finden weiß. Iſt die Tri 
tee der Pupille aber. noch gar nicht bedeutend, 
ſchon hinlänglih , den Kranken aur mit dei 

‚....gegen das einfallende Licht zu ftellen, um 
.. ‚den Augenblick ein befleres Geſicht zu verſch 


7. Gewöoͤlbte Brillen leiſten dem Staarcandid 

. bie beſte palliative Hülfe, weil fie die Ge 
... . wergrößern,, ober freylich nur fo lange, als 
„‚bung. hinter der Pupille noch fehr unbebeut 


BD. -Slamme des Kerzenlihtes. erſcheint d 

2 "Senden. Staarblinden in einen weißlichten I 

: -gebüfle, der immer. bkeiter wird, je weite 

"Kranke vom Lichte entfernt. Hat ber graı 

"yon einen hohen Grad von Ausbildung ex 

ſieht der Leidende die Flamme gar nicht m 
er Eann bloß beflimmen, we etwa das Bir 
und ob er demfelben fehr nabe, oder weit 
entfernt iſt. 


9. Endlich hat der allmählich ſich entwickelnde gra 
während feiner ganzen Ausbildung Eeinen Ei 
Die Beweglichkeit der Rgenbogenhaut; und | 
er dann endlich vielleicht wirklich ihre Bew— 
fo iſt er ohnehin ſchon auf einen ſolchen Gr 

bildet, daß ihn kein Arzt mehr zu verkenn 
mit jener Amaurofe zu verwecfeln im St 
mit welcher man ihn zuweilen bey feinem $ 
verwecfelt. 
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nn 6.7. . 
Ganzʒ anders eifihten fi) bie —E— Erſchei⸗ 


Wingen, welche die Entwidelung dieſes ſ eben erwähnten 
Bearyen Staares bezeichnen. Denn 


Bude Befindet fh bie Zrübung , welche man auch bey die⸗ 
t. Ser Amauroſe hinter der Pupille wahrnimmt, ſehr weit 
von der Pupille entfernt, von dem man ſich füglich 
nur ben dem Peſchauen des Auges von der Seite her 
überzeugt.” 







*2. Bey genauer Unterſuchung des Auges von allen Sei⸗ 
* sen ber findet man die Trübung auch wirklich etwas 
concav. 


3. Die Farbe der Verbunkelung fällt mehr in das Grün: 
fihte oder Roͤthlichte als in das Graulichte. 


- & Die Abnahme des Geſichtes ſteht in gar keinem Vers 
Bältniß zu der hinter ber Pupille wahrnehmbaren Trü⸗ 
bung, denn der Kranke iſt fait blind. 









h 5. Die Pupille ift mehr oder weniger erweitert, die Re⸗ 
genbogenhaut wenig oder gar nicht beweglich, und ihr 
Pupillarrand zeigt hier und da Winkel, er ift nicht 
völlig rund. 

6. Die Hornhaut felbit befigt nicht mehr jenen Grad von 


Durdfichtigkeit und Alarheit, den fie im gefunden Zus 
Rande immer zeigt. 


7. Die auffallend ſchnelle, wechfelnde Zus und Abnah⸗ 
me des Gefſichtes, welche fi) auch bey ſolchen noch 
nicht vollig Amaurotifchen öfters einſtellt, hängt Eeis 
neswegs wie ben ten angehenden Gataractofen, von 
tem Grade ber Pupillenerweiterung, oder von dein 


— — — 


Grade der Hellung ab, in welcher ſich ber * 
aben beſtadat, ſondern dieſe Veroͤnderungen dd 
. ſichtes hängen. ganz allein nen zufälligen 'y 
und pfpäikben,, bie Vitalität des Snbivibrumg 
haupt plstzlich fleigernden, ober (hwäcenien 
 "Ahffen’ abi .&o z. B. ſieht der Leidendd.nadp | 
Genuffe kräftiger Speifen, geiſtiger @etränte, ı 
einer unerwarteten großen Freube, auch fegar ı 
heftigem Zorn viel beffer als fonft; — und fehe m 
lid und fehnell vermindert fi das Schvermägen 
unbefriedigtem Hunger, nad einer ſchlafloſen Me 
nach jeber Art vom Somenverluft, nad großer Au 
‚oder plögfihem Schreck, und folde angehende A 
. rotiſche erblinden fogar nicht ſelten ploͤtzlich 
immer inter ſolchen unglücklichen die Vitalit& 
Auges zwar nur mittelbar, aber bed mähtig » 
ſtimmenden Einflüffen. 


®. Her Dunſtkreis um die Tihtflomme, welchen 
ſolche amaurotifhe Eandidaten bemerken, it a 
weißneblich, ſondern vollfommen regenbogenartig. 
die Flamme der Kerze felbft fpielt mehr oder wen 
die Karben ded Megenbogend, und erfcheint meil 
jerrißen , fobald fi der Kranke weit vom Lichte 
fernt. 


9. Brillen von was immer für einer Befchaffenheit, 
fchaffen ſolchen Kranken in Eeinem Zeitpuncte der 
ſtehenden Blindheit einige Erleichterung im Sehe 


20. Endlich unterfcheidet ber Leidende die Gegenfä 
zur Seite eben fo wenig, als diejenigen, welde 
nem Auge gerade gegenüber jteben. 
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Anmerkung. Man findet hier wieder einen kräftigen 
Beweis, wie nothwendig die ſchon oft von mie gegebene 
Barnung fey, daß man die Krankheitsform nicht zer⸗ 
seien , fondern in ihrem ganzen Umfange als Einheit 

“ auffafien fol, wenn man durch Die Anſicht der Form zur 
Ginfipt In die Krankheit ſelbſt gelangen wid. 


*X dem grouen Staare und feinen Arten 
und Abarten insbefondere. 






wmertung. Die älteren, fo wie die neueften ophtalmo⸗ 
Wellen Schriftſteller Haben den arauen Staar aus fchr 
serfcgiedenen Geihtöpuncten betrachtet; und daraus muß⸗ 
‚sen nun freylich allerien Slaffificationen entitchen , deren 
dnige bloß auf leeren Epigfindigkeiten beruhen, welche 
weder für Wiſſenſchaft noch Kunf einen wirklichen Werth 
ı haben Pönnen; es werden Daher hier nur ſolche Arten und 
Abarten des grauen Staares herausachoben, deren ge⸗ 
 sane Unterfcheitung einen entichiedenen Werth für die 
Elinik pat. 
| 


5. 8. 

Die erfte und wichtigſte Glaffification des grauen 

es iſt unflreitig die in einen ehten und unech⸗ 
ka, tie fon offenbar in der aufgeltellten (alles was 
Bener Staar nur einiger Mafien genannt werden kann) 
uffaffenden Definition der Sataract liegt; denn das in der 
intern Augenkammer zwiſchen dem Glaskörper und der 
saubenhaut wahrnehmbare Hinderniß des Sehens Eann 
uyeber inner den Graͤnzen der Linfenkapfel, oder zwi⸗ 
ben der vorderen Linfenkapfel und der Zraubenhaut lie: 
pa, und nur im erften Falle nennt man die Gataracı 
inen echten granen Staar, im zweyten heißt he 
in unehter graner ©toor. 







— BE a 
a Artem und Abartenidesiehren graurk 
J Staa 
“ana Ant und Hip 


y Sg LITT 
2 sh Ei 1, wenn — 
hafte Erſcheinung ift, und folglich nicht von r 
Bafeen- Phonomann Ant Zuge erſt bedingt 


Hung ber worberen —— 
in Staare verbunden, * 


Br) Se 









Zu den verſchiedenen Liten des ehhten ge 
vos gehört er ſte ns der Sinfenfaar, 
ticularis, welder immer in dem Mittelpuncte 
eigentlichen Kern der Linſe beginnt, meiſtens 
lich dunkle faſt gelblichgraue Farbe zeigt, die in der Mi 
der Pupille etwas gefättigter als am Rande derſelben 
ſcheint, und der aud dann, wenn er ſchon vollkommen 
ausgebildet ift, diefe gefüttigtere Farbe in der Mitte behält, 
fo zwar, daß fi Vie Trübung gegen den Pupillenrand der 
Regenbogenhaut hin, fo zu ſagen verwaͤſcht: was mamallet 
deutlich in der erſten Figur der III. Tafel der Natur nad 
gebildet findet. — Der reine Linfenjtaar bilder ſich ferner | 
unter allen Umftänden nur ſehr langſam aus, und zeigt 
jederzeit mehr oder weniger einen ſchwaärzlichen Ningram 
Rande der Pupille, wenn nicht die Regenbogenhaut gar 
au dunkel gefärbt iſt, welcher mit der Ausbildung des 
Staares immer fihtbarer wird, und von deſſen Bedingun⸗ 
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ge hei fhon im 6. $. gefprochen worden ift, und noch 
in der folge gefprochen werden wird. Der reine Linfen: 
Baer hat niemahls einen Einfluß auf die Expanſion und 
Eortioctien der Iris. Übrigens mag dieſer Staar auch 
Yan hochſten Grad feiner Ausbiltung erreiht haben, fo 
durch ihn das Geſicht tod nicht immer vollkommen 
ben, der Cataractofe unterfcheidet fehe oft im Halb: 
‚ sder bey künſtlich durch den Hyosciamus erweiter: 
! Papile noch manche Gegenflände von der Seite her - 
deutlich. Der reine Linfenftaar hält fi endlich 
u der Traubenhaut gemöhnlich bedeutend entfernt, fo, 
mon den Umfang der hinteren Augenkammer deutlich 
‚und die Form der Trübung hinter der Pupille iſt 
mehr oder weniger gewölbt, und hat niemahls 
weiße wolkige Sieden. 


damertung. Der reine Rinfenftaar befteht ſehr oft für 

ı 5 allein, ohne daß die Linfenkapfel oder der morgagnis 

> fbe Dunft nur den geringſten Anthell an dieſer Mi⸗ 
ſhungsaͤnderung nimmt. ’ 


6. 11. 


Die zweyte Art des echten grauen Staares ift der 
Bapfelfioar, Cataracta capsularis, welder von ei⸗ 
gen auch fhlechtweg der häutige Staar, Cataracta 
membranacea, genannt zu werden pflegt, eine Benens 
mung, die gar zu leicht zu einer nadıtheiligen Verwirrung 
ie Begriffe führen kann, wie ich in der Folge nachweiſen 
werde. Diefer Staar geht bey feiner Ausbildung nur höchſt 
ten von der Mitte der Pupille aus, gewöhnlich bilder 
® ſich von ihrem Rande ber unbeftimmt bald da bald dort 
der Form einzelner, fogleich ziemlich weißer, glänzender 
Panste, Streifen, oder Sieden aus, feine Farbe ift da: 


r 
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immer fehr heile, und niemahls 
San ne Bat, „sie hr { 


De a a Stanre, ja fogar oft 
bey dem reinen Pinfenftaare wahrnimmt, wi 
keinen Schlagſchatten der — 
von ihrer fen Einfaffung bedingt, weil biefe 
der Traubenhaut viel zu nahe liegt, als daß 
Schlagfdatten gefegt werden Fönnte, ed hat 
auch fhon mehr oder weniger Einfluß (weı 
» Ctpnelligkeie) der Bewegungen der Iris. 


 Anmerfung. Diefer graue Staar bleibt 
für ſich allein, früher oder fpäter geſellt ſich 
fehlerhafte Miſchung der Krpftalllinfe, u. 
aud) leicht begreiflih wird. wenn man bedenkt, de 
Binfe durch ihre Kapfel beſtandig reproducirt 
ſqehe nun diefes nur mittelbar, oder — 
bar, was bis jeht noch unentſchleden iſt, und 
unentſchieden bleiben dürfte, da ſelbſt die 
derungs· und Injectiouskunſt noch immer nicht 
fäßverbindung zwiſchen der Linſe und ihrer Kapfel 
funden Zuftande wirPlich nadzumeifen im Stande war. 


$. 12. 


Jedoch der KRapfelftaar unterſcheidet ſich wieder 
durch drey Abarten, deren genaue Kenntnif für die Ihe 
rapie hödyit wichtig ift. Es kann nähmlid bloß die vordere 
Hälfte der Pinfenkapfel ihre Durchſichtigkeit verloren ha 
ben, der vordere Kapfelftaar, Cataracta capsu- 
laris anterior; — oder es ift nur die Durchfichtigkeit der 
binteren Kapfelhälfte aufgehoben, der hintere Kapfek 
ſtaar, Cataracta capsularis posterior; — oder bie 
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ze Linfenkapfel ift verdunkelt, der vollfommene 
pfelftaar, Cataracia capsularis perfecta.. » 


Inmerktung. Es wäre nicht wohl zu begreifen, wie bloß 
‚Bis eine Pälfte der Rinfenkapfel getrübt werden kann, 
ohne daß die andere Hälfte daran Theil nimmt, wenn 
‚ nicht der hinteren Kapfelhälfte andere Nahrungsgefäße 
uegetheilt wären, als der vorderen zugetheilt find. 


“ 6. 13. 


Der vordere Kapſelſtaar kömmt eben nicht fehr 
vor, aber er befteht nicht Tange für fi) allein ohne 
kelung der Linfe felbit, fobald er einmahl einen bo: 
Grad feiner Ausbildung erreicht hat, und er dringt fi) 
rnehmung durch jeine bellgraue bier und da vol- 
weiße mit glänzenden, perlenmutterartigen Etrei: 
öleden durchlaufene Farbe auf. Indem die Kap: ' 
immer wenigjtens merklich dicker als im geſun⸗ 
ande wird, beſchraͤnkt fie die hintere Augenfam: 
Bd drängt ſich nicht felten dicht an tie Traubenhaut 
mahl, wenn aud die Linfe fhon ihre Durchſichtig⸗ 
iellommen verloren hat. — Von diefem Hugenblide 
mifen auch wie natürlich die Bewegungen der Res 
enhaut wenigftens in Hinfiht der Schnelligkeit bes 
kt werden, und der Zchlagfchatten am Pupiflarrande 
vollkommen: daher ıft aud dad Sehvermögen nicht 
beeinträchtigt, fondern bis auf eine beitimmte Lichtem⸗ 

g wirklich aufgehoben, der Leitende mag ſich im 
m oder im Halbdunkel befinden, ia oft Eann ein fol« 
EStaarblinder ſelbſt nur die bedeutenditen Abftufungen 
kichtes unterſcheiden, die geringeren entgehen ihm volle 
.— Das zweyte Bild der III. Tafel ſtellt eine 
Kihen vorderen Kapſelſtaar nach der Matur dar. 


it. T 
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$. 14. 

Der hintere Kapſelſtaar gehört ſchon zu 
ſeltenen krankhaften Erſcheinungen im Auge, aber j 
zeit viel ſchneller als beym vorderen Kapſelſtaar nimm 
Linſe Antheil an der Trübung, daher man dieſen € 
auch niemahls bis zu feiner volllommenen Ausbildung | 
achten kann, indem vie getrübte Linfe der Authopfie 
zu bald in den Weg tritt. Diefer Staar verräth ſich 
gend zwar auch jo wie der vordere Kapfelftaar durch 
weißlichtgraue, ungleich vertheilte Farbe, aber miey 
findet man belle kreidenweiße Flecken oder Streifen, 
ches wohl von der großen Entfernung dieſes Staarel 
der Pupille herkommen mag, indem die noch mehr 
weniger durchſichtige Linſe vor ihr befindlich if; aber 
deutlich bemerkt man ed doch, daß die hinter der Pa 
befindliche Trübung concav ift, wenn man das Auge 
Bloß von vorne, fondern von allen Seiten ber 
So lange die hintere Kapfelhälfte nicht vollklommen 
dunkelt ift, fo Tange alfo auch die Linſe feinen zu bei 
lihen Antheil an diefer fehlerhaften Miſchung der Pia! 
Kapfel genommen bat, bleibt das Geſicht bloß mehr 
weniger beſchraͤnkt, ja der Kranke liest unter ſolchen 
fländen, zuweilen befonders, mitteljt eines Vergrößern 
glafes noch ziemlich leiht ungeachtet der hinter der 
pille fo fehr ſichtbaren Trübung. Diefer Eraar für 
allein hat niemahls einen Einfluß auf die Bewegunge 
Arie, auch wenn die Linfe [hm vollfommen verdunkelt 
doch nicht weich geworden ift. Nur am Kranken felhft 
man diefen Staar Eennen lernen *).' 





e) Unmerfung. Ich babe es oft verfucht, eine deutliche? 
dung dıefes Staares nach ber Natur zu verfertigen, abe 
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6. 15. 


De vollfommene Kapfelftaar Hebört zwar 
ju den feltenften, aber doch auch zu den feltneren Ars 
ib ehren grauen Staares, und er biethet außer ben 
iſtiſchen Merkmahlen des vorderen Kapſelſtaares 
wenige, aber doch beſtimmte dar, welche ihn ſchon 
ber Operation verrathen, nähmlich die Regenbogen⸗ 
RR beynahe unbeweglich, weil der Staar vollkommen 
ber Traubenhaut anliegt, die hintere Augenkammer 
jit daher vollig, und ein Unerfahrner könnte leicht auf 
Dedanken kommen, die vordere Linfenkapfel fey mit 
' haut wirklich verwachſen, wenn er fih nicht 
bie kunſtliche Pupillenerweiterung mittelft des Hyos⸗ 
# von bem Gegentheile überzeugte, ja die Regenbo⸗ 
at erfcheint zumeilen durch das Andrängen dieſes gro: 
red etwas gewölbt nad der Hornhaut, und nur 
en Abftufungen des Lichtes bemerkt der Staar⸗ 
Auch diefer Staar läßt fih in keinem Gemählte 















6. 16. 


Die dritte Art des echten grauen Staares it der 
rgagnifhe Ztaar, Cataracta morgagniana, 
einige auch Milchſtaar, Cataracta lactea, 
en, und mitten Eiterförmigen Staare, Cata- 
Ha puriformis, verwechſeln; immer eine der felteniten 
westofen Erfheinungen, welcher cine volllommene Ent: 





Bi Hielt niemahls ſeine gewöhnliche Probe aus, die ich jeder⸗ 
vr anzuſtellen vflege, nahmlich Fein Runftverfändiger erkannee 
ans dem Bilde allein die Krankheitsform, um fo mehr mußts hier 
der Berfu eines folhen Bildes wegdleiben. 


T 2 


u 292 or 
miſchung, Zerfegung der Linfe in eine milhähnlide | 
figkeit, oder in eine dünne Bulze (colliquatio), und 
felten auch zugleicy ein vollkommener Kapfelftaar auf 
Fuße folgt, daher man bdiefen grauen Staar aud 
hoöchſt felten rein, d. h. für fi allein beitehend findet, 
entftehet nady meinen bisherigen Beobadhtungen jede 
fhnell, und nur durch unmittelbare Einwirkung emä 
Schaͤdlichkeiten auf®dad Auge, vorzüglich aber durch 
Evaporation mineralifher Säuren in dem Augenblicke 
Oxydation irgend eines Metalles. Wenn ich von dem 
rakteriftifhen Merkmahlen diefes echten grauen. Gtä 
fpreche, fo führe ich nur diejenigen an, melde ſich fo X 
darftellen, als dieſer Staar für fi allein beſtehet 
ange folglic) ſowohl die Linfe als die Linfenkapfel sı 
trübt erfcheint, welcher Zuftand freyfich niemahls von 
deutender Dauer ift, und feyn kann. — Die Farbe & 
Staares iſt zwar milhweiß, aber zart, dünne, wie 
beut zu Zage gewaͤſſerte äußerſt ſchlechte Mitch ausfl 
die ganze Pupille erfcheint wolkig, aber diefe Wolken 
dern jedes Mahl ihre Form, ihre Umriffe,-fobald der“ 
apfel ſchnell und heftig bewegt, oder dur) das Auge 
mit dem Singer gerieben wird; die hintere Augenkan 
ift beynahe oder vollig aufgehoben, weldes wohl von 
Menge des angefammelten und zu einer dünnen Zul 
ronnenen morgagnifden Dunites abhängen mag; das 
fiht ift eben daher, fo lange Linſe und YinfenEapfel ke 
merklihen Antheil an der Zrübung nehmen, nur ı 
oder weniger befhrankt, bloß ſehr nebliht, und nur 
Feine Segenitande entgehen dem Auge vollfommen, 
lich geht Das Sehvermögen mit der Verdunkelung 
Linſe und ihrer Kapſel vollkommen big auf eine beitn 
Fichtempfindung verloren. Gar nicht ſelten zeige d 
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Near, wenn bie Linſe felbft. fhon in einen colliquativen 
hand verſetzt, die Kapfel dabey aber nicht völlig, ſon⸗ 
ba me theifweife verbunßelt ift, und der Staarblinde 
Inh cine halbe Wiertelftunte das Auge recht ruhig laͤßt, 
aufrecht fißt oder ſteht, ganz deutlich zwey Schich⸗ 
desen die obere weniger weiß, die untere aber Krei- 
iſt, fobald der Kranke aber heftig und fehnell das 
ser den Kopf bewegt, oder fobald man das Auge 
dab Augenlied mit dem Finger reibt, verfchwinden 
beyden Schichten und die Farbe der Verdunkelung 
ber Pupille erſcheint wieder gleihmaßig vertheilt. 
babe diefen feltenen echten grauen Staar in der 3. Fig. 
Nupfertafel nad der Natur dargeftellt, um den 
allaterſchied zwiſchen ihm und einem vorderen Kapfel 


Ringen. 



















Sam. 

ie vierte Art des echten grauen Staares beſteht 
dem Kapfellinfenitaar, Cataracta capsu- 
icularis , bey dem. wohl auch ſelbſt nicht felten der 
he Hauch geronnen feyn mag, was aus dem zu⸗ 
rn wirftihh ungeheuren Umfange diefes Staares mit 
IM zu vermutben ift. — Übrigens gehört diefer Staar 
ju den feltenftien, und feine charakteriſtiſchen 
fe find folgende. Die Furbe der feſt an der Traus 
lisgenden Verdunkelung tft zum {heil Ereidenweiß, 
Theil perimutterartig, und man fiebt an manden 
diefe beyden Farben ganz deutlich über einander 
„ſo zwar, daf die perlmutterartige Schichte im⸗ 
höher als die kreidenweiße liegt. Die Regenbogenhaut 
west ſich ſelbſt bey den grelleften Lichtabſtufungen kaum 
erfih, aber die Pupille ift rund, nicht winklicht, ſelbſt 
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nach ter Anwendung ded Pilfenkrantertractes flellt 
Eontraction der NRegenbogenhaut äußerft langſa 
noch langfamer erhält die Pupille dann ihren fi 
Durchmeſſer; nicht nur bie hintere Augenfamumer | 
fommen aufgehoben , auch die vordere Augenkan 
meiftens durch den fehr volumindfen Staar merl 
engt, welder bie Negenbogenhaut nad) der Hornhe 
drängt, die Lichtempfindung fpricht fi) eben daher a 
undeutlich aus. Auch diefen Staar muß man nur as 
Ten ſelbſt ſehen und kennen lernen. 


6. 18, 


Der Kapfellinfenftaar tft gar nicht felten die 
krankheit eines. ſchleichenden Entzüntungsprogefles 
Iris, in ber Linfenkapfel und Tinfe, und gerabe 
ensftehen wieder mancherley Abarten diefes echten 
GStaares und feine nicht feltene Verbindung mit i 
echten grauen Staare, welche verſchiedene Movdifie 
der Staarblindheit immer ſchon vor der Operation 
erkannt werden müſſen, weil fie ſowohl auf die $ 
fage in Hinſicht des Erfolges der Operation, ald a 
ten Technicismus der Operation felbft jederzei de 
tigſten Einfluß haben. | 
‘ 6. 19. 

Zu diefen Abarten bes Kapfellinfenftaares geh 
tens ber mit unbedeutender &uftanzı 
rung ber vorderen Linfenklapfel verbuin 
Kapfellinfenftaar. Jedoch diefe Aftergebildun, 
vorderen Kapfel nehmen ſebr verfhietene Kormen a 
nad Maßgabe derfelben erhält auch der Kapfelfini 
wieder verfhiedene Benennungen. &o z. B. heißt eı 


vo. 295 .... 
erirter Kapfellinfenftaar, Cataracta capsulo 
nticularis marmoracea, wenn die freidenmeißen wu⸗ 
wuden. Stellen der vorderen Linſenkapſel fleckenartig zer 
enet find; — er wird Seniters oder Sitterflaar, 
aracta capsula lenticularis fenestrata, genannt, 
um fich diefe Aftergebilde kreutzen, und dunklere Zwi⸗ 
räume zeigen; — er erfheint ald Sternftaar, Ca- 
racta capsulo lenticularis stellata, wenn die wu⸗ 
zuden Parthien der vorderen Kapfel in concentriſche 
reifen in der Mitte der Pupille zufammenlaufen; — er 
St Centralkapfellinfenftaar, Cataracta cap- 
lo lenticularis centralis, wenn ein einziger erhobes 
Bz weißer Alänzender, größerer oder Eleinerer Punct in 
pfRitte der vorderen Kapfel vorhanden, der Übrige Theil 
Kopſel aber noch ziemlich durchſichtig, auch die Linſe 
R volllommen getrübt iſt *). — Der punctirte oder 
gerte Kapfellinfenitaar, Cataracta capsu- 
ticularis punctata, ftellt fi bloß durd mehrere 
größere und Eleinere wuchernde Puncte dar, von 
die vordere Linfenkapfel gleihfam überfäet iſt; — 












N) Unmertlung. Zumeilen findet man in folchen Fällen bloß 
den Mittelpunct der vorderen Kapſel auf die befchriebene Weife 
undurchſichtig und wuchernd, und zugleich den Mittelpunct der 
Linfe getrüht, aber außer diefen Puncten ſowohl die Rapfel als 
die Linfe vollfommen Flar, fo, daß die Kranken Iefen und ſchrei⸗ 
Sen können, und nur im hoben Grade Furzfichtig find. — Nicht 
gar felten findet man 5 Lo 5 den Mittelpunct der Linfe ſelbſt uns 
darchſichtig, ſchneeweiß, aber genau begränt, ohne daß die 
Linfe übrigens an ihrer Durchſichtigkeit etwas verloren hat, ein 
Sal, der nihe mehr Gentrallfapfellinfenkaar hHeis 
Gew‘, fondern nur ein Gentrallinfenkaar, Cataracta 
centralis lenticularis, genannt werten fann. — Ich babe 
Diele beyden Eentraiftsare öfters bald nach der Geburt bemerkt, 
und mehrere Nenſchen beobachtet , bey denen fie durch alle Les 
Dentperioden unverändert geblieben find, 


. ” PUR 6 on. 
endlich findet man zuweilen ben Sarfelinfenfiner « als ei 
wahren Kalsftaar, Cataracta capsulo les 
dimidiata, fo daß nur die eine Haͤlfte der 
ſenkapfel von einer weißen wuchernden Maſſe fo wi | 
bedeckt if, und diefe Erſcheinung kann entweber eben Mi 
unten, links ober rechts Statt finden. Bey allen i 
bisher angeführten Unterabarten , und bey ben me 
Übrigen noch abzuhandelnden Abarten des Kapfellin 
res findet man die Linfe bis zu ihrem Sem ** 
milchartig entmiſcht. 












6. 20. 


Die zweyte Abart des Kapſellinſenſt a are 
der ſogenannte Balgftaar, Cataracia cystica, 
her ja niche mit dem Balkenftaare, Cataractz t 
becularis, verwechfelt werben darf. — Er darakte 
Ad durch feine ſchneeweiße Farbe, bald liegk er * 
an der Traubenhaut, daß er ſodar die Regenb⸗ 
nad) der Hornhaut vorwärts drängt , bald fiheins ex i 
der von der Zraubenhaut etwas entfernt u ſeyn, u 
diefes haͤngt faft immer nur von der Richtung des 
ab, denn er nimmt leicht eine Kugelform an, und d 
fi) daher bey vorwörtsgeneigtem Kopfe an die Tran 
haut, ja zuweilen ſcheint er ſich hey ftark vorwärts g 
terem Haupte fogar durch die Pupifle in bie vordere At 
genfammer etwas vorträngen zu wollen. — Mand 
ericheint dicfe Abart des Kapfellinfenftaares wirkih 
ein Zitterffaar, Cataracta capsulo lenticulari 
treımula, oder wohl gar als eine [hwimmende Kap 
fellinfencataract, Cataracta capsulo lenticule 
ris natatilis; — das Nächſturſächliche dieſer Ericheinun, 
fiegt in einem ſehr geſchwaͤchten, oder wohf gar aufgeheht 
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en Yufammenhange der Linſenkapſel' mit den junaͤchſtgraͤn⸗ 
enden Gebilden. Wie aber dieſe theilweiſe oder vollkom⸗ 
vene Losldfung der Übrigens unverſehrten, voͤllig undurch⸗ 
tigen, und verdidten Linſenkapſel geſchieht, iſt bisher 
—2 nicht deutlich geworden H. 


&. 21. — . 


Als eine dritte Abart bes Kapſellinſenſtaare.s 
fen wir ven Begelförmigen Kapfellinfenftaar, 
ataracta capsulo lenticularis pyramidata , beadhs 
m, der einer der feltneren Staare, aber immer dad Pros 
wet einer fehr heftigen inneren Augapfelentzündung iſt, 
wiche vorziglich auf der Linfenkapfel, auf der Linfe und 
Bogenbogenhaut gehaftet hat, Diefer Staar unterfcheiden 


EEE 


Y-inmertung. Der Bnpotbefen, durch welche man diefe Er⸗ 

b=-fpeinung zu erflären fucht, aibt es freylich mancherley. — Hier 

I! wi ich vor der -Hand nur darauf aufmerkſam machen, daf ich 

. Dielen gitternden und ſchwimmenden Rapfellinfens 
Baar bis jetzt faſt nur nad ſtarken Grſchütterungen des Mus 
ges oder der Hugengegend gefunden habe, und daß in ſolchen 
Bälien jederzeit beyde Hälften der Kapfel nicht nur vollkommen 
sndurchfichtig, fondern auch fo did zeweſen find, Yafı man Mühe 
hatte, fie mit einer lauzenförmigen Staarnadel, oder einem 
©taarmeffer zu durchſtechen. Ich habe die Kapſel bey dieſem 
Staare eınige Mahle wirklich eine ſtarke Linie did, und fo zäbe 
wie dichtes Leder gefunden; die Linfe ſelbſt aber war fuljig, oder 
wildyartig entmifcht, jedoch die Quantitat Diefer Sulze oder milch⸗ 
ertigen Zlüſſigkeit fand niemapis im Verbältniß mit Dem Volu⸗ 
men einer gewöhnlichen Linſe. Im Waller erfheint die Form 
Des ausgesogenen Etaares völlig Fugelrund, aufier dem Waſſer 
fiegt er ziemlich platt wie ein nicht gang vollgacfüllter Sad auf. 
Ob nit überhaupt bey dem Balkſtaare eıne Cohaͤſionsver⸗ 
munderung zwiſchen der Kapſel und den angrängenden Gebilden 
©tatt findet, wenn er auch nıcht zittert, nicht ſchwimmt, dürfte 
Saum su bezweifeln feun, denn meiftens tritt, oder fpringt dies 
fee Staar glei) nach der zwedmäßigen Öffnung der Hornhaut 
von ſelbſt, und unverſehrt aus dem Hugo. 
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fi) beſonders durch ein weißes, faſt glaͤnzendes, kegelat 
miges, durch bie Pupille ſelbſt in die vordere Augenlam 
mer mehr oder weniger vorragendes Aftergebilde, dad 
der Mitte der vorderen Linſenkapſel entiprungen if, ı 
mit dem Pupillarrande der Iris feſt zuſammenhängt, Ay 
her auch die Regenbogenhaut jederzeit völlig unbewegüg, 
und die Pupille winklich gefunden wird. Zuweilen erfizeßt 
fich diefes Aftergebilde ber Linſenkapſel jo weit in bie von 
dere Augenkammer hinein, baß es deynahe bie um 
Oberfläche ber Hornhaut beruͤhrt, ja auch ſogar mit 
ſelben manchmahl wirklich feſt zuſammenhaͤngt, wie 
immer der Fall bey dem coniſchen Hornhautſtaphylome 
weiches man freplich erſt nach der Operation bes eh 
lemes bemerken Tann. — Die eichtempfindung if 
ſehr ſchwach und undeutlich, oder fie mangelt do 
Anmerkung. Die Ausjiehung folder Staare, bie 
: wiederhohlte Operation des coniſchen Bornha 
loms, und ein Paar Unterfuhnngen dieſes & 
dem Tode des Staarblinden haben mie Abregengt; | 
dieſes kegelfoͤrmige Aftergebilde nicht allein dur‘ 
Qubftangwuderung der vorderen Binfenkapfel ſelbſt, 
bern größten Theils durch angeſchoſſenen Cyweiß⸗ 2 
Faſerſtoff an der vorderen Kapſel, der ſich auch von if 
gänzlich trennen läßt, bedingt wird, und daß Diefes ir 
gelförmige Aftergebilde wirklih demjenigen in Hinfidt 
feiner Entſtehung gleihtömmt , weldes wir bey Dem 
Balkenſtaare auf der vorderen Kapfel finden, vos 
dem bald die Rede feyn wird. 


$. 22. 

Die vierte Abart des Kapfellinfenftaareh, 
naͤhmlich der trodenhülfige Kapfellinfenftaar, 
Cataracta capsulo lenticularis arida siliquata, 
Fommt zwar vorzüglich ben fehr jungen Kindern vor, dei 
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hört er auch bey Erwachfenen nicht zu den allerfelten- 
m Erfeheinungen , die erfteren geben wohl befonders die 
eranlaflung, daß man ihn öfters fälſchlich für ein anger 
raes Übel hält. Dieſem Staare liegt ganz offenbar eine 
körte Reproduction der Linfe zum Grunde, denn man 
det immer Die trocken gewordene um den ebenfalld tro: 
nen Kern der Linfe etwas faltig, wie eine Hülfe zufam: 
ngefprumpfte Kapfel, ſowohl bey Kintern als bey Er: 
chſenen, wenn man ihn ausziebt. Bey Kindern indeflen 
der Linfenkern oft Baum merkbat, bey Erwachſenen bins 
yon jederzeit bedeutend groß, taber mag ed andy zum 
eil berrühren,, daß diefer Staar bey Kindern keine fo 
le und gelblichtweiße Farbe zeigt, wie bey Erwachſenen. 
m neugebornen Kindern, bey melden man ihn zuweis 
ſqchon in den erften Wochen erblickt, it diefer Staar 
ug offenbar das Product einer fhleihenden , vorzüglich 
a n beftigem Lichtreitz entflandenen, und wie natürlid) 
I überfehenen Entzündung der Linfenkapfel und Linfe; 
) Erwachfenen ift die ihn zum Theil bedingende Entzün: 
ng immer eine traumatifhe, aber zugleich dürfte wohl 
e bedeutende Cobäfionsverminterung zwiſchen der Kap⸗ 
und den angranzenden Gebilden einigen Antheil an der 
#ftehung und Ausbildung dieſes Staares haben, denn er 
Mebet jederzeit bey Erwadhfenen nur nad einer bebeuten: 
ı Erfhütterung des Augapfels , z. B. durch Peitſchen— 
be, oder durch Hiebe von Pferdſchweifen *). Der tro⸗ 





) Kumertung. Der verfiorbene Profefflee Schmidt will die: 
fen Staar nur ben Zünglingen und Mädchen geleben haben , 
die im zarten Kindesalter Convulſionen ausgefeht waren, und 
er glaubt daher, daB das Nächfturfächliche in einer durch diefe 
ſpaßiſchen Bewegungen erzeugten partiellen Gobäflonsvermindes 
sang swilhen der Rıpfel und den angrängenden Gebilden liege. — 
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ckenhuͤlſige Kupfellinfenftaar gibt fi bey Kindern durqh 

feine hellgraue, weißlichte , felten fehr weiße Farbe, dung - 
feinen Heinen Umfang , und feine bebeutende Entfernung ' 
von der Traubenhaut, und die freyen Bewegungen der 
Iris zu erkennen, wenn er nicht etwa mit bderfelben is | 
einigen Puncten verwachſen ift, welches man freylich zw 
'weilen bemerkt, da man denn am Urſaͤchlichen, naͤhmliqh 
an der vorausgegangenen Entzündung der Linfenkapfel, 
Linfe, und der angränzenden Bebilde gar nicht mehr zweifeln 
kann. Das Geſicht ift bey diefem Staare niemahls völhg 
aufgehoben, fondern nur äußerſt befhräntt. Bey Erwadet 
fenen hingegen findet man diefen Staar jederzeit blenden⸗ 
weiß, nur hier und da ſchmutzigweiß etwas ins gelbli 
fallend, er wird auch deßwegen von einigen der gypsa 
tige Staar, Cataracta gypsea, genannt, er iſt nicht 
gewölbt, fondern vielmehr abgevlattet , ebenfalls von © 
Traubenhaut entfernt, und hat Beinen Einfluß auf bie Bed 
wegungen der Megenbogenhaut, wenn er mit ber Trau⸗ 
benhaut nicht verwachſen iſt, was aber bey Erwachſenc 
leider oft Statt findet. Das Geſicht iſt gewöhnlich vol⸗ 

















Man ſehe deſſen Abhandlung über Nachſtaar und Iris 
tis nach Staaroperationen. Wien, 1801. 4. 

Ich Habe viele kaum 2monathliche Kinder gefehen , die mi 
diefem Staare behaftet waren, und bey denen ſich niemahls auf 
wie Die geringfte Spur einer Convulfion vorher oder nachber ge 
zeigt hatte, aber ich fah auch von der andern Geite wieder mebe 
ehr iunge Kinder mit diefem Staare bebaftet, welche bald ned 
der Geburt mehr oder weniger heftige Zudungen, zumahl am 
Kopfe, erlitten hatten. Sollte in ſolchen Hallen nicht vıel mehr 
diefer Staar und die Eonvulfionen die Wirkung einer und der 
fetden Urſache, nahmlich Der ım Auge vorhandenen (Fntgündung 
ſeyn? fpriht denn nicht fchon einiger Mafien die fehr gurte Draw 
nifation und das Alter des Individuums dafür? wenn wir aud 
analoge Grfgeinungen ben zarten Kindern, 4. B. die Convul⸗ 
Gonen, beym ſchweren Zabnen, nicht in Anſchlae bringen wollen. 
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kommen bis auf die Lichtempfindung aufgehoben, zuwei⸗ 
Ion mangelt aber auch diefe, weil die vorausgegangene Er: 
ihütterung des Augapfeld nicht bloß auf die Linfe und ihre 
Kapſel, fondern felbft auf die Markhaut fehr nachtheilig 
äingewirkt , und fie in einen paralytifchen Zuftand verfeßt 
hat. Dan fehe das 4. Bild auf der III. Tafel. 


6.23. 


| ‚Eine der felterfiten Abarten des Kapfelinfenftaares ift 
die fünfte, nahmlih der Kapfellinftanr mit dem 
Eiterbalfe, Cataracta capsulo lenticularis cum 
bursa ichorem continente. Er- fpricht ſich dur eine 
etwas citronengelbe aber doch dunkle Farbe, durch fehr trä⸗ 
ge Bewegungen der Regenbogenhaut, durch den leicht bes 
mertbaren Mangel der hinteren Augenfammer, und die 
geringe Wölbung der Iris, durch eine fehr undeutlihe 
Lichtperception, und endlich durch einen offenbar ſchwäch⸗ 
len, fo zu jagen mehr cadyectiihen Habitus ded ganzen 
Jedividuums aus. — Der Eiterbeutel, welcher zuweilen eine 
febe ſtinkende Gauche enthält, und- vielleicht auch deßwe⸗ 
gen von Schiferli der Eiterflaar, Cataracta pu- 
trida *), genannt worden it, bildet fi) gewöhnlich zwi⸗ 
ſchen der Linfe und ihrer hinteren Kapfel **), und er läßt 
ſich zuweilen theils mit der Pincette, theils mit pem Eleis 
nen Staarhaken ſammt der ganzen Einfenkapfel ausziehen, 
ohne daß er zerreißt, wie auch der feh Prof. Schmidt 
ganz wichtig bemerkt hat. “ 





) Theoretiſch⸗ praktiſche Abhandlung über den grauen Staar. Jena 
und Leipzig, 1797. 8. 


») Gin einziges Mahl fand ich den Eiterbeutel awiſchen der Linfe 
und ihrer vorderen Kapſel. 
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6. 24 - 

Endlich kennen wir als die ſechsſte und letzte Abart 

der Kapfellinfencataract den fogenannten Balkenſt aar 

der Franzoſen, Cataracte barée, Cataracta capsulo 

lenticularis trabecularis, welchen Schmidt unter vr 
Benennung des gegürteten Kapfellinfenftaores, . 
Cataracta capsulo lenticularis cum Zonna, auf 
ſtellt, und der allerdings ebenfalls zu den feltenften Ste 
ren gebört. Die Diagnofe ift gar Eeinen Befchwerden um, 
terworfen, denn man erblickt hinter der verengerten mehe 
oder weniger winklichten Pupifle ganz teutli einen anle 
gebildeten vorderen Kapfellinfenftaar,, auf welchem en i 
der mehr in perpenticulärer, oder mehr in horizontal 

Richtung ein kreidenweißer, meiftens fehr glänzender, 
ziemlich dicker Balken befeftiget ift, Der mit dem Pupi 
ande der Zraubenhaut an beyden Enden feit zufarmume 
hängt, und fi bald mehr bald weniger, oft nur an ’ 
nem Ende gegen die Ciliarfortfäge bin verlängert, 
bey ift die Regenbogenhaut völlig ftarr, weil die Tra 
baut nicht bloß an dem Balken, fondern aud an der gu 
zen vorderen Kapfel feſthängt, die Lichtempfindung ift end 
weder höchſt undeutlih, oder fie mangelt vollfommen, 
und nicht felten findet man den Augapfel zugleich erwei 
atrophiſch. J 
Anmerkung. Dieſen Kapſellinſenſtaar Habe ich bisfer 1 
nur als das Product einer heftigen inneren Augapfel⸗ 

entzundung beobachtet, jedoch den Balken felbit von feht 

verfhiedenartiger, fehe feiter, mitunter Enorpelartiget 

Eonfiitenz gefunden. Bey einem ızjährigen Knaben, dem 

ih einen folgen Staar an beyden Augen auszog, fand 

ih den Balken wirflih im ftrengflen Sinne knochenar⸗ 

tig, uud die Kapfel, welche beynahe cartilagino® war: 

fand ich mit einem fehe Kleinen, feften Kern der Linie 
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fammentlchend, jedoch von demfelben noch trennbar. 
Bey einem Cadaver unterfuchte Ih einen ſolchen Staar, 
deſſen Balken zwar mit feinem äußeren Ende kaum bis 

>» an den größeren Ring der Traubenhaut,, mit feinem ins 
neren Ende hingegen bis über die Giltenfortfäge an das 
Giliarligament reichte, und mit diefem untrennbar zu⸗ 
ſammenhing. 


2. Arten des unechten grauen Staares. 
6. 25. 


Unter den unechten grauen Staaren iſtader von mir 
Ib genannte reine Cympbftaar, Cataracta Iympha- 
fica ‚ derjenige, welcher am öfteften vorfömmt; und er ift 
aatſchließend das Product einer Entzündung, die vorzüglig 
der Regenbogenhaut und in der Linfe und Linfenkapfel 
ren Sitz hatte, daber auch die Fälle nicht gar felten 
Pad, in weldyen man diefen Staar mit einem echten , und 
gear mit einem volllommenen Kapfellinfenftaar verbunden 
cifft. Wir wollen bier bloß auf jene Merkmahle Be- 
‚Wut nehmen, welche den reinen Lymphſtaar bezeich⸗ 
ben. — Der erfte Schritt zur Erkenntniß diefed Staares 
iR gewöhnlich ſchon dadurch gethan, daß der Kranke ohne 
Aufforderung das der gegenwärtigen Blindheit vorausge⸗ 
gangene ſchmerzhafte und Tangwierige Leiden feines Au⸗ 
ges und Kopfes erzählt, und unterſucht man dann das Yuge 
ſelbſt, fo findet man eine mehr oder weniger verengerte, 
winklichte Pupille, die Regenbogenhaut entweder vollfom: 
wen ſtarr, oder kaum merkbar beweglich, das Geſicht, 
is zumeilen fogar bie Lichtempfindung, nicht aber bloß nad) 
Maßgabe ded unmittelbar hinter der Pupille fihtbaren coa⸗ 
garten Eyweiß: und Saferftoffes, fondern aud nah Maß⸗ 
gabe der übrigen durdy die Entzündung im Auge gefeßten 
und zurückgelaſſenen krankhaften Erſcheinungen mehr oder 





nen Orga en Epmweiße und Ba| 
Nur dem reinen Lymphſtaar gebührt mir Ned 
me eines häutigen Staares, Cataracta membrana- 
cea, welden einige fehr mit Unrecht auch dem Kapfeljtaur 
beyfegen, denn nur der veing Lymphſtaar beiteher in einer 


*) Anmerkung. Hösr wahriheiniih hat der fe. S@midt 
disfe Gefpeinwig mit dem Nahmen des bäumdenförmir 
gen Rapfellinfenftaares belegt, weil er bebaupter, dal 
er diefen Staar durb 5, 9, und 20 Jahre rein, d. d. abmt 
weiterer Teübung der Linfe und ihrer Kapſel geſehen babe, mei 
es bey dem grauen Gtaare, welden id den Denpriten» ehrt 
däumahenförmigen Staar nenne, nad meinen giemtich vickfättt 
gen Beobachtungen nieniahls der Gall war. 
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th Entzändung erſt erzeugten Pfeubomenbran, in eis 
m Gewebe der plaſtiſchen Lymphe, und diefes kann ſehr 
an, ja halbdurchſichtig, und dabey die Linfe und Linfen: 
»fel fait vollkommen Elar, der Kranke aber doch voll: 
mmen , oder beynahe blind feyn , fobald nähmlich die 
ransgegangene Entzündung, von welder diefer Lymph⸗ 
ar ein Product iſt, zugleich in die Ader- und Markhaut 
f eingegriffen hat. 


$. 26. 


Viel feltener als der reine Lymphſtaar ift der Eiters 
ser, Cataracta spuria purulenta, deifen Entftehung 
b folgender Maßen verhält. Bey einer vernachläffigten 
Berfammlung in den Augentammern (hypopium), durd) 
pe tie Puville ſchon vollfommen bededt iſt, wird all» 
| bey günstiger Conſtitution der Eiter größten Theils 
ire, die Pupille kömmt wieder zum Vorſchein, aber 
bar hinter ihr zeigt fi ganz deutlich coagulirter 
iß⸗ und Faferftoff wie beym Lymphſtaar, nur bag in 
kfem Lymphgewebe unverkennbare fefte Eiterklümpchen 
Benthaiben eingefackt find, welches dem Staar aud eine 
Ablichrweifie Farbe, und eine offenbar mehr oder weniger 
berige Form gibt, fo zwar, daß er zumeilen fogar ets 
a9 in die vordere Augenkammer turd tie Pupille her» 
mragt. Außer dem ift die Pupille immer klein, mit die⸗ 
zu Sıterlgmpbenconcret innigft verwachſen, daher auch 
inklicht, und die Regenbogenhaut volllommen ſtarr, zu: 
wilen etwas mwulitig geaen die Hornhaut hervorgetrieben, 
ad endlih nicht nur das Geſicht, ſondern fehr oft felkit 
Be Lichtempfindung vollıg aufgehoben, oder leßtere we⸗ 
igitend immer fehr beſchrankt. 


11. u 
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$. 27. 
Am feftenfen bemerkt man die dritte Art des und 
ten grauen Staares, nämlich den Blutfiaar, Cat 
racta grumosa, welder auf eine zweyfache Art ent 
ftehen Eann, fo wie die beyden erjten unechten grau 
Staare, ausfhliefend ein Product der Entzündung it, 
und feine Baſis in dem coagnlirten Epweiß« und Bafır 
ſtoff findet. — Entweder es ift durch eine bedeutende Ver: 
letzung des Auges eine anſehnliche Menge Blut in den Au 
genfammern ausgetreten , welches nicht beachtet, und au 
äuferft langiam während einer traumatiſchen Ent; 
des Augapfels felbit aufgefogen worden, aber zum. 
in der Form Heiner Blutklümpchen in dem in im 
zen Augenkammer während der Entzündung ausgeb 
lymyhatiſchen Netze eingeſackt zurlicigeblieben ift; — 
während einem durd längere Zeit beftehenden und vernad 
Läfigten Hypopium tritt endlich wirklich Blut in dem dr 
‚gentammern aus, bas ſich nicht mit dem Eiter m 
‚welches dann ebenfalls nad) vollendetem Auffaug: 
zeſſe in derfelben Form hinter der Pupille zurückbfeibt. — 
Im erften Balle fieht diefer Staar einem mit filberarti 
Etreifen oder Fäden durdwebten vörhlihen Mete ühn 
lich, die Pupille it zwar winkliht, aber felten fehr enge, 
die Negenbogenhaut wenig oder gar nice beweglich, und 
nicht nur die Yihrempfindung meiftens fehr deutlich ausge 
ſprochen, fontern zuweilen fieht der Leidende noch gar e 
was mit diefem Auge: im zweyten Falle hingegen it die 
Zrübung hinter ber Pupille ſehr dicht, weiß, mit rätfl | 
hen oder braͤunlichen Puncten und Flecken verfehen, de * 
derig, und fogar manchmahl in die vordere Augenkammt ! 
durch die Pupille vorragend, bie Pupille iſt fehr Hein, 
winklicht, die Negenbegenhaut ift vollkommen ftarr, mir 
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uns iſt gar keine Cihtempfinbung mehr übrig, Par KR 
wenigftens ſehr befepränke, und unfiher. 

Anmerkung. Dan kann diefen Staar fehr leicht mit 
dem organifirten Eyweiß- und Faſerſtoff verwechlein 
und fi mur dur ein gutes Vergrößerungsglas von 
———— Eigenthůmlichteit — Hi 


$. 28, 


Nicht zu den feltenften unechten Cataracten — die 
e Art, nahmlich der dendritenartige, nah 
be: der bäumdenförmige Staar, Cata- 
‚arborescens, nah Richt er: der Aderhaut: 
Cataracta choroidalis. Diefer unechte Staar it 
e allen meinen bisherigen Beobachtungen ausſchlie-⸗ . 
Product einer heftigen Exfplitterung des Aug 
‚oder ohne Wunde, durch welche ein Theil des 
der Traubenhaut los geworben ift, und ſich auf 
Linſenkapſel in mannigfaltiger, der eines Dene 
oder weniger ähnlichen Form geiegt hat. Gleich 
einer ſolchen heftigen Erſchütterung des Augapfels, 
Verletzte Über eine bedeutende Abnahme und 
ſichkeit des Gefichtes; — wer das Auge mur oben» 
/t, bemerkt die auf ber vorderen jeßt noch völlig 
n Linſenlapfel liegenden Flocken des Tapetums 
nur bey ſehr genauer Beſichtigung der Pus 





in ſolchen Fällen, jederzeit auch die Linſe 


a. Eben defhalben werden ſolche Augentrante nicht 

der — Vertröftung abgewieſen, daß dieſe Ger 

ich nach einiger Zeit [yon wieder verlieren wird, 

weil unterfuchende Arzt nichts von dem Dafeyn dies 
u2 
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ſelbſt wenigſtens won den meiſten ihrer Verbindungen mit 
der Kapfel, ja auch ſelbſt diefe von ihren organiſchen Were 
bindungen mit ben , zunädftgrängenden Gebilden ‚einiger 
Maßen losgegangen ift, fo geſchieht nun Eein völlig, we 
mäßıger Wechſel bes organiſchen Stoffes mehr 
jett gewiſſer Maßen ein bloßer Vegelationsbrozeß in da 
Linſe und ihrer Kapſel Statt, und eben daher verlieren 
beyde Gebilde. bald ihre Durcpfichtigkeit, da benm 
unechte Staar, welcher fhon früher da war, num 

mehr zu verfennen ift, welcher wirklich mit den fogenann 
ten Dendriten.oft bie franpantefte Äpntichkeit Hat. — Nun 
kommt es darauf an, ob nad einer ſolchen Verlegung du 
Auges eine traumatiihe Entzündung erfolgt oder nicht, 
denn entſtehet eine ſolche, fo Heben dieſe Flocken 
petums während ihrem Verlaufe ziemlich feft mit d 
deren Linſenkapſel zufammen ‚und. felbit die Traı 
verwähst an mehreren Stellen ihres Pupillenra 
derielben, wodurch endlich fogar die Lichtempfind 


die Sris vollkommen beweglich, die Lichte mpfindung auch bep 
der vollfommeniten Verdunkelung der Cinfenkapfel und Linfe 
febr deutlich, und zuweilen verändern die dendritenformi: 
gen Flocken des Tapetums ihre Form, Gröfie, und Lage, 
aber völlig verfchwinden fie niemahls, obſchon fie an bie 
Kapſel nicht feit ankleben, was bey der Ausziehung folder 
Staare vollkommen nach gewieſen werden kann. 





ſes Staares ahnet, und Die vorhandene Amblyobie bloſ einer un 
bedeutenden Atonie der Marrhaut als einer augemblidlic ni 
Randenen und vorübergehenden Grigütterung zufahreibt. 


ı BU 3og VER 

6. 29. 0 
Eine andere für den operirenden Arzt fehr wichtige 
afüfcation des grauen Staares ift jene, welche auf ber 
mfiflen; des Staares beruht, denn diefe hat nicht nur 
un großen Einfluß auf die Vorberfage, fondern auch 
f Vie Auswahl der Operationsmethode, und auf die Mo⸗ 
kation ber einzelnen Handgriffe, welche bey ber zu wähe 

den Methode angewendet werden müſſen. 


6. 30. 


In diefer Hinfiht gibt es erſtens einen harten, 
ver felten, zähen grauen Staar, Cataracta 
wa, Cataracta tenax. — Zu ten Merkmahlen bes 

ich harten Staares gehören folgende. 1. Hat er eine 
imelich dunkle Farbe, 2. iſt er von der Pupille entfernt, 
Geſicht ift nicht vollkommen, nicht bis auf die Licht⸗ 

ung aufgehoben, fondern nur in einem hoben Gras 
änkt, und der Kranke bemerkt bey erweiterter Pu⸗ 

noch ziemlich deutlich Die größeren Gegenſtaͤnde; 4. die 
Iapegungen der Regenbogen gefhehen ungemein lebhaft. 


6. 31, 


Nur der reine Linfenftaar kann ein harter Staar feyn, 
sb man findet ihn vorzüglich bey hagern mit einer fchraf: 
a Faſer verfehenen alten Leuten als ein wahres Localübel, 
ber auch einige ophtalmologifhe Schriftfteller ohne weis 
"6 annehmen, daß der graue Staar bey alten Leuten 
ederzeit hart fey, dem freylich die Erfahrung nur zu 
ſt widerfpriht. — Bey fehr alten, und fehr hagern Pers 
men findet man zuweilen in der ausgezogenen Staarlinfe 
Fmen ganz deutlich ausgeiprohenen Marasmus senilis 
der Linſe, die in ſolchen Fällen fait fe hart wie feſles Holz, 
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foft kaſtanienbraun, und an beyden Oberflächen fo eig 
plattet ift, ald wenn fie in der Preile gelegen hätte, des 
ber diefer Staar von einigen au der ſchwarzgrauf 
Staar, Cataracta nigra, genannt worden if. = 
Diefe Abart des harten Staares ift vor der Opergtien ir 
bo fehr ſchwer zu erkennen, und wird zuweilen fe 
von Augenärzten mit der anfangenden Amaurofe v 
felt, deßhalben ift ed für den Unerfahrnen durchaus 
wendig, daß er die Pupille mır Hyosciamus binlä 
erweitert, um fi) von dem Daſeyn dieſes grauen 
sed vollkommen zu überzeugen. 


6. 32. 


Zu ben feiten, zähen Staaren gehören viele 
linfenftaare , nähmlich der Balgſtaar, der kegel 
Kapfellinfenftaar, der trockenhülſige Kapfellinfenftaar, 
zuͤglich der gupsartige Staar, und der Balkenſtaar, 
her wenigftens zum Theil jederzeis feit und zäbe iſt, 
fo find auch alle unechten grauen Staare feft oder 
ftens zaͤhe. — Die charakteriſtiſchen Merkmahle aller 
fer Staare find ohnehin fon in den $.’20, 21, 22, r | 
bis 27 angegeben worden. 









6. 33, 


Zweytens findet man einen weihen, d. h. für ; 
figten, oder fhabbaren (fcabrofen), oder ſulzigten 
grauen Staar, Cataracta mollis, vel caseoss, : 
scabrosa, gelatinosa. Diefe Befchaffenheit des Staarti 
kann fi entweder bloß auf die beyden Oberflächen der Einf 
erſtrecken, oder felbit in ihrem Kern vorhanden fepn. De 
erfte Fall iſt der häufigfte. Übrigens find ſolche weiche Staace 
nit ſchwer zu erkennen, denn er hat immer eine fehr bei 


von IE vos 

gm, oder wohl gar graufichtweiße, oder fogenannte 
merrgrüne Farbe, er hebt immer das Geſicht vollkommen 
auf, wenn er den höchſten Grad feiner Ausbildung er: 
reicht hat, ja zuweilen befchränkt er felbft die Lichtempfin- 
bung fehr bedeutend; die Bewegungen der Regenbogen» 
Sant gehen ſehr langfam , träge vor fi, ja zumeilen muß 
men fogar den Hyosciamus zu Hülfe nehmen, um ſich 
von ber Nihtverwachfung der Zraubenhaut mit der Staars 
Bapfel zu Überzeugen, weil bey folhen Staaren die hintere 
Ungentammer.fehr oft vollfommen aufgehoben ift, denn 
je Eifigser die Linſe, defto größer ift fie auch, daher auch in 
derley Fallen der ſchwarze Ring am Rande der Pupille nicht 
wehr von einem Schlagfchatten der Iris, fondern einzig und 
Mein von dem dunklen Saume ber Regenbogenhaut ſelbſt 
m Pupillasrande bedingt wird. Ferner find ſolche Staare 
gleichmaͤßig gefärbt, fondern mehr oder weniger fledigt, 
daß aber diefe Flecken entweder Eeine beftimmte Contour 
‚ oder daß man ſchon ganz deutlich die wie Perimutter 
den Bruchftüde der vorderen Oberfläche der Linfe, 
"über des ganzen Staares, in welche er nach der Ausziehung, 
oder bey der Niederlegung zerfällt, wahrnimmt oder end- 

G daß diefe Flecken wolkfenähnlihe Kormen annehmen. 


6. 34. 

Der reine Linfenftaar hat fehr oft eine foldye fehr ver- 
fhiedene weiche Eonfiftenz, aber doch auch nicht felten ift 
a derley Fällen mehr oder weniger eine Verduntelung 
bez vorderen Kapfel mit zugegen, fo z. ©. iſt die Linfe 
bey den meiſten Kapfellinfenftaaren bis zu dem Kern fulzig 
entmifcht. Aber eben fo unwahr die Behauptung ift, daß 
der graue Staar bey alten Leuten immer hart gefunden wird, 
den fo unwahr ijt es, daß man den Staar bey jugendli. 


2 


— 312 — 
hen Individuen jederzeit weich, oder wohl gar J 
det denn offenbar wird die Conſi denz des grauen 
res vielmehr von. ben produeirenden Schaͤtlichkeiuen, ald 
von dem Alter des Kraaken bedingt. u] 
Anmerkung. Daher Lönmt es denn mohl and, def 
wir fat inner denjenigen Staat weidy, eifigt, J 
wohl gar fulzig, und zum Theil fluſſig finden, on 
Entftchung offenbar irgend eine Dyekraſie, 
ierophulöfe, die arthrttiſche u. dgl. einen Am 
dleſer Staar mag Übrigen) bey jungen oder alten 
© fen porkommen, + — 
6. 4 
Drittens gibt es einen wirklich flüffigen Staer,/ 
‚Cataracta ſluida, welcher ebenfalls mancherlen Won 
cationen unterwerfen iſt, durch die er ſehr verſchieden 
Benennungen erhalten hat. — Da dieſer Staar Tib 
meiſtens mit einer vollfommenen Verdunkelung der 
verbunden it, ſo iſt feine Diagnofe auch gewöhnt 
‚der Operation jehr erfipwert, und er gibt fich zunveilen ent 
bep oder wohl gar exit mac der Operation völlig beuslid 
zu erkennen. Die Linfe ſelbſt it bey diefem Staare in em 
tropfbare, meiftens mehr oder weniger ſchleimige, zumer 
Ten ın eine milchoͤhnliche Zlüfigkert aufgelöst. — Bey dem 
Valgftaare ſindet man die Linſe gewehnli in einem fol 
hen Zuftande der Koliquatien, aber die in dem dichten 
Balge enthaltene dünne fulzige Slüffigkeie ſtebt niemahls 
in einem gehörigen Verhaͤltniß mit dem Volumen, wel: 
ches die Linſe felbft haben müßte. — Jit die Kapſel dip 
ten flüſſigen Staare nicht vollkommen, fondern nur an 
einzelnen Zellen undurchſichtig, fo finder man folgende 
Merkmahle: Der Staar liegt an der Traubenhaut, beugt 
der Kranke den Kopf vorwärts, fo drückt der Staar tie 
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Regenbogenhaut nad) der Hornhaut vor, und bie vorde⸗ 
te Yugenkaınmer wird‘ dadurch merklich Eleiner. Liegt der 
"Sg Kranke auf dem Rüden, fo entfernt er ſich etwas von der 
] Zraubenhaut. Die Lichtempfindung ift deutlich. Wenn der 
-F Kranke den Kopf durch lungere Zeit völlig ruhig hält, fo 
jeigt_ der Staar ganz beutlih einen bichteren Bodenjag 
und eine oben dünnere Schichte, ja zuweilen unterfcheidet 
dann der Staarblinde, fo lange diefe doppelten Schichten 
unverrücdt bleiben , größere ſtark beleuchtete Objecte wie 
durch einen dichten Nebel, bey jeder fchnellen Bewegung 
des Kopfes oder des Auges verſchwinden aber, Diele Schich⸗ 
sen wieder, und der Staar erſcheint volllommen weiß. 


$. 36. 


Es ift gar nicht zu läugnen, daß der fogenannte 
angeborne Staar, den man bald nad) der Geburt bey Kih- 
deen findet, deren Augen dem grelleften Lichte ſogleich aus- 
gefegt worden find, nicht felten flüffig iſt, jedod daß man 
Diefen Zuftand der Linfe in derley Källen Eeineswegs ats 

Aegel annehmen darf, beweist hinlaͤnglich das nicht feltes 
ne Erſcheinen der trockenhülſigen Kapfelüinfencataract bey 
feihen Kindern, und an der Entftehung des wirklih flüfs 
figen Staares fcheint durchaus eine angeborne fErophuföfe 
Cachexie den größten Antheil zu haben, 


6. 37. 

Endlid gibt es noch einen flüffighbarten Staar, 
Cataracta fluido dura, der ebenfalls zu jenen verdäd:- 
tigen Staaren gehört, an deſſen Entftehung irgend eine ' 
Dyskraſie einen bedeutenden Antheil bat. Sn der Catego⸗ 
rie des flüffigharten Staares ſteht zuerft der morgagniſche 
Staar, denn der coagulirte in ziemlicher Menge zwiſchen 





k 
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der Linfenkapfel und Linſe geſammelte morgagniſche Dumt 
iſt flüffig, wie der dünnſte weißlichte Schleim , die Binfe 
ſelbſt aber ift mehr oder weniger hart, höditens an 
Oberfläche etwas breyartig oder ſcabros. Diefe flüffigb: 

Stoaar iſt der einzige unter bei flüffigen Staaren, 
verborgenen oder offenbaren Dyskrafien am wi 
thun hat, er ſcheint am öfteften von zufällig um 
chemiſch auf das Auge einwirkenden Schädli 
zurlibren. Übrigens gehört zweytens zu den fü 
Staaren noch der Kapfellinfenftaar mit dem 
und ber völlig gemiſchte Staar, deren — 
aus ſchon angegeben worden find. 


$. 38. 
. Die Elaffification des grauen Staares, welde 
feinem räumlichen Verhaͤltniß beruht, liegt ſchon im 
bisher aufgeftelften Claſſiſicationen; denn jeder reine 
lich harte Cinfenftaar , fo auch die trodenhülfige 
fellinfencataract ift Hein, jeder weiche, kaſigte, fi 
Staar hingegen, fo wie der Valgftaar, und b’ber 
men gemiſchte Staar ift groß. 


$. 39. 
Einen defto größeren Werth für die Klinik hat jene 
Elaffification des grauen ©taares, welche jih auf den Wie 
ment feiner Entftehung und Ausbildung bezieht; denn der 
frifh und zugleih ſchnell entſtandene graue | 
Staar, Cataracta recens, et repente orta, fordert 
befonders bey jugendlihen Individuen viel mehr Circum: | 
fpection, ehe man zur Operation fehreitet, als der fhen 
länger ausgebildete veraltete, nur allmählich ent 
fandene Staar, Cataracta inveterata , zumahl bs 
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eiten Leuten, denn dem erfteren liegt wirklich viel öfters 
eine fehr verborgene ſchleichende Entzündung zum Grunde, 
als man gewöhnlidy glaubt. — Der Nadftaar, Cata- 
racta secundaria, beftehet aber durchaus nur in einer cas 
taractofen Blindheit, oder bedeutenden Befchränkung des 
- Wefichtes, die entweder zum Theil ſchon von einer voraus⸗ 
gegangenen Staaroperation zurückgeblieben, oder erft nad) 
berfelben wirklih von neuem entftanden ift; der Nachſtaar 
‚Ian daher entweder ein echter, oder unechter, oder ges 
wiſchter grauer Staar feyn. Da jedoch der Grund zum 
Nachſtaare wirklid nicht felten in dem Verfahren bey der 
Operation felbft liegt, fo Eönnen wir erft feine Arten und 
Abarten fammt ihren darokteriftifhen Merkmahlen dann 
anfftellen , wenn fhon von den verſchiedenen Operationd« 
weten des grauen Staares gefprochen worben ift. 


7 $. 40. _ 

-Die Claffification des grauen Staares in Hinſicht fei- 
ser Farbe ift für den praktischen Arzt ohne Intereile, wenn 
men die Farbe des: Staares für fi allein in Anfprud 
ninmnt; deßhalb findet man auch das, was die Farbe des 
©taares betrifft, entweder ſchon in den bisher aufgeftell- 
ten Claſſificationen überall gehörig eingefhhaltet, z. B. 
das Selblihte, das Dunkelgraue, dad Kreidenweiße, das 
Milchweiße, das Perlmutterfarbige, das Röthlichte, dus 
@ilberartige u. f. w., oder man wird noch in der fo eben 
folgenden Claffification das Erforderliche Uber die verfcie: 
dene Farbe der Cataracte finden. 


$. 41. 
Weit wichtiger für die Klinik ift die Unterfcheidung 
bes Staares in einen fogenannten reifen und unrei« 
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fen, Cataraota matura et immatura. Reif iſt der graue 
GStaar, fobald er Feiner weiteren Ausbilbung als fe 
mehr fähig tft, er mag übrigens bad Geſicht völlig « 
ben .oder’ nur. befchränten, er mag die Pupille ausfül 
oder nicht; ein: unreifer grauer Staar heißt hingegen U 
jenige, der ſich noch immer mehr ausbilden Bann. So gi 
füllt die völlig ausgebildete trockenhülſige Kapfelfiufen 
taract die Pupille nit volllommen aus, ja foldye Ara 
unterfdeiden zuweilen fogar Farben, eben fo wenig 
die fhwimmende Kapfellinfencataract die Pupille aut, 
beyde find doch vollkommen zur Operation reif. Zu 
imreifen ©taaren gehören bingegen der Gentralftaer i 
Kapfel und der Rinfe, der hintere Kapſelſtaar, der ge 
fie Grad des Lymphſtaares u. dgl. Die meilten biefer & 
reifen Ötaare, wenn fie wirklich vielleicht Fahre lang 
dieſem Zuftande bleiben, bilden ſich nicht ſelten bey e 
dem Anfheine nad) unbedeutenden, zufälligen Ophtah 
ſehr ſchnell volllommen aus, zuweilen bleiben fie auch 
ganze Leben hindurch völlig unverändert. — Wir weni 
es exit in der Bolge fehen, welchen Einfluß das Reife 

nicht. Reifieyn des Staares auf die Operation haben E 














Anmerlung. Aus diefer Anficht von der Reife und U 
reife des grauen Staares erhellet, daß wir giwiffer N 
Ben einen ganz anderen Begriff mit diefen Worten 
binden, als die dlteften ophtalmologifchen Schriftfi 
Damit verbunden haben, welche den grauen Staar 
eine in der wäfferigen Feuchtigkeit ergcugte Pfeudomed 
bran hielten, die erſt allmählich eine gewifle Feſtigk 
erhalten, und fomit zur Dperation reif werden mäf 
um mit Erfolg niedergedrudt werden zu Fönnen. 
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6.. 42. 

- Eine der allerwicdtigften Efaffificationen des grauen 
kaares ift unftreitig die in einem wirklih rein örtlis 
en und in einem complicirten ©taar, Cataracta 
* pura, et cataracta complicata. Der rein oͤrt⸗ 

graue Staar kann nur in einem übrigens vollkommen 
(uaden Andividuum eriftiren, kein Leiden irgend eines 
os fo weit von dem Auge entfernten Organs barf 

dem grauen &taare coeriftiren, wenn bet Staar ein 
rein örtlicher heißen foll, denn wer kann ed mas 
iſch berechnen, ob ein ſolches Leiden wirklich in’ gar 
Verbindung mit dem vorhandenen Ötaare itehet, 
es nicht nad) der Operation auf das Auge erft feine 
Bewirtung äußert, zumahl ta die Ätiologie des grauen 
bis jetzt noch immer fo dürftig it. Solide wirks 
örtliche graue Staare find eben nicht gar zu haus 
ohl flüchtige Augenärzte fie fehr oft zu ſehen glaus 
‚Der complicirte graue Staar kann aber auf eine 
yiadhe Arc Statt finden, denn er ift entweder mit 
gleichzeitigen Erankhaften Formen im Auge felbft 
ber feinen Umgebungen verbunden, der örtlich com: 
cirte graue Staar, oder es findet fi im übrigen 
ismus des Staarblinden irgend eine Erankhafte Ers 
g ein, weldye wieder mit dem Staare entweder in 
w keiner Gaufalverbindung zu ftehen feheint, oder die 
Iaabar mehr oder weniger Antbeil an der Entftehung 
D Ausbildung des vorhandenen grauen Staares hat, 
e allgemein complicirte graue Staar, oder 
finden beyde Complicationen zugleich &tatt, der voll: 
‚mmen complicirte graue Staar. 
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%.4. 

Zu den oͤrtlich complicirten grauen Etaaren ei 
vorerft der angewachſene graue Staar, Catayf 
ta acreta. Diefe ungewöhnlihe Eohäfton Tann in g 
Verwachſung ber vorderen Kapfel mit ber Traube 
durch coagulirten Eyweiß⸗ und Faferftoff, oder in & 
ganz ungewöhnlich feſten Verwachſung der hinteren 
fentapfel mit der Glashaut in der tellerförmigen Ge 
oder in einem ungewöhnlichen feften Zufammenbange 
ganzen Linſenkapſel mit der Linfe felbft beſtehen; in «s 
nen wohl auch alle drey Arten der Verwachſung gie 
" tig zugegen feyn. 
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Die Verwahfung der Staarkapfel mit der z 2* 
haut iſt ſelten ſchwer zu erkennen, denn der Pupille 
der Iris iſt nicht volllommen rund, er wird nur um 
winklichter, je ſchneller, und in deſto größeren Abt 
gen das Licht wechfelt, der Staar liegt völlig an ber X 
benhaut, ift fehr weiß, die Bewegungen der Rey 
genhaut find mehr oder weniger, und wenn diefe WM 
wachſung einen fehr bedeutenden Umfang hat, wohl au 
vollfommen aufgehoben, die Richtempfindung iſt fehr = 
deutlich, oft fehr ſchwach, zumeilen gar Beine mehr 14 
banden , weil folhe unzweckmaͤßige Cohaͤſionen immer U 
Product einer vorausgegangenen inneren Augapfelentzl 
dung find, die leicht außer der Verdunkelung der & 
und Linfenkapfel noch andere wefentlihe Veraͤnderni 
in der Markhaut, in der Choroitea, in dem Glaskich 
erzeugen konnte, welde dem Auge fhon an und fürfl 
das Geſicht, und felbft alle Lichtempfindung zu rauben IM 
Stande find. Findet die Verwachſung der vorderen UP 
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apfel mit der Traubenhaut etwa nur in einzelnen 
uncten ©tatt, fo kann man ſich fehr leicht von dem Um⸗ 
nge dieſer Eohäfionspuncte, durch die Fünftlihe Erwei⸗ 
rung der Pupille mit Hyosciamus vsllig überzeugen, 
Mies auf die Auswahl der Handgriffe bey der Opera⸗ 
2 einen ſehr wichtigen Einfluß hat. — Die ungwedmö- 
B feſte Cobäfion der hinteren Kapfel mit der Glashaut 
der tellerförmigen Grube, und ber Kapfel felbft mit 
je Staarlinſe, wenn nicht zugleih eine bedeutende 
fung der vorderen Kapfel mit der Traubenhaut 
ift (denn dieſe laßt fehon einiger Maßen aud auf 
| eitige unzwedmäßige Cohaͤſionen ſchließen), gibt ſich 
we erft bey der Operation felbft zu erkennen, und daher 
ih auch die Merkmahle derfelben erft bey der Abe 
ng der verichiedenen Etaaroperationsmethoden ane 









$. 45. 
viele anderweitige Örtliche Compficationen des grauen 
es find weit leichter und beftimmiter zu erkennen. 
EB. die Verbindung desfelben mit einer vorderen Sy⸗ 
Inhie, mir einer ftehenden VBerengerung der Pupille ohne 
er. Epnedie, wie bey Uhrmachern, Hoſteriſchen, 
we Hypochondriſchen, die Complication mit der Atrophie, 
nit der Augenmwafferfuht, mit der Eirjophtalmie, mit 
Moden und Narben der Hornhaut, mit dem Flügelfell, 
we mit verfhiedenen Opbtalmien, denn die Merkmahle 
Jer diefer mit dem grauen Staare gleichzeitigen krankhaf⸗ 
pn Zuftände des Augapfels, die ich entweder ſchon früher 
Imgegeben habe, oder noch in der Folge angeben muß, 
Seh fo charakteriſtiſch, daß fie Seinem nur halb aufmerb⸗ 
famen Arzte entgehen können. 
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6. 46. 

Nicht ſchwer iſt auch die Erkenntniß bed mit eines 
Slaucom verbundenen grauen Staares für denjenigen, 
der diefe Compfication nur ein einziges Mahl gefehen hak 
denn der Staar hat immer eine grünlidhe, ja, zuweilen 
ne wirklich meergrüne Farbe, wie das 5. Bild der III. 
pfertafel zeigt, er ift ungeheuer groß, fo, daß er ſich 
der Pupille in die Hornhaut vordrängt, die Sarbe der A 
genbogenhaut ift mehr oder weniger altenirt, faft wie 
einer Iritis, die Regenbogenhaut ift pollfommen unben 
li, die Pupille fehr erweitert und winklicht, meiflg 
nad den Augenwinfeln bin, der Eleinere Ring der Reg 
bogenhaut nirgend fihtbar, weil er hinter der fid 
drangenden weichen Staarlinſe verftect liegt, die & 
empfindung mangelt vollig, dagegen ftellen ſich mei 
baufige Lıchterfcheinungen im blinden Auge ein ( 
topsia), und endlih eriltive Liefer Staar niemahls 
einem mehr oder weniger auffallenten varicofen Zu 
der Blutgefüße des Augapfels, der fih nicht nur ak 
durch die Authopfie, fondern auch durd das Gefühl ei 
ungewöhnlichen Härte des Auges ausfpridhe. Ein fofchet 
Staar entjtehet jederzeit unter beftigem und Inngwierigen 
Kopfihmer;. 










$. 47. 

Doch haben wir noch zwey örtlihe Compflicationets 
über welche wir viel ſchwerer vor der Operation zu entſche⸗ 
den im Stande find, und welde vorzüglich den Anfanger p 
einem ſehr unglüclichen Eingreifen in die Organifation dd 
ftaarblinden Auges verleiten können; und zwar eritemd 
die mis der Auflofung des Slaskorverd (Synchisis) comp& 
cirte Cataract; denn iſt diefer krankhafte Zuftand des Gieh 
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npers fon in einem hoben Grade ausgebildet, fo find 
eylich die Merkmahle desfelben leicht zu erkennen, denn 
er Staar zittert, und die Regenbogenhaut ſchwankt immer 
wi vorn und rückwaͤrts bey der geringften Bewegung des 
Ingapfeld, das Auge ſcheint etwas atrophiſch zu feyn, eb 
R völlig match, weich, es zeige Feine Nefiftenz bey der Bes 
uaung, die Eclerotica ift zunädhft um die Hornhaut wie 
ip ſehr jungen Kindern bläulicht, und die Lichtempfindung 
BR unficher ; bat hingegen die Synchiſis noch Beinen bedeu⸗ 
umden rad der Ausbildung erreicht, fo finder man nichts 
sm allen dem, als eine verbächtige Weichheit des Augapfels, 
u dep fehr fiarken und fchnellen Bewegungen des Auges 
Schwanten der Regenbogenhaut, und man kann dann 
der Operation nicht mit voller Sicherheit auf dieſe 
licarion des grauen Staares ſchließen. 


6. 48. 


Die zweyte oft ſchwer vor der Operation erfenn: 
örtlihe Complication des grauen Staares ift die mit 
ſchwarzen Staare; denn fo leicht es felbft dem Anfaͤn⸗ 
* zuweilen fällt, dieſe Complication ſogleich zu erken⸗ 
Ben, fo ſchwer wird es in manchen Fällen ſogar dein ſehr 
geben Augenärzte fie vor der Operation beftimmt vor- 
05 zu fagen, denn ift die Pupille ungewöhntid groß, 
tie Regenbogenbaut fait, oder vollfernmen flarr, und 
bsun der Staarblinde weder den Zag von der Nacht, folge 
KU noch weniger die geringeren Abftufungen des Lichtes 
„mtericheiden, dann bedarf ed eben keines Divinatıondver: 
Mögens , um mir Gewißheit voraus zu fagen, daß Feine 
OStaaroperation dem Kranken fein Geſicht wieder zu vers 
Waffen im Stande iſt, weil dad Sehvermögen keineswege 
bush die Cataract, jondern durch die vorhandene Amau⸗ 
nn. & 
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roſe aufgehoben ift: ift hingegen bie Negenbogenhaut fuit 
eben fo beweglich wie im gefunden Zuftande, die Pupile 
fo Hein, wie fie bey dem gegebenen Lichtgrade immer ju 
m pflege, Eann her Staarblinde alle Abftufungen des 
38 genau angeben, und ift die Eataract denne, mit 
Amauroſe verbunden, welde dem Kranken aufer der 
a» npfindung das Sehvermögen vollkommen raubtz 
dann rann man hoͤchſtens in einer äuferft forgfältigen Aufı 
nahme der Krankheitsgeſchichte folhe Erfeheinungen auffar 
den, unter welchen der graue Staar entftanden it, u 
welche auf bie gleichzeitige Entwickelung einer. a 
ſchen Blindheit gewiffer Mafen hinwerfen, zuweilen em 
21 das andere mic dem ſchwarzen aber mit Bei 
nötaare behaftete Auge des Kranken einen nicht 
gegrundeten Verdacht, daß auch in dem cataracköfen 
ge ein amaurotifches Leiden mit zugegen ſeyn dürfte, 
auch in einem ſolchen Falle har man vor der Operation Kir 

ne Gewißheit. 


$..49. 

Der allgemeinen Compficationen des grauen Staerct 
kann e8 (mie natürlich) eben fo vielerley geben, als es ab 
gemeine Krankheitsformen , und Krankpeitsformen einzel 
ner Organe aufer dem Auge gibt, am öfteiten ſieht man 
den grauen ©ıt+ar aber dennoch mit den Skropheln, mu | 
der Gicht, mit der Syphilis, mir der Pfora, und mit 
veralteten Fußgeſchwüren bey einem übrigens cacpectiigen | 
Habirus complicirt. 


$. 50. 


Der volllommen complicirte graue Staar it im Gar | 
zen genommen, zum Glücke eine ziemlich feltene Erſcher | 
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ng, und bie drtfi) gegebene Complication eines foldyen 
taares beſteht meiltens in verfchiedenen Folgekrankheiten 
e Augenentzündung, welde der Cataract vorausgegans 
a, oder mit derjelben zugleich entitanden ift, und einen 
Rimmsen miasmatifchen oder cadyectifchen Charakter g 
dt bat. | . 
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Zweytes Capitel. 
B. Atiologie des grauen Staares. 


\ 


















Anmestnng. Die Ätiologie des grauen Staares Tiegt 

noch immer in der Wiege; darf man fi aber etwa 
wundern? wie viele Augenärzte haben fih denn 
um Das Urſächliche der Gataract befümmert? S 
er, und immer Staarftecher waren und bleiben fie, 
Wenige ausgenommen; mit der Operation Auffehen 
gen, und den Gedel füllen, war gewöhnlich ige 
Zweck, und Die Wiederherftellung des Geſichtes das 
dazu, Die Doch eigentlich der Zweck Hätte feyn follen. — 
iſt es denn In diefem Augenblide um Vieles beſſer 
will (ungeachtet der hier und da gegebenen Bel 
zu einem gründlichen Studium der Augenheilkunde, 
ungeachtet der wirklich bedeutenden Sortfchritte Der 
talmologie in Deutſchland) nicht dennoch jeder nur GM 
Regen lernen, und wohl auch, ohne es gelernt zu 
Staar fliehen? — Solange es überhaupt mit der 
logie des grauen Staares fo erbärmlich ausficht, wie N 
mahl, wird der Augenarzt frepli immer gez 
feyn, den Staarcandidaten mit dem leidigen Trof DEE 
auf zn vermweifen, daß er erft vollig erblinden müſſe, MM 
mit ihm endlich durch eine, vielfältigen Zufälligkeiten um 
terworfene Operation vieleicht das Geſicht wieder gegk 
ben werden kann. Daher hat fih Prof. v. Waltpei 
ein weſentliches und bleibendes Verdienft um die Augen 
heilkunde erworben, indem er die Ärzte auf eine ad 
viel zu wenig beachtete Urfache des grauen Staares ai 
Gruft aufmerkſam gemadt hat *). 








°) Deflen Abhandlungen aus dem Gebiethe der praktifden MA 
cin, befonders der Chirurgie und Augenpeiltunde 1.8. Lau 
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© gifichkeiten, welche an und für ſich allein einen grauen 

GStaar erzeugen können, willen wir überhaupt bis jetzt 
‚ feR gar Beine anzugeben, und auch von denjenigen Schäb- 
‚Sihkeiten, die nur einen Saufalmoment der Cataract feßen, 
A uns wohl nod) die wenigſten bekannt feyn. 


6. 52. 


.Das hohe Alter wirb nicht mit Unrecht als einer die⸗ 
Br Cauſalmomente angeihuldiget, denn wirklich fehen wir 
nur ben grauen Staar am häufigften bey bejahrten 
en, fondern es ift auch fehr begreiflich, daß der or⸗ 
Stoffwechſel in einem fo zarten, der Zergliedes 
Mkunſt bisher größten Theils unzugänglich geblies 
men Bebilde, wie die Linfe ift, bey eintretender allgemei⸗ 
 Rigidität am leichteften ind Stoden gerathen muß: 
| wir aud den reinen und fehr harten Linfenflaar in 
Regel nur bey fehr alten Individuen antreffen, bey 
ben zumeilen auch noch Atrefien von Gefäßen, ja felbit 
morpelung und Verknöcherung andermweitiger Gebilde 
und da mit dem &taare zufammentreffen. Doch daß 
hohes, ja felbft nicht einmahl ein fehr hohes Alter, 
regelmäßig ald Urfache der Cataract aufgeftellt wer: 
Sen Bann, beweifen fo viele fehr bejahrte, ja fogar be: 
pide Dienfhen, die demungeachtet wenigfiens mit Hülfe 
wer guten Brille noch die Eleinite Schrift zu lefen im 
Gtande find. Das hohe Alter dürfen wir daber bloß als 
einen nicht gar feltenen Caufalmomens des grauen Staares 
annehmen, und mande andere nit minder wichtige, 
meistens ſchon viel früher vorausgegangene Schaͤdlichkeiten 






















Find erforderlich, damit wirklich eine Cataract bey zunh: 
me m Alter ſich entwickelt, z. B. übermäßige Anitren 
des Sebvermoͤgens we Jugend,, 


Arbeiten, bie ummer ein — 

— J——— w· 
Ds — we 
— 

ſben daher verdient langwieriger Mi 
m in ſchlecht z. B. aue du Lichtrefler en! u 
‚en /vder bey Veatbeitung ſehr glänzender 
Ti mieroſcopiſcher Gegenftände » 
beiten noch überbieß zu fortwab 
Blutes nach dem Kopfe und den —— 
ammendteſſen des Unterleibes Anlaß 
der erſten Plaͤtze unter den Cauſalmomenten d 
Staares, der oft ſchneller oder langſamer Luc 
wirklich Venitzlindfichen Zuſtand der binſentapſel und 
—— zu kommen ſcheint. * 
ver 
66. r 
Auch ein völlig ungewobnter, ploͤblicher, und ſeht 
ftarker Lichteinfluß, z. B. auf das Auge eines neugeben 
nen, oder überhaupt fehr jungen und zartorganifirten Kin: | 
des, iſt leider nur zu oft nach meinen vielfältigen Beet 
achtungen einer der wichtigſten und felten geahneten Cau 
falmomente des grauen Staares, der ſchneller oder lang: 
famer durd einen entzündlihen Zuftand der Pinfenkapil 
und Linfe fi ausbilder, zumeilen aber and zeitlebens 
unausgebildet bleibt, wie diefes der Fall merftens wit dem 
Eentralkapfellinienftaare iſt. 








ae Dr 





rn ch 


owa 327 eva 


$. 56. 


Starke und Tangwierige Einwirkung der Sonnen: 
frablen auf den Kopf und auf die Augen, wie z. B. bey 
unferem Landvolke, das fich bey feinen Seldarbeiten viel zu 
wenig vor dieſer Einwirkung zu ſchützen verfteht, beglin: 
figt äußerft häufig in Verbindung mit den heftiden Blut⸗ 
congeſtionen, die von dem unaufhörlichen Bücken beym 
Weinbau, und mit dem übermäßigen Genuife heuriger , 
fogenannter fertiger, fharffaurer Weine, die Ausbildung 
des grauen Staares bey herannahendem Alter. — Hierher 

„gehört aber auch das angeftrengte Arbeiten bey ftarkem 
.Bener, wie 5. B. bey Hochöfen, in Glashütten, großen 
Schmieden u. dgl., daher wir aud bey Schlöffern, Kö: 
den u. f. w. den grauen Staar bey zunehmendem Alter 
ge: nicht felten antreffen. 


N 6. 56. 


Unbefangene, und oft wiederhohlte Beobachtungen 
haben mic) vollkommen überzeugt, daß eine ftarfe und an⸗ 
halsende unmittelbar gegen den Augapfel gerichtete Ver⸗ 
dunftung der conzentrirten Sauren oder Naphten und des 
Altohols einen augenblicklich und fehr bedeutend einwirken: 
den urfählihen Moment des grauen Staares feßt. 


Anmertung. Ich habe ben einer Szjährigen Frau durch 
eine folche aber nicht länger als eine Viertelftunde dauern⸗ 
de Sinwirkung einer mir unbekannten Slüffigkeit einen 
rein morgagnifchen Staar binnen wenigen Stunden fi 
völlig ausbilden gefehen, welchen ich auf dringendes Vers 
langen der Kranken fhon am folgenden Tage operiren 
mußte, wobey ich die Linſe fehr feft, aber ſowohl diefe 
als die Linſenkapſel noh vollkommen durchſichtig fand. 


" - .r..E.. 
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5. 57- 
Daß die ſeht Tange fortwährende Einwirkung b 
ibes einen nicht unbedeutenden Caufalmoment 
tet gibt, davon geben uns diejenigen einen Di 
weis, welche einen großen Theil ihres Leben 
em ſchaͤdlichen Einfluß zugebracht haben. 

$. 58. 

Die Beobachtung, daß ber. übermäfige Ger 
geiftiger Getränke, des Branntweins, fehr jtarker $ 
u. dgl., vorzüglich bey hagern ohnehin mit einer 
Faſer begabten Individuen bey zunehmendem Al 

* häufig zur Entftehung und Ausbildung eines reine 
Linfenftaares den wichtigften urfählihen Moment 
fo allgemein bekannt, daß felbft beym gemeiniter 
die Rede üblich iſt; „er fauft fi blind,” und da 
fehene und erfahrene Augenärpte wirklich ſchon foı 
‚gen, angehenden Staarkranken, wenn fie ſich über d 
Dauer der Zwifhenzeit zwiſchen Unbrauchbarkeit 
gen und vollfommener Reife des Staares zur O 
beklagten, den Nath zu geben, fleißig Liqueurs 
ten, zumahl wenn ſolche Individuen an derley C 
noch nicht gewöhnt waren, um die Ausbildung dei 
res zu befördern; ein Rath, der fi freylich wi 
dem Richterſtuhl der Vernunft, noch der Hygieie 
gend eine Art entſchuldigen läßt. 


$. 59. 
Verlegungen des Auges, bey welchen das ver 


Werkzeug ſelbſt in die Einfenkapfel und Linſe einget 
iſt, vorzüglich aber folde Verlegungen, welche m 
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heftigen Erſchũtterung der vorderen Hälfte des Augapfels 
wounben find, ift auch durch fie Feine eigentlihe Wun⸗ 
e bed Augapfel6 gefeßt worden, haben gewöhnlich einen 
reuen Staar zur unmittelbaren Folge, wenn auch Beine 
tumatifche Entzündung ſich einftelle, ja folhe Staare 
figen oft ſchon wenige Stunden nad) der Verlegung, und 
Nglich auch wenige Stunden nach ihrer Entſtehung einen 
‚ bedeutenden Grad von Ausbildung, daß kein Arzt die 
kenkheit mehr verkennen kann. Nur völlige Lostrennung 
w Linfe von ihren organifhen Verbindungen mit der 
Iopfel, und nicht felten theilweife Losırennung der Kapfel 
BR von den zunächfigrangenden Gebilden (denn nicht fel- 
w verliert in ſolchen Faͤllen auch die Kapfel allmaͤhlich 
be Durchſichtigkeit), kann das Begründende diefer jeder« 
BB ziemlich ſchnellen Suffufion feyn ; daher entfteher der 
Staar gar häufig bald nady Peitichen: und Pferdes 
ifhieben. 
m 6. 60. 
Eine ſchleichende Entzündung ber @infenkapfel und 
infe ift leider nicht fehr felten die völlig unerkannte Urſa⸗ 
e des grauen Staares, welder bey gehöriger Sorgfalt 
8 Leidenden felbft, und des zu Hülfe gerufenen Arztes 
m; gewiß öfters in der Geburt erſtickt, oder wenigftens 
ı feiner Kortbildung gehemmt werden könnte, wenn auch 
erley fehleichende tiefe Entzündungsprozefle wirklich meis 
end dyskraſiſchen Urfprunges find. 


6. 61. 


Missmatifhe und cachectiſche Dyskraſien ftehen über: 
Weupt, auch ohne daß fie gerade eine ſolche fhleichende 
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Entzündung der Finfenkapfel und Linſe erzeugen, mit de 
Entftehung und Ausbildung des grauen Staares in did 
genaueften Caufalverhältniß, welches zumeilen nicht 
bloß dem Staarſtecher (denn fo etwas iſt fehr dei 
fondern jelbit dem gehörig gebildeten Augenarzte en! 
kann, wenn er noch eine umfaſſende Erfahrung 5; 
denn iſt die miasmatiſche, oder cachectiſche Diatheſis 
ihrer Ausbildung zur wirklichen Dyskroſie begriffen, 
daher auch noch keine ſelbſt dem Unerfahrnen in die 
fallende charakteriſtiſche Merkmahle vorhanden, oder 
der Staarblinde noch den, nur für einen ſcharfſichtigen 
geübten Beobachter wahrnehmbaren Typus einer 
genangenen miasmarifhen oder cachectiſchen Bier; | 
feinem Organismus, und findet der Arzt dabey auch 
Örtliche Compfication der Cataract, fo operirt er 
forgt, aber bald nad) der Operation tritt das miagm, 
oder cachectiſche Leiden im operirten Auge, ja ji 
fogar aud) in dem andern nicht operirten Auge, auf 
fo überrafdende und gewaltfame Art hervor, daß der a 
Kaum die Form des Auges zu retten vermag, der gerwänf 
te und gehoffte Erfolg der Operation aber unaufhaltſen 
und zwar gewöhnlich auf immer vernichtet wird. 














Anmerkung. Ich kann diefen Paragraph, den ih 1 
den wichtigſten der ganzen bis jegt befiehenden Atiolo 
des grauen Staares anſehe, meinen Leſern und Zuf 
tern nicht genug an das Herz legen, denn leider mc 
eigene Erfahrung hat mich die Unerläßfichkeit einer ſe 
firengen Unterfuhung der vorausgegangenen Leben 
ſchichte des Staarblinden gelehrt. 
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6. 212. 


Um fo nöthiger iſt es, felbft in die Bamiliengefchichte 
# Otaarblinden mit tiefforfhendem Auge zu bliden, wenn 
s urfächlicher Montent des grauen Staares offenbar in” 
wr erblihen Anlage zum grauen Staare liegt, wie es 
ctũch bekannte Familien diefer Art gibt, in welden dig 
nder in einem beftimmten Alter ftaarblind werben, denn 
it in derley Faͤllen weiftend fo weit hinein übel, daß 
ı Operation aud von dem größten oculiftifhen Virtuo⸗ 
s verruchtet , hoöchſt felten einen glücklichen Erfolg hat, 
ie uns oft wiederhohlte Beobachtungen beweifen. 


| 


wem 326 mm 

$57- x 

Daß bie fehr Lange fortwährende Einwirkung des Kalk 
ſtaubes einen nicht unbebeutenden. Cauſalmoment der (u 
taraet gibt, davon geben uns diejenigen einen deurligen 
Beweis, melde einen großen Theil ihres Lebens ale 
dieſem ſchaͤdlichen Einfluß zugebracht haben. 


66. 


Die Beobachtung, daß der. übermaͤßige Genuß 
geiſtiger Getränke, des Branntweins, ſeht ſtarker Li 
u. dgl., vorzüglich bey hagern ohnehin mit einer 
Safer. begabten Individuen dep zunehmendem Alter 
häufig zur Entftehung und Ausbildung eines reim— 
Linfenftaares den wichtigſten urfählihen Moment ; 
fo allgemein bekannt, dag felbft beym gemeiniten 
die Rede üblich iſt; „er fauft ſich blind,” und dafı 
febene und erfahrene Augenärpte wirklich dom fo weit 
‚gen, angehenden Staarkranken, wenn fie fih über bie 
Dauer der Zwiſchenzeit zwiſchen Unbrauchbarkeit der Aw 
gen und volllommener Reife des Staares zur Operption 
beklagten, den Rath zu geben, fleifig Liqueurs zu trin 
ten, zumahl wenn ſolche Individuen an derley Getränke 
noch nicht gewöhnt waren, um die Ausbildung des Staa 
res zu befördern; ein Rath, der fi freylich weder vor 
dem Richterſtuhl der Vernunft, nod der Hygieia auf its 
gend eine Art entſchuldigen läßt. 


$. 59. 
Verletzungen des Auges, bey welchen das verletzende 
Werkzeug feldft in die Linſenkapſel und Linſe eingedrungen 
iſt, vorzüglich aber folde Verletzungen, welche mit einer 
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ochſichen dieſer Augenkrankheitsform wiſſen, fo ſieht es 
much wie natürlich mit dem Heilen des grauen Staares 
Kine Operation gegenwärtig noch ſehr ſchlecht aus; und 
uch meinen vielfältig, und vielfeitig angeftellten Beob⸗ 
Wenngen und Curverſuchen, dürfte e8 wohl nur möglich 
tn, den beginnenden grauen Staar in folden Fällen in 
we Geburt zu erfliden, wenn irgend ein beftinnmtes und 
Hlanntes allgemeines oder örtliches noch heilbares Leis 
un den wichtigften Caufalmoment des eben entitebenden 
pauen Staares feßt, z. B. leichter Grad ter Skrophel⸗ 
bentheit, der Syphilis, irgend eine plöglic unterdrücte 
hankhafte Ihätigkeit des Hautorgans, wie veraltete Fuß⸗ 

re, die Kraͤtze u. dgl., oder endlich eine fchleichende 

dung der Iris und Linfenkapfel. 


nmertung. Auch felbft in folhen Fällen hat es mir 
einige Maple bloß gelungen, der weiteren Ausbildung 
Des grauen Staares Einhalt zu thun, eine volllommene 
Wiederherfiellung des reinen Sehens gelang mir nie⸗ 
mahls, wenn ſich auch wirklich das fchon beſchränkte Ge⸗ 
ſicht einiger Maßen beſſerte. Gegen einen in feiner Ent⸗ 
widelung ziemlich vorgerüdten, oder wohl gar fen 
völlig ausgebildeten grauen Staar hingegen konnte ich 
auch felbft in diefen Fällen nicht das geringfte mit Arz⸗ 
neymitteln ausrichten, außer daß ich die Eonflitution 
Des Kranken überhaupt, oder die des flaarblinden Auges 
dadurch befierte, und eben dadurch zur Operation vorbes 
geitete, 


6. 66. 

Die Operation bleibt daher für jeßt noch immer faft 
dad einzige Mittel, von dem ſich für die Wieberherftel: 
kung des Geſichtes bey Cataractöfen mit Grund etwas 
Wollen laßt. 
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Entzündung der Finfenkapfel und Linſe erzeugen, mit da 
Entftehung und Ausbildung des grauen Staares in dert 
genaueften Caufalverhältnif, welches zuweilen. nicht ea 
Mo dem Staarſtecher (denn fo etwas iſt ſehr begreift), | 
fondern felbit dem gehörig gebildeten Augenargte entgehen 
kann, wenn er noch keine umfaſſende Erfahrung 
denn iſt die miasmatiſche, oder cachectiſche Diatheſis 
ihrer Ausbildung zur wirklichen Dyskraſie begriffen , 
daher auch noch Eeine felbft dem Unerfahrnen in bie Any 
fallende charakreriftifhe Merkmahfe vorhanden, oder 
der Staarblinde noch den, nur für einen ſchrffichtigen ur 
geübten Beobachter wahrnehmbaren Typus einer 
geaangenen miasmatifchen oder cachectiſchen Di 

feinem Organismus, und findet der Arzt dabey auch 
örtliche Eompfication der Cataract, fo operirt er 
forgt, aber bald nad) der Operation tritt das miasmatifä, 
oder cachectiſche Leiden im operirten Auge, ja ztimerden 
fogar aud in dem andern nicht operirten Auge, auf eine 
fo überrafcpende und gewaltfame Art hervor, dañ der Art 
Kaum die Form des Auges zu retten vermag, der gewänfde 
te und gehoffte Erfolg der Operation aber unaufhaltſam, 
und zwar gewöhnlid auf immer vernichtet wird. 








Anmerkung. Ich Bann diefen Paragraph, den ic für 
den wichtigſten der ganzen bis jegt befiehenden Ätiologie 
bes grauen Staares anfehe, meinen Lefern und 
rern nicht genug an das Herz legen, denn leider meine 
eigene Erfahrung hat mich die Unerläßlichkeit einer fehr 
firengen Unterfuhung der voraufgegangenen Lebensge⸗ 
ſchichte des Staarblinden gelehrt. 





suerwarteten unvolllommenen , oder wirklid unglücklichen 
Efol⸗ hat, ſuchen die Ärzte völlig vergebens in der Ope⸗ 
ionsmethode, wie fie es biöber immer gethan haben; 
d zuverlaffi g kommen fie mit ihrem ewigen QTaumeln 
s einer Staaroperationsmethode zur anderen nicht ins 
> weil keine diefer einzelnen Methoden, und wäre 
duch bey dem, der fie auszuüben pflegt, bis zu dem 
Sglichften Grad ihrer Vollkommenheit gediehen, für 
Cataracten paflen kann und wird, fondern weil vielmehr 
in der fehlerhaften Indication der Operation über: 
‚ oder in der fehlerhaften Auswahl der Operations: 
insbefondere der wahre hinlänglihe Grund des 
unerwarteten Mißlingens des operativen Heilplanes 
# und geſucht werden muß, und dieſer Klippe find ſelbſt 
trefflichſten Ärzte fo lange nit völlig auszuweichen im 
de, fo lange es mit der.Atıologie des grauen Staa: 
fo wie gegenwärtig ausſieht. 
amertmng. Esiſt daher wahrhaft Tächerlich, wenn man 
von Ärzten die Frage hören muß: „nah welder Mes 
tbode operiren Sieden Staar?” — Ich pflege 
immer zu antworten, nach der Methode, die ih in dem 
vorliegenden einzelnen alle für die zweddienlichfte hal: 
te: denn wer nicht eben fo Eunftfertig ertrahiren, Depris 
r zmiren, und recliniren, als keratonyriren kann, dem Eönnen 
und werden die Staarblinden (einzeine ausgenommen) 
wenig Dank für feine Kunſt wilfen. Überhaupt nicht die er: 
worbene, feibit nicht Die außgezeichnetefte Runftfertigkeit 
in einer einzelnen Staaroperationsmethode (und wäre 
‚We auch gerade die fchwerefte , die kunſtreicheſte), fondern 
wur die mit einleuchtenden Sründen belegte Auswahl der 
‚ Dperationsmethode für den vorliegenden Fall, verbun: 
den mit einem hohen Grade von Kunfifertigfeit in jedem 
techniſchen Gurverfahren, beweist den wahrhaft großen 
Meier, alles Übrige wenn auch nicht ganz Verdienſt⸗ 
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1. Abſchnitt. 


Therapie des grauen Staares. 


Erfies Capitel. 
A. BVorherfage bey dem grauen Staare. 


6.68. 


Son aus dem bisher Vorgetragenen erhellet ganz bei 
lich, daß es viele Cataracten geben muß, bey N 
die Heilung fehr problematif it, und daß wieder bey am 
dern die Unmöglichkeit einer Wiederherftelung des Gejih: 
tes (wäre es auch nur im geringen Örade) mit alles Ber 
fimmtheit vorausgefagt werden kann. 


$. 64. 

Die Möglichkeit der Heilung des grauen Staares durch 
den Gebrauch innerliher, und vielleicht auch äufierliher 
Arznepmittel (folglich ooͤte Operation), kann nur dann 
gegeben feyn, wenn man das Urfächlie des Staares vol 
fändig zur Einſicht gebracht hat, wenn diefes Urfächlice 
auch volltommen befeitiget werben kann, und endlich wenn 
der graue Staar noch nicht bedeutend in feiner Ausbildung 
vorgerücdt, oder wohl gar wirklich ausgebilder iſt. 


$. 65. 
Da nun aber aus ber aufgeftellten Ätiologie bes grauen 
Staares klar einleuchtet, wie wenig wir bis jegt von dem 







3, Benn ter Staarblinde fo viel Verſtand hat, und 
ihn ſowohl wahrend als nach der Operation auch be: 
halt, um nicht felbit die Beſtimmtheit und Sicherheit 
der erforderlichen Handgriffe bey ber Operation, oder 
die Ausführung des Heilplanes nad) derfelden zu bes 

einträdhtigen. 

k. Wenn der Operateur nicht nur alle erforderliche mes 

diciniſch⸗ hirurgifche Kenntniffe überhaupt, fondern 

nom befonters tie Einſicht befißt, die wahrſcheinlich 
zweckmaͤßigſte DOperationsmethode für die vorliegende 

Art des Staares auszuwählen; — und wenn er au: 
Set dem noch theild von der Mutter Natur, theils 

darch feine fpecielle Bildung auch die anderweitigen 
geiftigen und körperlichen Eigenfchaften eines treffli⸗ 
den Augenoperateurd erhalten bat: naͤhmlich ein 

ſharfes Geſicht, eine feſte aber leichte, zu mechani⸗ 
hen Künfteleyen überhaupt geeignet® und wirklich 

‚geübte Hand, lange, gefchmeidige Finger, einen zar⸗ 

"ten Taftfinn, und ein gewiſſes Zartgefühl in der tech: 

niſchen Behandlung diefes höchſt individualifirten Or: 

gans, volllommene Zurhtlofigkeit , unerichütterliche 

Gegenwart des Geiſtes, und gehörige Umficht. 

5, Wenn auch die nörhigen Inftrumente nicht compli⸗ 

cirt, überhaupt vollfommen zweckmaͤßig beſchaffen find, 

und von dem Dperateur in diefem Zuftande immer 
borgfaͤltig erhalten werben. 

6 Wenn endlih auch alle häuslihen Verhaͤltniſſe des 
Staarblinden fo befchaffen find, daß man von diefer 
Seite keine ungewöhnlichen Beſchwerden bey ber Ope⸗ 

= ration, und keine Störung in der Ausführung des oh⸗ 

nehin höchſt einfachen Heilplanes nach derjelben zu bes 

* fürhten hat. 

Yu ? 















Anmerfung. Es it ein läͤcherliches, ja ı fogar in 
fräftiches Unternehmen , einen ee grauu 
Staar durch ſogenannte aufföfende (nähmlich mife 

andernde) innerlich gereichte Mittel, z. B. durch die inf 

hochbelobte Pulsatilla nigricans, die Cicuta, dur: 

Calomel p. döl., heilen zu wollen; denm follen Del 

Mittel wirklich auf die fehlerhaft gewordene Mifchung 

” der Linfe oder Linſen kapſel einwirken, melde | 

Veränderungen müßten night in der organiſchen 






majfe des Judividuums vorerft erzeugt werde: 
‚ganze Gonftitution des Staarblinden kann wohl 
ſolche Art zu Grunde geriihtet, und ſemit, 
einige Mahle von blinden Anhängern der Author 
feben habe, jede weitere Ausficht auf gründliche He 
der cataractofen Blindheit Durch eine Dperatiom- 
dawernsmürdigen Beidenden geraubt, aber der gi 
niemahls befeitiget werden. 
$. 67. En 
Jedoch auch die Sraaroperation, fo Weit fie 
din in allen ihren Arten und Abarten wirklich ſchon 
vollfommnet it, kann bem Staarblinden nicht immer 
Geſicht verſchaffen, ja nicht felten ift fie fogar com — 
cirtz denn ſelbſt in den guͤnſtigſten Fallen if der Erfolg 
diefer Operation fo vielen Zufälligfeiten bloßgeſtellt, die 
der Arzt gar nie zu überjhauen vermag, daf man ih 
bey einer ausgebreireten Erfahrung fogar wundern muß, 
wie fie dennoch fo oft einen vollkommen glücklichen Er 
foig bat, 











$. 68. 

Der wichtigſte Grund aber, warum die Stagrode⸗ 
ration felbft unter den dem Anſcheine nad günftigten 
Umftinden, von dem größten augenärztlichen Wirtuelen 
nad diefer oder jener Methode verrichtet, oft einen ganz 
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Eompfication wirklich keine Gegenanzeige gegen jede 
Etaaroperation feßt. 


2. Wenn der Bau des Auges felbft oder feiner Umgebun⸗ 


gen dem Operateur mancherley Hindernifle in Weg 
wirft, er mag Übrigens was ımmer für eine Opera: 
tionsmethode wählen, 3. B. fehr tiefe Lage des klei⸗ 
nen Augapfels, fehr enge geipaltene Augenlieder. 


3 Wenn der Staarblinde fehr dumm, oder abergläus 


biſch oder fehr roh, oder fehr furchtſam, oder auch 
nur ſehr ſchlecht genäbrt iſt. 


4. Wenn der Operateur nur eine Staaroperationsme⸗ 


} 


thode adoptirt bat, und vielleicht auch felbft in diefer 
noch nicht hinlanglich geübt ift, oder überhaupt die zur 
vor angegebenen, dem Augenoperareur unentbebrlichen 
geiftigen und Eörperlihen Eigenſchaften nicht befigt. 
Wenn er mit ſchlecht beftellten Inſtrumenten operirt, 
wie diefes zuweilen fogar bey berühmten Augenärzten 
der Zall iſt, die, wenn fie für ihren ärztfihen Auf 
nichts mehr zu beforgen haben, auch gleichgültig ge: 
gen das Loos armer Staarblinder werden. 


6. Wenn in den häuslihen Verhältniffen des Staar: 


blinden mancherley dem Erfolge der Operation un⸗ 
gänftige Umftande liegen, die durchaus nicht befeitiget 
werten konnen, 3. B. ſchlechte, feuchte Wohnung, 
ein böſes Weib, ein liederliher Mann, große Un: 
reinlichkeit u. ſ. w. 


7. Wenn der Staar unter wieberhohltem oder langwie⸗ 


rigem Kopfihmerz entftanden ift, follte diefer auch 
jetzt ſchon feit langer Zeit nicht mehr wieder gelom: 
men ſeyn. 


P 2 
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8. Wenn der Staarblinde überhaupt eine vor; 
Neigung zu catarrhafiihen und, rheumarifhe 
ſchwerden befonders an den Augen verräth. 


9. Wenn der Staarblinde vormahls häufig an re 
artigen, wenn audy weit von dem Auge ent 
Entzündungsanfällen gelitten hat, oder noch 


10, Wenn dem Staarblinden ein fogenanntes vuln 
Hautorgan gegeben iſt. L B. $. 251. 

11. Wenn der Etaarblinde in feiner Kindheit, 
jlingeren Jahren häufig an Convulfionen, od 
leicht gar an epileptiſchen Anfällen gelitten ba 
ten ſich diefe auch fehon feit mehreren, ja feit 
Jahren nicht mehr eingeftellt haben. 

12. Wenn der Staarblinde auch kaum merklich den 
irgend einer vorhergegangenen dyskraſiſchen Ara 

B. des ffrophuldfen, des arthritifchen, des 
litiſchen Leidens noch in feinem Organismus tı 


13. Wenn der Staarblinde auch ohne vorautgega 
beftimmter dyskraſiſcher Krankheit doch einiger! 
einen cachectiſchen Habitus hat. 

14. Wenn das flaarblinde Auge auch nur in der © 
oft wiederholten heftigen Ophtalmien un 
fen war.‘ . 

15. Wenn der Etaarblinde die Abftufungen des 
nicht beftimmt und deutlich angeben kann, oh 
man das Urfädlice davon ſogleich im Auge ben 

16. Der Erfolg der Staaroperation it fehr zwei 
bey allen nur einiger Magen Hyſteriſchen und 
chondriſchen. 
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17. Eben fo zweifelhaft ift er bey jenen Staarblinden, die 
zu febe heftigen Oemüthsbewegungen, * B. zum 
Jaͤhzorn, vorzüglich geneigt find. 

8. Kemer ift die Wieberberftellung des Geſichtes durch 
die Staaroperation fehr problematifh,, fo lange das 
flaarbfinte Auge, wenn auch ſchwach, aber doch noch 
inamer fieht, weil es durch ein unwillkührliches Straͤu⸗ 
ber alle. Handgriffe der Operation ungemein erſchwert. 

19. Nie darf man fi auf einen glücklichen Erfolg der 
@raaroperation verlaffen, wenn der Staar trau⸗ 

.maotiſcher Natur iſt, ſollte auch wirklich Beine örtliche 

&amplication des, Staares bemerkbar ſeyn. 

Bo. Hoͤchſt unſicher ift der Ausgang des operativen Eur: 

verfahrens bey allen Individuen, welche fi gerade 

in der Periode des Mannbarwerdens befinden. ' 
vBedenklich ift die Vorherſage in Hinfiht des Erfols 

‚geb der Staaroperation, wenn ſchon ein Auge durch 

Bereiterung verloren gegangen ift, wenn diefe nicht 

h Hof die Folge einer traumatiſchen Entzündung war. 

33. Eben fo bedenklich bleibt der Ausgang der Staarope⸗ 
ration, wenn ſchon ein Auge von einem ſolchen Au⸗ 
genarzte mit unglücklichem Erfolge operirt worden iſt, 
von deſſen mediciniſch⸗ s hirurgifcher Einſicht und voll: 
fommener Kunftferrigkeit und Sorgfalt man völlig 
überzeuge feyn Eann. 


6. 723. 
Der Erfolg der Staaroperation ift beflimmt mehr ober 
Neniger ungünſtig: 
1. Benn der Staarblinde ein kupferiges Geſicht (gutta 
tosacea) hat, das nicht von dem Mißbrauche geir 
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ſtiger Getraͤnke, ſondern von einer wirklich meh 
eder weniger sum. Scorbut hinneigenden‘ Cadıer 
berührt. 
2. Benn wirklich noch offenbar der Typus einer m 
ausgegangenen dyskraſiſchen Krankpeit in dem iu; 






‚3% Wenn der Staarblinde fih überhaupt noch im F 
‚eonvalescenten = Zujtande von was immer finden 
Krantheit befindet, * 
4. Um ſo weniger darf man auf einen wirkt güni 
—gen Erfolg der Staaroperation hoffen, wenn en 
noch wirklich eine auch nicht — — 
— ft. 
5, Eben fo vollfommen unwahrſcheinlich iſt ein ar 
her, Erfolg der Staatoperation, wenn der Staar 
einem nicht unbedeutenden Umfange mit der. 

daut verwachſen, oder wenn ein unheilbares we 
‚auch nicht ſehr bedeutendes, entzündlices oder anl 
res bedeutendes chroniſches Leiten der Augenlich 

oder des Augapfels, z. B. eine habiruell gewerdt 
Augenlieberdrüfenentzundung, ein Ectropium des } 
teren Augenliedes, der Net eines Pannus u. d 
vothanden/ oder wenn ber Staarblinde ſehr lu 
peu if. 





$. 74. 

Endlich muß jeder Staaroperationsverſuch gerade 
wißlingen , wenn der graue Staar offenbar mit einer ar 
gebildeten Amaurofe, mit einer Auflofung des Glach 
pers, mis dor Wafferfucht..oder Atrophie des Auges, u 
irgend einer noch beftehenden Entzündung des Augapfld 


em Olaucom oder mit einer allgemeinen Varicofität 
Hutgefäße des Augapfeld verbunden ift; — ja, in ben 
eßteren Kallen kann man fogar die Vernichtung der 
des Auges als eine unmittelbare Folge der Opera- 
orausfagen. 
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iger Getroͤnke, ſondern von einer wirklich mehr 
a, „Der weniger, Bun. S2geshue Dinntaenbeai up 


2. Benn wirklich noch offensar — 
usgegangenen dpskrafifchen Krankheit innen Bun 
linden vorhanden iſt. 
+3. Wenn der Staarblinde ſich Übechaupt noh e Re 
onvaleseenten HZuſtande von was — 
e. * sat 
— > weniger darf man auf einen wirklich günfir 
— | der Staaroperation hoffen, wenn etwa 
nop wirtuich eine auch * — * 
vorhanden iſt. hi 
br Eben fo vollfommen — den 
cher Erfolg der Staaroperätion, wenn der Staat in 
„einem nicht unbedeutenden Umfange mit der Trauben: 
daut derwachſen, oder wenn ein unheilbares wenn. 
‚auch nicht ſehr bedeutendes, entzündfihes. ober ante: 
„es bedeutendes chroniſches Leiden der Augenliedet 
"oder des Augapfels , . B. eine habituell gewordene 
Augenliederdrüfenentzundung, ein Eetropium des um 
teren Augenliedes, der Net eines Pannus u. dal, 
vorhanden, oder wenn ber Staarblinde fehr Kar: 
ſcheu iſt. 











6. 74. 


Endlich muß jeder Staaroperationsverſuch geradezu 
mißlingen, wenn der graue Staar offenbar mit einer aus 
gebildeten Amaurofe, mit einer Auflofung des Glasket 
pers, mis der Waſſerſucht oder Atrophie des Auges, mit 
irgend einer noch bejtehenden Entzündung des Augavfel, 
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gen anfüllt, oder wohl gar mit ſchwerverdaulichen 
Nahrungsmitteln Überladet. | 


4 Zindet man wirklich offenbare ſaburaliſche Beſchwer⸗ 
den, fo müjfen diefe noch vor der Operation völlig 
befeitiget werden. \ 


5 feibet der Staarblinbe vielleiht eben an Stuhlver⸗ 
ſtopfung ‚ oder iſt dieſer Zuſtand bey demſelben wohl 
gar habiruell geworden, fo muß der Leib dor der Ope⸗ 
ration Heöffnet werden, wenn nicht heftige Blutcon⸗ 
geitionen , wenn nicht wirklicher Organismus nach der 
Dperation entftehen follen, was nie zum Gedeihen 
eines glücklichen Erfolges führen kann. 


6. Endlich muß man den Staarblinden übechaunt, wenn 
" er etwa felbft die Operation nod einige Tage verſchie⸗ 

ben will, vor allen folhen Einflüſſen fergfältig zu 
\ ſchützen traten, durch welche Teiche catarrhaliſche 
oder rheumatiſche Beſchwerden herbeygefühet werden 
knnen. 


‚InmerPung. Eine eigentliche allgemeine Vorbereitung 
. jur Staaroperation in dem Sinne, wie fie in vorigen 
geiten gäng und aäbe war, nähmlih dur Aderlaffen, 
bintiaes und unblutiges Echröpfen, durch Purairen, 
Faſten, durch die Molken- und Kräutercur u. dal. gibt 
es, Bott fen Dank! heut zu Tage nicht mehr: denn die 
verſt andigen Ärzte haben Endlich einfehen gelernt, daß 
fie Lie traumatifche Augenentzändung , die mit Recht die 
am meiften gaefürchtete Folge diefer Operation ift. und 
die fie durch eine folhe Borbereitung verhindern woll⸗ 
tea, nur um defto ficherer herbeyaeführe werben müſſe, 
indem der Staarblinde dadurch auf alle möuliche Art ge⸗ 
ſchwaͤcht, Daher ungewöhnlich empfindlich. und fomit auch 
für die Einwirkung aller pofitiven ſchädlichen Einflüffe 
une um Deflo empfängliher gemacht wird: — und bie 


— ZUG — 
noch hler und da herumreiſenden Staarſtecher achmen 
ſich ohnehin nicht Zeit zu einer ſolchen Vorbereitung: 
eur, weil es ihnen nicht ſowohl um eine Dauerhafte Wir 
derberftellung des Gefihtes, fondern nur um ſchnellen 
Geldgewinn bey ihren Teichtgläubigen Stanrblinden je | 
thun iſt. | 
$ 1. 

Noch immer wird die Frage aufgeworfen, in melde 
Jahreszeit man Staarblinde operiren fol? — und ne 
immer will es dee Schlendrian, daß die Staarblinden im- 
Srühjahre ufammengetrieben werden; — und doch i ger 
rade das Frühjahr für viele Staarblinde, wegen dem 
Srüßfingsfiebern und den in diefer Jahrszeit meiftens 
fig herrſchenden catarrhafifhen und rhenmatifhen Befe 
den, die am wenigften zu biefer Operation geeignete Jahrk 
zeit. — Eine Anzahl von 1460 Staarblinden „ welche ih 
bis zu biefem Augenblick operirt habe, belehrte mi, Daß 
man Staarblinde in jeder Jahrszeit operiren, und jebr 
glücklich operiten kann, wenn man nur bie ſt— a 
Individuen gehörig wählt ; fo darf man z. ©. Eein Bern 
ten tragen, den reinen drtlihen Staar im Frühjahr wie 
im Herbſt, im Sommer wie im Winter zu operiren, wens 
nicht etwa der Staarblinde dickleibig, fehr fett if, denn 
für ſolche ift der Winter die tauglichſte Jahrszeit, weil fe 
durch die Kälte, die fie fürchten, ge;vungen werden , nah 
der Operation völlig ruhig im Bette zu bleiben. — ©taars 
blinde, welche früher zu catarrhalifhen und rheumatiſchen 
Beſchwerden fehr geneigt waren, und es vielleicht zum 
Theiꝛl noch find, darf man daher weder im Zrühjahre, noeh 
im Herbſte operiren, nur der todene warme Sommer, 
oder ber firengfte, trockenſte Winter ift füc fie zur Staat⸗ 
operation tauglich. 










a. . Bon der: Operation bes grauen Staares 
Aberhaupt. 
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—E gibt drey Arten der Staaroperation, welche aber 
wieder in unzählige Abarten zerfallen, die gewoͤhnlich nur 
da Product der individuellen Einſicht und Kunftfertigkeit 
ber Operateure ſind, weit weniger hingegen von den ver⸗ 
Miedenen Arten und Abarten des grauen &taares bebingt 
werben‘, und biefe drey Arten der. Staaroperation find: 
Do Hiederdrüdung oder Umlegung, die Auszre⸗ 
Jung, und die Zerftüdlung des &taares durd 
vn Hornhautſtich, Keratonyxis. 


k 


» 


- Sehe diefer Staaroperationen bat in beftimmten Faͤl⸗ 

Bin ganz offenbare Vorzüge vor ben beyden andern, wa3 
We Folge erft recht deutlich werten wird , wenn von 
diden Dperationsmethoden an und für fih und von ihren 
; delnen Handgriffen die Rede feyn kann; aber Beine die: 
ar Staaroperationsmethoden wird jemahls von einem er: 
faßenen , verftändigen , und in jeder terfelben volllommen 
yehbren Augenarzte den beyden andern unbedingt vorgezos 
gu, und für fi allein gepflogen werben. 
er e 6. 80. 

Sehr viel Eimmt bey der Staareperation anf eine 
puedimäßige Stellung des Staarblinden , "des Gebülien, 
unb Des‘ Operateurd felbft an. — Der Staarblinde muß 
anf einen Stuhl ohne Rückenlehne figen, und wäre aut. 

- ein folches eben nicht bey der Hand, fo darf man ja nur 
die Lehne an die Seite des Blinden rücken, damit der Ge⸗ 


= 8.79. 
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echten Hand operiren zu koönnen, das rechte Auge 
map immer mie ber linken fo wie das linke mit der rechten 
Hand operirt werden, wer fid nicht gleiche Kunſtfertigken 
pder Haͤnde aneignen kann, bleibt ewig nur Stumper 
Anmerkung. Barth's Methode, ohne Gehülfen Dez 
Staar zu operiren *), findet hoöchſtens in der Pri 
und felbjt da nicht immer, in Spitälern aber 

Statt, weil die Feuſter gewöhnlich in diefen 
viel zu hoch angebracht find. Übrigens wird jeder 
der die Staaroperation nur ein einziges Mahl 
benden verfucht bat, gefteben müflen, daß es ein | 
großer Gewinn für Die Zuverläffigkeit der 
tion und ihren Erfolg wäre, menn man des 
der fi zuweilen, fo " ze er micht geübt üfk, | 

in auferordentlihen 5 n, tölpifg genug 
derzeit entbehren Fonnte, R 

$. Br. 

Findet man in beyden Augen den. Staar 
ausgebildet, fo kann die Operation ohne Bedenken, 
der Staarblinde damit einverſtanden, und eine günflige 
Ausfihe auf- ihren glücklichen Erfolg vorhanden ift, in 
beyden Augen zugleih unternommen werden; wenn hin 
gegen bedenkliche Umſtaͤnde obwalten, welche den Erfolg 
ter Operation fehr unfiher machen, fo iſt es rathſamet 
dieſe nur an einem Auge zu verfuchen, wenn fie der Kran 
ke durchaus fordert, damit, wenn diefe unglüdli auge 
falle, ſich aber vielleicht in der Folgezeit die Compficarion 
des Staares zum Vortheil des Leidenden bedeutend verän- 
dern follte, dennod) ein Auge zu einem zweyten günjtigeren 
Curverſuch übrig bleibt. 





*) Etwas über die Ausziehung des grauen Staares für den x 
übten Opsrateur. Wien, 1797. 6. 
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Iſt nur ein flaarblinded Auge zur Operation geeig: 
t, und fiebt das andere noch mehr eder weniger ‚, fo fol 
My, wie einige wollen, dieſes Auge während der Opera⸗ 
n des andern verbinden, damit es ſich defto ruhiger bey 
feiben verhält; diefe Regel wird aber gewiß Eein großer 
oktiker befolgen, denn diefer weiß .ed aus eigener Er⸗ 
zung nur zu gut, wie leicht das zu operirende Auge 
et werden kann, wenn man den Kranken mit dem ans 
u Auge irgend einen Begenftand beſtimmt und ſcharf an= 
men laͤßt, der fih in berfelben Richtung befindet, in 
Wer fi) das blinde Auge bey der Operation befinden 
I: aber freylih muß auch ber Operateur biefen Mo: 
me fehnell benügen, um das Inftrument in das Auge 
bringen. 


Bon der Operation des grauen Staares 


insbefondere. 


5. Von der Niederdbrüdung und Umlegung 
des grauen Staares. 


$. 83, 


Bey der eigentlichen Niederdrücdung des grauen Staa: 
}\(depressio) wird der &taar mit der Staarnadel faft 
Brecht unter die Pupille fo weit herab und etwas in den 
askoͤrper gebrüdt, daß er dem Geſichte nicht mehr hins 
Asch feyn kann. 

$. 84. 
Es iſt leicht begreiflih, daß man auf diefe Art eis 
m feften und großen Linfenftaar theild ohne Nachtheil 
x die Marthaut, und für die Verbindung des Ciliarkör⸗ 
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pers mit bem Ölaskörper , theils nicht fo weit vom 
alten Sie entfernen kann, daß er nicht ſehr Teiche 
bey der naͤchſten Gelegenheit auffteigen follte. Daher 
die vormahls fo häufigen Klagen Über das Wieders 
gen des Staares, und Über die anderweitigen beſen 
‚gen dieſer Operation, z. B. über das kaum zu 
brechen/ fiber die ſchneli ſich entwickelnde amaurotiſche 
heit, über die ſchmerzlichſte Entzündung u. dgl. 
aber auch diefe wichtigen, und häufigen Na 
Niederdrücung gar nicht Au läugnen find, fo bat 
dieſe Siaaroperation meibode mit Unrecht heut zu 
fait völlig verworfen, und dagegen unbedingt die 
gung (reelinatio) des Staares angenommen, 
darin beftehet, daß man den Staar an feiner 
Oberflache beſtimmt mit der Nadel faßt, und zwiſchen 
ungern und äußeren geraden Augapfelmuskel fo im 
Glaskorper niederlegt, daß feine vordere Oberfläche 
bie obere, feine hintere aber jegt bie untere, fein 
Rand jest. der hintere, und fein unterer Rand jebt 
vordere wird, denn die Zerſtbrung der Zellen. der 
haut muß doch notfwenbig jederzeit fehr bedeutend 
Nach meiner Überzeugung ift daher in einigen wenigen & 
ſtimmten Fällen die Depreffion nod immer beyzubehalt 
und wirklich der Neclination vorzuziehen, wie in der Beh] 
deutlich gezeigt werden wird. 













$. 85. 

Bey ber Depreffion und Reclination des grauen Staa 
res fügrte man fonft die Staarnadel durd die Conjunch 
va, Sclerotica und Choroidea in das Innere des Augel 
ein, jest will man fie durchaus wie bey der eigen 
Keratonyxis durch die Hornhaut einbringen; diefes operaniit 
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einzelnen Momente beftehen erſtens in dem Ein⸗ 

Meſſers durch die Hornhaut bis in die vordere 
1 — jweptens in der Richtung des Mef: 
dem Ausftihspuncte hin und in der Führung des 
bis zu demfelben; — drittens indem Ausftihe 
und in der Führung desfelben bis zur Vollens 
Hornhautſchnittes; — viertens in der Vollen⸗ 
5 Hornhautſchnittes ſelbſt. 

$. 102. 

n Hornhautſchnitt volllommen zweckmaͤßig 


ſeyn ſoll, fo muß er erſtens hinlaͤnglich groß 
aus dem Auge tretenden Staare auch nicht 


wird er ſeyn, wenn er gerade die Hälfte der 
3 als möglih an ihrem Rande öffnet: 
eine gute Borm haben, und diefe beſteht 


dem Operateur bey der Staerausjiefung 
Unheilt begegnen, 35 wenn ber Hornhaut · 




















— BB mn 
it auch nur merklich zu Hein ansfält, denn gelingt 
dm auch wirklich, den Staar durch diefe Offnung her 
au eſſen, ſo ſtreift ich doc) immer von ber cataratter 
1° ſehr viel ab, welches nachher mühfam herautge 
werben mufi, und ift dann auch das Geſicht für bie 
Augenblick zwar hergeſtellt, fo bleiben body bie bäfem 
solgen niemahls aus, und man kann von Glück fagen, wenn 
ur das Auge durch bie traumatifche Entzündung nicht 
ndrein verbildet wird. — ſt der Hornhautſchnitt 
fig oder wirklich zackig ausgefallen / fo Eann die 
wegen dem untegelmäfigen Aufeinanderliegen der W 
fippen nit per primam intentionem heilen, we 
doch höchit nörhig ift, und eine Tangfam unter 
dung fi bildende, fehr auffalende weiße, um 
Narbe, die das Sehen nad) abwoͤrts zeitlebens mehr 
weniger hindert, wenn aud der Operirte gerade vor 
hin die Heinften Gegenftände recht deutlich unterſcher 
ift eine der gewöhnlichen Folgen eines ſolchen fehl 
Hornhautſchnittes. 


$. 103. 

Beym Einſtiche ſetzt der Operateur die Spitze des Staar⸗ 
meſſers im äußeren Augenwinkel auf die Hornhaut, jedoch 
nur eine Achtellinie von ihrem Rande entfernt, aber eine 
Viertellinie ober ihrem Querdurchmeſſer, ſchief gegen die 
Regenbogenhaut und ſeine Schneide abwärts gerichtet an, 
damit die Meſſerſpitze ſogleich durch die Hornhaut wirklich 
in die vordere Augenkammer eindringt. Sobald ſie ſich ia 
der vorderen Augenkammer befindet, welches man theild 
an dem vorgedrungenen glänzenden Theile der äuferften 
Spige des Meſſers ſieht, theils Durch den zarten Taſtſina 
gewahr wird, gibt der Operateur dem Meifer eine folde 
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olonmen ausfallen müßten. — Die Hand, mit welcher 
joe Operateur tie Staarnadel gefaßt bat, muß auf die 
Bange des Staarblinden mit ihrem Eleinen Finger eini- 
Maßen geftügt werden, damit die Nadel, wenn fie 
ihrem breiteften Durchmeifer einmahl durch die fehr 
 entgegenftrebende Sclerotica eingedrungen ift, nicht 

mit ihrem Halſe zu ſchnell und zu tief in das Auge 
it. Daß übrigens eine gerade, ſchmahle, lanzenför⸗ 
©taarnabel, fo, wie fie auf der Inftrumententafel 
17. Figur dargeftellt ift, der runden oder gebogenen 
vorzuziehen ift, bedarf wohl ſchon Tangft Eeiner Bes 
mehr. 
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Sobald der Hals der Staarnatel in die Wunde 
ift, darf fie nicht tiefer eingeftoßen , fondern 
ß ſogleich auf ſolche Art um ihre Achſe gedreht wer⸗ 
deß ſich das Heft an die Schlaͤfe zudrängt, und 
e eben daher parallel mit der Traubenhaut und 
u den inneren Augenwinkel bin, die eine Fläche der 
aber nad) vorwärts, die andere nach rückwärts, die 
Schneide nad) aufwärts, die andere nad) abwärts ge⸗ 

ift; und nun ſucht der Operateur behutfam zwiſchen 
Eitiarfortfäßen und der vorderen Linfenkapfel fo nahe 
Imbglihh an dem Pupillarrande der Traubenhaut in die 
Were Augenkammer fo weit vor den Staar mit der 
Be zu kommen, daß ihre äußerite Spitze etwas hinter 
® inneren Pupillarrande der Iris verſteckt ift, die hin⸗ 
u Oberfläche der Nadel aber auf der vorderen Oberfläche 
6 &taares liegt, und fomit ift aud der zweyte Moment 
E Depreſſion oder Reclination vollendet, den gewiß felbft 
der Anfänger mit der größten Beftimmtpeis durchführen 
32 
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wird, wenn er anders mit der Anatomie bes Auges rm 
vertraut ift, was er ohnehin feyn fol. 


6. 90. 
Sept kömmt ed erft darauf an, ob bie Niederdrücka 
oder Umlegung ded Staares angezeigt ift, im erften Ga 
führt man die. Nadel fogleih auf den oberiten, Theil A 
©taares, fo, daß fie ſchief mit der Spitze etwas nad 
wärtd, und mit derjenigen Fläche, welde vorher: 
der vorderen Oberfſache des Staared gelegen hatte, j 
nad) dem oberften Rande des Staares gerichtet ift, 
nun drüdt man ihn etwas fhief nad) unten und außen 
ter die Pupille fo weit herab, daß er nicht mehr b 
bar ift, dann hebt man die Nadel leife noch einmahl 
um zu fehen ob der Staar wirklich liegen bleibt, und 
lich zieht man fie in derfelden Richtung, in welcher 
eingeführt worden ift, wieder aus Dem Auge. 


6. gr. 

Soll man hingegen recliniren, fo bringt man bie 
der vorderen Oberfläche des Staares liegende Staa 
nicht mehr aus der Stellung des zweyten Miomentes, 
dern man bebt bloß ihr Heft in einer Diagonafrichtung n 
vorn auf, damit der Staar dem Drude der Nadelflache 
unten und außen zu in den Örund des Ölaskorpers folgen 
und auf die im $. 84 umgelegt werden muß. — 











F 


6. 02. 

Sowohl bey der Deprefiion als Reclination kann WM 

Operateur die Staarnadel im Auge ohne Nachtheil für die 
ſes zarte Organ einzig allein nad den Geſetzen des He 
bels handhaben, jeder Verſuch mit der ganzen Lange de 
Nadel zu drücden ift nicht nur ohne Erfolg für den ed 












Ka ſanft an den unterften Theil des 
damit er die Staarian ze (Inftrumententafet 
leichter und ſchneller unter den Horn⸗ 
zur Puyille bringen Fan, und damit auch 
finden Druck und das dadurd) bewirkte Her: 
Staares die Pupille merklich erweitert wird, 
gehörig zerſchne iden zu Eönnen. — Um 
felligen, ſchiebt der Operateur die Staats 
it einem ihrer ſcharfſchneidenden Ränder a. oder b. 
en den inneren Augenwinkel gerichtet, zwi⸗ 
Hornhaut und Regenbogenhaut ſo ein, 
utlappen dabey fo wenig als nur möglich 
der atmoſphäriſchen Luft faſt kein Zutritt 
Gebilden des Auges geſtattet wird, denn 
äußeren Luft, der bey diefer Staaroperas 
niemahls vollfommen verhütet werden kann, 
jfte, ja id) möchte fagen das Einzige, was 
Dperateur der Staarausziehung noch vor⸗ 
als den wichtigften Caufalmoment der nach⸗ 
folgenden bedeutenden traumatifpen Aug» 
mi re dürfte. — Hat manı 
terften Rande der Pupille 
ihrt, fo wird fie mit ihrem unteren ſchar— 
mad) der vorderen ©tanrkapfel mit ihrer Spige 
a ) aufwärts, und mis einer ihrer Flächen nach 
Aa 2 












erhalten erregt, demfelben Thränen entloct, ba: 
Teiche vöther u. f. w. Auf diefe Art gewöhnt fic de 
ritie allmaͤhlich wieder an feine vorige Lebensart, » 


$. 95. 4 
Die Zufoͤlle, die ſich entweder ſelbſt w 


tenbften unter diefen Erſcheinungen iſt die Heine 
geſchwulſt (Thrombus) unter der Bindehaut bes 
apfels, um den Einftih der Nadel, die freylich bey einiger 
Aufmerkjamfeit auf die größeren fihtbaren Blutgefaͤße der 
Conjunctiva leicht verhütet werden Fann. Diefer Zufall 
kann füglic fi felbft überlajfen bleiben, und die Neford 
tion des nur in geringer Menge ertravafirten Blutes ab 
gewartet werden. — Eben fo wenig hat das Heine ſchwam⸗ 
michte, leiht blutende Aftergebilde zu bedeuten, das fid 
zuweilen bey paftofen Individuen glei nach der Operation 
an ber Kleinen Stihwunde der Bindehaut des Augapfeld 
blicken laßt, denn follte es in gin Paar Tagen nit von 
ſelbſt verfhwinden, fo hilft das Beſtreichen mis Opiumtine 
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tur, und in dem bartnädigften Sale, das Berühren mit 
dem trockenen Hoͤllenſtein ganz gewiß. Ganz anders verhält 
#6 ſich aber mit der Blutergießung in den Augenfammern 
kibfi bey der Operation, denn zuweilen Eann der Operas 
teur eine ſolche Blutung vor der Operation ſchon voraus⸗ 
Rgen, wenn nühmlich der Staar mit der Traubenhaut 
durch organifirten Eyweiß- und Faſerſtoff zufammenhängt, 
weil er in demſelben Augenblide, als er diefe Verwachſung 
mit der Nadel durchſchneidet, aud die vorhandenen. After⸗ 
bintgefäße durchfchneiden muß, welde ihr Blut ſogleich in 
bie Augentammern wie durd ein Sieb ausleeren, jedoch 
in diefem Zalle ift die Quantität des ertravafirten Blutes 
0 unbedeutend, daß man ben Auffaugungsprozeß ruhig 
sbwarten kann. — Hat aber der Operateur die Staarna⸗ 
dei nicht völlig Eunftmäßig in dad Auge eingeführt, hat er 
ſolglich entweder ſchon beym Einſtechen oder beym Einfüh— 

ven der Nadel in die hintere Augenkammer bedeutente 
—* verletzt, ſo tritt auf der Stelle ſo viel Blut in 

Augenkammern aus, daß er mit der Vollendung der 
Depreffion oder Reclination ſehr eilen muß, und leicht 
wird es in einem ſolchen Falle geſchehen, daß er die Ope⸗ 
ration gar nicht mehr zu Stande bringen kann, oder wenn 
er Wagehals genug iſt, fie blindlings vollenden muß. — 
Hier ift nun alled zu beobachten, was im 1. B. meines 
Leitfadens im $. 233 in diefer Hinfiht fon empfohlen 
worden iſt. — | 
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Das von vielen YAugenärzten beobachtete heftige con: 
fenfuelle Erbrechen nad der Depreffion und Rechnation 
rührt einzig und allein, entweder von der Verlegung, 
Quetſchung oder Zerreißung der Eiliarnerven, oder der 


gibt, oder ihn wohl URN, 
Eine ſolche amaurotifche 
telbar nad ber Deprefion nn 


Erbrechen hervorbringen, nähmlic wenn. 
tief genug umzulegen, mit der Otaarı 


" fibon mit dem Ende des jı 

eingeſchoben war, denn er verlegt 
der Stoarnadel die Markpaut mehr 
traumartihe Augenentzünbung „' w 
fion und Keclination eben fo leicht 








we 

sreffion und Reclination überhaupt Eönnte daher nur in 
nen Fälfen wirklich angezeigt ſeyn, in welchen man ent: 
der die Ausziehung des Staares gar nicht unternehmen 

+» ober- in welchen dieſe kunſtvolle Operation ein zu 
Wageftlic wäre, was erft vollfommen aus der ger 

auen Befhreibung der Staarausziehung Überhaupt und 
ter Modificationen unter beftimmten Umftänden insbeſon⸗ 
dere in der Folge einleuchten wird. Benfpiele von folden 
len geben uns vor der Hand eine Verwachſung ber Mer 
ıbogenhaut mit der Hornhaut in einem, bedeutenden Um⸗ 
ange; eine fehr flahe Hornhaut und folglich) viel zu Heine 
vordere Augenfammer, als daß der Schnitt in ber Horn 
it feine gehörige Größe erhalten könnte, aus den nähe 

n Gründen aud ein fehr breiter Arcus senilis, den 





ösbare, meiftens merflich verkleinerte Linfe mit und ohne Rapkek 
hautige Staare ſchienen fehr wenig verſchrumpft zu feon, at 
fie hatten ihre zahe Gonfifteny völlig verloren, und marem pi 
einem keſten weißen Klumpen geworden, nirgend fand fa am 
ihnen eine Spur von Maceration. Ben einem Lebenden Tab ih 
ben Staat, der vor 30 Jahren von dem Gtaarfieher Hitmer 
niedergedrüdt worden war, durd einen Sturz auf den Kopf 
wieder aufgefliegen, er war Hein, edigt, er fhmamm von eis 
ner Augentommer in die andere, wenn die Pupille ermeitert 
mar, und er inte fih bennahe verfnöcert, als er ausgesogen 
ward, welches mit dem glüdlichften Grfolge geſchah. Im Jahr 
te 1805 409 ic) einer 4olährıgen Weibeperfon eine fer grofe, 
harte geiblichtweiſie Staarlinfe aus, melde ſchon ſeit 26 Jabı 
wen, nabmlich feit ihrem 14ten Jahre, in der vorderen Au 
genfammer gelegen hatte. Die Veranlaffung gu diefem Vorfale 
der Linfe in die vordere Augenfanmer gab der Schlag einch 
Baumzweiges, durch melden Das Auge heftig erſchüttert ward. 
Überhaupt habe ich bis jetzt noch niemabls gefeben, daß aud 
nur ein halb fefter Staar im Auge aufgelöst und abforbirt mor« 
Ren märe; — und id) muß erfk einen niedergelegten harten, 
teſten Staar wirtlich aufgelöst und abforbirt feben, wenn ı& 
an vie Moͤglichteit diefer Grigeinung glauben fol, wozu id 
aber leider biß jeht gar Feine Gelegenheiten gefunden habe. 


1 Yus 


genlieder hat, zu thun hat, den Hornhautſchnitt nicht horis 
zontal, wie in den gewöhnlichen Fällen, ſondern ſchief nach 
außen zu maden, weil fonft der Rand des unteren Augen⸗ 
liedes die Wunde lange nicht zum Heilen fommen läßt, und 
eine ſchlechte, ſehr fihtbare, dem Geſichte mehr oder weni- 
ger hinderliche Narbe die geringfte Folge davon ift. 


$. 109. 

Hat man einen Linfenftaar von mittlerer Confiftenz , 
welcher naͤhmlich weder fehr hart, weder bis in den Kern 
weich, entmiſcht ift, vor fih, dann Fann man ohne allem 
Bedenken. nach meiner im Jahre 1799 befannt gemachten 
Methode *), den Verfuh machen, den Staar fogleich 
femmt feiner Kapiel aus dem Auge zu ſchaffen, welder 
auch meiitens in einen folden Kalle gelingen wird, wenn 
man ihn nur mit der gehörigen Beſtimmtheit und Sorg⸗ 
ſalt - ausführt, und der, wenn er aud wirklid nicht ges 
fingen follte, dennoch weter auf bad Auge, noch auf die 
jwedmafige Vollendung ter Staarausziehung den gerings 
ken nachtheiligen Einfluß bat, und haben kann. Um den 
erwünfchten Zwed zu erreichen, führt man die Staar⸗ 
lange wie gewöhnlich beym zweyten Momente der Operas 
tion bis zur Pupille ein, dann ſtoͤßt man fie langſam mit 
ihrer Spige bis zu ihrem größten Durchmeſſer in den 
Mirtelpunct ded Staares fo ein, daß eine ihrer Flächen 
aufwärts , die andere abwärts, einer ihrer ſcharfſchneiden⸗ 
den Rander nad dem Naſenwinkel, der andere nad) dem 
Schläfewinkel gekehrt ift, und jegt bewegt man die Lanze 
mit dem aufgefpießten Staare ſchnell, aber in Eurzen ſenk⸗ 





) Methode den grauen Staar fammt der Rapfel auszuziehen ıc. ꝛc. 
Mis 1 Kupfer. Wien b. Schaumburg, 1799. 8. 
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rauch wirklich, den Staar durch diefe 
reifen, fo.ftreife ſih doch immer von der cata 
fe ſehr viel ab, welches nachher muhſam heraı 
werben muß, und ift dann auch das Geſicht fiir 
Augenblick zwar hergeſtellt, fo bleiben doch die 
igen niemals aus, und man kann von Glück fagen, ı 
nut das Auge durch bie traumatiſche Entzündung mi 
obendrein us uuer wird. — Iſt der Hornhautſchnitt ie 
eclig oder wirklich zackig ausgefallen , fo Eann bie Wi 
wegen bem unregelmäßigen Aufeinanderliegen der U 
fippen nicht per primam intentionem heilen , wel 
doch höchft nöthig iſt, und eine Tangfam unter Ent; 
dung fih bildende, ſehr auffallende weiße, un 
Narbe, die das Sehen nach abwoͤrts zeitlebens meht 
weniger hindert, wenn auch der Operivte gerade vor 
bin die Bleinften Gegenftände recht deutlich unterſchen 
iſt eine ber gewöhnlichen Folgen eines folden 
Hornhautſchnittes. 
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Beym Einftiche fegt der Operateur die Spitze des St 
meſſers im äußeren Augenwinkel auf die Hornhaut, ji 
nur eine Achtellinie von ihrem Rande entfernt, aber ei 
Viertellinie ober ihrem Querdurchmeſſer, ſchief gegen 
Negenbogenhaut und feine Schneide abwärts gerichtet am 
damir die Meſſerſpitze ſogleich durch die Hornhaut wir 
in bie vordere Augenkammer eindringt. Sobald fie-fih 
der vorderen Augenkammer befindet, welches man tl 
an dem vorgedrungenen glänzenden Theile der &i 
Spige des Meffers fieht, theils durch den zarten Tal 
gewahr wird, gibt der Operateur dem Meſſer eine jolde 
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6. 110. 

Bey dem Balgftnare Eann und darf bie Kapfel 
nicht geöffnet werden, fondern der Operateur muß fogleic) 
nach geböriger Öffnung der Hornhaut, wenn etwa diefer 
Staar nicht felbft in diefem Augenblide aus dem Auge 
tritt , ben Eleinen Staarhaken (Inftrumentent. aı. Fig.) 
"mit feiner Spige nach abwärts gekehrt, wie die Staar⸗ 
lange, zwifhen die Hornhaut und Jris in die Pupille 


, einführen , dann gegen den Staar wenden, ihn feft ein- 


bafen, und langfam fammt feiner diden, zaͤhen Kapfel, 
m firengiten Sinne aus dem Auge ziehen. Eben fo wird 
Wie Ausziehung bey der trocdenhülfigen Kapfellinfencata: 
»sct der Kinder und der Erwachfenen verrichtet, nur muß 


' "Wan in allen diefen Fällen mit ber am untern Theile bes da⸗ 
- WePfchen Löffels befindlichen feinen, elaftifhen, ſcharfen, ſil⸗ 


ernen ober goldenen Spatel, bey der Hand feyn, bamit man 


"dan bervortretenden Staar von dem Glaskoͤrper ſogleich los⸗ 





‚Afſteifen im Stande ift, wenn er etwa mit aus dem Ange 


freten wollte. Auch bey dem vollig flüffigen Etaare, wenn 


"Die Kapfel nur wenigftens theilweife fehr verdunkelt und 


verdickt ift, was man leicht durch die Anfhauung erkennen 
kann, muß man denfelden Verſuch der Ausziehung an: 
flellen ; reift aber der Hafen aus, und entleert ſich die 
©taarkapfel, fo muß fie für fi allein mit der Pincette 
(Inftrumententafel 12. Figur) ausgezogen werden, in- 
dem: der Dperateur die Pincette gefhloflen, fo wie die 
@taarlanze, forgfam bis zur Pupille einführt, einen der 


. größten und dichteften Kapfelfloden faßt, und nad) der 
entgegengeſetzten Seite ſchnell auszieht, wodurch meiftens 


die ganze vordere, wohl auch zuweilen die hintere Linſen⸗ 
kapſel von dem Glaskoörper glücklich abgeſtreift, und die 
Pupille auf der Stelle rein wird. — Bey dem Balkenſtaare 
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hingegen, der überhaupt nur hoöͤchſt ſelten zu einer Oper 
ration wirktid- geeignet iſt, muß nad) geoffneter Hoen · 
haut vorerft der Balken mit der Staarlanze von der Team 
benhaut nach Thunlicpkeit gelöst, und dann mit dem Her 
nen Staarhaken,/ ober der gezähnten Pincette ausgezogen 
werben, und erſt, wenn diefes gefchehen ift, kann man 
den Staar felbit auf diefelbe Art wie den Balgftaar = 
dem Auge ſchaffen. 


Anmerkung. Den Kapſel inſenſtaar mit dem 
foll man, wie Shmidt behauptet, nicht 
weil, woran er nicht Unrecht hat, Entzündung und 
pillenfperre erfolgt, wenn der Balg gerriffen, oder mit 
ausgezogen wird ; indeſſen Kann ich hierüber bis 
nichts entſcheiden, deun ich habe vor einigen Jahren 
den Verſuch angeftellt,, die Linfe auszugieben, aber 
Eiterbalg im Auge zu laſſen, melde Verfuh fo 
Tommen gelang, daß am 7. Tage nad Der 
Die Wunde trefflich geheilt, und nah 6 Wochen der € 
völig verſchwunden, und die Pupille rein war; — 
einziger gelungener Verſuch kann keine Heilregel gebem 


$. au. | 














It die Stoarausziehung auf diefe oder jene Art glüd: 
lich beendigt, fo fehreitet man zum Verbande, indem man 
den Operirten oufwärts ſchauen läßt, zu gleicher Zeit 
aber mit dem Zeigefinger den unteren Augendeckel von dem 
Augapfel herabzieht, und fo lange fefthält, bis der Oper 
rirte das Auge fo viel möglich geſchloſſen hat; in dieſem 
Augenblicke wird ein fehr ſchmahler Streifen engliſches 
Hefeuflafter ſenkrecht über die Augenliederfpalte feitgekleht, 
und barliber eine doppelte feine Ceinencompreife gelegt, die 
man nur auf der Stirne mit einer gewöhnlichen Stimm 
Binde befeſtiget. — Beyde Augen müffen auf diefelbe Art 


werben, wenn aud nur eines operitt worden 
‚Run mußcder Operitte, ———— 


nicht zu ni lange recht 
ette, in einer nicht zu u febr verfinferten Grube 


5* — wirklich geſchloſſen hat. 


—S— ſo muß man * — 
mit trockenen und etwas erwaͤrmten vertau⸗ 
er dem iſt alles: in Hinſicht der Nachbehandlung 

beobachten, was ſchon bey der Depreffion und 

im 6:94 empfohlen worden ft, vorzüglich, 

‚DO periete aber nach diefer Operation das Tabak- 
mund Rauchen firenge vermeiden, — fo Tange 
be: nicht: feſt vernarbt ift, und das ope⸗ 

) nicht geöffnet bleiben kann. — Sehr böfe 
es uͤbrigens haben, wie traurige Beyſpiele 

‚gelehrt haben, wenn der Operateur aus lauter Furcht 

er Entzündung gar zu ängftlich wird, und dem Oper 

it einmahl alles völlig entzieht, woran er vorher 
it war, fo z. B. wäre es wahrer Unſinn, einem 

‚Säufer fein gewohntes Getraͤnk nach der Oper 

! einmahl entziehen zu wollen, nur fehr mäßig 

es geniepen, und daß diefes geſchieht, darüber muß 











en, ald 2 bis 3 Tage nachdem ber Ausfluß der 

Feuchtigkeit volltommen fhon aufgehört hat, 
ſich jederzeit durch Heine, empfindliche Stiche im 
„und durd einen brennenden nicht heftigen 
feinem Ausfluffe aus dem inneren Augenwin⸗ 
a bep jehr empfindlichen, nervenſchwachen Indivis 


{ 
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duen wohl auch durch momentane Lichterſcheinungen zu mr 
kennen gibt, und daher darf das: operirte Auge felten ser 
dem 5. bis 6. Tage eröffnet werden, die erfte Exdffnung 
des Auges muß bey einer äußert mäßigen Belenchrung 
hinter dem: Rücken des Operirten, deſſen Kopf mody ker 
dieß mit einem alles unnöthige Licht von der. Seite fr. 
abhaltenden Tuche bedeckt iſt, vorgenommen wi 
die nun taͤglich anzuſtellenden Verſuche mit dem wier 
haltenen Sehvermögen müſſen ſehr ſparſam und 
ſeyn. Am 8., 9./laͤngſtens am 10: Tage läßt man das 
rirte Auge in der halbdunklen Stube zwar offen, 
fültig. von obenher durch einen grünen Schirm 
und nun führt-man den Operirten allmählich un 
ſchon im $. 94 empfohlenen Eautelen wieder zum wollt 
Genuffe feines Gefihtes zurüd ;nur muß man es ihn, 2 
mahl wenn er an beyden Augen zugleich ſtaarblind mat, 
vorausfagen, daf er bey feinem erften Ausgange im fer 
Luft, welches burhaus in der) Abendbämmerung 
foll, auf einige Augenblide faft wieder erblinden, 
dann nad einigen Minuten zwar wieder ſehen, aber 
Gegenftinde von einem weißen glänzenden Reife bedeckt m 
blicken wird, welcher fi) endlich wieder verliert, aber 
zuweilen in freyer Luft mehrere Tage anhält; denn macht 
man den Operirten auf diefe Erſcheinung nicht im voraus 
aufmerkfam, fo wird er leicht daducch ſo plöglıdy etſchtect, 
daß er wirklid an feinem Auge Schaden leiden Eann. 


$. 112. 


So wie ſich während und nad der Deprefiion und 
Reclination verſchiedene Zufälle einftellen Eonnen, welche 
augenbliklid eine zweckmaͤßige Abhilfe erheiſchen, eben 
fo, ia in manger Hinſicht viel leiter Eönnen ſich auf 
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‚und nad) der Autziehung bes Staares derley une 
‚und bedenkliche Erſcheinungen einfinden , weis 

ie größte Aufmerkfambeir und Sorgfalt in der Wer 
fordern. Zuerft nun von denjenigen, welche ſich 
der Operation. ſelbſt einfinden Binnen. — So 
28. bey dem Durchführen des Staarmeſſers durd die 
E nit. oder ohne Verſchulden bes Oper 

i tgefhehen, daß ein Theil der wälerigen Feuch⸗ 
aus dem Auge ſpritt, und daf fih die Regendo- 
ht bloß an die hintere Blähe des Meflers ans 

en felbft unter feiner Schneide ee ‚und 
0 ‚gar. über feinem Rücken verlegt; ſobald ſich dier 
muß die Spitze des Mittelfingers, welche oh ⸗ 
jeren Augenwinkel ruht, ohne Saͤumniß auf 
ber dem Meſſer gelinde angedrückt wer⸗ 
in dieſem Augendlicke tritt auch die Iris von der 
be und dem Meſſer wieder zurück, und der Opera: 
ohne Gefahr ber Verlegung diefes Gebilde, 
x ſchnell, weiter fortihieben. Sollte jedoch der 
bemerken, daß die Regenbogenhaut ſchnell wies 
und ober dem Meſſer vortritt, fobald er bie 
von der Hornhaut aufhebt, ſo läßt er fie 
und ſchiebt das Meffer unter derfelben unbes 
bis er den Ausflichspunct erreicht, oder wenn 
 Meilerfpige ſchon früher aus der Hornhaut im 
kkel ausgetreten wäre, ſchiebt er das Meſſer fo 
‚vor, bis Fein Vortreten der Iris mehr möglich iſt, 
ſo lange die Fingerfpige auf die Hornhaut fanft gegen 
- angedrückt bleibt, befindet ſich die Regenbos 
zunerläffig nicht vor dem Meſſer, oder unter feir 
* Schneide. — Entflieht von ungefähr das Auge dem 
in die vordere Augenkammer vorgedrungenen Meifer, 
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3 der ſich Bey ſeht unruhigen und furch tſamen Kran 
# Teicht einſtellen kann, fo flieht der größte Theil, 
ud die ganze wärferige Beuchtigkeit fogleich aus; 
Sris legt ſich an die ſchlaffe Hornhaut. — Mir ir 
anderen! Staarmeiler muß der Operateur bie 
uchen, dasſelbe fpielend zwiſchen beyde 
ten, feine Spitze fo lange winden und drehen 
Me über den äußeren, und endlich auuch über den imm 
Pupillarrand der Jris glücklich weggebracht hat, 
endlich den Ausftihspunet erreicht, und dann 0 
hautſchnitt gehörig vollenden kann, wobey immer ba 
fpriebene Auflegen des Mittelfingers auf die 
nöthig wird, weil fi) die Jris gewiß mehr oder 
Über das Meffer zu legen geneigt ift, wozu dann 
jene Eigenſchaften unentbehrfic find, die man im 
ften Sinne von einem Augenarzte fordern muß *). 


& 113. 


Sollte der Hornhautſchnitt durch was — 
Veranlaſſung merklich zw klein ausgefallen ſeyn, fo ut es 
nothwendig, ihn mit einer der davielfhen Scheren (Initrun 
mententafel 22.— 23. Figur) gehörig zu erweitern. Um 
jedoch diefes zu bewerkitelligen, muß erſtens die hohle 
Fläche der Echere gegen den DOperateur, und ihre Spitze 
gegen die Pupille gerichtet ſeyn; —z zwentens die Spite 
des inneren Schenkels der Schere muß mitten ın der [dom 
vorhandenen Hornhautwunde unter den Hornhautlappen 


) Es if wirtlich fonderbar, daß die meiften diefer Etaam 
blinden , welde ben dem erften Ginführen des Meflers äuferk 
unrubig und unfolgfam waren, und diefen Höchft Aunangenehe 
men Zufalf ſelbſt herderfuhrten, ben dieſen Handgriffen fig dis⸗ 
gegen fehr ruhig verhalten. 
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etwas höher, als ed nöthig ift ben Schnitt zu erweitern, 
eingebracht, und dann erft zu dem inneren oder älßeren 
Wundwintel, wo man nähmlidh die Erweiterung vorneb- 
men will, ſo bingeführt werden , daß das inner der Horn: 
baut befindliche Blatt nicht parallel mit der Iris, fondern 
ſchief gegen diefelbe gerichtet ift , fonft kneipt auch Wie befte 
Schere beym Durchſchneiden; — drittens bürfen die 
Schenkel der Schere nicht weiter, ald ed unumgänglich nd« 
ig iſt, geöffnet feyn, und fie müffen auf eine ſolche Art 
ſehr ſchnell gefchloffen werden, daß ſich nur der außer dem 
Inge befindliche Schenkel dem unter die Hornhaut einges 
beachten anſchließt, denn fonft wird das Auge zum größ: 
' ben Nachtheil für den Erfolg der Operation gegerrt und ger 
Wehr. — Übrigens dürfte es höchſt felten wirklich nord: 
‚wendig werden , den Hornhautſchnitt an beyden Wund: 
: Winkeln zu erweitern. Auf eine völlig zweddmäfige Form 
„Is Hornhautſchnittes muß man freylid in einem ſolchen 
Belle immer Verzicht leiſten. 


6. 114. 
Verengert ſich gleich nach vollendetem Hornhautſchnitt 
De Pupille ſehr bedeutend, und bleibt dabey der Staar 
: yon der Zraubenhaut etwas entfernt, fo ift gewöhnlich 
| eine zu Heine Öffnung daran Schuld , und fie muß erweis 
: ters werden ; will fid) aber der Staar dabey immer aus 
der Pupille, ohne irgend einen auf den unteren Theil des 
Augapfeld angebrachten Drud, vorbrängen, und hält die 
Verengerung der Pupille immerfort an, fo rührt dieſe Er: 
ſcheinung nur von dem MWerlufte der wällerigen Feuchtig⸗ 
keit her; und man muß dann mit dem zweyten Momente 
der Staarausziehung etwas abwarten bis fie fih wieder ‘ 
IL Bb 
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tönnte jeder Dperateur, der ſich 5 meine 
Zutrauen erworben hat — 

feinem Operirten fol Weef afiete 
"jeden ſchon vor dee Operation auf Die ſeht l 
> wirkung folder Sehverſuche aufmerkfam 
die Nothwendigkeit folder Sehverſuche nad; der € 
„ausziehung „beruht auf, einen viti wichtigern 
denn der Operirte iebt oft im dem erſten 
wem er fein Auge öffnet, ale, — 2 die 
genftände, TE er 
nichte mehr / oder alles nur 
‚wendet man ihn dan halb’imit dem © 
Senſter, ſo findet man in der Pupille, 
dem Austritte des Staares vollkommen rein. 
oder feite — eu, N 
derungen des sen d 
ſchauen verfäledener, a a 1 
„Geaenftände vothwendig erleidet, aus | 
z A Tosgegangen And, und die san 
—— der waſſerigen Feuc 
„und einen Binfen: 

x ER ll iu aber jet nicht der Fall ift, we 
Dperateur auf der Stelle befeitigen Tann und ma 3 
Dober if es in folden Fällen, wo man es mit eine 

meicdyen oder ftabrofen Staare su thum hat, fogar xl 

li, die Sehproben in Heinen Zwifhenräumen zu 

derhohlen, ehe man zum Berbande ſchreitet. 
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Wie natürlich, kann nicht jeder graue Staar, 
er auch Übrigens wirklich zur Ausziehung geeignet iſt⸗ nad 
diefer fo eben beſchriebenen Methode aus dem Auge 
fbafft werden, und es ift nothwendig, bie Handgriffe nah 
Mafigabe der vorhandenen Umſtaͤnde zu modificiren. So 2 
es durchaus notwendig, wenn man es mit einem Glet⸗ 
auge, zumahl wenn ed zugleich fehr. enge gefpaltene Au 










ev 


vorgefallenen Glaskoͤrper mit bem Löffel erft eingehen, und 
die Staarlinfe heraushohlen müßte. 


6. 116, 


Legt fi) die Negenbogenhaut in dem dritten Momente 

der Operation etwa gleich nad) dem gewöhnlichen Austritte 

: 986 Staares mehr oder weniger zwifchen die Wundlippen 
der Hornhaut, ſo muß ſie auf der Stelle wieder zurüde, 
gebracht, und die völlig eyförmig gewordene Pupifle wies 
der gerundet werden; und dieſes bewirkt der Operateur 
für leicht, wenn er feine flahe Hand auf die Stirne des 
Pperirten legt, ibn die Augenlieder fchließen läßt, das 
obere Augenlied ſchnell, aber gelinde mit dem Daumen 
- geibt,, und dann plöglich das Auge öffnen läßt, damit ein 
h mehßiges Licht ſchnell in das Auge fallt, und die Regen 


bendaut zur Expenſion zwingt. 
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.. Hat ſichbbey dem Austritte des Staares aus der Sur 
ad aus dem Auge ungeachtet der im $. 205 empfoh⸗ 
‚Imow Syandgriffe, dennoch etwas von der breyartigen oder 
ſtabroſen Oberflähe der Staarlinſe abgeftreift, und in die 
hintere Augenkammer zurücdgezogen, jo muß es fogleich 
‚ Iefeitiget werden, fonft hinterläßt man dem Operirten recht 
: uuheilig einen Linſennachſtaar, der nicht, wie einige glaus 
- deu, immer fd ganz fiher aufgelöst und aufgefogen wird. 
ESolche Dtaarreſte können aber auf eine zweyfache Art aus 
dem Auge gefchafft werden, denn man muß zuerft Das kurz 
vorher befchriebene technifhe Werfahren mir dem Reiben 
des oberen Augenliedes verfuchen, weil dadurch nicht fels 
„ ten vorzüglich fulzige Staarrefte völlig aus der Pupille und 
aus ber Hornhauiwunde treten: ſollte aber dieſer Hand⸗ 
Bb 2 


er, Ten. 
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nicht hinreichen, fo bringt man den daviel ſchen Lei 
einer Höhlung gegen die innere Oberfläche des Horm 
hautlappens gerichtet, behutfam, ohne den Lappen unnde 
tbig zu hoch zu lüften, bis zum äußeren Pupillarrande der 
sein, und fieht dann fo viel möglich auf einmahl 
en, und an der inneren Flaͤche des Horn] en 
derautzuſchleifen. Selten wird es öfters nöthig feyn, da 
einzubringen. 













6. 116. 


Findet der Operateur nach dem Austritte des E 
res gar feine Reſte der Linſe, aber einen, leichten | 
von Verdunkelung in der vorderen Linfenkapfel, 
aus den zerſchnittenen Flocken leicht zu erkennen iſt, 
die das Geſicht auch nur im geringſten beſchraͤnkt, 
er zu denſelben Handgriffen mit der gezaͤhnten 
feine Zuflugt nehmen, welche fon im $. ıro bi 
worben find,,denn fonft.hinterläßt er feinem 
einen Kapſelnachſtaar, der ſchneeweiß wird, mit der 
benhaut verwaͤchst, und die Pupille verengert und verzer 
wenn nur die geringfte Jritis der Operation nadpfolgt. 


8. 119. 
Zeigt fih erſt, nachdem Die Stearlinfe aus dem Ange 
iſt, eine Verdunfelung der hinteren Kapfel, welche man 
leicht an der hellgrauen fleckigen Farbe der ganzen Pupille 
und daran erkennt, daß der Operirte entweder gar nichts, 
ober alles in dem dichteſten Nebel, und folglich höchſt um 
deutlich fieht, dann bürfte man dem ©taarblinden wehl 
auf Eeine leichtere und beſſere Art zu feinem Geſichte ver 
helfen Eönnen, als wenn man den von mir hierzu erfunde: 
nen Ötaarnadelpafen (Inftrumententafel 24. igur) fe 


— IT] — 
| 6. 110. 
Bey dem Balgftaare kann und darf die Kapfel 
gedffnet werben , fondern der Operateur muß fogleich 
geböriger Öffnung der Hornhaut, wenn etwa diefer 
r nicht felbft in diefem Augenblide aus dem Auge 
- den Heinen Staarhaken (Inftrumentent. 21. Fig.) 
einer Spitze nad) abwärts gekehrt, wie die Staar⸗ 
‚ jwifhen die Hornhaut und Jris in die Pupille 
ren, dann gegen den Staar wenden, ihn feft ein: 
‚ und langfam ſammt feiner dien, zähen Kapfel, 
tengiten Sinne aus dem Auge ziehen. Eben fo wird 
lusziehung bey der trodenhülfigen Kapfellinfencata- 
yer Kinder und der Ermachfenen verrichtet, nur muß 
in allen Liefen Faͤllen mit der am untern Theile bed da⸗ 
hen Löffele befindlichen feinen, elaftifhen, ſcharfen, ſil⸗ 
oder goldenen Epatel, bey der Hand ſeyn, damit man 
ervortretenden Etaar von dem Glaskoͤrper ſogleich los⸗ 
fen im Stande ift, wenn er etwa mit aus dem Ange 
n wollte. Auch bey dem völlig flüffigen Staare, wenn 
apfel nur wenigftens cheilweife fehr verdunkelt und 
ckt iſt, was man leicht durch die Anfhauung erkennen 
‚ muß man denfelben Verfud der Ausziehung an: 
n; reißt aber der Hafen aus, und entleert ſich die 
arkapfel, fo muß fie für fi allein mit der Pincette 
brumententafel 12. Figur) ausgezogen werden, in: 
der Operateur die Pincette geſchloſſen, fo wie die 
arlanze, forgfam bis zur Pupille einführt, einen der 
ten und dichteften Kapfelfloden faßt, und nad) der 
egengefeßten Seite ſchnell auszieht, wodurch meiftens 
janze vordere, wohl auch zuweilen die hintere Linfen: 
el von dem Glaskörper glücklich abgeftreift, und die 
Hille auf der Stelle rein wird. — Bey dem Balkenſtaare 
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wirken, fo tritt hinter dem Staare ein Theil des Glaslin 
pers hervor. Am ſicherſten ift es, wenn man bie vorge 
fallene Parthie des Glaskörpers ſich felbft überläßt , bie 
Wunde heilt. zwar langſam und binterfüßt immer eine 
mehr ober weniger fihtbare weißlichte Narbe, die Pupile 
bleibt fast immer nad der Wunde hingejogen, nungeflak 
tet, und die Regenbogenhaut verwähst ſammt der zum 
Theil entleerten Glashaut mit den Wundlippen der Kom 
haut, aber dad Gehvermögen leidet entweder gar michtlr 
ober nur fehr wenig, je nachdem etwa nur ein. Achtel aber 
Viertel der Glasfeuchtigkeit verloren gegangen iſt; 
hingegen ſchon ein Drirtheil oder die Hälfte der 
tigkeit ausgeleert, dann darf man auf kein gutes ( 
rechnen/ und je mehr uͤber die Hälfte von bem 
verloren gegangen iſt, deſto weniger ift num auch ein 
halb gtücliher Erfolg ber Operation zu erwarten, ji 

bald nur zwey Drittheife der Glasfeuchtigkeit ai fe 
find, fo bleibt, werm auch das Auge wirkfich wieder | 
alte Form erhielt, dennoch der Pupillarrand der Zris 
um die ausgeleerte, in die vordere Augenkammer bear: 
bängende weißgrau gewordene Glashaut angefehloffen, die 
Pubille folglich gefperrt, und jener Zuftand der Jris zurüd, 
den man mit Recht Zufinken der Pupilfe, Subsidentia | 
pupillae, Synicesis, nennt. 


6. 121. 


Auch der Zufälle, die ſich nad ber Ausziehung te 
Staares leicht einitellen Eönnen, gibt es mehrere, welde 
die ftrengfte Aufmerkfamkeit des Operateurs, und die ſchnel⸗ 
Tefte Abbülfe erfortern; fo z. B. geſchiebt es bey paftofen, 
zur häufigen Schleimab: und Ausfonderung überhaunt fehr ; 
geneigten Judividuen, daß zwar wie bey jedem operirten N 

\ ! 


\ 


verbunden werden, wenn auch nur eines operirt worden 
iJ. Nun muß der Operirte, wo möglich auf dem Rüden, 
wit dem Kopfe nicht zu niedrig wenigftens fo lange recht 
uhig im Bette, in einer nicht zu ſehr verfinfterten Stube 
Engen bleiben, bis fid) die Wunde wirklich geſchloſſen bat. 
Bis die Compreſſen durch die immer ausfließende wäſſerige 
Beschtigkeit in den erften zwey Tagen nad) der Operation 
Mierd durdhnäßt werden, fo muß man fie einige Mahle 
Tages mit trodenen und etwas ermärmten vertau- 
Außer dem ift alles in Hinfiht der Nachbehandlung 
zu beobachten, was fon bey der Depreffion und 
ion-im 6. 94 empfohlen worden ift, vorzüglich 
‚ber Operirte aber nach diefer Operation das Tabak⸗ 
n und Rauchen firenge vermeiden, — fo lange 
Hornhautwunde nicht feſt vernarbt ift, und das opes 
Auge noch nicht geöffnet bleiben kann. — Sehr böfe 
a kann es Übrigens haben, wie traurige Beyſpiele 
gelehrt haben, wenn ber Operateur aus lauter Zurcht 
der Entzündung gar zu ängftlich wird, und dem Ope⸗ 
mit einmahl alles völlig entzieht, woran er vorber 
gewöhnt war, fo z. B. wäre e8 wahrer Unſinn, einem 
wirklichen Eäufer fein gewohntes Getränf nad) der Ope⸗ 
Bien auf einmahl entziehen zu wollen, nur fehr mäßig 
IB ex es genießen, und daß dieſes geſchieht, darliber muß 
Ioplid der Operateur forgfaltig wachen oder wachen laſ⸗ 
em. — An das Dffnen des Auges ift jedoch nicht früher 
ps denken, al6 2 bis 3 Zage nachdem der Ausfluß der 
wehlerigen Feuchtigkeit volllommen ſchon aufgehört hat, 
weldger ſich jederzeit durch Eleine, empfindlihe Stiche im 
Inge ſelbſt, und durd einen brennenden nicht heftigen 
Behmer; bey feinem Ausfluffe aus dem inneren Augenwin⸗ 
ki, ja bey fehr empfindlihen, nervenihwaden Indivi⸗ 
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duen wohl and durch momentane Lichterſcheinungen 
kennen gibt, und daher darf das operirie Auge 
dem 5. bis 6. Tage eröffnet werden, die erſte Eröffn 
des. Auges muß bey einer äuferft mäßigen Velen 
hinter dem Nücen des Operirten, deſſen Kopf 
dieß mit einem alles unnöthige Licht von der. 
abhaltenden Tuche bedeckt iſt, vorgenommen‘ 
die nun taͤglich anzuitellenden Verſuche mit dem 
haltenen Sehvermogen müſſen ſehr ſparſam und 
ſeyn. Am 8.,9., längftens am 10. Tage läßt man ta 
rirte Auge in der halbdunklen Stube zwar offen, 
fältig von obenher durd einen grünen Schirm 
und nun führe man: den. Opetirten allmählich 
ſchon im $. 94 empfohlenen Cautelen wieder zum 
Genuffe feines Gefichtes zurüc nur muß man es 
mahl wenn er an beyden Augen zugleich ſtaarblind 
vorausfagen, daf er bey feinem erften Ausgange 
Quft, welches durchaus in der Abenddämmerung 
fol, auf einige Augenblicke faft wieder erbli 
dann nad einigen Minuten zwar wieder ſehen, 
‚Gegenftände von einem weißen glänzenden Reife 6 “ 
bliten wird, welder fih endlich wieder verliert, 
zuweilen in freyer Luft mehrere Tage anhält; denn 
man den Operitten auf dieſe Erſcheinung nicht im 
aufmerkfam , fo wird er leicht dadurch fo plotzlich 
daß er wirklich an feinem Auge Schaden leiden kan, 
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So wie ſich während und nad der Derefon uf 
Reclination verſchiedene Zufälle einftellen können, 
augenblidlid eine zweckmaͤßige Abhilfe erheifden, 
fo, ia in manger Hinſicht viel leichter Eönnen ſih 


etwa das Regenbogenſtaphylom bey einer zweckmaͤßigen Be: 


‘ handlung mit ber Entzündung verfchwindet, dasſelbe Heil 


— m. 
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verfahren einſchlagen, das ſchon bey den Nachkrankheiten 
der Augenentzündung im $. 66 für den äͤbnlichen Fall 
empfohlen worden iſt. 


6. 123. 


Nicht allein die Negenbogenhaut kann unter den fo 
eben angeführten Umftänden aus der Hornhaut wieder her: 
vorgepreßt werden, fondern felbft ein Vorfall des Glas: 
koͤrpers kann auf folche Art erft nach der Operation herbey⸗ 
geführt werden, bey welchem alles fomohl in Hinſicht der 
Vorherſage als der Behandlung felbft zu bemerken ift, was 
man in dem 6. 120 findet. 


$. 124. 
Wenn entweder der DOperateur beym Verbante bie 


NKegeln nit genau beobachtet hat, welde im $. 111 auf 


gefellt worden find, oder wenn er bey einem Glotzauge 
ben Hornhautſchnitt in horizontaler Richtung gemacht bat, 
eder wenn die Augenliederfpalte. überhaupt -fehr enge iſt, 
oder endlich wenn ſich der Operirte felbft fehr unrubig bes 
trägt, dann gefchieht es fehr leicht, daß die mehr oder we⸗ 
niger verfchobene obere Wundlippe der Hornhaut mit ih: 
ren ‚binterften Qamellen an die vorderiten Qamellen der uns 


teren Wundlippe anwaͤchst, oder daß fi) zwar die hintere 


fien Lamellen der beyden Wundlippen mit einander zweck⸗ 
mäßig vereinigen ‚ ihre vorderften Lamellen aber unvereis 
nigt bleiben, und folglich Eeine vollfommene Vernarbung 
der Hornhautwunde zu Stande kommen kann; — in die: 
fen beyden Fällen fammelt fi zwar die wäflerige Feuchtig⸗ 
keit in der vorderen Augenkammer, jedoch die wenigen in 
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der nur zum Theil gebildeten Narbe mit einander feft zu⸗ 
fammenhängende Hornhautlamellen find nicht im Stande 

Drucke der wölferigen Feuchtigkeit verhäftnißmäßig ji 

ibrigen Theile der Hornhaut zu widerftehen, fie bränz 
gen ſich daher in der Form einer weißlichtgrauen halbdurdh⸗ 
fichtigen Blafe, wulftig, fait nad) der ganzen Länge de 
Hornhautſchnittes, und daher in der Mitte am ftärkiten 
zwiſchen den noch unvereinigten Lamellen hervor, ber Oper 
virte klagt über einen läftigen Druc in dem Auge wie bey 
dem Regenbogenvorfall, aber der Auefluß der wälferigen 
Feuchtigkeit hat ſchon vollfommen aufgehört , und man 
finder daher die vordere Augenkammer gänzlich gebiftet 
und die Pupille gehörig gerundet, jedod die Wunblippen 
der Hornhaut weißlich geſchwollen, wenn man die Augen 
lieder öffnet. — Eine Erſcheinung, die man einft den Vor 
fall der Haut der wällerigen Feuchtigkeit genannt hat, 
die aber, wie man leicht fieht, ein wahrer, doch fehr grau 
Fer und ungewöhnlich geftalteter Hornhautbruch, Ceras 
tocele, iſt. — Das bloße Aufftehen oder Auffchneiden 
bes Bruchſackes hilft nichts, denn die wäferige Feuchtigken 
fließt zwar auf der Stelle aus, die vordere Augenkams 
mer verſchwindet, aber die Wunde heifet bald, und ber 
Hornbautbruch erfheint in der alten Form wieder, ja man 
läuft dabey fogar Gefahr, daß fi die Regenbogenphaut in 
den Bruchfack legt und mit ihm verwächst, man muß ihn, 
um gründlihe Hülfe zu ſchaffen, an feiner Grundfläche fo 
nahe als möglich an der Wunde mit der daviel ſchen Schere 
wegfchneiten, den Verband regelmäßig erneuern und das 
Auge durd 8 bis 14 Tage ruhig und gefchloifen halten. 
Eine ſichtbare weißlihte Narbe behält der Operirte in er 
nem ſolchen Halle jederzeit. 
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6.- 125. ’ 
Schon vorläufig ift bemerkt worden, daß der Zutritt 

der atmofphärifchen Luft zu den inneren Gebilden des Aus 
ges bey der Staarausziehung wegen der bedeutenden erten- 
fiven Größe der Wunde niemahls völlig verhütet werden 
kann, und daß gerade darin faſt der einzige gerechte Vor⸗ 
wurf liegt, den man diefer Gtaaroperationgmethode ma: 
chen könnte, weil dadurd einer der wichtigſten Cauſalmo⸗ 
mente jener Entzündung gefeßt wird, über welche fi un: 
vorfihtige und nachläffige Operateure bey der Staarauss 
ziehung fo häufig beklagen, indeffen babe ich duch allent- 
halben darauf aufmerkfam gemacht, daß man den Horn: 
"hautlappen nicht, unnörhig, und niemahls zu hoch Lüften 
fol. Aber einen andern wichtigen Gaufalmoment der trau: 
matifchen Entzündung, welche der Ertraction folgt, gibt 
auch oft ohne Widerrede das Eindringen und die Handha- 
bang verſchiedener nftrumente , daher wir auch vorzüg: 
Wh in jenen Fällen eine heftige traumatifhe Entzündung 
ter Staarausziehung fo zu fagen auf dem Buße folgen fes 
Jen, wenn man notbgedrungen ift, mit dem daviel'ſchen 
Eifel Staorrefte herauszuhohlen, die Staarkapfel mit der 
Pincette auszuziehen, oder mit dem Staarnadelhaten zu . 
vernichten u. f. w. — Doch derjenige Operateur, welcher 
fi) eine gleich große Kunftfertigkeit in allen Staaropera⸗ 
tionsmethoden eigen gemacht hat, und nicht nadhläffig, flüch⸗ 
tig wird, wird auch nad der Staarausziehung nicht öfter 
als nach anderen Stauroperationsinethoden unter gleichen 
Umftänden Entzündung erfolgen fehen, und daher diefe 
©taaroperationsmethode gewiß Überall ausüben, wo ihr 
Bein wichtiges Hinderniß im Wege fteht. — Übrigens iſt 
dieſe Entzündung, welche freylich immer einer der ſchlimm⸗ 
ſten Zufaͤlle nad) der Operation bleibt, völlig nach den 
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ſchon im I. Bde. meines Leitfadens bey ber idiosatbifhen | 
Zritid angegebenen Regeln zu behandeln, denn von ber 
Iris, und ben zunächfigrängenden Gebilden gebt der Ent: 
zuͤndungsprozeß aud nad. diefer Staaroperation jeden 
zeit. aus, 


$. 126, 


Das auch nad) der Staarausziehung Nachſtaare von 
verſchiedener Art zurückbleiben oder erſt entftehen Eönnen, | 
darauf habe ich ebenfalls ſchon bey verſchiedenen Belegen: 
beiten aufmerkfam gemadpt, ausführlich kann aber erſt ſoã⸗ 
terhin davon gehandelt werden. 


$. 127, | 

Nachdem, was über die Staarausziehung und ihre 
verfhiedenen Mobificationen bis hierher vorgetragen wor: 
den ift, ergibt ſich die Indication zu diefer Staaroperas 
tionsmethode fo zu fagen von ſelbſt, denn welder gebik 
dete und unbefangene Augenarzt wird nicht Tieber 
eine Operationsmethode wählen, durch die-er feinem Krans 
fen eine radicale Hülfe zu leiften im Stande iſt, wenn 
ihn bey ihrer Ausführung kein fehr wichtiges. oder wenige 
ſtens kein unüberfteighares Hinderniß im Wege fteht, und 
wenn er ji anders die erforderliche Kunftfertigkeit in bier 
fer Staaroperationgmethode eben fo wie in allen übrigen 
angeeignet hat; und hat er diefes nicht, fo ſetzt er fih 
freylich felbft das größte, das unüberwindlichſte Hindernij 
feines Heilverfahrens, und viele feiner Operirten werden 
das bedauernswürdige Opfer folher Einfeitigkeit werden 
müſſen. — Übrigens find fhon im $. 97 bey der Indica⸗ 
tion zur Niederdrückung und Reclination des Staares jene 
befonderen Zälle angeführt worden, in melden bie Sraar: 
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ausziehung in diefem Sinne contraindicirt ift, denn es 
muß nothwendig jeder Umftand, welcher die Indication 
zur Depreffion oder Reclination des Staares fest, aud 
fhen an und für ſich als ein abfolutes oder relatived Hin⸗ 
derniß der Ertraction fi) beurfunden, und aus der gege- 
benen forgfältigen Befchreibung aller einzelnen Modificas 
tionen der Staarausziehung werfen fi) nody manche andere 
mögliche einzelne Fälle hieraus, in welden dieſe Staar⸗ 
operationsmethode vorzüglich für den Anfänger bedenk: 
lich, daher gewagt ,. und folglich wenigftens relativ con⸗ 
traindicirt ſeyn dürfte, wie z. B. die Ausziehung des 
Baltenftaares, des Kapfellinfenftaares mit dem Eiterbeus 
tel u. dgl. 


3. Von derfogenannten Keratonprid oder der 
Berftükelung des Staares durch den Horn 
hautſtich. 

6. 128. 


Daß die bloße Zerftücelung des Staares und feiner 
Kapfel keine neue Erfindung ift, bedarf wohl keines Be: 
weiſes mehr, nur das Einführen des hierzu erforderlichen 
Snftrumentes durd die Hornhaut und durch die Fünftlich 
erweiterte Pupille gehört der gegenwärtigen Zeit an. Diefe 
Dperation zerfällt eigentlidy nur in ziwey Momente, naͤhm⸗ 
fh in das Einbringen der Nadel durd die Hornhaut und 
Pupille Bis zu dem ©taar, und in den Act der Zerftüder 
fung der Linfe und Zerfehneidung ober Zerreißung ber 
Staarkapſel feldft. 


6. 1209. 
Meiner Einfiht und meinen immer öffentlid ange 
ſtellten Verſuchen nach dürfte eine gerade, gewöhnliche 
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Tanzenförmige ſcharfſchneidende Staarnadel, wie die auf 
der Inftrumententafel Fig. 17 abgebildete iſt, jeder auf 
noch fo feinen gefrümmten Nadel vorzuziehen feyn, weil 
fie erfteng viel leichter durch die. Hornhaut einbringt, 
zweytes weil man ſowohl die weiche Linſe, als auch ven 
zuͤglich die Kapfel viel beftimmter und) vielfeitiger noirklih 
zerſchneiden, der. wäfferigen Feuchtigkeit eben dadurch tr 
nen viel umfaffendern Eintritt in die Kapſel und Zwiſchen 
räume der zerftücelten Linſe verſchaffen, und fomit auch die 
gänzlihe Auflöfung des Staates Eräftiger befördern Fannz 
da hingegen mit einer gefrümmten Nadel die Staarlinfe 
bloß zerquetſcht, und ihre Kapfel bloß zerrifen wird, me 
dur man eben nur um deſto leichter Entzündung und 
Kapſelnachſtaar herbepführt. — Die Nadel ann übrigens 
entiveder unten oder an dem Schläfewinkel anderthalb Eu 
nien vom Rande der Hornhaut mit der Spige ſchief gegen 
die Pupille gerichtet, eingeführt, und durch ihre wielfeiti: 
gen Wendungen die Einfe fammt ihrer Kapfel binlängiih 
zertheilt werden; aber rathſam iſt es allerdings, die Madel | 
nit immerfort während dem Acte der Zerftückelung in dem 
Staare zu laffen, fondern bey jedem Schnitte aus der Linfe 
und Linfenkapfel vollfemmen heraus zu heben, und von 
neuem in verfgiedenen Richtungen wieder einzudruden. 


8. 130. 

Man mag ed wohl bald gefühlt haben, daß diefe Staat⸗ 
operation’ eben fo wenig als jede andere bey allen Zraaren 
brauchbar it, denn’jonit wäre man nit fo ſchnell auf 
den Gedanken gerarhen, den Ötaar aud dur die Horn: 
haut umzulegen ; — doc) diejer Reclinationsmethode kann 
ich nad meiner Einfiht und Erfahrung unmoglich bepitm 
men, denn der Staar läßt fi auf ſolche Art entweder 


Ka das Regenbogenftaphylom bey einer zwectmäßigen Be: 
endlung mit ber Entzündung verfchwindet, dasſelbe Heil⸗ 
wfahren einſchlagen, das ſchon bey den Nachkrankheiten 
z Augenentzündung im $. 66 für den ähnlidhen Fall 
spfohlen worten ift. 


6. 123. 


Nicht allein die Negendogenhaut kann unter den fo 
angeführten Umftänden aus der Hornhaut wieder ber: 
egepreßt werden, fondern felbft ein Vorfall des Glas: 
ryers kann auf foldye Art erft nad) der Operation berbey: 
führt werden, bey welchem alles fowohl in Hinſicht der 
eherfage ald der Behandlung ſelbſt zu bemerken ift, was 
aa in dem 6. 120 findet. 


§. 124. 


Wenn entweder der Operateur beym Verbande bie 
nicht genau beobadhter hat, welche im $. 111 auf: 

Ut worden find, oder wenn er ben einem Glotzauge 
in Hornhautfchnitt in horizontaler Richtung gemacht hat, 
Ye wenn die Augenliederfpalte überhaupt ſehr enge ift, 
der endlich wenn fidy der Operirte felbft ſehr unruhig bes 
ügt, dann geſchieht es fehr leicht, Daß die mehr oder wes 
iger verfhobene obere Wundlippe der Hornhaut mit ib: 
m binterften Camellen an die vorderften Lamellen der un: 
zen Wundlippe anwächst, oder daß fi) zwar bie hinter 
en Lamellen der beyden Wundlippen mit einander zweck⸗ 
Mßig vereinigen , ihre vorderften Lamellen aber unvereis 
ügt bleiben, und folglich Eeine volllommene Vernarbung 
ee Hornhautwunde zu Stande kommen kann; — in die: 
en beyden Fällen fammelt ſich zwar die wäflerige Feuchtig⸗ 
kit in der vorderen Augenkammer, jedoch die wenigen in 















ſchon im I. Bde. meines Leitfabens bey ber Tbieseihiähes 
Iritis angegebenen Regeln zu behandeln, denn von N 
Iris, und den zunäcfigränzenden Gebilden geht der Eubb 
zuͤndungsprozeß and nad diefer Staaroperatien ao. 
zeit aus. 

| 6. 126, 


Das auch nad) der Staarausziehung Nachſtqere von 
verfhiedener Art zurückhleiben oder erft entfliehen 
darauf habe ich ebenfalls ſchon bey verſchiedenen 
heiten aufmerkfom gemacht, ausführlich kann aber er { 
terhin davon gehandelt werden. 
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Nachdem, was über die Staarausziehung und 
verfhiedenen Mobificationen bis hierher vorgetragen 
den ift, ergibt fi die Indication zu diefer Staa 
tionsmethode fo zu fagen von felbft, denn welder gebi 
dete und unbefangene Augenarzt wird nicht lieber 
eine DOperationsmethode wählen, durch die-er feinem | 
ten eine radicale Hülfe zu leiften im Stande ift, wen 
ihm bey ihrer Ausführung Bein fehr wichtiges, oder wenige 
ftens kein unüberfteigbares Hinderniß im Wege fteht, uub 
wenn er ſich anders die erforderliche Kunftfertigbeit in bie 
fer Staaroperationgmethode eben fo wie in allen übrigen 
angeeignet bat; und hat er diefes nicht, fo feßt er ſeh 
freylich felbft das größte, das unüberwindlichfte Hindernij 
feines Heilverfahrens, und viele feiner Operirten werden 
das bedauernswürdige Opfer ſolcher Einſeitigkeit werden 
müſſen. — uͤbrigens find ſchon im $. 97 bey der Indica⸗ 
tion zur Niederdrückung und Neclination bed Staares jene 
befonderen Zälle angeführt worden, in welden die rast: 


wiriehung in biefem Sinne contraindicirt ift, denn es 
uf nothwendig jeder Umſtand, welcher die Indication 
ur Depreſſion oder Reclination des Staares ſetzt, auch 
on an und für ſich als ein abſolutes oder relatives Hin⸗ 
erniß der Ertraction ſich beurkunden, und aus der gege: 
men forgfältigen Befchreibung aller einzelnen Mobifica« 
men der Staarausziehung werfen ſich noch manche andere 
Ögliche einzelne Fälle hieraus, in welchen tiefe Staar⸗ 
weationsmerhode vorzüglich für den Anfänger bedenk: 
h, daher gewagt ,,. und folglich wenigitend relativ con- 
eimdicirt feyn dürfte, wie 5. B. die Ausziehung des 
jalkenſtaares, des Kapfellinfenflaares mit dem Eiterbeus 
(m. dgl. 


Von derfogenannten Keratonprid oder ber 
erlüdelung des Staares durch den Horn⸗ 
bautftid. 

6. 128. 


Daß die bloße Zerftüdelung ded Staares unb feiner 
Iopfel Eeine neue Erfindung ift, bedarf wohl Eeined Be: 
tiſes mehr, nur das Einführen des hierzu erforderlichen 
nflrumentes durch die Hornhaut und durch die künstlich 
weiterte Pupille gehört der gegenwärtigen Zeit an. Diefe 
yeration zerfällt eigentlid nur in zwey Momente, nahm 
4 in das Einbringen der Nadel durch die Hornhaut und 
hapifle bis zu dem Staar, und in den Act der Zerſtücke⸗ 
mg der Linfe und Zerfchneidung oder Zerreißung der 
Staarkapfel ſelbſt. 


6. 129. 
Meiner Einfiht und meinen immer Öffentlih ange 
ellten Derfuchen nach dürfte eine gerade, gewoͤhnliche 
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lanzenförmige ſcharfſchneidende Staarnadel, wie die 
der Inſtrumententafel Fig. 17 abgebildete iſt, jeder 
noch fo feinen gefrümmten Nadel vorzuziehen feyn, 
fie erften$ viel leichter durch die. Hornhaut ei 
zwehytes weil man ſowohl die weiche Linſe, als auch 
zuͤglich die Kapfel viel beftimmter und) vielfeitiger. wi 
zerſchneiden, der wölferigen Feuchtigkeit eben dadurch 
nen viel umfaffendern Eintritt in die Kapſel und Zwi 
räume der zerftückelten Linſe verfhaffen, und-fomit 
gänzliche Auflöfung des Staares Eräftiger befördern 
da hingegen mir einer gekrümmten Nadel die 
bloß zerquetſcht, und ihre Kapfel bloß zerriſſen wird, 
durd man eben nur um deſto leihter Entzündung 
Kapſelnachſtaar herbepführt. — Die Nadel kann übri 
entiweber unten oder an dem Schlafewinkel anderthalb 
nien vom Rande der Hornhaut mit der Spike (cief 
die Pupille gerichtet, eingeführt, und durch ihre vi 
gen Wendungen die Line fammt ihrer Kapfel bi 
zertheilt werden; aber rathſam iſt es allerdings, die Ma 
nicht immerfort während dem Acte der Zerftücelung im’ 
Staare zu laffen, fondern bey jedem Schnitte aus der 
und Einfenkapfel vollfommen heraus zu heben, und von 
neuem in verfhiedenen Richtungen wieder einzudrücken. 
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Man mag es wohl bald gefühlt haben, daß diefe Staa 
operation’ eben fo wenig als jede andere bey allen Staatca 
brauchbar iſt, denn' ſonſt wäre man nicht fo ſchuell auf 
den Gedanken gerathen, den Staar auch dur die Hern 
baut umzulegen ; — doch diefer Reclinationsmethode kan 
ich nach meiner Einfiht und Erfahrung unmöglich bepfm 
men, denn ber Staar läßt ſich auf folde Art entwer 





| Drittes Capitel. 
K Bondem Nachſtaare. 
. $. 135. 


Mas der Nachſtaar eigentlich) fen, ift bereite im . 3g er⸗ 
.„Härt worden, wir wollen daher ohne weiters feiner verſchie⸗ 














Einen volllommenen Linfenftaar nad) der Depreffion gibt 
Fed in der Regel nicht, weil man Eeinen vollfommenen Lins 
Aaſtaar deprimiren darf; wäre aber ein Heiner fefter Reſt 
er Staarlinfe ald Nachſtaar der Ertraction fhon einmahl 
gmirt worden, und er fliege wieder auf, dann hätte 
es freylich mit eingm Linſennachſtaar nad) ber Deprefe 
; aber nur mit einem fehr unvolllommenen .zu thun; 
dagegen kann aber die ganze, ober. bey der Operation zu« 
fähig zerſtuckelte Staarlinfe nad der Reclination wieder 
früher oder fpäter durch Erſchütterungen des Kopfes oder 
des Auges auffteigen. Iſt die Staarlinfe an ihrer Obers 
fläche breyartig oder ſtabros, und zerreißt bey der Umle: 
gung die Kapfel, fo bleiben diefe Staarreſte gleich hinter 
der Pupille jihrbar, und können auf keine Weile depri⸗ 
wirt oder niedergelegt werden, jie entwifdhen bey jedem 
Verſuche der Nadel, oder ift endlich die Staarlinſe flüffig , 
ift die Kapfel aber wenig oder gar nicht verdunkelt und 
noch viel weniger verdickt, fo zerreißt fie ohne Schuld des 
Dperateurs zuverlaͤſſig, die flüffig gewordene Yinje fließt 
| Cc 2 
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aus, trubt die woͤſſerige Feuchtigkeit, und verurfaht uf 
der Stelle einen Linſennachſtaar. E 


$. 136. 


In allen biefen Fäten iſt es Ki frepfich rathſom da 
Auffaugungsprojeß abzuwarten, denn ohnehin wäre d 
ſtraͤflicher Unfinn gleich wieder in die Organifation 
ges mit Inftrumenten einzugreifen, und die voll 
Auffaugung wird auch gewiß zu Stande kommen, 
diefer Linſennachſtaar aus Feinen feiten und bedeintend gu 
gen Staarreften beitehet. Wenn die Abforbrion aber 

"träge vor ſich gebt, jedod Feine Spur von int fiber 
Reaction im Auge vorhanden ift, darf man fte wohl kun 
trockene aromatifche Kräuterfifen und zuletzt durch 

„bohltes Eintropfen einer ziemlich ftarken Auflöfung det % 
fentrautertractes in das Auge zu beſchleunigen tradhten.- 

Steige aber ein fefter unauflösbarer Eraarlinfen 
die "ganze Staarlinfe wieder auf, wodurch das Geſich 

oder weniger bei—hränft, oder völlig aufgehoben 

’ muß man durch eine neue Operation, und zwar, n 
Staarreſt fehr Hein iſt, durch die Deprefiton , wenn er 
groß it, durch die Reclination das Sehrermögen wırder | 
berzuſtellen fuchen. Jedoch wäre es hoͤchſt unbeſonnen, und | 
für das Auge abfolut verderblih, wenn man eine ſolche 
Nachoderation zu zeitlih nad der eriten Operation unter: 
nebmen wollte, nad meiner Einfiht und Erfahrung durfte 
fie obne offenbaren Nachtheil für das Auge Faum vor dem 
festen bis adıten Monach nad) der eriten Operation ver: 
ſucht werden, räthliher ift es, fie auch noch länger zu ver- 
ſchieben, wenn es die Umſtaͤnde zulaifen. 
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en au anf dieſelbe Art fogleich begegnen. Die alerhäus 
Be unter den Bolgen der Keratonpris ift aber nach mei⸗ 
en mit dieſer Staaroperationsmethode bis jeßt nicht in 
wedentender Anzahl angeftellten Verfuchen ein mehr oder 
eriger ſich ausbifdender Kapſelnachſtaar, wenn die Kap: 
lau) bey der Operation felbft noch vollfommen Elar war, 
r nun freylich nicht immer dem Operirten das Geficht 
Big raubt, aber doch dasfelbe einiger Maßen befchränkt, 
ddiefe Operation oft als eine fehr unvolllommene ſtem⸗ 
k Immer ein Beweis, daß die Linfenkapfel bey der 
Müdelung des Staares von fehr vielen ihrer organis 
WRBerbindungen wirklich getrennt wird, und dann nicht 
fe zweckmoͤßig genährt werden kann, fondern von dies 
Augenblicke an bloß einem mangelhaften Vegetationds 
we unterliegt. | 


6. 134. 


b , Wenn die eigentlihe Keratonyris bloß in einer Zer⸗ 
kelung des Etaares und feiner Kapſel durch die Hornhaut 
Wet und beftehen foll, der dann der Auflöfung und Abs 
ſeion im Auge überlaifen bleiben muß, fo ift auch ſchon die 
ige Indication zu biefer Staaroperationsmethobde geges 
/ denn fie kann nad) einer folden Vorausfeßung nur allein 
feihen Faͤllen Statt finden, in denen die Möglichkeit eis 
t volllommen glücklichen Zertheilung , Auflöfung, und 
flaugung des Staares wirklid vorhanden ift, und ein 
ter, harter Linfenftaar, ein bloß auf feiner Oberfläche 
partiger oder ftabrofer Linfenftaar , ein Kapfellinfen: 
ar, und jeder unechte, folglich häutige graue Staar 
ın daher doch unmöglich zur Keratonyris geeignet feyn. . 

ur bey flüffigen Staaren, wenn die Kapfel entwerer 
enicht oder wenigjtens nicht volllommen verdunkelt oder 
u. Ci 
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terſtützen. Sieht man aber daß es dennoch mit ber Auf: 
lbſung und Abſorbtion nicht fort will, dann bleibt awierer 
kein ‚anderes: Mittel übrig, als fehr Heine feſte Reſte tır 
Staarlinſe mis der Nadel durch die Deprefiion „größer, 
durch die Reclination von der Pupille zu entfernen, die 
vom mergagnifhen Staare zurücgebliebene Staarline 
aber ‚auszuziehen, wenn. diefem — Full 

a im Wege ſteht. ei 





Ein. mich wellomgene Linſennachſtaat nad. 
kann nur in jenen Fallen Statt finden, 
die, Wahl diefer; Staaroperationsmethode 
daft war „und die Neckination durch die Sclerotica ı 
die Ertraction iſt dann das einzige Mittel zur Vefeitig 
eines ſolchen Naditaares, Doch muß man wohl ermäg 
dafı auch zumeifen ſoiche ‚Staure, melde gelarindg, 
folglich: zur Keratonyris nairklich geeignet find, eine 
wobhl-auc, fogar eine dritte Zerſtückelung mit der 
durch die Hornhaut erheifhen können, wenn, man fiebt, 
daß, die. Auflöfung der zerftücelten völlig. meichen  Linfe 
plöglich ſtille kept, und gar nicht mehr weiter fortfpreis 
ten will. 








$. 140. 


Nah der Depreffion fieht man, wenn fie mit einer 
richtigen Indication unternommen wird, niemahls einen 
Kapſelnachſtaar; aber auch nach der Reclination iſt er nur | 
eine feltene Erſcheinung, weit höchſt wahrfeintih mer | 
ftens mit der Staarlinfe auch die Kapfel aus ihren Verbin | 
dungen geriffen, und in die Glasfeuchtigkeit umgelegt, 
ober wenigftens fo umfailend zerrüfen wird, daß fie dem 
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as der Nachſtaar eigentlich fey, ift bereits im $. 3g er⸗ 
werden, wir wollen daher ohne weiters feiner verfchie: 
Entftehungsart und Ausbildung auf ben Grund zu 
trachten, und ſogleich ˖ die Therapie anfchließen. — 
nen volllommenen Linfenftaar nad) der Deprefiion gibt 
in der Regel nicht, weil man keinen volllommenen Lins 
r deprimiren darf; wäre aber ein Eleiner fefter Reſt 
Staarlinſe als Nachſtaar der Ertraction ſchon einmahl 
rimirt worden, und er ſtiege wieder auf, dann hätte 

es freylich mit eingm Linſennachſtaar nad) der Deprefe 
‚ aber nur mit einem fehr unvolllommenen zu thun; 
en ann aber die ganze, ober bey der Operation zus 
ig zeritückelte Staarlinfe nad der Reclination wieder 
oder ſpaͤter durch Erſchütterungen des Kopfes oder 
Auges auffteigen. Iſt die Ztaarlinfe an ihrer Ober: 
ſiche breyartig oder ffabros, und zerreißt bey der Umle⸗ 
‚ging die Kapfel, fo bleiben diefe Staarreſte gleih hinter 
Der Pupille ſichtbar, und können auf feine Weile depri- 
Murt oder niedergelegt werden, ſie entwifchen bey jedem 
Berfuche der Mader, oder iit endlich die Staarlinſe flüffig , 
iñ die Kapfel aber wenig oder gar nicht verdunkelt umd 
noch viel weniger verdickt, fo zerreißt lie ohne Schuld des 
Operateurs zuverlaͤſſig, die flufjig gewordene Linſe fließt 
&c2 
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aus, trübt die aber Feuchtigkeit, unb verurſe hſt u 
der Stelle einen Linſennachſtaar. 


6. 136. 


An allen diefen Faͤllen ift es num frepfich rathſan 
Auffaugungsprozeß abzuwarten , denn ohnehin wäre | 
firäflicher Unfinn glei) wieder in die Organifation des 
ges mit Inftrumenten einzugreifen, und die voll 
Auffaugung wird aud gewiß zu Stande Eommen, fi 
dieſer Linfennachftaar aus keinen feiten ımd bedeutend g 
Gen Staarreften beftehet. Wenn die Abferbtion aber 
träge vor fi geht, jedoch keine Spur von entzü 
Reaction im Auge vorhanden ift, darf man fie wohl 
trockene aromatifche Kräuterfiffen und zuletzt durch wi 
hohltes Eintropfen einer ziemlich ftarten Auflöfung bed 

ſenkrautextractes in das Auge zu beſchleunigen tra 
Steigt aber ein fefter unauflösbarer &raarlinfenreft, 
die ganze Staarlinfe wieder auf, wodurch das Geſicht = 
oder weniger befchränkt, oder völlig aufgehoben if 
muß mian durch eine neue Operation, und zwar, wenn 
Staarreft fehr Hein it, durch die Deprefiion , wenn 
groß ift, dur die Reclination das Sehvermögen wırbel 
berzuitellen fuchen. Jedoch wäre es höchſt unbeſonnen, ul 
für das Auge abfolut verderblich, wenn man eine jele 
Nachoperation zu zeitlich nad) der eriten Operation unter 
nebmen wollte, nad meiner Einfiht und Erfahrung dürfte 
fie ohne offenbaren Nachtheil für daB Auge kaum vor dem 
fechöten bis achten Monath nach der eriten Operation ver 
ſucht werden, raͤthlicher ift es, fie auch nod langer zu ec 
fhieben, wenn es die Umſtaͤnde zulaifen. 










‚ verlegt zurück, fo bat man e8 ebenfalls mit einem Kap⸗ 
.ſelnachſtaar zu thun, von dem es freylich nicht gewiß iſt, 
sb er.in allen Fällen fo gluͤcklich ohne einer zweyten Ope⸗ 
ration nach der. Zeit verfhwinden dürfte, wie ed in dem 
von mir ın der Anmerkung zum 6. ı zo erzählten Falle ge- 
hat. — Endlich Eann die-Linfenfapfel, auch wenn fie bey 
ber. Operation vollfommen durdfidhtig war, nad) der Hand 
at auf eine doppelte Art ihre Durchſichtigkeit verlieren, 
und zwar entweder ſogleich durch die traumatiiche Iritis 
als unmittelbare Folge der. Operation, und in einem fol- 
den alle verklebt fie auch mit der Traubenhaut, wobey 
die Pupille enge und winklich iſt, oder fie trübt ſich erſt 
ollmählih mehrere Momente nad der Ausziehung, wenn 
naͤhmlich irgend eine von dem Arzte überſehene Dyskrafie 
-D6 ihrige zur Entftehung und Ausbildung des grauen 
Etaares bengetragen hat, die nun auf die Kapfel fortwirkt, 
web diefen Kapfelnadıftaar erzeugt, welchen ich den fp üs 
ten Kapſelnachſtaar nenne. 
"Mamertung. Einige Fälle dieſer Art haben es mir fehr 
wahrfcheinlih gemacht, daß eine folche fpäte Kapſelver⸗ 


 bunkelung durch eine fchleichende dyckraſiſche Entzündung 
zu Stande kömmt. 


6. 143. 


Eben darum, weil der Kapſelnachſtaar nad) ber Staar⸗ 
außztehung fehr oft von einer inneren Augapfelentzündung 
unmittelbar nach der Operation entfiehet, ift er auch viel 
filtener als der Tinfennadhftaar zu befeitigen, und wie 
man leicht einſieht, kann der Operateur nicht felten dieſen 
Nachſtaar verhüten, wenn er diefe traumatifche Entzündung 
nicht nur nicht überſieht, und fogleich zweckmaͤßig behan⸗ 
delt, welches freylich zuweilen ſchwer, ja unmöglich iſt, 
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jar keine bedeutenden Zufälle, die Entzündung ber 

‚ meil'man das geſchloſſene Auge ohne Noth nick 
darf. Übrigens kann, der Kapſeinachſtaat nad der 
ion, wenn gar keine Entzündung. an feiner Ent 
und Aussifdung irgend einem Antheit haite chen 
eine zwehte Operation befeitiget; werben, wir der 
nadfisar nach der Reclination, wenn er wietnz 
irficht in — — — — 


r 
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Am ſchwereſten pie es Sep ber Keratongris, den 
ſelnachſtaar zu verhliten, weil er gar zu leicht dum 
Mangel an zweckmaͤßiger Ernährung der mit, ber‘ 
zum Theil von ihren organiſchen Verbindungen | 
nen Kapfel allmählich entfleher, wie fhen im 8. 
merkt worden iſt. Er entwickelt ſich auch mei 
dann, wenn die Staarlinſe ſchon größten Theils 
lset und abſorbirt iſt; und hat die jerſtückelte Linſe 
einen halbfeſten Kern, ‚fo bilder ſich fogar ein gemiſchter 
Machſtaar, naͤhmlich ein trockenhülſiger Kapfellinfennad: 
ſtaar aus, indem die ſich verdunkelnde und vertrocknende 
Kapſel um den nicht aufgelosten Kern der Staarlinſe jal 
tig zuſammenſchrumpft. 


$. 145. 


Aus allem, was bisher über die Entitehung und Aus: 
bildung des Nachſtaares vorgetragen worden iſt, wird man 
fehr leicht begreifen , daß unter einem gewiſſen Zufam« 
menfluß der ſchon beſchriebenen Umjtände aud ein gemiſch⸗ 
ter, nühmlid ein Kapfellinfennaditaar , von verfdietener 
Form entſtehen kann, wie wir fo eben im 6. 144 ein 


sweilen bemerkt man, wenn die Pupille des operir- 
‚in Auges bedeutend erweitert ift, hinter ihr einige weiß 
Hite Kapſelflocken, weiche bey-dem gewöhnlichen Durdy- 
eher der Pupille im mäßigen Lichte gar nicht wahrnehm⸗ 
Bee find. Stellt ſich auch wirklich nad der Reclination 
da Kapſelnachſtaar ein, fo iſt er nur ein unvollkommener, 
mb er beſchraͤnkt hoͤchſtens das Sehvermögen einiger Ma⸗ 
fen, aber er hebt es nicht völlig auf, wenn nicht etwa 
me traumasifche Iritis bey feiner Entmwidelung mit im 
Wiel⸗ war, in welchem Falle freylich die Kapfelflocken 
der Traubenhaut verwachſen, die Pupille klein und 
intſich, und das Geſicht gaͤnzlich aufgehoben wird. 


6. 141. 

Hebt ein nad) der Reclination entftandener Kapſelnach⸗ 
das Geſicht nicht völlig auf, kann ber Operirte wenig: 
allein geben und alle größeren Gegenftände unterfchei: 
„ſo ift es viel rächlicher, feinen weiteren Verſuch zur 
Defeitigung desſelben zu machen, al® das Auge dem unge: 
wihen Erfolge einer zwenten Operation auszuſetzen, bie 
mm fo mehr problematifch ift, weilan der Entftehung ſol⸗ 
ber Kapſelnachſtaare nach der Reclination nur gar zu oft 
De Entzündung einen Antheil hat, wenn aud) die Kapſel⸗ 
Boden eben nicht mit der Traubenhaur verwachfen find. — 
Hat man einen Kapſelnachſtaar nach der Umlegung ver 
Bi, der wirklich eine neue Blindheit ſetzt, und dann ge: 
niß auch mit der Traubenhaut zufammenkfebt, fo ift es 
asthmendig, ihn mit der Staarnadel entweder von der Pur 
Pie zu entfernen, indem man fie wie bey der gewöhnli⸗ 
Yen Depreffion einftiht, oder fo viel es thunlich ift, ihn 
Benigitend nach allen Richtungen zu gerreißen und zu zer 
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Yan auf eine Art mehr hinderlich werben kann, denn 





















ſchneiden, damit bie Pupille doch, einiger Baden ' 
wird. Sollten jedoch die Kapfelfloden fo dicht nad 
geworben feyn, daß ed unmöglich ift, fie zu hurdliierni 
dann muß man, ohne weiters zu der Bünftlichen.Yark 
ftaltung durch die Corodialyfis feine Zuflucht nehmen, 
daher iſt es rathſam, ‚daß man fi bey dieſer Ne 
tion niemahls einer geraden, fondern fogleich einer | 
gekrümmten ſchmid ſchen Nadel (Inſtrumentent. 13.56 
bedient, damit man in dem Falle, wenn die Zerſchneid 
und Zerreißung des Kapfelnachſtaares etwa nicht gelan 
kein neues Inſtrument in bag Auge einzuführen a 
bat, um bie künftliche. Pupille zu bilden. 


6. 142. f 
Der Kapſelnachſtaar kann viel leichter nad) der 2 
ziehung al6 nach der Reclination fi einfinden , weil 
rere. feiner Caufalmomente fhon felbit in dem Techn 
mus ber Operationsmethode liegen, wenn ber Oy 
wenig geübt, ungeſchickt, oder wenn er flüdhtig und ferge 
log iſt. So z. B. läßt ein folder Operateur feinem Opif 
sirten recht muthwillig nur zu leiht einen Kapſelnachf 
im Auge, wenn er nad dem Austritte des Staares di 
etwa fehr leicht getrübte vordere Linjenfapfel gar nicht be 
merkt, oder ſich wenigitens auf das Zurüdziehen ber Kap 
felflocfen binter die Traubenhaut, und folglich auf’ 
Verſchwinden verlaßt, denn vorzüglich bey der geringfir 2 
gigiten traumatijhen Entzundung nad der Operation wers 
den foldye Flocken völlig weiß, Eleben mit der Traubenhams 
feit aufammen, und man findet dann die Pupille Hein, 
winklich, und das Geſicht bis auf die Fihtempfindung völig 
wieder aufgehoben. Laßt man bey der Ausziehung eined 
Kapiellinfenftaares mit dem Eiterbalge den Eiterbeutel u 
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derletzt zuruck, fo bat nian es ebenfalls mit einem Kap⸗ 
Wuacdfaor zu thun, von dem es freplich nicht gewiß iſt, 
5 eriin allen Fällen fo gluͤcklich ohne einer zweyten Oper 
Wien nach der Zeit verſchwinden dürfte, wie ed in dem 
m mir ın der Anmerkung zum $. 110 erzählten Falle ge: 
Mt. — Endlich kann die-Linfenkapfel, au wenn fie bey 
bee Operation vollfommen durchſichtig war, nad} der Hand 
auf eine doppelte Art ihre Durchſichtigkeit verlieren , 
jwar entweder fogleid durch die traumatiihe Iritis 
ds unmistelbare Folge der. Operation, und in einem fol: 
Falle verklebt fie auch mit der Traubenhaut, wobey 
ie Pupille enge und winklich ift, oder fie trübt fi erft 
Mimahlich mehrere Momente nach der Ausziehung, wenn 
hmlich irgend eine von dem Arzte überſehene Dyskraſie 
igrige zur Entitehung und Ausbildung des grauen’ 
res beygetragen hat, die nun auf die Kapfel fortwirkt, 
dieſen Aapfelnadıftaar erzeugt, welden ich den fpüs 
na Kapſelnachſtaar nenne. 


"Aumertung. Einige Säle diefer Art haben es mir fehe 
wahrfheinlih gemacht, daß eine ſolche fpäte Kapſelver⸗ 
dunkelung durch eine fchleichende dyskraſiſche Entzündung 
su Stande kömmt. 


6. 143. 


Eben darum, weil der Kapfelnadıftaar nad) der Staar⸗ 
möziehung fehr oft von einer inneren Augapfelentzündung 
unmittelbar nad) der Operation entflehet, ift er auch viel 
 fitener als der Linfennadftaar zu befeitigen, und wie 
men leicht einfiebt , kann der Operateur nicht felten dieſen 
2 Wabflaar verhüten, wenn er diefe traumatifhe Entzüntung 
j Be nur nicht Überfieht , und ſogleich zweckmaͤßig behan⸗ 

We, weiches freylich zumeilen ſchwer, ja unmöglid uf, 
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wenn gar keine. bedeutenden Zufälle die Entzfubung ie 
gleiten ,. weil man das gefchloffene Auge ohne Neth wid 
öffnen darf. Übrigens Eann. der Kapſelnachſtaar nah_dı 
Ertraction, wenn gar keine Entzündung an feiner Cu 
ftehung und Ausbildung irgend einen -Antheil hatte, ch 

fo ducch eine zweyte Operation befeitiget werden, wie } 
Kapfelnahftaar nad) der Reclination, wenn er wirkt 
das Geſicht in ſehr boden Grabe: befpeänts oder näl 
aufhebt. 


$. 244 


Am ſchwereſten haͤlt es bey ber Keratonpris, ben & 
ſelnachſtaar zu verhüten, weil er.gar zu leicht durch ein 
Mangel an zweckmaͤßiger Ernährung der mit der Na 
zum Theil von ihren organifchen Verbindungen losgech 
nen Kapſel allmahlid) entſtehet, wie fhen im 6. 1334 
merkt worden il. Er entwidelt fib auch meiſtens 
dann, wenn bie ©taarlinfe ſchon größten Theile uf 
(ö6t und abforbirt iſt; und hat die zerſtückelte Einfe a 
einen halbfeſten Kern, fo bildet fih fogar ein gemiſch 
Nachſtaar, nähmlih ein trodtenhülfiger Kapfellinfenne 
ftaar aus, indem die fi verdunkelnde und vertrodnen 
Kapfel um den nicht aufgelösten Kern der Staarlinfe j 
tig zufammenfchrumpft. 


6. 145. 


Aus allem, was bisher über die Entitebung und Al 
bildung des Nachſtaares vorgetragen worden it, wird m 
ſehr leicht begreifen , daß unter einem gewillen Zufe 
menfluß der fhon befchriebenen Umſtaͤnde au ein gewi 
ter, nähmlid ein Kapfellinfennaditsar , von verfchiede 
Form entiteben kann, wie wir fo eben im 6. 1446 ı 


— Ar5 we 


bis Go. Jahre eine etwas ſchaͤrfere Staarbrille nöthig wer: 
‚den, weil das Auge fhon an und für ſich bey zunehmen: 
bem Alter flächer und daher fernfichtiger wird. 


6. 152. 5 


Solche operirte Staarkranke, welde durch die Opes 
rätion nur ein ſchwaches, Eein fo vollkommenes Geficht ers 
halten haben, wie es feyn follte, bedürfen meiftens zweyer: 
ley Staarbrillen, naͤhmlich folder, mit welchen fie recht 

deutlich in die Ferne, und ſolcher, mit welchen ſie ſehr gut 
in der Naͤhe zu ſehen im Stande ſind. 


6. 153. 


Soll eine Staarbrille völlig tauglich für den Operir⸗ 
sen ſeyn, fo muß fie außer den ſchon bekannten allgemei⸗ 
‚men Eigenſchaften einer guten Brille überhaupt *) auch 
„woc vorzüglich die beſitzen, baß er mit ihr in jener Ent: 
Aernung die Eeinften Gegenftände nicht nur beutlih , fon- 
‚een aud ohne der geringften Beläftigung feines Auges 
ſcharf unterfcheidet, in welcher er diefelben Gegenſtände 
vor der Entitehbung des Staares unterfhieden bat; und 
Da 26 nichts feltenes ift, daß beyde Augen nicht einen ganz 
gleichen Geſichtspunct haben, jo muß die Staarbrille, 
wenn beyde Augen operirt worden find, für jedes Auge 
insbefondere gewählt werden. 


6. 154. 


Weil jedoch, wie aus dem Geſagten erbellet, immer 
ein merklicher Zeitraum dazu erforderlich ift, bis fih der 





°) Man fehe meine Teßte Schrift über Augenpflege , unter Dem 
Titel: „Das Auge.” Wien, 1813 b. Gamefina. 8. 
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te ohne allem Nachtheil eine Staarbrille bedlegen 
— und fic daher oft der Ball ereignen dürfte, daj 
er nicht nur fehr weit von des. Operateurs Aufenthalte zu 
wäre, folglich ſich nit bis zur vollkommenen Ex: 
wıung feines Auges bey dem Operateut aufhalten könn 
und. daf- der Operirte auch in feinem Wohnorte kin 
raarbrille zu finden wüßte, welches in Heinen Prosin 
nalſtaͤdten leicht der Fall iſt, fo darf er nur, nochden 
raſchon eine oder ein Paar Moden. fein Zunehmen für 
Schvermögens mehr bemerkt hat, ein grofi gedrudte 
blatt in verfdiedener Entfernung vor das operin 
Auge bringen, und verſuchen, ob er nicht einen oder den an 
dern Buchſtab ohne Bewaffnung feines Auges recht 
lid) unterſcheiden Kann: findet er einen ſolchen, was 
einer glücklich abgelaufenen Staaroperation gewiß 
der Fall ſeyn wird, fo läßt er von irgend jemand bie Ent: 
fernung des Auges bis zu dem Buchſtab umd die Gröfe 

Buchſtabes ſelbſt mit einem Faden meflen, und feidt 
es doppelte Maaf feinem Operateur ein, der dann ohne 

weıterd von einem verftändigen Optiker (nicht Glasſchl— 
fer) eine tauglihe Staarbrille erhalten und ihm zufenden 
wird; nur muß aus dem zuvor angeführten Grunde jett 
Auge, wenn bepde operirt worden find, diefem Verſuche 
und diefer Meſſung unterzogen werden. 

Anmerkung. Id habe in Die eutfernteften Länder auf 
folge Art nicht bloß für die von mır felbft, fondeen aud von 
andern operirten Staarkranken auf Verlangen zwedmä 
fige Staarbrilien verfendet, und aub nıdt ein eınzıach 


Mahl die Klage gehört, daß fie nicht volltommen tauglig 
gewefen wären. 


I. | 
Hauptabſchnitt. 


Von dem— 
ſſchwarzen Staare, 
und | 


von ben ihm zunädft verwandten fogenannten 


Fehlern des Gefihteß. 

















II. | 
Sauptabſchnitt. 
Bon dem. 
"Hmwarze, Staare, 
und 
von den ihm zunaͤchſt verwandten ſogenannten 


Feblern des Geſichtes. 


— — — 
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hraͤnkung oder vollfommene Aufhebung bes Sehran⸗ 
mungen heißen, welder zunächft ein Eramkhafter Zu 
fand des Sehnervengebildes zum Grunde first; 
gleichviel ob diefer krankhafte Zuftand auf dynamiſche eda 
auf eine andere Art, und ob er primär in dem Sehnernr 
gebilde, oder nur fecundär, durch das ptimäre Leiden ande 
rer Gebilde des Auges erzeugt worden iſt. 


Anmerkung. Bey diefem hier aufgeftellten Beariii sen 
ſchwarzen Staare ift jedoch wohl zu bemerken, daf 6 
mit. dem Worte Sehnervengebilde nicht etwa bloß 
Parthie des optifchen Nervengebildes verftehe, melde Id 





nichts finden, wofür ih) nicht in der Wirflichteit bürgen 
Daber mag er fih vielleicht von dem Capitel über Die 
rofe, wie fie in den opbrafmofogtfehen Lehrbüchern bit ieht 
gehandelt worden if, auffaliend unterſcheiden. Doch meit 
entfernt zu glauben, daf ih Die Lehre von dem fahtwargen 
ertpöpft habe, hoffe ib biof einen nicht unbedeutenden 
in der Diagnoſtit diefer äuferft wichtigen, und für die 
Rändigteit des Leidenden wirklich furchtbaren Augen 
märts getban zu haben, und ic bin vollfominen ül 
aus in der Diannofif des fihmargen Staares dem 
nen gründlichen prattifden Argte no gar viel gu thun 
Bieist, um endtich behaupten zu Fnnen, ıman fen mit der &n 
tenntnifi der Umaurofe ım Reinen, worauf ich fremlich nreines de 
annabenden Alters wegen Verzicht leiſten muß. — Zadre ap 
babe ich arme Umaurotifhe aus meinem Garen nicht 
Urjenenmitteln, fondern ſelbſt mit den erſordetlichen Lebened 
Dürfniffen verforgt, um fie nur genau und lange genug hab 
achten gu fönnen, und endlich zu reinen Reſultaten in ver Die 
gnofe zu tommen, dem was fol das ewige blinde Curiten e⸗ 
mer Krankheit, die man nicht Fennt? Ob übrigens meine Er 
mübungen, meine Mufepferungen aller Art twirktich frucprbrin 
gend gewefen find, fol Diefer Abſchnitt meines Leitfaden 
madreeifen, nur finde ich noch zu erinnerm morbig, daß 1b e 
meınem Privatunterrichte eben wegen Unzulänglichteit met 
Einficht in das Wefen der Amaurofe niemadis über diefe Auars 
Prantbeit gelsfen, fondern erft mit dem Jahre 1810 völlig nad 
der bier aufgefisiten Unficht,, aud Darüber vorzurragen anj“ 
fangen habe, 

















[7 77 y 421 —XRXX 

aus den ſogenannten Schnervenhügeln oder Sehnerven⸗ 
kammern biö zur,äußerften Gränze ber Markhaut erſtreckt, 
fondern Daß ich nach meinen vielfältigen anatomifch » phy⸗ 
fiologiich » pathologifchen Unterfuhungen und Beobach⸗ 
tungen diefe fogenannten Sehnervenhügel bloß für Gang⸗ 
lien der Sehnerven halte, und daß ich ihren wirkli⸗ 
den Urfprung im Sehirne [don bis an die oliven⸗ 
förmigen Grbabenheiten am verlängerten Rüdenmart 
verfolgt zu Haben glaube, woraus fi denn freylich fehe 
viele harakteriftifche Erfcheinungen bey verfiedenen Arc 
ten der Amauroſe erklären laflen Dürften, die man in ih⸗ 
rem nofologifhen Zufammenhange bis jekt noch nice 
beachtet hat. - 


6. 2. 


Aus der von dem ſchwarzen Staare gegebenen Erkfä- 
I; weldye alle Arten und Abarten der Amaurofe ums 
‚ ergibt es fi) auch von felbft, Daß der ſchwarze Staar 
; immer eine für ſich allein beftehende Augenkrankheits⸗ 
ſeyn könne, fontern nicht felten als die fpmptomatis 
Erſcheinung irgend eines andern Augenleidend vor⸗ 
wen müſſe, wie das der Fall z. ®. bey der Augen« 
erſucht, bey der Eirfophtalmie, bey dem Glaucom, 
sl. iſt. 
6. 3. 


Sept kann es uns aud in Hinſicht auf den bloßen 
men der Augenkrankheitsform, bie wir den fh ware 
Staar heißen, völlig gleichgültig feyn, ob die Ne: 
ogenhaut beweglich oder unbeweglih, ob die Pupille 
mwöhnlidy erweitert, oder verengert, ob fie völlig rein 
Mar oder einiger Maßen getrübt ift, denn wir fehen 
biefer Benennung nur auf den Erankhaften Beftand des 
bvermögens felbit, nicht des Geſichtes, und wir 


wen 42 mn 

beißen unverrüct bey der alten ſchon laͤngſt adoptirten, 
ven baher auch jedermann verftänbfichen Benenmung: 
irjer ©taar, Amaurosis, ſtehen, weil wit 
iſſen, weldes Krankfeyn des Auges wir darunter ja 
jen haben, ohne daß wir, wie es leider Bis jept ned 
" gefihehen üt, andere Krantpeitsformen, des Aug 
„.efer,vermechfeln können. — Dagegen find-und ae 
die, zeichneten Erſcheinungen in ber Negenbogenhant ud 
in der Pupille um fo wichtiger, in Hinfiht des Wefens dar 
Krankheit felbit, wenn wir die fehr verſchiedenen Arten 
und Abarten der Amauroſe zur Einfiht bringen wolkn, 

was ſich in der Folge erft nahweifen laͤßt. 


B. Von den charakteriſtiſchen Erfheinunge 
des ſchwarzen Staares insbefonbere, 


SA 

Nicht immer ergreift ber ſchwarze Stoar beyde 
zugleich ‚oft erſt eines nad) dem andern, und eben 
felten geſchieht ed, daß ein Auge von diefer Krankheit jew 
lebens verſchont bleibt, indeifen das andere vollfemmen er 
blinder. — Wie natürlidy hängt diefes theils von der ärtlıh 
erzeugten Opportimirät des einen Auges zu Diefer Krank 
heit, theild von der directen nur gegen ein Auge gerichte 
ten Einwirkung der producirenden Echätligkeiten ad. — 
Aber auch fogar in jenen Zülen, wenn das Urſachliche tes 
ſchwarzen Ztaares allein in dem Organismus des Kranken 
felbft zu liegen ſcheinet, wie z. B. bey Arthritiſchen, Syphi 
litiſchen u. dgl. fieht man nicht felten das eine Auge viel 
früher erblinten als dad andere, defto feltener aber in jel- 
hen Fellen das eine Auge von dem ſchwarzen Staare vollig 
unangetaftet bleiben; ed ‚mag daher wohl aud in berlep 


PT) 
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Ballen oft fehr viel auf die unbemerkt gebliebenen äußeren 
Saufalmomente anfommen, ob beyde Augen zugleich amau⸗ 
rotifch werden follen oder nicht, denn gerade bie. äußeren 
Saufalmomente bringen wir bey folhen Kranken nur felten 
zur Einfiht, vielleicht weil wir viel zu ängftlich bloß auf 
das ausgelprochene Allgemeinleiden bedacht find, aus. wels 
hem die amaurotifhe Blindheit bey derley Kranken frey⸗ 
ip vorz üglich hervorgeht. 


6.5. 


Nicht immer hebt der ſchwarze Staar das Geñhe voll 
kommen auf, gar oft bleibt ein ſchwacher Grad desſelben 
jeitlebend noch zurück; daher haben wir auch, wie fhen aus 
der aufgeftellten Definition der Amaurofe einleuchtet, eis 
sen unvollfommenen, und einen vollkommenen 
ſchwarzen Staar.,— Indeſſen gebt die unvollkom⸗ 
mene Amaurofe nicht felten fo weit in.ibrer Ausbildung , 

dem Leidenden bloß eine deutliche Lichtempfindung, zu: 
—— d. h. er bemerkt die Richtung des einfallenden 

‚ und ben Grad der Hellung. 


$. 6. 

Die unvolllommene Amaurofe darakterifirt ſich nicht 
immer bloß durch eine bedeutende, an wirkliche Blindheit 
grängende Geſicht sſchwäche, Amblyopia amauro- 
tica „ fondern fie ift auch meiſtens mit mehr oder weniger 
anderen krankhaften Erfcheinungen verbunden , welche für 
den Ophtalmonoſologen einen fehr großen Werth haben, 
wenn fie in ihrem Zufammenbange aufgefaßt, und gehö— 
rig beachtet werden. 

Anmerkung. Aber gerade dieſe ſymptomatiſchen Gr: 
ſcheinungen find es, welche von den ophtalmologiſchen 














wi hal 
" Chrlftfiellern theils als fogenannte Fehler des @n 
tes, Vitia visus, theils als andere eigenthümliht 
en zum größten Nachtheil 
en Staares aufgeftellt m 
7. 
—E ben vorzüigfichften und wichtigſten 
tiſchen Erſcheinungen des unvollkommi 
res, gehört das mangelhafte, 
dene Geſicht, Visus interruptus. hg 
lich dem Kranken, wenn er j. B. liest, z 
Wotte oder Zeilen, er muß fie erſt mit dem 2 
wegungen des ganzen Kopfes nachſuchen, und eben fo yeine 
ihm in jedem andern Oegenftande einzelne Fi e 
größere Parthien zu fehlen. Zuweilen geſchieht € 
daß derley Amaurotiſche bloß die obere oder bie 
bloß bie Tinke“oder die rechte Hälfte des Ge, 
beit, das fogenannte Halbfehen, Visus 
Hemiopia, Hemiopsia. — 8 find die Be 
von ſolchen unvolllonmen Amaurotiſchen eben 
ſelten, welche nur den Gegenſtand ſehen, wenn | 
einer beſtimmten Richtung zu dem Auge befindet, bie aber 
diefen ifolirten Geſichtspunct bey der geringften Beer 
ging des Auges oder des Kopfes ſogleich ‚verlieren, und 
ihn dann nicht leicht wieder finden. 
—8 
$. 8. A er 
Eines der häufigften Symptome bey der beginnenden 
Amauroſe, iſt das fogenannte Müdenfehen, Visus 
muscorum , Myodesopsia, wobey dem Leidenden mehr 
oder weniger holbdurchſichtige, wohl auch völlig bunte | 
ſteich⸗, ring: oder fhlangenförmige Eleine Geſtalten vor den 
Augen ſchweben, die oft plöglich in die vobe felgen 
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eden fo ſchnell wieder herabfallen, und ben Rranfen am 
meiften im Hellen, oder wenn er einen: weißen Gegen- 
fand firirt, ängftigen, und fein Geſicht verwirren. Die 
vor dem Auge fchwebenden Geftalten felbft ‘werden von 
den Echrififtellern Scotoma, von den Sranzofen aber 
insbefondere Muches volantes genannt. 


$. 9. Ä 

Diefe Scotomen vermehren fi) aumihlih, werden 
immer: undurchſichtiger, und verbinden ſich endlich fo unter 
einander, daß fie wirklich ein Neg und zulegt einen dich⸗ 
sen Flor bilden, der jeden Gegenftand mehr oder weniger 
verhuͤllt, wieder ein Symptom der Amauroſe, welches in 
den opbtalmologischen Lehrbüchern unter der Benennung : 
Mep- oder Florſehen, Visus reticulatus, als ein 
Geſichtsfehler aufgeftellt worden if. — Gemeiniglih hat 
Viefes Netz das ganz Eigenthümliche, daß es an fehr 
len Orten oder auch auf weißen ©egenftänden ſchwaͤrz⸗ 
Sb, im Sinftern aber fehr glänzend und zwar bläulichtweiß 
wie Silber, zumeilen röthlichgelb wie Gold, erfcheint. 


6. 10. 


Eines der nicht feltenen fomptomatifhen Phönome: 
ne des unvollflommenen ſchwarzen Staares ift, daß der 
Leidende oft alle Gegenftände undeutlich und in einem ves 
genbogenartigen, zumeilen zitteenden und gewöhnlich fehr 
glänzenden Schimmer erblickt; daß ihm vorzüglich im Fin: 
flern blaue oder gelbe Bliße, oder feurige Kugeln plötz⸗ 
ſich auch bey verfchloffenen Augenliedern vor dem Auge 
vorbeyfahren, und ihn heftig erſchrecken, das fogenannte 
kichtſehen, Visus lucidus, Marmaryge Hippo- 
cratis, aud) Photopsia. 
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i 5. ac. 

Beften findet man bey dem —— ine 

taare eine in ſolchem Grade ‚gejteigerte Empfntlihr 

r Morkpaut gegen das Licht, daß der Leidende alk 

Yete, vorzüglich aber ſolche flirt, an welchen bat 

durch ftarken Nefler geradezu in das Auge geleitet 

wird ; und daß ſich der Leidende gezwungen ſieht, immer 

das Halbdunkel zu ſuchen, -ober feine Augen von oben hir 

mit, einem,grünen Schirm oder durch eine grüne geſchleſ⸗ 

fene Brille auf der Strafe zu ſchuͤtzen, um nur einiger 

Mahen noch größere Gegenftände zu erkennen, eine En 

fheinung, die fhon unter der Nahmen Lihrfheue 

Photophopia, bekannt ift. Mater folden Umftänben ge 

ſchieht es zuweilen, daß der Kranke auf fehr kurze Zeit, 

. B. auf einige Augenblide, oder, mas höchst felten da 

Fall iſt, auch durch längere Zeit „alle, ſelbſt die Eleintn 

Gegenftände bey einer aͤußerſt ſchwachen Beleuchtung fe 

deutlich und genau ſieht, als ſie das beite Auge kaum im 

Hellen zu fehen vermag, indeſſen berfelde Kranker aufer 

folhen Perioden nicht einmahl größere Gegenftände bey 

der naͤhmlichen Beleuchtung zu erkennen im Stande it, 

welde krankhafte Gefihtsfhmwäde, Oxiopia, 

eine vorzügliche Aufmerkfamkeit des praktiſchen Augenarj: 
tes verdient. 


6. 12. 

Zuweilen ficht der angehende Amaurotiſche ſogleich 
anfungs alle Gegenſtande in dihren Nebel gehüllt, eu 
anderes Mahl bilder fi) dieſer Nebel erft aus einzelnen 
und immer fih mehrenden Scotomen, feltener aus einem 
Nee cder Flor heraus; aber gewöhnlich dünkt dem Kran: 

‚ten, wenn feine Blindheit fogleih mit dem Nebelie 
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ben, Visus nebulosus, beginnt, dieſer Nebel einen ober 
ein Paar Tage ganz weißgrau, und wieder einen oder ein 
Paar Tage fehr ſchwarz zu ſeyn, fo, daß er glaubt alle 
— wie durch dichten Kohlenſtaub zu ſehen. 
u $. 23. 
Das unvollfommen amaurotifche Auge ſieht oft alles 
war fehr undeutlich aber doppelt, ein anderes Mahl ift 
eDo ppelfihtigkeit, Visus duplicatus, Diplo- 
, nurbann ‚gefeßt, wenn der Leidende mit beyden Augen 
» und fie bört auf, wenn der Leidende das Eranke, 
ober das gefunde Auge ſchließt. In dieſem Falle rührt das 
Doppeltfehen nur von einer Verſtellung des kranken Aus 
‚ges von ber Sehachfe ber, im erften Falle liegt der Grund 
in einem krankhaften Verhältniß der Markhaut des leiden⸗ 
den Auges felbft; und um diefe Art der Diplopie von allen 
| andern Arten der ſymptomatiſchen Doppelfichtigkeit zu un⸗ 
‚teeicheiden, nenne ich fie in beyden Fällen ein mernäfes 
Doppelfehen , Diplopia nervosa. — Ein fehr ger 
Symptom der angehenden Amaurofe iſt eben 
das Schielen, Strabismus, zumahl wenn nur 
ein Auge von dem fhwarzen Staare ergriffen wird, denn 
dieſes tritt immer mehr oder weniger aus der Sehachſe. — 
Seltener findet man bey der unvollfommenen Amaurofe 
das, was ih Schiefftehen des Auget, Luscitas, 
nenne, denn entweder eine Lähmung des einen oder anz 
dern Augapfelsmuskels, oder ein befonderer dynamiſcher 
ober anderweitiger Reit, der vorzugsweife auf den einen 
ober den andern Augapfelmuskel immerfort einwirkt, und 
ihm ein Übergewicht über feinen Antagoniften gibt, iſt offen» 
bar das Bedingende diefer ſymptomatiſchen Erſcheinung. 


= — 
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Ziemlich oft kamen mir unvollkommen Amaurotifht 
vor, die zwar alle nicht fehr Heinen Gegenftände 
deutlich erkannten, aber babey jeden anders gefärbt 
als er wirklich gefärbt war, z. B. gelb, grün, blaurei 
u. ſ. w., das fogenannte Farbenſehen, Visus cole 
ratus, Crupsia. J 

Anmerkung, Ehen da ich dieſes ſchreibe, Habe na 
am linken Ange mit unvollkommener Amaurofe 
tete Borgersfrau in der Eur, welche ſelbſt moch die 
fen Gegenftände um Mittagszeit an einem hellen Drtem 
Tennt, aber alles wie durch ein gelbgefärbtes Glas left, 
ohne daß irgend etwas Jeterifhes mit im Spiele if 
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Zuweilen fehen bie amaurotiſchen Canbibaten 
genftände völlig verunſtaltet, gekrümmt, verrüppelt; 
feltenften umgekehrt, das fogenannte Ungeftalt: 
ben, Visus defiguratus, Metamorphosia, — ® 
Flamme des Kerzenlichtes erſcheint ſolchen Kranken 
lang aber zerriffen zu feyn. Immer eine ſehr ung 
Eriheinung , die auf einen urſächlichen Moment im Or 
bien feldft hinweist. 


5. 16. 


Die unvolllommen ausgebildete ober vielmehr bie be 
ginnende Amaurofe ıyird zumeilen offenbar von einer ke 
deutenden Kurzfihtigkeit, Myopia, ein ande! 
Mahl von der Fernſichtigkeit, Prespiopia, bed 
ter, immer ein Beweis, daß wefentlihe Veränderungen 
in ben durchſichtigen Medien des Auges oder in den Ang 
apfelmuskeln vorhanden find. 
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6. 17. 

Endlich trifft es fich bey fehr vielen mit einem anfan⸗ 
genden ſchwarzen Staare behafteten Kranken, daß fie allent= 
halben mehr Licht fuchen, daß fie fi) Abends eine Menge 
Lichter aufftellen, oder fi bey Tage mit dem Nüden ges 
gen das von der Sonne beleuchtete Fenſter ftellen, um 
die Schrift, welche fie leſen wollen, ungewöhnlich ſtark 
zu beleudten. Eine fomptomatifhe Erſcheinung der uns 
volltommenen Amaurofe, die ich mit dem Nahmen Licht 
hunger zu belegen pflege. 


6. 18. 


Der ſchwarze Staar kann augenblicklich entftehen und 
ſich zugleich. bis zum höchſten Grade der Blindheit ausbils 
den, oder er Eann fich fehr ſchnell, d. h. in einigen Tas 
gen oder Wochen vollfommen entwickeln, oder endlich er 
lann fih nur allmählich einftellen, und mehrere Jahre zu 
feiner volllommenen Ausbildung bedürfen, welder Sal 
der bäufigfte ift; Tauter Erſcheinungen, die für den Oph⸗ 
talmonofologen nichts Zufälliges find, und die auf die 
Diagnoftif und Therapie den mächtigſten Einfluß haben. 
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Auch der Typus in dem Verlaufe und in der Entwi⸗ 
delungsart des ſchwarzen Staares ift höchſt verſchieden, 
und verdient die firengfte Aufmerkfamkeit des Augenarztes, 
denn die Amauroſe Fann entweder eine bleibende, oder 
eine vorübergehende Blindheit feßen, bie amauroti« 
fhe DS pportunitat fann dann im Auge bleiben, und die 
Blindheit kann einen beftinmten Iypus- halten, z. B. alle 
Zage oder alle zwepte, dritte, vierte Tage zu einer ges 
willen Stunde, ja alle Wochen, alle Monathe wieder 
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ehren, bis fie endlich einmahl plöglih permanent wit, 
ä warze Staar iſt zuweilen ein wahrhaft verlarms 
itirendes Fieber, und bie periodiſche Amaurofe in 
1 3wifhenräumen findet man vorzüglich bey Chle: 
1 bey Hämorrhoidarien, bey Hyſteriſchen/ bey Sy 
„on riſchen. — Die Tagblindheit, Caecitas.diur- 
> ctalopia, und die Macht- und Hühnerblin® 
t oder der Nahtnebel, Caecitas crepuscnlaris, 
neralopia, find nichts anders als eine ſolche periopifde 
umdurofe. Zuweilen hält aber bie öfters wieberfehrente 
Amaurofe gar’ keinen beftimmten Typus, und biefer um 
fäte fhwarze Staar, Amaurosis vaga (ie ih 
ihn zu nennen pflege), ift fehr oft ſpasmodiſchen Ueforum 
ges, daher man ihn auch vorzugsweiſe bey Hyſteriſchen, 
pochondriſchen, Convulſiviſchen, und Epileptifhen ſindet. 
Anmerkung. So habe ih mehrere Kranke behandelt, 
Die in einem Verlaufe von drey bis vier Jahren vier Bis 
fehsmabl, beynahe volltommen amanrotiich geworden 
ſind. Entdeckt und hebt man das Urfähliche in folden 
Fallen nit, fo wird der Leidende oft ploͤzlich während 
eines folhen Anfalles vollEommen blind, und blabt 

es dann gewöhnlich auf immer. 


$. 20. 

Einen vorzüglihen Bedacht muß der Arzt bey dem 
ſchwarzen Staare überhaupt, bejonders aber in jenen Fük 
len, in welden er von den producirenden Schaͤdlichkeiten 
wenige oder gar keinen erheblichen zur Einſicht zu bringen 
im Stande üt, in welchen Fallen er daher auch bey ter 
Regulirung des seilplanes bloß rein empiriſch zu verfah⸗ 
ren gezwungen wird, darauf nehmen, worauf ung den 
der fel. verdienſtvolle Richter aufmerkiam gemacht bat, 
daß nahmlich der ſchwarze Staar zuweilen ganz offenbar 
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unter den Erfheinungen einer ſehr gefteigerten Empfinds 
Ihpleit,, und zuweilen unter den deutlichſten Merkmahlen 
ner ſehr gefunkenen Empfindlichkeit bes Auges entſteht, 
=D ſich ausbildet. In diefem letzteren Falle bemerken wir 
her auch, daß der Halbamaurotiſche das Licht ſucht, daß 
ı sach dem Genuſſe guter Eräftiger Speiſen oder geiftiger 
ketränle, daß er nach jeder eraltirenten Gemüthsbewes 
ng, z. B. nad) unerwarteter großer Freude, nad hef⸗ 
gem Zorn viel befler, viel deutlicher fieht, als fonft, 
as aber fredlich von kurzer Dauer iſt; daß aber aud alle 
getiv einwirkenden Einflüffe, beſonders deprimirende Leis 
mfchaften und Gemüthsbewegungen ſolche Amaurotifche 
Bf ber Stelle der Blindheit näher führen. So wie in 
wu Kalle, in welchem die Erfheinungen einer gefteigerten 
kmpfindlichkeis vorhanden find, alle diefe Einflüffe auf die 
Senkraft tes unvolllommen Amaurotifhen eine augen: 
ickliche nachtheilige Einwirkung anßern, und der Leidende 
wgfältig jedem flark erbellten Orte ausweicht, oft augens 
Klich die Augen mit der Hand befdirmt u. f. w. 


6. 21. 


Der ſchwarze Staar beitehet entweder als eine reine 
irklich dynamiſche, oder wenigftend dem Anfcheine nad) 
mamifche Augenkrankheitsform, welche einzig und allein 
ı einen krankhaften Leiden des Sehnervengebildes ihren 
und hat, und’durh Beſchränkung oder volltommene 
ufbebung des Sehvermögens erkennbar ift; oder er coeris 
it mit andern krankhaften Erfheinungen im Auge, in 
me Augengegend, oder in anderen von dem Auge entferns 
m Organen, oder in dem Öefammtorganismus des Kran⸗ 
m, welche Erfcheinungen durchaus die angeltrengtefte Auf⸗ 
erkſamkeit des Arztes verdienen, weil fie meiftens mehr 


— 
eniger mit der vorhandenen Amaurofe in ei 
ufalverbindung ftehen. Nach diefer a 4 
ten rein drtlien fhwarzen Staa m 
complicirten ſchwarzen Staar, und 

iſt entweder bloß örtlich — oder allgemein 
uf bepde Arten zugleich, folglich vollkommen 
cirt. 















Fer” 


Der rein drelihe ſchu arze Staar if im Ganzen ge 
nommen, eine fehr feltene Erſcheinung, meiftens ift de 
Amanrofe mehr oder wenig compficirt, er 

Anmerkung. Mebrere Weahle glaubte ich einen rein ö 

Uchen ſchwarzen Staar zu behandeln, und, erſt nad d 

Tode fand ich örtlibe, auch allgemeine Comp) 

die beym Leben nicht zu grfenuen waren. 


6:33. 


Zu den bisher bekannten brtlichen Compficationen 
bören der graue Staar, das Glaucom, die allgemeine 
Varicofität des Aygapfels (Cirsophtalmia) der Eropk 
talmos, die Atrophie des Auges, die tonifhen und cloni- 
ſchen Krämpfe im Auge ſalhſt und in feinen Umgebungen- 
die Lähmung eines oder mehrerer Augapfelmuskel (Oph- 
talmoplegia), die Augenhedläpmung, das paralitiſche 
Hafenauge, die Ophtalmitis überhaupt, und die eigentliche 
innere Augapfelentzündung insbejondere, das ſtorbutiſche 

Blutauge (Hypoema scorbuticum), endlich Wunten 
oder auch bloße Querihungen des Auges oder der Augenge: 
gend. Man ſieht ſchon aus dieſer blofien Aufzählung der 
ortlichen Complicationen, wie oft der ſchwarze Staar unter 
folgen Umſtanden nur eine ſymptomatiſche Erſcheinung an 
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lerer Krankheiken des Auges iſt, mit welchen man ihn in 
Berbindung antrifft, und wie oft er gemeinfchaftlich mit 
ser andern Augenkrankheitsform, wohl audy mit mehre- 
u andern von denfelben Urſächlichen bedingt wird. 2. B. 
y-Archritifhen mit dem Glaucom, mit der Sataract, 
t ber Cirſophtalmie u. f. w. 


6. 24. 

Zu den allgemeinen Complicationen, welhe man bep 
saurotifchen findet, müjfen vor allen andern die reinen 
wrofen gezählt werden, biefen folgen alle contagiöfe, 
asmatifhe und cadectifhe Dpskrafien, der Typhus, 
gäglidy der anftecfende, der Keuchhuſten, der innere 
B äußere Waſſerkopf, organifhe Sehler der Bauchein⸗ 
weide, Würmer in denfelben , die Bleihfucht, bie Aus: 
wung , bie veralteten Bußgefchwüre, organifhe Fehler 
I Behirns und der Schedelhöhle, eine fehr befchwerliche 
retich Erankhafte Schwangerſchaft, Blurflüffe u. dgl. — 
ich bey diefer allgemeinen Complication laßt fich oft das 
isfalverhältniß zwifhen der Amauroje und dem ander: 
Reigen Leiden eines anderen Organs, oder bed ganzen 
Noiduellen Organismus nicht verkennen, und nicht fels 
a fehen wir in derien Ballen die Erankhafte Xhätigkeit 
\einem vom Auge weit entfernten Organe plötzlich oder 
agſam verſchwinden, und als vicarirente Thätigkeit in 
e Zorm der Amaurofe fogleid wieder erideinen, wovon 
W tie veralteren durch Kunft oder Zufall ſchnell geheil: 
u Fußgeſchwure das merkwürdigſte Benfpiel geben. 


$. 25. 


Schon aus dem, was bis hierher über den ſchwarzen 
Maar im Allgemeinen gefagt worden. ift, erhellet ganz 
II. Ge 
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deutlich, daß es der objectiven und ſubjectiven An 
der Amaurofe nad) Maßgabe der producirenden SCHEN 
keiten, und ber örtlichen und allgemeinen Complicat— 
ſehr viele und ſehr verſchiedene geben .müffe, wenn 
immerhin das Wefen ber Krankheit, die eigentbämzm 
fogenannte nächte Urſache der Blindheit in dem Sch 
vengebilde liegt; und vorzüglich auf die Qualität der & 
falmomente koͤmmt es an, ob diefe oder jene krankhaſtel 
fheinungen im Auge felbft auffallender hervortreten flat 


. 26. 


Als das einzige vom ſchwarzen Staare wirkliqh 
zertrennlihe fubjective Merkmahl könnte man nm] 
Geſichtsſchwäche, Ambiyopia, eber jene 
mene Blindheit annehmen, bey welder man 
mit unbemwaffnetem nody mit bewaffnetem Auge bed 
ringfte Zweckwidrige in der Mifhung und Form bei 
denden Auges aufzufinden im Stande ift. Ich nenne 
auch eine folhe Geſichtsſchwäche, ober eine 
Blindheit eine amaurotifhe. Wie felten aber 
ſes fubjective Merkmahl des ſchwarzen Etaares fir 
allein beftebet, wie oft ed durch wirkliche Fehler der 
fhung und Form unfenntlidy wird, zeigt leider die tä 
Erfahrung, daher auch die immer ſchwankenden Vegri 
ber Amaurofe, und daber die ewige Verwechslung 
ſchwarzen Staares mit andern Augenkrankheitsformen. 












6. 27. | 

Die objectiven Merkmahle der Amaurofe har mar 
bisher faft durchaus nur in einer bedeutenden Ermeiteramg 
der Pupille und in der Starrheit der Regenbogenhaut 
ſucht, weil diefe. Erfoheinungen auch wohl die haäͤufgte 
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e in ber nofologifdhen Kette der Amaurefe ſich 
nlihen Beobachter fo zu fagen aufbringen, aber 

ift auch nur wieder ein Beweis, wie wenig 
em eigentlichen Weſen derjenigen Augenkrank⸗ 
hren Mobificationen gewußt hat, die man den 
Dtaar zu nennen pflegte. Die objectiven Merk: 
(manurofe find nad) Maßgabe der producirenden 
iten eben fo mannigfaltig wie die fubjectiven. 


'ang. Unzählige unbefangene und fehe fleißie 
obachtungen amauerotifher Kranken haben mich 
e verfchiedenen fubjectiven, und objectiven Merk⸗ 
des ſchwarzen Staares unter allen Modificatioe 
e Krankheit fo ziemlich belchrt, und mid übers 
Daß die wefentlihen harakteriftifhen Phönomene 
aurofe eben fo wenig in dem Blindfeyn allein, 
in der Erweiterung der Pupille und Staarheit 
6 gefucht werden müſſen. Ich werde diefe charak⸗ 
ben Merkmahle des fhwarzen Staares daher vor 
nd einzeln aufftellen, um fie dann erſt in einen 
ishen Zufammenhang bringen, und die verſchie⸗ 
Battungen und Arten der fchwarzen Staarblind« 
Mich machen zu Eönnen; denn die Amaurofe kann 
jede andere Krankheit des Auges nur durch die 
agene Anfhauung der ganzen Form, nähmlich 
e Betrachtung des Gaufalverhältnifies aller ſub⸗ 
ı und objectiven Merkmahle zugleih richtig er. 
verden. — Zuerſt nun von den objectiven Merk⸗ 
‚weil fie den Beobachter mehr anfpredhen. 


§. 28. 


bjectiven Merkmahle der Amaurofe Eönnen er 

iner fehlerhaften Größe und Form des Lichtles 

‚ denn diefes bleibe oft bey Amaurotifchen ſelbſt 

weten Lichtgrade ganz ungewöhnlich groß, ein 
Ee 2 
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anbeues:Diahi findet man es bey jedem Lichtgrade ung 
wöhnfich Bein, und nur felten behält ber Perpillarranb-&ı 
Iris dabey völlig feine normale Geftaltung, gewöhalich 
ee mehr ober. weniger winklich, und dieſes zwar wich 
entweder an ganz unbeilimmten Stellen, ober bie 
bildet einen Winkel naͤch oben.und unten, unb erhält 
durch einige Ähnlichkeit mit ber Pupille - bes 
ſchlechtes, oder fie bildet einen Winkel nady ber Nefe ” 
Schlaͤfe zu, und nähert ſich daher mehr der 
der. miederfäuenden Thiere; lauter ſehr wichtige 
nungen, welche auf die Diagnofe bed (hwarzen 
einen fehr großen Einfluß haben. 













6. 29% 

Gar oft ift bey dem ſchwarzen Staare nicht 
die Größe und Form der Pupille fehlerhaft, fondern 
die Stellung des Lichtloches iſt eine ganz ungewöͤhn 
und man findet es entweder nad) eben, unten, ober 
außen , innen, am häufigften Aber in einer 
richtung nad) innen und oben zugleich verſtellt, und 
mahls ift der Pupillarrand der Iris in derfey 
zweckmaͤßig gerundet, fondern immer mehr oder weni 
winklicht. 


6. 30. 


Auch die Schwärze der Pupille ift bey Amaurotiſhes 
überhaupt nur felten fo rein, wie bey gefunden und jur 
gen Augen; zumweilen findet man aber die Pupille nur ſch 
ſchwach rauchig oder neblih, und in ſolchen Fällen läßt: 
fi nit immer genau beflimmen , in weldyer Entfernung 
von der Traubenhaut eigentlich dieſe leichte Trubung lieg; 
ob fie daher in einer wirklich fehlerhaften Mifhung N 
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binter der Traubenhaut befindlichen durchſichtigen Medien 
des Auges Statt findet, oder od. der Grund davon wirk- 
lich in einer Mifhungsänderung der Markhaut felbft, oder 
der Runfbianafliegt; IE die Pupifte bey Amaurotifhen 
> aber fon wirklich dunkelgrau oder vielmehr graugrünlich, 
| fo unterfgpeiet man es wenigſtens bey der Beſichtigung 
"des Auges“ von der Seite her ganz deutlich, daß dieſe 
Trubung in dem Glaskorper, oder hinter demſelben be— 
ndlich iſt. Zuweilen erſcheint die Pupille des Amaurotis 
ſchen röthlich, oder wirklich roth wie eine blaßſchimmernde 
Bolio, oder gelblihweiß, und in allen diefen Fällen ere 
blickt man die Trübung ganz deutlich im Hintergrunde des 
| Auges, und wirklich concav. 
- $.32 
Mit den angegebenen Erankhaften Exfheinungen in 
der Pupille felöft, und in dem Pupillarrande der Iris 
auch gewöhnlich mancherley für den Nofologen wich: 
Phönomene in Hinſicht der Bewegungen der Negenz 
bogenhaut vorhanden, fo bewegt ſich z. B. die Regenbo— 
‚genhaut zuweilen nur ſeht träge, ein anderes Mahl aud 
nicht im geringften , man mag den frärfften Lichtgrad oder 
das Neiben.des Augapfels mittelft des oberen Augenliedes 
| zu Hülfe nehmen, ein anderes Mehl ift bey einem Amau« 
| rotifen. fon die unbedeutenbfte Werftärkung des Lichtes 
binfänglih, um eine bey gefunden Augen niemahls vor⸗ 
fommenbe ſchnelle Erpanfion der Regendogenhaut und 
Verengerung der, Pupille hervorzurufen; manchmahl ers 
weitere fich die Pupille fogar fehr bedeutend und ſchneller, 
oder langſamer bey beträchtlicher und ſchneller Verftärkung 
des Lichtes, 
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aber nicht felten entftehet ter Schmerz mit der angeben 
den amaurotifhen Blindheit zugleih.: und endlich gibt es | 
Amaurosifhe, bey welchen der heftigfte Schmerz nur bi⸗ 
zur vollfommenften Ausbildung der Amaurofe anhalt, um 
dann allmählich und auf immer verſchwindet. Kaft imma 
feheint in allen diefen angegebenen fhmerzhaften Amaure 
fen ber ſchwarze Staar und der Schmer; von einem mb 
demfelben Urſaͤchlichen bedingt zu feyn, und feltener ein 
Erfoheinung aus der andern hervorzugehen. Zuweilen wub 
der Schmerz bey Amaurotifhen fo wüthend, daß fie A 
Befinnurg verlieren, auch zu rafen anfangen, aber in 
derley Hällen findet man jederzeit nady dem Tode wichtig 
Fehler der Miſchung und Form in den Knochen der Eur 
beihöhle, zumahl an ihrer Gyuindflade und in dem 
bien ſelbſt, auch wohl in beyden zugleig. 












$. 35. 


Noch findet man bey Amaurotifhen außer dem Aug 
und der Augengegend Erankhafte Erſcheinungen, melde 
dem forfchenden Arzte zuweilen keinen unbebeuterden Auf 
ſchluß über das Lrfachlihe der vorhandenen Blindheit ge 
ben, und noch übertieß auf tie Vorherſage nie nur in 
Hinſicht des blinden Auges, fondern in Hinſicht dei Auf 
ganges der Krankheit überhaupt einen grofen Einfluf be 
ben, welche daber durchaus bey Amaurotiſchen nicht über 
fehen werden dürfen. Man bemerkt nähmlich zuweilen be 
Amnurotiften eine wahre Schlafſucht bey antern Zalah 
loſigkeit, feltener eine Art von Delirium vom gerıngilea 
bis zum höchſten Grade, melches wieder entweter nur vor 
übergebend oder wirklih anhaltend iſt. 
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6. 36. 


Manchmahl gehen dem ſchwarzen Staare paralytiſche 
ſcheinungen entweder ziemlich nahe an der Augenge⸗ 
id, z. B. in den Geſichtsmuskeln, ein anderes Mahl 
Herne vom Auge, z. B. ın den Ertremiräten voraus, 
» andern begleisen fie vie Amaurofe, und zuweilen fols 
n fie der amaurotıihen Amblyopie oder der Blindheit 
ju fagen ouf dem Fuße, und eine folhe Amaurofe iſt 
erhaups nicht felsen der Vorbothe einer tödtlichen Apos 
gie. 


$. 37. 


Auf diefelbe Art verbinden ſich auch nicht felten con» 
AMoifche Zufälle mit dem ſchwarzen Staare, die, wenn 
: erft nad volllommen ausgebildeter Blindheit fi ein: 
Üben, meiſtens ein ſehr böfes Zeichen in Hinſicht des 
bens find. 


$. 38. 


Wenn aber bey einem ſchon volllommen Amauroti: 
em auch mehrere der übrigen außeren Sinne, und end: 
b felbit die inneren Sinne mit zu leiden anfangen, wenn 
nmab! das Gehör, endlih der Geruch und Geſchmack, 
enn das Gedächtniß, die Einbildungskraft verloren geht, 
an iſt nichts als der baldige Zod bes Leidenden zu er: 
arten. 


A 





Zwentes Capitel. 
Allgerneine Ätiologie des ſchwarzen Staares. 
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Das Alter an und für fi kann nicht als ein vorbenir 
Tender urſachlicher Moment des ſchwarzen Staares ange 
fehen werden, wie es bey dem grauen Staare der Fal 
ift, denn man findet weit mehr Blinde, die in ihren fe 
ften Jahren durch den ſchwarzen Staar ihr Geſicht verle 
ren haben, als alte Amaurotiſche. Der ſchwarze Star 
verſchont überhaupt Fein Alter, ſelbſt das neugeborne Kin 
nicht. — 


6. 40. 


Ehen fo wenig ſcheint etwas Urſaͤchliches in dem Ge 
ſchlechte oder in den Menſchenracen zu liegen; dagegen if 
es aber mehr als wahrſcheinlich, daß die dunfelgefärkten 
vorzüglich die fogenannten ſchwarzen Augen zur amaure 
tiihen Blindheit mehr als heilgefärbte geneigt find, denn 
man darf auf ein graues oder blaues amaurotiſches Auge 
fünf und zwanzig bis dreyßig braune oder ſchwarze amam 
rotiſche Mugen rechnen. In der eigenthümlichen Conſtuu— 
tion der Augen, fo wie in dem ſanguiniſchen und choler 
ſchen Temperamente überhaupt, zumahl in dem letzteren * 
ürfte daher wohl eine gewiſſe Anlage zur leichteren Ent 
ftehung und Ausbildung der Amaurofe unter gegebenen 
Umjtinden verborgen Tiegen. 


] 
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6. 41. | 
Dfters als den grauen Staar findet man die Amaus 
Wie wahrhaft erblich; fo zwar, daß die meiften Glieder 
ae Samilie durch mehr als eine Generation in einer bes 
mten Lebensperiode am ſchwarzen Staare erblinden. 






"Anmerkung. Ich Eenne mehr als eine Familie, bey wels 
Ger dieſes wirklih der Fall ift, und vorzügliche Aufs 
merkſamkeit verdient eine derfelben, deren weibliche Glie⸗ 
der ſchon in der dritten Generation volllommen und uns 
aufbaltfam amaurotifh werden, fobald die Menftruas 
tion aufhört, doch blieben bisher alle diejenigen davon 
verfhont, welde Kinder getragen und geboren hatten. 

Aber auch bey ben männlichen Gliedern diefer unglückli⸗ 

: Gen Samilie, melde fo wie die weiblihen durchaus fehr 

dunkelbraune Augen haben, zeigt fich ohne Ausnahme 

‚, Menbar eine Dportunität zur amaurotiihen Geſichts⸗ 

ſchwaͤche, obwohl bisher eines derfelben wirklich erblins 

det iſt. 
94a. 


Bey dem weiblihen Geſchlechte ift überhaupt die Les 
mö6periote, in welcher die monathlihe Reinigung aufzu= 
Iron pflegt, zumahl wenn fie fhwarzäugig find, die ge: 
helichſte in Hinfiche der Entftehung des ſchwarzen Staa⸗ 
$, und zwar eines ſolchen, der- fih offenbar mehr oder 
emniger ald ein gichtiſches Leiden äußert. 


6. 43. 


Eben fo bemerkt man nidt felten bey Haͤmorrhoida⸗ 
en, welche an einem faft periodifhen Hämorrhoidalfluß 
üben, der plöglich oder auch allmählich aufhört, daß fie, 
amahl wenn fie dunkle Augen haben, mehr oder weniger 
maurotiſch werden. 
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Eine der ſeltenſten Urfachen des ſchwarzen Staa 
iſt eine Idioſynkraſie gegen diefes oder jenes Nahrungk 
ober Arzneymittel, oder gegen dieſen oder jenen Förperls 
hen Zuftand. Hierher gehört vorzüͤglich jene amanroriide 
Amblyopie oder jene vollfonmene Amanrofe, welche gleih 
anfangs der Schwangerſchaft entfteht, und nach der Geburt 
verſchwindet, aber immer mit Ekel und einem nicht zu Air 
Tenden Erbrechen verbunden iſt. Diefen ſchwatzen Steet 
muß man jedoch don demjenigen wohl unterfheiben, ber 
ſich zuweilen erſt in den letten Monathen der Schwanger 
ſchaft einftellt, und vorzüglich von der heftigen und am 
baftenden Blutcongeition nad) ‚dem Kopfe und mad ber 
Augen befonders leicht dann entiteht, wen viel Kork a 
den Daͤrmen und anhaltende Ctuhlverftopfung zugegen 
iſt, welcher Staar eben daher auch gewoöͤhnlich bis nah 
der Geburt anhält, oder wenn dieſe lange dauert, und 
mit großen Beſchwerden, mit enormer Anftrengung den 
bunden ift, fi) wohl erft mit dem Oeburtsacte vollkommen 
ausbildet, und dann aud immer zurückbleibt. 







Anmerkung. Ich fah eine fehr junge Judenfrau, die be 
den erſten drey Schwanderſchaften, die ſchnell nad ein 
ander folgten, immer fhon glei anfangs zu erblimder 
anfing, im dritten bis wierfen Monath der Schwanger 
Safe voltommen amaurotifh wurde, und die eriea 
beyden Mahle bis nad der Geburt völlig blind lich. 
aber nach der dritten nicht wieder Dad Sehvermögen er: 
hielt. — Cine andere Frau behandelte ich gwenmabl, fr 
jedes Mahl amurotifh wurde, wenn fie Giocolade ge 
truften hatte, und die niemahls mehr feit dem an ipreo 
Geſichte gelitten hat, weil fie die Giocolade vermied. 

. 
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Zu den Cauſalmomenten der amaurotiſchen Geſichts⸗ 
ſchwache gehört unſtreitig auch der Mißbrauch bitterer Sub⸗ 
ſtanzen, z. B. des Cichorienkaffeh's, des Bitterbiers, der 
Bittern Arzneymittel, vorzüglich der Quaſſia u. dgl. 


"Anmerkung. Sin lautfpredender Beweis davon hat ſich 
.. mie oft genug in jenem Zeitraume aufgedrungen, da bey 
... un. der Raffeh firenge verbothen war, denn mehr ale 
einmahl wurde ich einer Geſichtoſchwäche wegen zu Rathe 
gezogen, die einzig und allein von dem häufigen Genuffe 
des Cichorien⸗Kaffeh's herrührte, und die bloß durch die 

- Bermeidung dieſes Getränkes wieder verfhwand. 


$. 46. 


_ " Überhaupt gebört zu den wichtigſten Urſachen des 
- Mpwarzen ©taares ber Mißbrauch aller fehr Eohlenftoffhät- 
- tigen Mittel, daher auch alle betäubende Gifte ſogleich 
-  Üpe Wirkung unverkennbar in den Augen äußern, und 
wächer Arzt hätte auf feiner mehrjährigen praftifhen Lauf: 
r bahn nicht felbft mehr als einmahl eine foldhe..vorüberges 
hende amaurotiihe Blindheit zu beobachten Gelegenheit 

gefunden? die von unmäßigen Gaben des Opiums, des 
Hpesciamus, der Belladonna u. dgl. entftanden war. — 
Hierher gehört ebenfalls das metalliihe Narcoticum, das 


a 


Anmerkung. Ich wurde vor mehreren Jahren zu einem 
. Qungenfüchtigen , fehr nervenfhwachen jungen Manne 
gerufen, der ziemlich fhnell von einer bedeutenden amaus 
rotiſchen Amblyopie befallen worden war , aber bey der 
forgfältigften anamneflifhen Unterfuhung war «8 mir 
unmöglich , irgend einen andern widtigen Cauſalmo⸗ 
ment davon aufzufinden, ald Pillen mit Dem Extracto 
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ften Caufalmomente der Amaurofe fett obne allen 
fel die Hpfterie und Hypochondrie. Und bierber my, 
auch überhaupt den Infarstus und um fo mehr 9 
liche Verbärtung eines oder mehrerer Baugeingeg 
züglich der Leber, zählen. 





6. 48. 


Unter den Caufalmomenten des ſchwarzen 
tritt wirklich als der frequentefte und einer der m 
jede oft wiederhohlte und langer andauernde ? 
fion nady dem Kopfe und nad den Augen Be 
diefe kann gar leicht auf mancherley Art erzeug 
terbalten werden. Durch eine fehr befchwerfidy- 
gerihaft, durd Überfhwängerung , durch eine 
wierige und anftrengente Geburt, durd völlig 
tes Heben und tragen fhwerer Laſten, zuma! 
gebobenen Armen, dur Arbeiten, welde. be 
Seh: und Denkvermögen ganz ungewöhnlich 
durch anhaltende die Augen anftrengende Arbe 
gebeugtem Kopfe und zufammengepreßtem Uı. 
3. B. bey Schuftern, Schneidern u. dgl., du 
lich unterdrüdte zweckmaͤßige oder unzweckmaͤß 
newobnte Blutausleeruna, ı. B. der menar! 


— 
cirte Maͤrſche bey heißer und trockener Witterung, durch 
‚große Sfrophel- und andere Geſchwülſte am Halſe, welche 
die Jugularvenen preifen, und den Rückgang des Blutes 
aus dem Kopfe erſchweren; durch fehr heiße Fuße oder 
Ganzbaäder, duch einen ftarken und völlig ungewohnten 
Rauſch, durch fehr heftigen vorzüglich verbiffenen Zorn, 
durch öftere und anhaltende Stuhlverftopfung, und ftarkes 
Preſſen beym Stuhlgange u. f. w. Jede auf ſolche Art 
entſtandene Blutcongeftion wird um fo gewiſſer einen der 
wvichtigſten Eaufalmomente des ſchwarzen Staares fegen, 
wenn fie noch überdieß bey jugendlichen oder" überhaupt _ 
fehr vollblütigen Individuen Statt findet. 

Hei — — 
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Einen der wichtigften, aber auch einen der feltenften 

1 Eaufalmomente, oder vielmehr die vollfommene Urſache 
des ſchwarzen Staares, geben der Sonnenftih an und für 

fi, die allgemeine idiopathifche Augapfelentzündung über 

, und bie eigenthlümliche innere idiopathifhe Auge 

E zündung. — Dan vergleiche hier das, was ſchon 
im erften Bande in dem Capitel von diefen beyden 
Augenentzündungsformen hierliber gefagt worden iſt. 
ne 


u ı $..50. 
Bu den häufigften urfählichen Momenten des 
Staares muß hingegen überhaupt jeder Mife 
brauch der Sehkraft, zumahl bey Schwarzäugigen, ger 
"zähle werden, und einen noch weit fhlimmern und ſchnel- 
leren Einfluß auf die Entftehuing der Amaurofe wird ein 
ſelcher Mißbrauch erft dann äußern, wenn er 'in einer 
fehr anhaltenden und mühfamen Betrachtung eines und des⸗ 
felben Gegenftandes befonders durch Microfcope befteher, 
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ber. Gegenſtand ber Arbeit ſeht glänzt, überhaupt 
© geradezu in bie Augen reflectirt, wohin vorzig 
Schmuckumfoſſen zur Machtszeit, das lange Re 
beſchney ten Gegenden u. dal. gerechnet; wert 
Debr nachtheilig iſt in dieſet Hinſicht jedem, fell 
arkeſten Auge eine das Geſicht fehr-anftrengende Ar 
, die bloß. bey ſtark reflectirtem Lichte verrichten wirb 
’. bey Lampen. mir Neverberen, wie bie J 
argand*.· n Lampen waren „ die leider —* 
0 ner anderen dem Luxus ei n 
und Reichen auftreten. Bey —— 

sung einer von der Sonne ſtark beſchienenen dem Fe 
‚gegenüberftehenden weißen Wand u. f. w. Hierher 
ebenfalls das lange Anſchauen des Vollmondes 
weit mehr das Anſchauen der Senne mit unbern 
Auge. — Daß der Blig; zumahl wenn er zur Me 
einen feit Schlafenden plöglie wet, an und für 
amaurotiſche Amblyopie, wohl auch eine vollton 
beit diefer Art in einem fehr empfindlichen Auge 
ann, ift eine befannte Thatfahe, und daraus 
der ſchlimme Einfluß einfehen ‚ melden der plögliche 
gang aus einer fehr finiteren Schlafitube in ein von der 
Sonne beleuchtetes oder auch nur mit einer ſeht weiten 
Ausfiht verfehenes Zimmer gleich Morgens nah dem Er 
wachen auf ein empfindliches Auge haben muß, wenn man 
tiefen nachtheiligen Einfluß vielleicht auch nur almablih 
gewahr wird, wie diefes leider oft der Fall ift. Endlich ges 
hört ebenfalls jene Überreigung der Augen durch den Lihr 
einfluß hierher, welche bey Ipphöfen nothwendig eintreten 
muß, welde Tage lang mit offenen Augen in einer gro 
gen weißgeründten von der Sonne beleuchteten Kranken 

ſtube liegen. 


: 6 5. 
br oft liegt das Urjächliche des ſchwarzen Staares in 
rect erzeugten örtlichen oder allgemeinen Schwäche, 
B. durch allgemeine pfpchifche Nervenerfhüsterung 
ech wirklich phyſiſche Erfchütterung ber Nerven bes 
überhaupt, insbefondere ber Stirn⸗ und Augenbraus 
nd, dur Erfhütterung des Ruckenmarkes, durch 
von einer bedeutenden Höhe mit der ganzen Laft 
epers auf die Ferſen, durch Erfchütterung des Aug⸗ 
ſelbſt durch heftiges, fehr anhaltendes künſtlich er⸗ 
Nieſen, noch mehr durch Contuſionen des Auges mit 
n Werkzeugen u. f. w. hervorgebracht worden iſt. 
be bedeutende directe Schwäche, die als einer der 
ken urſächlichen Momente der Amaurofe beachtet 
muß, kann ferner gefegt werben durch Säftever⸗ 
er Art, wie z. B. ben der Cholera, bey anhaltens 
arrhöen, bey der Salivation, wobey auch das häus 
sfpuden- der Tabackraucher, die heut zu Tage aller 
ihr Unweſen treiben, in Anſchlag gebracht werben 
ey Blutflüſſen, bey unvorfichtig angeftellter Paras 
» bed Unterleibes, beym Samenverluft durch une 
n Benfchlaf, aber am meiften durch Polutionen und 
, bey dem Mißbrauche Eünftliher Geſchwüre. Ein 
iner Schwädezuftand der auf die Augen des Krans 
s unglüdlichften Einfluß in Hinfiht der ſchwarzen 
lindheit haben kann, wird aud oft noch durch an⸗ 
d leider ſehr häufige, direct ſchwaͤchende Einflüſſe bes 
z. B. durch lange und eingreifende Betrübniß, 
wigen Verdruß, immerwahrendes Weinen bey bes 
m Eummervollen Nahrungsforgen , zumahl wenn 
lechte Nahrungsmittel dazu kommen, durd langes 
, Wachen, durch heftigen und plöglihen Schreck, 
Sf 












— ÆWK — 
d et Waſchen und Baden der Augen mit 
koltem Waffer, vorgügfich wenn die Augen ſchon ahın 
eht ſchwaͤchlich und empfindlich find, durch langen Au 
ensyalt in einer finfteren Wohnung/ zumahl wenn nad Ne 
Sel raft anftrengende Arbeiten dazu Eommen, ein Sal, 
der in Wien äußerft häufig iſt u. f. w. 
Anmerkung. Der ſa warze Staar, melden man 
len erft am Ende des Typhus ohne allem 
oder um Merrmahlen einer Ui 
Augen yeibft enttreyen fieht, und der nach meinen 
herigen Beobachtungen nur nach dem reinen nicht 
tagiofen Nervenfieber erfolgte, dürfte wohl mehr 
‚eine fomptoms heinung der beftehenden 
meinen Shwä eu werden, was zuch 
methode nachw gewöhnlich nur allein 
awedmäßigen diatetiſchen Pflege beftepet. 


$. 5a: J 


Hbchſt felten findet n bie amauroriſche 
wirklich als eine rein gaſtrifch e und bald wieder 
übergeheude Erfgeinung, die vom Wurmleiden ausge 
nommen. 





$. 53. 

Leider am öftefterr liegt dagegen das Urſachliche der 
ſchwarzen Staares in verfihiedenen allgemeinen Dpske 
fien, unter welden ſich jedoch die Gicht vorzüglich auf 
jeipnet. 

$ 34 

Nicht felten muß der ſchwarze Staar als eine wahre 
vicarirende Thaͤtigkeit ſolcher jäh unterdruckten Dystrafien, 
oder auch anderer zweckmaͤßiger aber plotzlich gehemmir 
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. drganiſcher Thaͤtigkelten angeſehen werben, und in einem 
E flchen Falle erfolgt die unvollfommene oder vollfommene 
k amaurotiſche Blindheit jederzeit ſchnell nah dem Ver⸗ 
ſchwinden jener krankhaften, oder normalen Thätigkeit. 
E. Sierher gehört vor allen andern ber unterbrüdte Schweiß, 
: befonders am Kopfe und im Geſichte, ploͤtzlich unterdrück⸗ 
der Schnupfen, plötzliches Vertrocknen veralteter Fußge⸗ 
Mwuͤre durch zufällige Einflüffe. oder durch übelverftandene 
> plögliche Unterbrüdung der acnten und chroniſchen 
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ie Manderley Geſchwülſte in der Augengrube, 5. Bı 
ckgeſchwuͤlſte, Tophi, Hydatiden in der Scheide ber 

ehnnerven fönnen und müflen durch Druck auf die Seh⸗ 
nerven und auf die Markhaut allmählid) eine volllommene 
Amaurofe begründen, die fi gewöhnlich durch ein Vor⸗ 
Wwängen des Augapfeld aus der Augengrube (Exophtal- 
os) charakteriſirt. 
| $. 56. 

Eben fo können verfchiedene wefentliche Desorganifatios 
‚nen und Aftergebilde im Gebirne felbft und in den Kno⸗ 
: der Schedelhöhle insbefondere das Nächſturſächliche 
Jes ſchwarzen Staares geben, z. B. der innere Waſſer⸗ 
Rof, Caries, Exoſtoſen, Hyperoſtoſen in der Grundfläche 
RK der Schedelhöhle u. dgl. 


ku 


. $. 57. 
. So, wie die Amaurofe leider nur zu oft eine rein 
fmptomatifhe Erfheinung verfhiedener allgemeiner Dys⸗ 
: Raften ift, eben fo können auch mehrere durch ſolche Dys⸗ 
- — 
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n- im Auge hervorgebradhte krankhafte Phänomene 
das Rächfturfäcliche des ſchwarzen Staares feßen, z.B. 
bie lugenwaſſerſucht, die Cirſophtalmie, die Aufläfung 
"  Haskörpers, das Glaucom u. dgl. 


78. 

Wenn eine verpeftete Atmofpbäre auch wirklich übe 
haupt dem Auge ſehr ſchoͤdlich iſt, wie wir in der allgem 
nen Ätiologie der Augenentzlindung gefehen haben, fo m 
zeugt fie doch böchft felten, und zwar wie es fcheint, mr 
mittelbar durch Eräftige Einwirkung auf das ganze Nerves⸗ 
und Gefäßfgitem überhaupt eine amaurotiſche Blindheit; 
fehr Schwachnervige und zugleich ohnehin ſchon Schwat 
fichtige, können allerdings durch langes Verweilen in eine 
Kloakenluft, in tiefen Kellern, im Koblendampf 1. dl 
plotzlich amaurotiſch werden, wie mich die Erfahrung be 
lehret hat. 

+ 138 x 

Zu den allerfeltenften Einflüffen, welche eine amam 
rotiſche Schwachfichtigkeit erzeugen Fönnen, gehört das com 
fenfuelle Nervenleiden des Auges durch einen cariofen Gr 
ckenzahn in der Oberkinnlade. 


$. 60. 


Eine bisher gar nicht beachtete Schaͤdlichkeit, welde 
eigentlih größten Theils die fogenannte Amblyopia 
senilis bedingt, beftehet in einer immer mehr und mehr 
abnehmenden Ab» und Ausfonderung des ſchwarzen Pıgmen 
tes an der Ruyſchiana und Choroidea, und an der Trau⸗ 
benhaut, weldes freylich bey einigen Individuen frubet 
und bedeutender, bey anderen fpater und in minderem 


un 253 wen 
ade, gewöhnlich auch nebft anderweitigen Ab: und Aus» 
berungen zurüdtritt. Sa bey einigen Kranken, z. ®. 
Auszehrenden, findet man diefe Erfheinung in einem 
fallendem Stade, fo zwar, daß diefe allmählich das Ger 
; volllommen verlieren. 


n. Abſchnitt. 


Algemeine Theräpie des ſchwarzen Staares, 


Erftes Capitel. 
Son der Borherfage bey dem ſchwarzen Staare überhaupt, 


$61. 

Der ſchwarze Staar, zumahl wenn er vollkommen ausge: 
bildet ift, wird Bis jegt nur fehr felten wirklich geheilt; ber 
Grund davon mag wohl erftens in unfern bisher viel zu 
mangelhaften Kenntniffen von den Nerven felbft, und von 
den reinen und compficirten Nevrofen liegen; zweptend 
dürfen wir den Grund nicht minder in ber bis jetzt Höchft un« 
vollfommenen Ätiologie der Amaurofe fuhen; drittens 
liegt die fo häufige Nichtheilung der Amaurotifchen wohl 
auch vorgüglid darin, weil die urfählihen Momente der 
Amaurofe in den meiften Fällen nit nur ſehr veritedt, 
fondern noch überdieß äußert compliciet und leiter von der 
Art find, daß man, wenn man fie aud wirklich zur Eins 
ſicht bringt, doch mehrere derſelben nicht zu befeitigen im 
Stande ift, weil fie entweder in der Conflitution der Au: 
gen, in lange vorausgegangenen Fehlern der phyſiſchen 
und moralifhen Erziehung, und in fpäterhin begangenen 
Jugendthorheiten, oder in den gegenwärtigen phyſiſchen 
oder pſychiſchen unabänderlihen Verhältniſſen des Leiden: 
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dien begründet find; endlich viertend muß man, wenn 
man gerecht feyn will, auch die gewilfenlofe Indolenz 
der Ärzte felbft Taut anlagen, die fo oft unbedingt den 
Amaurotifhen hülflos abweiſt, oder wenn fi im Hinter: 
grunde irgend ein precairer Gewinn noch blidien läßt, einen 
roh empirifchen Heilplan einſchlagen, durch deifen bewußts 
Iofe Ausführung fie oft nody das völlig perderben und ver: 
nichten, was ein thätiger und denkender Arzt hätte erhal 

ten oder vielleicht gut machen können. 
‚ Anmerkung. Daß ich hier nicht zu viel behauptet habe, 


Dafür könnte ich der Belege leider nur zu viele aufftels 
len. Exempla sunt odiosa. 


6. 62. 


Iſt bey dem ſchwarzen Staare auch wirklich zuweilen 
ned) eine Wahrfcheinlihkeit der Heilung vorhanden, fo 
üſt doch meiftens, ja felbft in folden Fällen, in welchen 
Nie Blindheit ſchnell entftanden iſt, und fich eben fo ſchnell 
ausgebildet hat, die Eur fehr langwierig, mit vielen Bes 
werden verbunden, und fie fordert die angeſtrengteſte 
Uufmerkfamkeit und den größten praktiſchen Scharf⸗ 
fian des Arztes: daher aud in den günftigften Fällen oft 
der Kranke felbfi, oder fein Arzt, oder beyde zugleich die 
Luft zur Fortfegung des Heilverfuches verlieren, und der 
unglückliche Blinde entweder feinem furchtbaren Schickſale 
überlaffen bleibt, oder in die Hände ber frecheften und ges 
winnfüchtigften Quackſalber geräth, 


663. u 
Wie natürlich ſteigt und fällt die Schwierigkeit in der 


Regulirung eines Heilplanes bey Amaurotifhen nad) Maß⸗ 
gabe der Verfchiedenheit und Menge der urſächlichen Mo: 


— — 
denn je leichter und ſchneller ber Arzt alles Ur: 
be zur Einfiht Bringt, und je beftimmter er alles ja 
‚gen vermag, befto gewiſſer und ſchneller de auch 
eilung · 


$. 64. 


Eben darum kann man auch die Behauptung einiger 

en Praktiker wirklich als einen Lehrſatz aufitellen, Dh 
im Ganzen genom 1 jene amaurotiſche Ambipepit, 
und jene wirklich ausgebildete Amauroſe am wahrfhen 
lichſten heilbar iſt, welche yr fepnell entftanden ift, un 

ſich eben fo ſchnell entwider hat; denn man bringt, mie 
die Erfahrung Tehrt, in derfey Fällen das.umfaifende Un 
ſechliche der Blindheit vier A“er und viel leichter zut Ein 
fit, als wenn das an tifhe Leiden mehrerer Japır 
zu feiner Ausbimung bedi hat. 
$. 65. E 

Es Kann fid ber Gall treignen, ja er ereignet fi 
wirklich eben nicht fehr felten (mas auch bey ber Bis jekt 
erhobenen fehr mangelhaften Ätiologie der Amauroſe Fer 
neswegs zu wundern it), daß der Arzt felbit bey der al- 
Terforgfältigften anamneftifhen Unterfuhung platterdings 
keinen bedeutenden Caufalmoment der vorhandenen amau⸗ 
rotifhen Blindheit aufjufinden im Stande ift, dann ik 
und bleibt freplic die Vorherſage in jeder Hinficht fehr un 
gewiß und äußerft ungünitig, denn der Arzt Eann in ei: 
nem folhen Falle bloß einen empirifhen Heilplan einſchla⸗ 
gen, ber höchft felten von gutem Erfolge iſt; und gelingt 
denn auch zuweilen eine folge Eur, fo ift dieſes nur ein 
blinder Zufall. 
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666. 
Nicht felten, wie wir bey den einzelnen Arten des 

ſchwarzen Staares in der Folge erft fehen werden, ift das 
amaurotifhe Auge fo beihaffen, daß ber Arzt ganz be⸗ 
flimmt die vollfommene Unbeilbarkeit des Blinden , ja for 
‚ gar, wenn er fi) etwa noch eined Grades von Sehver⸗ 
.. mögen erfreuete, die unaufbaltfame fchnellere oder langſa⸗ 
» were volllommene Erblindung mit voller Gewißheit voraus⸗ 


ſesen kann. 
$. 67. 

Es gibt Amaurotiſche (mas wir ebenfalls erft in der 
‚ Bolge zur Einfiht bringen können), bey welchen jeder Eur: 
verſuch übel anfdlägt, und den Leidenden unaufhaltfam zur 

‚ wwigen Blindheit führt; und diefes gilt bauptfahlid von 
dem örtlichen Gurverfahren, vor dem man den Kranken un- 

ter gewiffen Umftänden forgfältig warnen muß. 


6. 68. 


Je volllommener der ſchwarze Staar Überhaupt aus- 
gebildet ift, und je länger zugleich der Kranke nicht nur 
feines Sefihtes, fondern felbft aller äußeren Lichtempfin: 
dung beraubt ift, deftoweniger bleibt eine vernünftige Aus- 
dk auf die Wiederherftellung des Sehvermögens. 


$. 69. 


Wenn die Amaurofe das eine Auge fhon volllommen 
des Sehvermögens beraubt hat, und der Arzt wenige oder . 
gar Feine urfächlihen Momente diefer Blindheit zur Ein: 
ſicht zu bringen vermag, fo ift bie Zucht allerdings fehr 
natürlich und gegründet, daß diefelbe Blindheit früher 
eder fpäter das andere Auge ergreifen dürfte; was auch 
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leider die Erfahrung faft immer beflätigt, und Ausneh 
men ſind wirklich ſehr ſelten. 


6. 70. 

Es iſt bloß eine precaire weder auf einen vernünfte 
gen Grund, noch auf wirkliche Erfahrung geſtützte Ve 
bauptung einiger Schriftfteller, daß Amaurotifche, bey 
weichen die Regenbogenhaus noch beweglich und die Pr 
pille nicht zu fehr erweitert iſt, leichter und oͤfters geheilt 
werden fönnen, als folhe, bey denen man die Iris vo 
fommen ſtarr, und die Pupille im höchſten Grade erwer 
tert findet: denn zuweilen erhält die vollfommen flarre Re . 
genbogenhaut während der Eur oder auch ohne irgend ä⸗ 
ner Beyhülfe der ärztlichen Kunft ifre Beweglichkeit wie 
der, ohne daß deßhalben nur der geringite Grad von Seh⸗ 
Eraft wiederfehrt, und fo umgekehrt werden wieder mande 
volllommen Amaurotifhe geheilt, ohne daß in die flame 
Iris wieder einige Beweglichkeit kommt, und bey weiden 
die Pupille zeitlebens fehr erweitert bleibt. 


6. 71. 

©elten ereignet fi) der Fall, daß die ſchwarze Staer⸗ 
Blindheit durch ein bloß zufällig ſcheinendes, oder wirklich 
zufälliges krankhaftes Phönomen glücklich ohne Beyhülfe 
der Kunft gehoben wird, z. B. durch ein heftiges Naſen 
bluten, durch ein witermittirendes Fieber, durch einen 
Sturz auf den Kopf u. dgl. Aber wer kann und darf dar 
auf rechnen ? 

Anmertung. So operirte ih mit dem glüdlichften Er 
folge einen Staarblinden, der an beyden Augen, wahr: 
fheinlih bloß durch ein unfluniges zu tiefes Niederlegen 
der harten Staarlinfen, und durch einen dadurch auf die 
Markhaut bewirkten fortdauernden Drud auf der Stell⸗ 


vollkommen emaurotifch geworden war, bey dem aber 
die Amaurofe eben fo fchnell wieder durch das plößliche 
. Auffteigen der Staarlinfen verſchwand, als er nach acht⸗ 
jähriger Blindheit einft beraufht aus dem hohen Bette 
auf den Kopf geſtürzt war. 


§. 72. 

Es gibt eine Art der Amauroſe, welche allmaͤhlich von 
WIE wieder verfihwindet, wie z.B. die von einem fehr 
wien und völlig ungewohnten Rauſch, oder von betäus 
ndern Bohlenftoffhältigen Giften, der Belladonna, dem 
pium, dem Hyosciamus u. dgl. erzeugte ſchwarze Staar- 
mbheit. 

6. 73. 

Zuweilen verfhwindet die Amaurofe , wenn fie noch 
de vollkommen ausgebildet ift, wirklich ohne aller Bey⸗ 
fe der Kunft duch eine plötzlich erfcheinende krankhafte 
we aud normale Thätigkeit, z. B. burd die Erfheinung 
ned Impetigo, durch einen eiterförmigen Ausflug aus dem 
hre, durd einen Hömorrhoidalblutfluß, durch die frey⸗ 
ige Erſcheinung der monathlihen Reinigung u. f. w. 


$. 74. 

Wenn der Arzt auch wirklich einmahl fo glücklich iſt, 
ſtweder durch einen verftäntig angelegten Heilplan, oder 
oß auf empirifchem Wege die amaurotiſche Blindheit zu 
üen, fo bleibt body in den meiften Fällen, zumahl 
mn die Amaurofe fhon volllommen ausgebildes war, 
ne merkliche Ambiyopie zeitlebens zurüd. 


$. 79. 
Dfters kehrt bey einem glüdlichen Heilverfahren das 
jehvermögen wohl in einem Auge größten Theils oder 
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völlig zuruch, indeſſen das andere vollkommen blind blehtz 
ober das eine Auge wird viel früher ſehend als das ande, | 
wenn audp wirklich beyde Augen in gleichem Grade un | 
durch einen gleichen Zeitraum. erblindet waren. 

$. 76. 

Es gefhieht manches Mahl, daß während ber Cut 
das Sehvermögen zwar in einem bedeutenden Grade jih 
wieder einftellt, daß es fi aber nur auf eine fehr ber 
graͤnzte Stelle der Markhaut beſchraͤnkt, fo zwar, 
der Kranke nur in einer beftimmten Richtung des 
die ihm gegenliber befindlichen Gegenftände ganz 
zu fehen im Stande ift, in allen andern Stellungen 
Auges aber entweder gar nichts, ober nur bohſt 
lich Be 












$. 17- 
Gexmeiniglich kehrt da Sehvermögen bey ei 
lingenden Curverſuch unter denfelben tegreffiven a 
riſtiſchen Erſcheinungen wieder. zurlick, welche es in 
allmaͤhlichen Progreſſion endlich aufgehoben hatten, 
unter Lichte, Netz⸗, Nebel: und Flockenſehen. 
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Zweytes Sapitel. 
” Bon dem Hellplane des ſchwarzen Staares im Allges 


6. 78. 


meinen. 
W. eine Amauroſe gründlich, d. h. nicht auf rohempiri⸗ 
em Wege, ſondern mit Bewußtſeyn heilen will, muß, 
ſo wie bey der rotionellen Heilung einer jeden andern 
Krankheit, erftens alle Caufalmomente der vorhande⸗ 
> wen Blindheit zur Einfiht gebracht haben, und zw ey: 
tens auch im Stande feyn, fie alle zu befeitigen. Wie 
oft e8 aber bald an dem einen bald an dem andern fehlt 
- amd fehlen muß, haben wir leider fhon öfters aus dem bis⸗ 
: her Vorgetragenen, befonders aus der Ätiologie, erfehen, 
k Daher es wohl auch kein Wunder ift, wenn die Amaurofe 
"weh immer fo felten geheilt wird. 









$. 79. 

Der Entwurf des Heilplanes der Amaurofe richtet 
ſich erſtens nad der Quantität und Qualität der produci» 
tenden Schäblichkeiten , welche die Form der Amaurofe be= 
dingen , zweytens nach bem vorhandenen Grade und der 
Dauer der vorhandenen fhwarzen Staarblindheit; daher 
von der Regulirung eines beftimmten Heilplanes erft in 
der fpecielleften Therapie der Amaurofe, naͤhmlich bey den 
verfchiedenen Arten der amaurotiſchen Blindheit die Nede 
ſeyn Bann. 
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6. 80. 


Gelingt es dem Arzte auch nur bie wichtigften Cam 
foimomente der vorhandenen Amaurofe zur Einfiht ya 
dringen , fo Eann er. noch immer einen verftändigen Heik 
plan entwerfen, doch muß er dabey ſchon fehr forgfaltig 
auf diejenigen Erankhaften Erfcyeinungen in dem Organık 
mus des Amaurotiſchen überhaupt, und in deffen Auge int 
befondere Bedacht nehmen, welche mit den ſchon zur Ei⸗ 
ſicht gebrachten Caufalmomenten der vorhandenen Blink 
heit in Eeinem Caufalverhältniß zu ftehen, und mehr duch 
zufällige Nebenſchädlichkeiten bedingt zit feyn fheinen. -- 


ED | 


6. Bı. 


Wenn der Arzt aber turdhaus keinen beb 
Caufalmoment der amaurotifhen Blindheit auf; 
im Stande ift, dann bleibt ihm freylich nichts mehr übch 
als einen rein empirifhen Heilverſuch einzufchlagen , abe 
webe dem Kranken, wenn fein Arzt unter folhen Um 
ftänden aus dem Haufen der fogenannten antamantets 
fhen Mittel wie aus einem Glückstopfe nur das nächfe 
befte wählet, denn rein empirifch aber nit roh em 
pirifch darf der Heilverfuh in derley Zallen eingeleitet 
werden. 





6. 82. 


Um aber in einen folden nur unheilbringenden Feb 
ler nicht zu verfallen, um dem ohnehin unglücklichen Kran 
Een wenigftens auf Feine Art zu fhaden, wenn man ihm 
aud nichts nützen Fann; um den Halbblinden vielleidt 
nicht der volllommenen Blindheit zuzuführen, ftatt das 
zum Theil noch beitehende Sehvermögen zu beifern ober 
wenigitens zu erhalten; muß der Arzt fehr forgfältig um 
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kefindig erftiens die Conſtitution, das Geſchlecht und 
bes Alter des Amaurotiihen, zweytens beflen ge 
wohnte Beſchäftigungen und feine Lebensart überhaupt, 
und drittens die vorzügliciten krankhaften Erſchei⸗ 
sungen, unter welchen ber ſchwarze Staar entſtanden 
R, und unter welchen er ſich endlich ausgebildet bat, 
or Augen haben. 0 

6. 83. 


Die fogenannten antamaurotifden Mittel, d. h. 
Ache, welche ſich bisher in Hinfiht ber Heilung deß 
hwarzen Staares theild auf rationellem theils auf empiri- 
Dem Wege einen gegründeten Ruf erworben haben, zer⸗ 
Wien in zwey Claſſen, naͤhmlich in allgemeine ober inner: 
MM anzuwendende, und in örtliche oder nur äußerlich an- 
wubbare. — Zuweilen find nur die erftern, viel feltener 
use bie zweyten, oft beyde zugleich erforderlich. 


6. 84 

Zu den allgemeinen antamaurotifhen Mitten gebö- 
ren erftend die Brech mittel, welche auf zweyerley Art 
gem Behuf der Heilung gereichet werben können, nähm: 
ſich entweder als wirklich Ausleerende oder nur als Efel- 
ergeugende, wie bey ber leider nur zu bekannten Efelcur.— 
As wirkliches Erbrechen erregende Eönnen fie wohl nur 
dann bey Amaurotifchen gegeben werden, wenn wirklid) 
eine nach oben turgefcirende Sabura vorhanden ift, wenn 
eher durchaus Eeine bedeutende Vollblütigkeit, noch viel: 
Weniger eine Congeftion des Blutes nah dem Kopfe und 
den Augen oder ein Orgasmus mit im Spiele iſt. ins 
der der Arzt nöthig, ſolche Mittel bloß als ein Alterans zu 
reihen, fo muß er nocd außer dem vorzüglich darauf 


— 
Acht haben, ob auch die Verdauungs- und Aſſimilat 
organe kraͤftig genug find, um einen ſolchen ganz u 
wohnlichen und anpaltenden Reit zu vertragen. 


$. 85. 


Starke Purgiermittel Einen beym ſchwarzen S 
auf empiriſchem Wege nicht nur dann gegeben wei 
wenn wirklich eine nad) unten turgefirende Sabın 
ſchwerde vorhanden ift, fondern aud bey Amaurotif 
welche an häufigen Blutcongeftionen nach dem Kopfı 
nad den Augen und. an wirklihem Organismus fe 
"und be denen nad) ſolchen Erſcheinungen das Gefld 
mer merklich abnimmt, denn- fie wirken in derfey f 
nicht bloß als ausleerende, fondern auch als ablei 
Mittel. Wohl hüte man ſich aber, dem Amaurotiſche 
draſtiſches Purgiermittel zu geben, wenn er fhon fei 
‚gerer Zeit an einer hartnaͤckigen Stublverftopfung leid 
einem folhen Falle miffen immer auflöfende, fogen 
öffnende Eiyftiere vorau it werben, bis menü 
eine oder ein Paar leichte Offnungen erfolgen. — ? 
ſende gelinde Eccoprotica hingegen find nur banı 
Amaurotiſchen auf empirifhem Wege angezeigt, wen 
Kranke nicht täglich, und niemahls eine Teichte Leibesöfl 
bat, fondern wenn es ihn jederzeit fehr viele Anftren 
Eoftet, den Koth abzufegen, wenn er oft zwey bis 
Tage nicht zu Stuhle zu gehen pflegt , woburd) aller 
ſchon eine wiederhohlte Blutcongeition nad dem Kopf 
nad den Augen, und fomit Eeine unwichtige Schäpli 
gelegt werden kann, die wirklich einen Einfluß auf die 
bildung der Amaurofe hat. 


6. 86. 

fdweißtreibenden Mitteln muß der Arzt 
wrotifchen überhaupt fehr vorfichtig feyn, weil fie 
leicht Heftige Blutcongeftionen und Orgasmus 
wen; und mit Verftand und mit der Hoffnung auf 
kliche Wirkung in Anfehung der amancotifhen 
t Bönnen fie nur dann gewählt werden , wenn 
ünbdeten Verdacht hat, daß eine vorausgeganges 
ve Thätigkeit des Hautorgans wirklid einen Eins 
die Entftehung oder Ausbildung der vorhandenen 
ı gehabt haben dürfte: um fo mehr werden aber 
ttel inbicirt feyn, wenn man die Merkmahle der 
Hautthätigkeit wirklih noch einiger Maßen an 
vöhnlich trodenen Haut, an herumirrenden nur 
ber Haut und den Muskeln befinblihem Schmerzen 
sahrnimme, und wenn der Kranke endlich felbit 
wiederhoblte Bemerkung gemacht hat, daß fi 
cht nach zufälligem Schweiß bedeutend beilert. 


6. 87. 
neymittel, welche die monathlihe Reis 
‚befördern follen, find leider nur zu oft bey 
ifhen auf empirifhem Wege zum größten Nach⸗ 
Kranken mißbraucht worden, weil ınan meiftens 
gel an Menftruation als das Urfächliche der Amau⸗ 
feben pflegt, indeilen dieſes wirkiih nur höchſt fele 
Fall it, fondern vielmehr dem ungewöhnlich fpä= 
sten, dem plötzlichen Ausbleiben, oder dem unges 
frühen Aufbören der monathlichen Reinigung und 
sarzen Staare ein und dasſelbe Urſachliche zum 
liegt; daher gehört wirklich fehr viele Umſicht und 
erſt forgfälrıge anamneſtiſche Unterſuchung dazu, 
GSg 
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Acht haben, ob aud die Verdauungs- und Affimilationt 
organe Eräftig genug find, um einen ſolchen ganz unge: 
wöpnlien und. anhaltenden Reiß zu vertragen. 
$.8. di 
Starke Purgiermittel Eönnen beym ſchwarzen Stae 
auf empiriſchem Wege nicht nur dann gegeben werd 
wenn wirklich eine nach unten turgefeirende Gabural 
ſchwerde vorhanden ift, fondern auch bey Amauroti 
welde an häufigen Blutcongeftionen nach dem 
nad den Augen und. an wirklihem Organismus Ti 
"und bey benen nad) foldhen Erſcheinungen das Geſicht 
mer merklich abnimmt, denn fie wirken in deriey F 
nicht bloß als ausleerende, ſondern aud als ableit 
Mittel, Wohl hüte man fi aber, dem Amaurorifgen | 
draftifches Purgiermittel zu geben, wenn er ſchon feit‘ 
gerer Zeit an einer hartnäcigen Stuhlverſtopfung leidet; 
einem folhen Falle müffen immer aufföfende, fogenann 
oͤffnende Elyftiere vorausgeſchickt werden, bis menigft 
eine oder ein Paar leichte Öffnungen erfolgen. — %ı 
fende gelinde Eccoprotica hingegen find nur bann 
Amaurotifhen auf empiriſchem Wege angezeigt, wenn d 
Kranke nit täglich, und niemahls eine leichte Leibesöffnung 
bat, fondern wenn es ihn jederzeit fehr viele Anſtre— 7 
Eoftet, den Koth abzufegen, wenn er oft zwey bis bei 
Zage nicht zu Stuhle zu gehen pflegt, woburd) allerbir 
ſchon eine wiederhoplte Blutcongeftion nad dem Kopfe und) 
nad) den Augen, und fomit keine unwichtige Schäblichkeit 
gelegt werden kann, die wirklich einen Einfluß auf die Aue 


bildung der Amauroſe hat, | 
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um dem Zuſammenhange dieſer krankhaften Erſcheinungen 
nur einiger Maßen auf die Spur zu kommen, und fomit 
ohne der Leidenden zu ſchaden, a 
tel geben zu Eönnen. 















Weit mehr Unfug wird nod) immer bey ax 
ſchen ‚Kindern mie den Wurmmitteln getrieben, 
auch ohne der leifeften Spur von Wurmbeſchwerden 
ich nicht felten heranwachfende amaurotifhe Knaben u 
Mädchen auf die underantwortlichſte Weife damit mi 
dein gefeben; indeſſen Eönnen fie doch wenn ſie auch 
aller Indication beym ſchwarzen Staare gegeben 
in Hinſicht auf die amaurotiſchen Augen keinen ſo 
Schaden verurſachen, al$ mande der biöher 
genannten antamaurotiſchen Mittel, aufer fie müßten 
draftifhen Purgiermitteln beftehen, und den Lei 
ſchnell fehr bedeutend durch Säfteverluft [dwächen. 


$. 89. 

Die Mercnrialmittel Eönnen und werden freg 
lich am gewiſſeſten bey der Amaurofe auf empirifcheın Wege 
angewendet, eine günjtige Wirkung aufern, wenn man 
einen nicht ungegrundeten Verdacht hat, daß etwas &p 
pbilitifches mit im Spiele it. Doch auch felbft im ſolchen 
Fällen, in welhen diefer Verdacht gänzlich wegfällt, aber 
wirklid ein Infarctus der Baucheingeweide , zumahl em 
offenbares chroniſches Yeiden der Yeber, oder wo wirkle 
che chroniſche Anſchwellungen und drohende Verhärtungen 
druſiger Gebilde, oder wenn ein deriodiſcher Konfihmer, 
von ubrigens unbeſtimmtem Charakter mit dem ſchwarzen 
Staare coexiſtirt, befonders wenn ſich das Geſicht nad 


jedem Anfalle von Kopfichmerz zufeßends mehr verliert, 
find die Mercurialpräparate nad) meinen vielfältigen Beob⸗ 
ebtungen von vorzügliher Wirkſamkeit und günfligem 
Einfluſſe auf die drohende amaurotifhe Blindheit. Aber 
freylich mürfen fie auch unter ſolchen Umftänden bey fehe 
ſchwächlichen, mit einer fEerbutifhen Diatheje behafteten ; 
der zu Blutflüſſen übergaupt geneigten Individuen forgfäls 
ig vermieden werten, vorzüglich wenn noch liberdieß bey 
ſeichen Amaurotifhen nur die Teifefte Spur einer Auflö« 
Ing des Glaskoörpers zugegen ift. 
* 
| 6. 90. 
» Die eigentlihen Nervenmittel haben allerdings 
ter den jogenannten antamaurotifhen Micteln zu allen 
—. den größten und wohl auch den gegründetſten Ruf 
Seit auf roh empirifhem Wege behauptet, aber wie oft 
& auch der ſchwarze Staar nichts als eine reine Nevrofe 
Zeroch tiefe antamaurstifhen Nervenmittel müſſen meiner 
VEnſicht nad wieder in drey Claſſen forgfältig unterſchie⸗ 
Ben werten, naͤhmlich in die antiparalptifhen, in 
Die Erampfftillenden, und ın die tonifchen, vor 
anbaltendftärkenden Arzneyftoffe. — Zu den 
infteren gehören vorzüglich, die Arnika, die Naphten, der 
er, die Milleveded, der goldfürbige Spießglanz« 
5 der Spfritus salis amoniaci lavandulatus, bie 
Qulfarilla, der Helleborus niger und der Phosphor. — 
Wer derley Mittel können freyli nur dann mit Sicher⸗ 
beis dem Amaurotiſchen gereiht werden, wenn wirklich 
eine erwiefene allgemeine Nervenſchwäche und Erankhafte 
Beisharkeit ohne allen Erampfhaften Erfheinungen zuges 
gen it, und vorzüglib, wenn fih zu gleuher Zeit rein 
Veralitiſche Phöonomene im Auge felbit „ oder in feinen 
©9g.2 


den Augen, und Orgasmus 

durch ſchnell alles verdorben wirb, was ı 

iſt. Am allernachtheiligſten und fen — * 
N 


mittel auf das amaurotifhe Auge, 
tiſchen Arzenepfubftanzen verbunden 


muß man fi) vor allem, zumahl de —* 
tend wirlenden Nervenmittein bey A 
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tig hüten, wenn zugleidy wahre Vollklütigkeit, Conge⸗ 
onen, oder Aufwallungen da find. 


$. 91. 

‘Die örtlihen, oder nur äußerlich anwendbaren fo: 
mannten antamaurotifhen Mittel zerfallen wieder in 
vey Glaffen, naͤhmlich in ſolche, die mehr oder weniger 
m dem Auge entfernt auf foldhe Organe angebracht wer: 
m, welcde mit demfelben. in einem ſympathiſchen, oder 
wienfuellen Wechfelverhättniß ftehen, und in ſolche, wel- 
e unmittelbar auf das Auge ſelbſt angewendet zu werben 
legen. 

6. 92. 
Unter den erftern haben fi einen vorzüglichen Ruf 
8 Blutausleerungen erworben, durch Blutläffe 
beebaupt , dur Blutigel an die Echamtheile, oder an 
m After, oder hinter die Ohren, oder an die Schlaͤfe 
Heut, durch blutige ebenfalls an den Schamtheilen, an 
wa After oder am Rüden unternommene Gcarificatios 
m, endlich durch die Eröffnung der Schlafefchlagader oder 
= Jugularvenen. Doc wie natürlidh kann eine Anzeige 
solchen blutigen Eingriffen in den Orgasmıs des Amaus 
When nur dann auf empiriſchem Wege gegeben feyn, 
enn offenbare Vollblütigkeit mit Blutcongeitionen gegen 
m Kopf und die Augen, ober mit wirklih anhaltenden 
wgadınus verbunden fich mit bedeutender Abnahme des 
kefichtes einfindet, wenn die monathlide Reinigung bey 
Ge Vollblütigen wenig oder gar nicht im Gange, und 
ffenbare Blutcongeftion nad den Geſchlechtstheilen zu: 
ki vorhanden it, und wenn derfelbe Fall bey amauro⸗ 

ihen Haͤmorrhoidarien eintritt. 


/ 
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6. 93. 

Nicht weniger wirkfam beweifen ſich oft auf empn: 
fhem Wege bey Amaurotifchen die fogenannten ableitenden 
Mittel nicht nur als bloß rothmachende, fonderh aud ald 
Lymphe entleerende durch Veſicatoren, Synapismen auf 
dem Rüden, auf die Waden, auch ſelbſt durch Seidelpab 
rinde, Fontanelle, und Haarſchnur, wenn beſtändiger abe 
doch vager Schmerz in der Aponeurotifhen Schedeldece, 
oder in der Augengegend, wenn Obrenfaufen mit reißen 
bem Schmerz, oder ein ind Stocken gerathener eiterfie 
miger Ausfluß aus dem Ohre die Blindheit begleitet; je 
doch darf in ſolchen Fällen Eeine befondere Vollblütigkeit, 
aber noch weniger eine Blutcongeftion nad) dem Kopfe mb 
nad den Augen mit im Spiele fen. Hierher gehört u 
die Einreibung der Brechweinfteinfalbe, die vorzüglich a 
ſolchen Ballen angezeigt ift, in welchen man Grund het, 
eine ſchon länger vorausgegangene unterdrückte Erankhefle 
Hautthätigkeit, als etwas Urfächlihes der vorhandenen 
Amaurofe anzufeben. 


$. 94. 

Mit den Kiyftieren ift in vorigen Zeiten bey Amas: 
rotifhen der größte Unfug getrieben worden, weil ma 
gewöhnlich, wenn das Urfächliche ter Amaurofe nicht rede 
am Tage Tag, dasfelbe immer in einem Erankhaften 3# 
ftante des Unterleibes ſuchen zu müſſen geglaubr har; M 
ber in einer aewiffen Epode die kampf'ſchen WVijceralliy: 
ftiere fait ald ein Alniverfalmittel gegen die Amaurofe an 
gewendet worden find. — Jetzt werden die Klyſtiere fe} 
Amaurotifhen auf rein empirifshem Wege ald wirklich de 
Darmcanal reitendes und ausleerendes Mittel angewer 
det, wenn offenbare Kothanhaufung, und langmierist 
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Stuhlverſtopfung fie fordern, wenn die Hypochondrien 
ſehr gefpannt find, und wenn durch fparfamen und fehr be: 
ſchwerlichen Stuhlgang eine beftändige Blutcongeftion nach 
tem Kopfe und nad den Augen unterhalten werben muß, 
und wenn vielleicht aus anderweitigen Urfachen wirkliche 
Ieführungsmittel nicht gegeben werden Eönnen. Den ent: 
fhiedenften Nugen haben derley ausleerende Klyſtiere bey 
derjenigen amaurotifhen Amblyopie, welde fi zuweilen 
am Ende der Schwangerfchaft einitellt, und mit hartnäcki⸗ 
ger Leibeöverftopfung, mit anhaltendem Kopfichmerz und 
Afenbarer heftiger Blutcongeftion nady dem Kopfe und den 
Augen, und mit unverkennbaren Aufwallungen verbunden 
# — Als Erampfftillendes nicht ausleerentes Mittel fin« 
Set der Gebrauch der Klnftiere hingegen bey hypochondri⸗ 
Shen und hyſteriſchen Amaurotiſchen vorzüglich dann Statt, 
wenn fie viel an allgemeinen Krämpfen und an Spasmen 
im, Unterleibe leiden. 


6. 95. 

Weit weniger wirffam haben fi auf empirifhem Wege 
bey dem ſchwarzen Staare bis jetzt die Bäder gezeigt, wel: 
che theild warm, theils kalt, theils in der Form des Ganz: 
oder Halbbades, oder des bloßen Fußbades, und endlich 
bed Sturzbades in derley Fallen angewendet zu werden 
Megen, und entweder aus bloßem reinen Flußwaſſer, oder 
aus aromatifhen Aufgüffen befteben, aud wohl ſchwefel⸗ 
Baltig oder eifenhältig feyn konnen. Der Grund, warum bie 
Bäder überhaupt bey der Amaurofe weit feltener als an- 
dere fogenannte amaurotiſche Mittel auf empirifhe Art ge 
braucht werden, und warum fie noch feltener einen glück— 
lichen Einfluß auf die amaurotifhe Blintheit haben, mag 
wohl darin liegen, weil überhaupt bey Amaurotifhen aud 


t 
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ſelbſt in jenen beftimmten Faͤllen, in welchen Boͤder vers 
fhiedener Art wirklih offenbar indicirt find, die größte 
Behutſamkeit und Aufmerkjamkeit auf die Conſtitution bes 
Reidenden überhaupt , auf die Individualität des Hautor⸗ 
gans insbeſondere, und auf den Temperatursgrad bei 
Bades felbft erforderlich ift, denn z. ®. ein zu warme 
Bad kann ja fhon an und für fi) bey einem vollkommen 
gefunden Menfhen unter gewiſſen Umftänden, z. B. dep 
großer Vollblütigkeit, eine bedeutende amaurotifche Am 
bfyopie erzeugen, und folglich nur um fo leichter unter benfeh 
ben Umftänden die fhon vorhandene amaurotiſche Gefihtd 
ſchwaͤche zur wirklichen Blindheit fleigern. Überhaupt därk 
ten warme Halb» und Ganzbäder bey Amaurstifchen auf 
empirifhem Wege nur dann gebraucht werden, wenn ef 
fenbar die normale Thätigkeit bes Hautorgans ohne Kieben 
anmandfungen geftört, oder eine vorausgegangene frankhap 
teHautthätigkeit auf was immer für eine Art unterbrüdkt wers 
den ift, oder wenn eine ſolche Erankhafte Thätigfeit des Hank 
ergand, 5.8. impetiginöfe Efflorescenzen von was immer für 
einer Art noch mit dem ſchwarzen Staare coeriitiren. Fußbo 
der hingegen mit Salz, Senfmehl u. dgl. werden vorzügiih 
folden Amaurotifhen fehr wohl befommen, die haufig an 
Dlutcongeitionen nad dem Kopfe und den Augen und aa 
wirklichen Aufwallungen leiden, und ſich nach foldyen immer 
übler mit ihren Augen befinden. Sturzbäder Eönnen bp 
Amaurotifchen nur felten auf empirifhem Wege, und nur um 
ter jenen Linitanden angewendet werden, unter welden 
fputerhin das Zropfbad als zuläffig angegeben werben wırt. 
Kalte Bader uberbaupt Eommen dem Arnaurotifchen immer 
übel, fobald fein Hautorgan auferit empfindlich ift, fe 
bald er an flüchtigen Schmerzen zwiſchen Haut und Mut 
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tel leidet, oder wohl gar zu rofenartigen Entzündungen 
febr geneigt ift, das Sehvermögen nimmt merklich bey je- 
dem Verſuche ab, warme aromatifhe, vorzüglich aber ei- 
ſenhaltige Halb: und Ganzbaͤder zeigen den günftigften Eins 
Aus. unter ſolchen Umftänden aufdas Hautorgan Überhaupt, 
and durch dieſes auf die amaurotifhen Augen ; den Kal 
ausgenemmen, wenn flüchtige rheumatıfche, vielleicht auch 
tie Schmerzen den Amaurotifhen ohne den gering: 
ben Aieberanwandlungen immerfort plagen, in welchem 
Sale fchwefelhältige Ganzbaͤder vorzuziehen find. 


6. 06. 

Endlich am feltenften findet auf empirifhem Wege 
her Gebrauch derjenigen Arzneymittel Statt, welde als 
Schleimabſonderung befdrdernde bekannt find, 
wie z. B. reißende Collutorien, Veficatorien, das Rauchſau⸗ 
‚gen, und die Niesmittel; denn nur wenn wirklid mit dem 
khwarzen Staare eine befondere Vollheit, Spannung und 
Drud in der Gegend der Stirnhöhle, ein anhaltender 
ſtumpfer Drud in der Nafenwurgel, und eine auffallende 
Zrodtenheit der Nafe bey einem Individuum coeriftirt, das 
ſenſt haufig am Schnupfen und anderweitigen catarrhali- 
hen Beſchwerden gelitten bat, aber eine geraume Zeit 
vor der Entftehung der amaurotifhen Amblyopie, von der 
Reigung zu ſolchen Veſchwerden völlig oder beynahe ver: 
Mont geblieben ift, und wenn der Kranke durchaus nicht an 
Vollbluͤtigkeit, an Blutcongeftionen nad dem Kopfe und 
ben Augen, und am Orgasmus leidet, können ſolche Mit« 
kl mit der Hoffnung auf einen guten Erfolg für die Augen 
Angewendet werden. 


sn Aal — 
$. 97. 

Auch unter den unmittelbar auf das Auge und fein 
ihm angebörigen Umgebungen anwentbaren fogenannten 
antamaurotifhen Mitteln behaupten die örtlichen Blut: 
entleerungen den erften Rang, doch finder bey der Amas: 
röfe nur eine Art der Blutentleerung, naͤhmlich durch Blat 
igel Statt, bey deren Anlegung alles zu bemerken ik, 
worauf fon in der Lehre von der Augenentzündung im 
1. Bande $. 256 aufmerkſam gemadt werden mußte. Die 
Anwendung biefes Mittes findet aber bey der Amanıek 
nur dann Statt, wenn eine offenbare Turgefcenz der Bft 
gefüße der Conjunctiva und felbft der Sclerotica mit einem 
fortwährenden Drud im Auge, mit dem Gefühle von Epaw 
nung und Vollheit des ganzen Augapfels, und mit offen 
. barer Vohblütigkeit verbunden, jedoch ohne allen Cew 
geftionen oder Orgasmus beftehet. 


$. 96. 

Nicht minder wirkfam können ſich, wie die Erfahrum 
lehrt, auch auf empiriihem Wege die rothmachenden Me 
tel, naͤhmlich Zugpflafter an den Schläfen, und felbft übe 
die Augenbdraunen gelegt, bey der Amaurofe zeigen, wen 
aller Qebenstrieb in der Markhaut zu erlöfchen ſcheint, ohnı 
daß irgend ein Fehler der Miſchung, ohne daß irgend ei 
Hang zur varicofen Ausdehnung der Blutgefüße, und eben 
fo wenig eine Blutcongeition in dem amaurotifchen Aug 
vorhanden ift. Lymphe entleerente Mittel, wozu nicht au! 
das Meftcator, fondern auch die Brechweinſteinſalbe ge 
bört , können wechfelsweife bald auf die Nugenfieder, bald 
auf die Schläfe gelegt werden, wenn man irgend einen 
gegründeten Verdacht bat, daß eine ſchon vor längere 
Zeit unterdrückte Erankhafte oder daß die normale Thaͤtigken 
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der Haut, 3.8. die abgeheilten Achores, ber Favus, bie 
Tinea capitis, die Crusta lactea, oder der Schweiß 
an der Stirne unterdrücdt worden ift. 
99. | 

Da bie Einteibung flüdhtiger durchdringender, ja felbft 
pweilen eindringender Arzeneyſubſtanzen indie Augen- 
kaunen bey gewiſſen genau dharakterifirten Arten der amau⸗ 
rotiichen Blindheit auf rationellem Wege angewendet, eine 
hochſt auffallente Wirkung außern, fo dürfen fie um fo 
weniger in folden Fällen unbeadhtet bleiben, in welchen 
ver Arzt bloß zu einem empirifchen. Heilplane feine Zu: 
Fucht zu nehmen gezwungen ift; — wenn er bemerkt, 
daß die Sehkraft Abends und im Dunklen überhaupt fogleich 
ſhwaͤcher wird, daß das Geſicht glei morgens beym Ers 
wachen viel Ihwächer ift ald am Mittage, wenn aber da- 
ben (was fehr wohl zu merken ift) Eeine Luchterfheinungen 
jagegen find, die Regenbogenhaut fehr ſchwach oder gar 
micht mehr beweglich ift, und wenn in dem umaurotifchen 
Ange auch nicht die leifefte Spur irgend einer fehlerhaf⸗ 
ven Mifhung feiner Medien, wenn gar keine Blutconge: 
‚fon nad) dem Kopfe und den Augen, auch gar Feine Auf: 
wallung zugegen ift..3u folden Einreibungen müſſen ftu: 
fenweife zuerit ftiditoffhaltige Mittel, z. B. der Spiritus 
aromaticus, ter Balsamus vitae Hoffmani, das Cole 
nerwafler, verwenket werden, diefen Eönnen dann waſſer⸗ 
ſtoffhaltige, z. B. die Naphten, und endlich Eohlenftoff: 
haltige, z. B. die Opiumtinctur, zuleßt wohl gar ein⸗ 
dringende Subftanzen, vie Gantharidentinctur u. bgl. 
beugemengt werten. — Weit mehr Behutſamkeit fordern 
in derley Ballen diejenigen flüchtigen Arzeneyſubſtanzen, 
weiche man gegen das Auge verdampfen läßt, z. B. bie 
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Maphten, der äßende Salmiakgeiſt u. dgl., melde Ver⸗ 
dampfung am ſchnelleſten und ſicherſten gefhieht, wenn 
man einige Tropfen davon in die hohle Hand nimmt, und 
über diefe das Auge fo hält, daß es nirgend von ber Flut— 
figkeit berührt wird. Sobald aber das Auge 
wird, thränt, oder wohl gar zu ſchmerzen anfängt, 
man. die Band fogleich entfernen, fonft ift eine Überrei 
unvermeidlich, 2 
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Die nerven= und gefäßerfhlitternden Mittel erfor 
bern aber unter allen Örtlichen fogenannten antamaurene, 
ſchen Mitteln nicht etwa bloß auf empirifchem Wege ange 
wendet, fondern felbft in dem mit aller Conſequenz regir) 
lirten Heilblane bey beftimmten Arten der Amauroſe ai 
nommen , bie größte Umſicht und Behutſamkeit, weil fie) 
unter allen geradezu auf das Ange anwendbaren Arznep| 
Hoffen die wirkfamften find, und eben baber durch einen un 
glücklichen Mißgriff in ihrer Indication die amaurotiſche 
Amblyopie nr gar zu leicht in bie volllommenfte Blindheit | 
verwandelt werden kann, wie viele ber traurigften immer 
bin vor unfern Augen herumwandelnden Bepfpiele-bemeir 
fen. Am fhnelleften wird aber die unvollfommene Aman- 
roſe in die vollfommenfte überf&reiten,, wenn derley con 
eutientia bey Vollblütigen an Blutcongeftionen und Wal 
lungen leidenden, zu einem varicofen Zuſtande der Blub 
gefaͤße des Auges, oder zu Mifhungsfehlern in ben durde 
fihtigen Medien des Augapfels ſchon geneigten , oder mit - 
wieberhohftem Kopfſchmerz behäfteten Amaurotifchen ange 
wendet werden. — Zu diefen Mitteln gehört vorzuͤglich da 
Tuſch⸗ und Tropfbad, die Elektricität, der Galvanigmub, 
und fo es. Gott einmahl will, daß gutmeinende Ghwir 
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mer und ſchlaue Gauner den verftändigen unbefangenen 
und reblichen Ärzten nicht mehr die mohlthätigen Verfuche 
wit dem thierifhen Magnetismus verleiden werden , aud) 
dieſer. Am ficherften und mit dem glücklichſten Erfolge wer: 
den derley Mittel freylih nur dann auf empirifhen Wege 
bey Amaurotifchen angewendet, wenn man rein paralptifcye 
Eeſcheinungen entweber in dem amaurotifhen Auge feldft, 
er in beifen Umgebungen antrifft. 
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Ull. Abſchnitt. 
— Bon den verſchiede nen Formen der Amaurt 
überhaupt. v 










$. 101. 


Nas meiner ſchon im erften Bande aufgeftellten Einle 
tung zur Lehre von der Augenentzündung, welche gemi 
Maßen als eine Einleitung zur Gefammtlehre von den Au 
‚genkrankpeiten angefehen werden kann, nehme ich 
Gattungen des ſchwarzen Staares an, die ſich 
eben fo wie andere Krankheiten des Auges durch ihre 
piriſchen Merkmahle zu erkennen geben. 
Anmerkung. Daß ich bey der Aufftelung diefer 
Gattungen der Amaurofe eben fo wenig einzelne Fran 
bafte Erfheinungen aus ihrem Zufammenhange mit an 
dern geriffen habe, als bey den Gattungen der Augen 
entzündung, um nur beliebiae Formen aufzuftellen, wi 
diefed allgemein in den ophtalmologifhen Lehrbüdert 
gefcheben ift, fonderm daß ic) fie vielmehr in conerel, 
fo wie fie fih in der Natur vorfinden, darftelle, daran 
Tann fich ja täglic jeder unbefangen beym Krankenbeitt 
„ felbft überzeugen. 


$. 102. 


Diefem nad) Eenne ih erftens einen rein dpna | 
mifhen ſchwarzen Staar, beifen darakterififhe 
Merkmahle einzig und allein in der Subjectivitaͤt des Au: 


E 
| 


geb hervortreten , ‚ohne daß die Mifhung und Korm ber 
organifhen Materie des Auges den geringſten Antheil an 
der vorhandenen Krankheit zu nehmen fdfeinen. 


6. 103. 


Zweytens findet fih eine Amaurofe, welde fi 
außer dem fubjectiven Hauptmerkmahle, naͤhmlich außer 
dem Gefühle von Abnahme des Sehvermögens oder der 
ſchon vorhandenen Blintheit, auch vorzüglid, durch kranke 
bafte Erfcheinungen in der Mifhung der organifchen Ma: 
terie des Auges zu erkennen gibt. 


6. 104. 

Drittens ftelle ih aus der Natur eine Amaurofe 
auf, bey welcher nebit dem angegebenen Hauptmerfmahle 
ber berannabenden oder fon volllommenen Blindheit aud) 
vorzüglich auffallende krankhafte Phönomene in der Form 
des Auges überhaupt, oder feiner einzelnen Gebilde insbes 
ſondere, und vorzüglich in der Thaͤtigkeit der irritablen Ge⸗ 
büde des Auges hervortreten. Ä 


6. 105. 


Endlich viertens kann ic beym Krankenbette haͤu⸗ 
fg einen ſchwarzen Staar nachweiſen, bey dem ſich alle 
charakteriſtiſchen Merkmahle der drey erſten Gattungen 
mchr oder weniger im Verein vorfinten. 
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I. Unterabfohnitt. ' 


Erſte Gattung des ſchwarzen Staares. 


Erſtes Capitel. 


Von der rein dynamiſchen Amauroſe überhaupt. 


6. 106. 


Der rein dynamiſche ſchwarze Staar ift eine der 
tenften amaurotifchen Formen, weil ed nicht nur der 
dynamifhwirkenden Schäblihen Überhaupt viel zu 
gibe, fondern weil es auch nur felten geſchieht und g 
ben kann, daß bloß rein dynamiſche Schoͤdlichkeiten 
radezu auf das Sehnervengebilde einwirken. 


Anmerkung. Daher ſehen wir auch nicht felten, % 
bey einer voͤllig rein dynamiſchen amaurotiſchen Gel 
ſchwäche, die allmählich zu einer vollfommenen Amaute 
unter unfern Augen fi ausbildet, Doch endlich, wen 
auch nicht fehr auffallende krankhafte Beränderung:n is, 
der Mifhung und Form des Auges felbit ſich eiaſtellen, 
welche höchſt wahrfcheinlich erft von ſolchen Schädlichkei⸗ 
ten dedinat werden, die während dem Verlaufe der Aranlı 
heit zufällig auf das Auge unmittelbar oder mittelbar 
eingewirtt haben. Übrigens fheint auch dem ſehr aufmert⸗ 
famen Beobachter zuweilen der ſchwarze Etaar rein dy⸗ 
namifcher Art zu fegn, weil er in dem Auge ſeldſt gas 
nichts Zweckwidriget in Hinficht der Miſchung und Kor 
entdeckt, aber erft nah dem Tode bey der Section dringt 
ſich ihm der vorhandene Fehler Der Mifhuna und jorm 
in derjenigen Parthıe des Echnervengebildes auf, die 
außer dem Augapfel befindlich iſt. 
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Bey der wirflih rein dynamiſchen Amaurofe iſt im. 
ee nur das Sehnervengebilde unmittelbar in feiner Vis 
litäe ergriffen, an weldem daher auch nad dem Tode 
der in der im Augapfel felbft, noch außer demfelben be: 
dlihen Parthie etwas objectiv Zweckwidriges zu ents 
Ken ift. 


6. 108. 


Eine folhe Störung oder Vernichtung der eigen⸗ 
Iselihen Vitalität des Sehnervengebildes Eann aber fes 
igl durd den Einfluß pofitiver als negativer dynamis 
mw Schäadlichkeiten unmittelbar oder nur mittelbar er⸗ 
gt werden, und in diefer Hinſicht unterſcheidet ſich die 
In dpnamifhe Amaurofe wieder In jegg amauro⸗ 
he Geſichtsſchwaͤche oder Blindheit, welcher eine zu hoch 
Beigerte Vitalität ded Sehnervengebildes zum Grunde 
$, und in jene, deren Nächfturfächlihe® einzig und 
in einer zu tief gefunkenen Lebenskraft geſucht wer« 
‘ muß. Die erfte Art der rein dynamifchen Amaurofe 
des viel feltener Statt, als die zweyte, was wohl ſchon 
B der allgemeinen Ätiologie der Amaurofe einleucdhten 
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6. 109. 

Die allgemeinen Merkmahle des rein dynamifden 
warzen Staares ohne Rückſicht auf krankhafte 
Ieigerung oder Herabitimmung der Vitalitat des Seh⸗ 
wen find folgende. Eritens fehlen alle krankhafte Ers 
Maungen, die von einer unzmwedmäßigen Miſchung, 
um, oder Zhatigkeit in Dem amaurotıiben Auge zeue 
ı fönnten , volllommen; man mup fi daher faıt allein 
II. 


> A 

auf die Ausfage bes Leidenden felbft, daß er fd 
‚gar nichts mehr fieht,, verlaffen, und man ift ni 
zumahl in,geritlichen Füllen. gezwungen, ſich 
wife oft. mehr politiſche Kunſtgriffe von der Wa 
‚fer Ausfage zu überzeugen „ beſonders wenn d 
‚nur auf, einem Auge blind zu feyn vorgibt; - 
tens ift nun wirklich der dynamiſche ſchwarze € 
in einem Auge beynahe oder vollkommen ausge 
bemerkt man höchftens einen ſchwachen fogenan 
ſchen Blick, weil der Kranke mit dem ‚leider 
keinen Gegenſtand mehr firirt; — drittens 
Kranke , ſo lange es nur bey einer amaurotifdper 
„pie bleibt, über unausgefegtes ſich immerfort ı 
Mücken, Nebe, oder Nebelfeben; viertens| 
mehr. oder weniger Lichtgeſtalten befonders im 
vor bem Auge ein, oft wenn es auch ſchon 
erblindet ift; Fünftens die Abnahme des 4 
immerfort der vollkommenen Blindheit näher, oh) 
deutende oder anhaltende Ruhepuncte zu jeigen, 
wohl gar von felbft wieder einiger Maßen zurüd 
endlich fe sten 5 findet fich ein beftimmtes Merkn 
Amaurofe nur dann ein, wenn bloß ein Auge vo 
erblindet iſt, das andere aber völlig ungeftört fi 
fi naͤhmlich, wenn man das gefunde Auge red 
fältig bedeckt, die Pupille des blinden Auge 
erweitert, und die Negenbogenhaut fogleid ve) 
ſtarr wird, wenn man aud ben höchſtmoͤglichſ 
des Lichtes an das Auge bringt. Diefes Merkm 
aber leider meiſtens, weil die wirklid rein dj 
Amaurofe.felten nur ein Auge, fondern gemöhnl 
zugleich befänt. 








Zweytes Capitel. 


rein dynamiſchen Amaurofe, welder eine uns 
ig gefteigerte Vitalität des Sehnervengebildes 
jum Grunde liegt. 


6. 11a. 
vlogie. 


lich zeigt der rein dynamiſche ſchwarze Staar, 
u hoch gefteigerte Lebenskraft zum Grunde liegt, 
m Weſen nach völlig verfchiedene Zeiträume; in 
m derſelben wird der Kranke niemahls blind, 
m Ende des zweyten Zeitraumes erliſcht das 
zen; Übrigens entwidelt ſich diefe Amaurofe je 
fhnell, fo zwar, daß oft die Graͤnzlinie zwi⸗ 
n Beiträumen nur ſehr unmerklich ift. 


6. 111. 
1) Symptomatologie bes 
erfien Zeitraumes. 

‚ein ganz eigenthämliches Gefühl von Vollheit 
gapfel mit unausgefegten heftigen und laͤſtigen 
wngen, und einer merkbaren Geſichtsſchwäche 
ſpricht fich der Eintritt des erften Zeitraumes 
wzen Staares aus; bald darauf aber folgt ein 
: immer zunehmender Kopfſchmerz, bey dem das 
ven auffallend abnimmt, ohne daß im Auge 
in feinen Umgebungen aud nur bie geringfie 
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objective Erfheinung zu entdecken iſt; jebech ba 
duum zeichnet fich jederzeit durch einen mehr ade 
othletifhen Habitus, oder wenigftens gewiß dur 
verkennbareſten Merkmahle der allgemeinen und 
Vollblutigkeit und des Orgasmus aus. 


6. 112. | 
2) Symptomatelı 
zweyten Zeitraume 
Mit dem Übergange diefer Krankheit in I 
ten Zeitraum wird der Kopffhmorz unflät, bald 
bald ſtaͤrker, dem Leidenden erfcheint ein dichtes 
vielmehr ein ziemlich dichter Flor vor ben Augen 
hellen Lichte völlig ſchwarz, im Finſtern aber fi 
zend', bald roͤthlicht bald blaͤulicht ſich zeige, wu 
vorzüglich bey jeder augenblicklich erregten neuen 
geftion gegen den Kopf und die Augen, z. B. 
ſtarke Zufammenpreffen des Unterleibes bey ein 
Stuhlgange auf der Stelle um vieles bichter a 
wenn eine folhe Congeſtion öfters wiederkehrt, 
lange anhält, endlich auch viel dichter als vorb 
und folgli den Kranken plöglich der Blindheit nä 
auch ibn wohl gar fhnell in die volllommenite 
verfegt, welches zwar beym Fortſchreiten des zwei 
raumes, wenn nicht thätige Hülfe geleifter wir! 
auch ohne aller zufälligen Blutcongeftion, aber doch 
fo plöglih geſchieht. Zulegt verliert fi) aud co 
der Lichtempfindung unter einem fortdauernden 
den, bald ſtaͤrkeren bald ſchwaͤcheren Kopffchmerz, 
einem Gefühle, als wenn der Augapfel am Um 
nahme, und wirklich fühle ſich auch das Auge m 
viel härter an, als ein gefundes. 
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6. 113. 
3) Ätiologie. 

Vorzügiih gehören alle jene Schaͤdlichkeiten zu dem 
ichlichen dieſes ſchwarzen Staares, welche eine fehr an⸗ 
ende oder oft wiederhohlte Congeftion des Blutes nad 
Kopfe und den Augen hervorbringen, und von welchen 
ı ausführlich in der. allgemeinen Ätiologie des ſchwarzen 
ares 6. 47 gefprochen worden iſt; nur muß ich bey Anfüh⸗ 
bdieſer Schaͤdlichkeit noch insbefendere auf das völlig 
zewohnte Ziefliegen mit dem Kopfe bey der Nacht, 
übers bey Individuen, die gleid nad) dem Abendeſſen zu 
be’zu gehen pflegen, und auf das ungewohnte Schla⸗ 
wit über den Kopf zarüdgefchlagenen Armen aufmerk⸗ 
wochen. — Kerner gehört auch faſt alles in die bes 
one Ätiologie diefer Art des ſchwarzen Staares, was 
ES. 49 über die Anftrengung des ©eh- und Denker: 
nd gelagt worden ift; fo wie die Überreigung der Au- 
bed Zyphöfen durch Das reflectirte Licht bier niche ums 
bet bleiben darf. Endlich verdienen wohl auch in der 
hogie diefer Art des ſchwarzen Staates die im $. 43 
Raten Idioſynkraſien einen Plag. 


- 6. 114. 
v Therapie | 
1) Vorherfage im erften und 

zweyten Zeitraume. 

So lange noch der erfte Zeitraum diefer Amaurofe be⸗ 
ww, fo lange folglich aud das Schvermögen noch nicht 
ſchen iſt, darf der Arzt, wenn fi ber Kranke anders 
a zur Heilung erforderlihen Bedingungen auf der 
Me unterziehen Bann und will, immer eine günitige 
rberfage Stellen. Schon ſehr viel bedenklicher hingegen 
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iſt die Prognoſe, wenn der zweyte Zeitraum wirklich ei 
getreten ift, oder auch nur einzutreten droht, und da 
Sehvermögen folglich entweder ſchon volllommen, ot; 
beynahe erlofhen ift, wäre die Blindheit auch nur ei 
Paar Tage alt; vorzliglih wenn dem Kranken nidr af 
der Stelle bie thätigfte Hülfe geleiftet werden kann. Dei 
bleibt noch immer einige ſchwache Hoffnung auf Wieer; 
berftellung des Sehvermögens übrig, fo lange biefe, ven 
auch volllommen ausgebildete Amaurofe nur nicht veralih, 
ift; hat fie aber fhon ſeit mehreren Monathen beftanden; 
dann gelingt es fait niemahls nur einen geringen 
von Sehkraft wieder hervorzurufen. Wenn diefe, 
rofe bey einem TIyphöfen wirklich nur allein von 
Bung der Augen durch reflectirtes Licht erzeugt werben 
und fi fhon volllommen ausgebildet hatte, blieb fie 
bis jeßt no immer völlig unheilbar, woran wohl 
allgemeine Schwädezuftand , der nad) dem ü 
Typhus oft noch fo lange anhält, Beinen geringen 
haben mag. — Am günftigften iſt die Worberfage 
wenn diefer ſchwarze Staar von irgerid einer Idi 
bedingt wird, wenn man das nur Eennt, und zugleih 
entfernen im Stande ift, wodurd fie hervorgerufen web 
An bedenklihiten ift die Prognoſe bey diefem ſchw 
Etaore , wenn mehrere fehr verjchietene produci 
Schädlichkeiten fi vereinigt haben; und jene wa 
confenfuelle Amaurofe , der nicht bloß eine ungemehat 
und heftige Anftrengung der Sehkraft, ſondern aud # 
glei) eine große und ungewöhnliche Anitrengung der Go 
ftesfräfte zum Grunde liegt, iſt nit nur in Hinſicht M 
Augen felbit, ſondern auch in Hinſicht der Eriftenz Id 
ganzen Individuums fehr bedenklich, weil fie nice fe 



















ber Vprbothe einer Verrücktheit oder vollfommenen Manie 
au ſeyn pflegt. 












6. 115, 


2) Indication und Indi— 
cate im erften Zeitraume. 

Da bey diefem dynamifchen ſchwarzen Staare unter 

den producirenden Schädlidykeiten die Blutcongeftion nach 
‚Wem Kopfe und nad den Augen ohnehin niemahls voll: 
kommen fehlt, fondern vielmehr meiftend das erfte und 
tigfte Glied in der Caufalkette gibt, fo verfteht es fich 
kon felbft, dafı man auch während dem Verlaufe der Krank: 
heit auf das forgfältigfte alle Gelegenheit zu irgend einer 
Congeftion oder Aufmallung des Blutes vermeiden, und 
die fehon vorhandene auf alle mur mögliche Art vermindern 
‚amd befeitigen müffe; daher, wenn wirklid eine allgemei- 
we DVoliblütigkeit vorhanden ift, aud allgemeine Aderläffe 
Vorzüglich am Fuße am erftem angezeigt find, und wenn 
Viefe nicht hinreihen, wenn die Örtliche Vollblütigkeit in 
Kopfe und in den Augen noch immer anhält, auch 
iche Blutentleerungen durch Blutigel ꝛc. 6. 92 zu 
Külfe genommen werden müffen. Iſt jedoch feine Spur von 
allgemeiner Vollblüthigkeit, fondern bloß eine Congeftion 
Bes Blutes nad) dem Kopfe und nad) den Augen vorbans 
den, dann bedarf ed auch nur der örtlichen Blutentleeruns 
"gen. Außer diefem werden aber auch noch lauwarme Fuß⸗ 
ir Bäder mit Salz; und Senfmehl, Senfteig, auf die Waden 
W gelegt, gelinde öffnende Eiyftiere, Abflihrmittel, Eühlende 
4 Getränke, und eine firenge vegetabilifhe Diät fehr viel 
R zur Verminderung der Blutcongeftion und bed vielleicht 
= vorhandenen Orgasmus beytragen. Diefes antiphlogiſtiſche 
Eurverfahren muß wie natürlich noch durd völlige Ruhe 
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ber Augen und des ganzen Körpers vorzüglich in einer an: 
geitreckten Rage, und dur eine beftändige Verminderung 
des fonft gewohnten Lichtreitzes unterflüßt werden, ja tie 
völlige Entziehbung des Lichtes durch Fenftergardinen un 
Augenfhirme, oder einen leihten Verband mit einem fer 
nen leinenen einfahen Tuche ift bey Typhöſen von biefe 
Amaurofe fo eben ergriffenen Kranken zuweilen fen & 
lein binreihend, um die Augenkrankheit auf der Stek 
zu brechen, und die Blindheit zu verhüten, wenn ber eris 
Zeitraum anders noch nicht gar zu weit vorgerüdt if. — 
Kehrt bey diefem mie aller Sorgfalt eingefchlagenen Ems 
verfahren das Gefiht doch nicht völlig und nur fehr lang 
fam zurüd, dann müffen aud örtliche Mittel in der Sees 
fehr Ealter Waſſerüberſchläge oder des kalten Augenbebd 
zu Hülfe genommen werden, bey welchem letzteren jebef 
das zu ſtarke Vorwaͤrtsbeugen bes Kopfes zu vermeids 
iſt. — Die confenfuelle dynamiſche Amaurofe von User 
veigung des Gehirnes fordert in dem erften Zeitraume je 
derzeit nicht bloß ein örtliches fondern vielmehr eine allge 
meine und örtliche antiphlogiftifhe Behandlung zugleiqch, 
wenn wirklich Eeine befonders auffallende allgemeine Ve⸗ 
bfütigkeit zugegen wäre. 


6. 116. 


3) Sndication und Inder 

cate im zweyten Zeitraum. 

Zrifft der Arzt diefe rein dynamifche Amaurofe fer 

in dem zweyten Zeisraume an, dann muß er vor der Hanl 
Örtli jene flüchtigreigende,, und itärkende Arzenepitoft 
fiufenweife theils in der Form der Einreibungen in bie Aw 
genbraune anwenden, theils in der Form atherifcher Dam: 
pfe unmittelbar gegen dad Auge verflüchtigen , von wel 
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in der allgemeinen Therapie 6. gg geforoden 
. Er muß ferner die Vitalität des Sehnerven 
nachende Mittel 5. 98 aufzuregen fuhen, und 
ı fie nicht völlig hinreichen oder gar nichts fruch⸗ 
‚ die Gefäß und Nerven erfhütternden Mittel 
gen laſſen. Sieht der Arzt aber, daß bie Ein- 
und die ätherifchen Dämpfe völlig ohne Wirkung 
inn ift er gezwungen, biefes örtliche Heilverfah⸗ 
ier allgemeinen zweckmäßigen Behandlung, und 
bloß mit einer angemeſſenen diaͤtetiſchen Pflege 
: verdbauliche kräftige Nahrung, den Genuß des 
er Bieres, durch tägliche bis zur leichten Ermü⸗ 
nde Bewegung des Körpers in freyer Luft vor: 
Wiefengrunde, der von der Sonne ſtark beleuch⸗ 
eh longfames Steigen bergiger Gegenden, im 
eh Waſſerpumpen am Brunnen, oder Holzfügen 
Holzbock, durch eifenhältige Ganzbäder u. dgl. 
ich durch ſtufenweiſe Anwendung jener Arzeney« 
kthätig zu unterflügen , welche ſchon in der alls 
Therapie der Amaurofe im 6. go auf empiriſchem 
antiparalytifche und tonifche Heilmittel empfoh⸗ 
n find, welche Tegteren befonder$ die eifenhälti- 
in ſolchen Ballen die größte Behutſamkeit und 
ordern. 





Drittes Eapitel. 


Bon der rein dynamiſchen Amaurofe, welde von einer uw 
zweckmaͤßlg herabgeflimmten Vitalität des Sehnerven bediag 
wird. , 


Ä 6. 117. 
a. Nofologie. 
ı) Symptomatologie 


Diefe dynamiſche Amauroſe unterfcheidet fi von ber zw 
vor abgebandelten fhon dadurch, daß fie ſich faft niemshl 
fhnelt, fondern gewöhnlich nur ſehr langſam entwidelt, 
und daß fie keine Spur von jenen beyden höchſt verſchiede 
nen Stadien zeigt, bie jener eigen find. Übrigens ſteln 
ſich dieſer ſcwwarze Staar immer unter Netz⸗ und Nebeb 
ſehen, aber ohne aller Abwechſelung mit einem blendenden 
Schimmer ein, und bald wird das Geſicht um ein Beden 
tendes fchärfer, bald wieder ſchwaͤcher, welches jederzeit 
von zufällig einmwirkenden innerlichen oder außerlichen, mit 
tel: oder unmittelbaren, pofitiven oder negativen Einfluflen 
abhängt. So bemerken wir z. Bd. bey folhen Amaurotr 
fhen, daß fie gleih nad einer recht guten Mahljzeit, 
nad) dem Genuſſe eines trefflihen Weines oder Liqueurs, 
nad) einer unrermutbeten großen Freude, ja felkit nad 
bloß freundfchaftliher Aufheiterung des Gemüthes in er 
nem jovialifhen Zirkel, glei nad einem heftigen Zorn 
viel beffer feben als vorher; und "eben fo führt ſolche Amau⸗ 
rotiſche jeder heftige plößlihe Schreck, eine große Angſt, 
tiefe Krankung, Schlaflofigkeit, anhaltendes Faſten u. dul 
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der Blindheit auf der Stelle naͤher; und der Unterſchied 
zwiſchen dieſen beyden Erſcheinungen beſteht nur darin, 
daß die Beſſerung nicht lange anbaͤlt, die Abnahme des 
Geſichtes aber nicht nur bleibt, ſondern immer fortſchrei⸗ 
tet. — Gar nicht ſelten erſcheint dieſer ſchwarze Staar in 
ber Form des Nachtnebels, weil das gewöhnliche künſtliche 
kicht viel zu ſchwach ift, um bie geſunkene Vitalität der 
Sehnerven gehörig zu afficiren, daher aud bey diefen 
Kranken der beftändige und auffallende Lichthunger rührt. 
Die Flamme der Kerze und der Mond erfcheint ſolchen 
Schwachſichtigen in einer neblichten Hülle mit einem weit 
verbreiteten Dunftfreife, der verfchiedene Farben fpielt, übri⸗ 
gens klagt er aber weder über Kopf: noch Augenſchmerz, 
ſelbſt Fein Gefühl von Vollheit oder Schwere des Aug» 
apfels begleitet diefe Amaurofe; um befto weniger treten 
entögrifche Merkmahle der Krankheit in der Miſchung ober 
Is der Form des Auges, oder in der Thätigkeit feiner irris 
taten Gebilde hervor: aber gewoͤhnlich ift diefer ſchwarze 
Gtaar, zumahl wenn er ſchon länger feine vollfommene 
Ausbildung erreicht bat, mit einem offenbar geſchwächten 
Mabitus des Individuums verbunden. 


- 6. 118, 
2) Ätiologie. 

Alles was örtlich allein und unmittelbar in dem Auge, 
ober oͤrtlich und allgemein zugleich eine bedeutende birecte 
Schwäche zu erzeugen im &tande ift, muß auch wenig⸗ 
ftens als ein mehr oder weniger bedeutender Caufalmoment 
dieſer Amaurofe angefehen werden, es verftebt fi, wenn 
diefe Einwirkung auf dunamifche Art Statt findet; — denn 
wir werden in der Folge verfhiedene Arten der Amaurofe 
kennen lernen, welchen zwar auch ein direct erzeugter oͤrtli⸗ 


N 
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cher, oder Örtliher und allgemeiner Schwaͤche zuſtand zugreih 
zum Grunde liegt, der aber keineswegs durch dynamuſche 
Einflüfle allein gefegt worden ift. Daher gehört hierher vor: 
züglich die Erfhütterung des Schnervengebildes feltit oder 
des Gehirnes, oder des ganzen Nervenſyſtems mehr durch piy: 
chiſche als durch phyſiſche Einflüſſe geſetzt, denn die bloß phy⸗ 
ſiſche Nervenerfhürterung , befonters wenn fie das Auge 
unmittelbas ergreift, feßt gemeiniglidh ſchon eine bedew 
tende Gohäfionsverminderung in ben neroöfen Gebilten, 
welche fi in der Form des Auges überhaupt, und in der 
Thaͤtigkeit feiner irritablen Gebilde insbefondere mehr oder 
weniger ausſpricht. — Zweytens muß. hierher gerechnet 
werden jeder fehr bedeutende und anhaltende Safteverluf, 
von dem fchon in der allgemeinen Ätiologie der Amauroſe 
6. 5a Hinlänglich gefprochen worden ift. Drittens muß mas | 


ſehr oft als einen der wichtigſten urſaͤchlichen Momente 


diefer Amaurofe den fehr langen Aufenthalt in finflern 
Wohnungen, und den völligen Nichtgebrauch der Angen 
anlagen. Viertens fegt nicht felten Schwäche des Alterh, 
©tumpfheit des ganzen Nervenfpfteme den wichtigften Cam ' 
falmoment diefer amaurotifhen Blindheit , zumahl wenn 
man ſchon in der erften Jugend die Augen durch übermäßis 
ge Anftrengung fehr mitgenommen hat, und wenn fie noch 
überdieß dunkel gefärbt find. — Endlich fünftene erfcheint 
biefer ſchwarze Staar zumeilen als eine unmittelbare Folge 
des Typhus felbft, zumahl wenn diefer mit heftigem Durch⸗ 
fall oder einem nicht Eritifhen , fondern bloß ſymptomati— 
fen Eaum zu fillenden Nafenbluten verbunden war, aber 
nur höchſt felten bildet fi in einem ſolchen Falle tie aman: 
retifhe Blindheit volllommen aus. 
Anmerkung. Db nit vicleiht bey diefen Kranker 
. auch ſelbſt das auffallende Schwinden des Fettes in dat 


Augenarabe, und Das ungewöhnliche Zurüdktreten des 
Augopfels in die Drbita einigen Antheil. an diefer aman⸗ 
zotifhen Amblyopie hat, dürfte noch eine Frage feyn. 


6. 119. 
b. Therapie. | 
. ı) Vorherſage. 

Diefe dynamiſche Amaurofe ift überhaupt viel feltener 
heilbar als die erftere, und der Grund davon liegt wohl 
darin, weil das Urfächliche diefes ſchwarzen Staares ges 
wöhnlid in einem Zufanmenfluffe vieler ‚' und-zum Theil 
ſehr verborgener , ſchwer entdeckbarer ſchaͤdlicher Einflüfie- 
. belebt, und weil es ſelten möglich iſt, derley Amblyopi⸗ 
ſche in alle zur Beilung unumgänglich erforderliche Bedin⸗ 
gungen zu feßen, wenn man auch wirklich die Caufalme- 
mente der Krankheit zur Einficht gebracht har, z. B. bey 
ſehr großer Armuth, bey Körper und Gemüth angreifenden 
häuslichen Mißverhäftnifen u. dgl. Und 'gelingt ed tem 
Arzte au wirklich, diefe Amaurofe zu heilen , fo ift die 
Eur doch immer mit ungebeuren Beſchwerden verbunden, 
und fie dauert lange, daher darf der Arzt bey ſolchen Kran: 
Ben felbft unter den dem Anfcheine nach günftigften Umflän: 
den niemahls etwas verfprechen,, und wenn diefer fhwarze 
©taar fhon vollfommen ausgebildet oder wohl gar veral: 
tet ift, kann er dem Blinden bloß einen Curverſuch vor. 
fdlagen, wobey er ihn aber auch gleuh auf die Geduld 
aufmerkſam machen muß, derer er dabey bedarf. Ben ſehr 
armen Leuten und in Spitälern ijt eben daber eine foldhe 
Amaurofe immer als eine unheilbare Krankheit zu betrach⸗ 
ten, weil der Arzt die Wirkung der angezeigten Arzeney: 
mittel durchaus niche mit einer bdenfelben entfprechenden 
diatetiſchen Pflege, z. B. mis Nahrungsmitteln, Aufhei⸗ 


terung des Gemüthes, hinreichender Bewegung bed Kor: 
pers in freyer reiner Luft u. f. w. unterflügen kann. 


6. 120. 


2) Andication und Inde 
cate. | 
Beym Beginnen diefer amaurotiſchen Blindheit ift & 
allerdings zumeilen möglid , der geſunkenen Vitalität deb 
Sehnerven durch eine forgfältige ſtufenweiſe Anortnung 
derjenigen Einreibungen und ätherifhen Daͤmpfe, weide 
‘fon in dem zwepten Zeitraume ber von zu hoch gefte 
gerter Vitalität der Sehnerven entflandenen Amauref 
6. 116 empfohlen worden find, wieder aufzubelfen, wens 
anders in der Gaufalkette diefer amaurotiſchen Auıbiyepke 
nur Örtliche Einwirkungen die wichtigften Glieder gegeben 
‚haben, jemehr aber diefer fhwarze Staar als eine allge 
meine Nevrofe beachtet werden muß, defto beflimmter uumf 
der Arzt auch zugleich das in demfelben $. 116 anempfep 
lene allgemeine Eurverfahren einſchlagen, und mit diefem | 
‚eine entfprechende biätetifhe Pflege verbinden; wobey frey | 
lich vorzüglih zu bemerken kommt, daß man fowohl a ' 
Hinſicht der örtlihen ald allgemeinen Arzneymittel, nur 
mit den ſchwächeſten und flüdtigften die Cur anfängt, und 
erſt allmählich und fehr vorfichtig zu den ftärfer wirkenden, 
und zulegt zu den anhaltend ftarkenden übergeht. 
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I. Unterabſchnitt. 
Zweyte Gattung des ſchwarzen Staares. 


Von dem amaurotiſchen Katzenauge *). 


| 6. 121. 
a. Rofologie. 
" ı) Symptomatologie. 


Diefer ſchwarze Staar bildet ſich nur fehr felten bis zur 
volllommenen Blindheit aus, man findet ihn am häufige 
ſten bey fehr alten Leuten, und er ift vielleicht bey diefen 
jene Erfheinung, welche aud andere praktifhe Augenärzte 
beobadtet, aber mit der nichtsfagenden Benennung Am- 
biyopia senilis belegt haben. Indeflen koͤmmt diefe uns 
sollfommene Amaurofe zuweilen aud bey jungen Leuten 
und bey Kindern vor, und ein Umftand, der in ber No: 
ſologie tiefer Amblyopie eine befondere Aufmerkſamkeit der 
Ärzte verdient, ift der, daß fie immer entweder bey fehr 
bagern, mit einer fraffen Safer verfebenen zum Maras- 
mus senilis geneigten Greifen, bey welchen folglich über: 
haupt der Umtauſch der organifhen Materie ſchon fehr 
träge wird, und zurücktritt, oder bey jugendlichen, aber 
nicht gefunden, fondern zur Auszehrung fehr geneigten, 
oder wirklich ſchon hektiſchen Erwachfenen, oder endlich 





) Anmerfung. Die einige mir biöher bekannte Art biefer 
Amaurofe. 
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bey atrophiſchen Kindern, und nad heftigen Verletzunge 
des Auges fi) einfindet. So lange diefer ſchwarze Stac 
nicht volllommen entwidelt ift , bleibt die Megenbegen 
baut beweglih, und man findes die Pupille weder unge 
wöhnlich erweitert noch verengert , ift der Kranke aber eis 
mahl feines Geſichtes vollig beraubt, dann ift auch die Re 
genbogenhaut ziemlich träge in jeder Bewegung, und de 
Pupille mehr erweitert als fie in gefunden Augen ba 
demfelben Lichtgrade zu feyn pflegt. Im Hintergrund 
des Auges fehr weit von der Pupille entfernt, entwidek 
fi) ganz deutlidy eine goncave, bleichgraue, oder weißgel⸗ 
lichte, oder in das röthlichte ſchielernde Werbunkelung: 
das Geficht iſt dabey nicht bloß ſchwach, fondern im fireng 
ften Sinne verworren, denn alle, befonders aber Meine 
Gegenſtaͤnde feinen fi) in einander zu verlieren, zumal 


wenn der Kranke ein oder das andere Object mit dem Aug 


ſcharf faifen will. Ze mehr ſich diefer fhwarze Staar us 
widelt, befto heller, fihtbarer wird der Hintergrund dd 
Auges, defto bleicher wird aud die Farbe der Regenie 
genhaut, was befonders bey dunkelgefärhten Augen fe 
auffalle, und wenn ſich einmahl die amaurotifhe Vf 
beit vollkommen entiwicdelt bat, daß auch felbit Beine Licht 
empfindung mehr übrig ift, dann erdlidt man bey genaun 
Befihtigung des Auges meiſtens ein fehr zartes Blutge 
füßnes auf dem getrübten Hintergrunde, welches nur di 
gewöhnliche Veraftlung der Centralichlag: und Blutader ;8 
feyn ſcheint, die jegt auf dem opalifirenden Hintergrurde 
fihtbar wird. Ein folhes Auge leuchtet dann im Halstur 
Bel gelblicht oder röthlicht, jedoch nur bey gewiſſen Steb— 
lungen des Augapfels, und erbalt eben dadurch eintge Ahn⸗ 
lichkeit mit dem Katzenauge, daher ich dieſen Staar 2u9 
mit dem angeführten Nahmen belegt babe. Übrigens br 





der Vorbothe einer Verrücktheit oder vollkommenen Manie 
zu ſeyn pflegt. Ä 


n | 6. 115, 


2) Indication und Indi— 

cate im erften Zeitraume. 
Da bey diefem dynamifchen fhwarzen Staare unter 
den producirenden Schaͤdlichkeiten die Blutcongeftion nach 
Yem Kopfe und nad den Augen ohnehin niemahls voll: 
. Sommen fehlt, fondern vielmehr meiftend das erfte und 
mãchtigſte Glied in der Caufalkette gibt, fo verfteht es fich 
} den felöft, dafı man audy während dem Verlaufe der Krank: 
heit auf das forgfäftigfte alle Gelegenheit zu irgend einer 
‚‚ Eongeftion oder Aufmallung des Blutes vermeiden, und 
ir Die ſchon vorhandene auf alle mur mögliche Art vermindern 
und befeitigen müſſe; daher, wenn wirklid eine allgemei- 
ue Volblütigkeit vorhanden ift, aud allgemeine Aderläffe 
vüörzüglich am Fuße am erſtem angezeigt find, und wenn 
Viele nicht binreihen, wenn die Örtliche Vollblütigkeit in 
vem Kopfe und in den Augen noch immer anhält, aud) 
wvrtliche Blutentleerungen durch Blutigel ıc. 5. 92 zu 
= Hülfe genommen werden müffen. Iſt jeboch keine Spur von 
. allgemeiner Vollblüthigkeit, fondern bloß eine Congeftion 
des Blutes nad) dem Kopfe und nad) den Augen vorbans 
den, dann bedarf ed auch nur der örtlichen Blutentleeruns 
* "gen. Außer diefem werden aber auch noch lauwarme Fuß—⸗ 
bäder mit Salz und Senfmehl, Senfteig, auf die Baden 
"gelegt, gelinde öffnende Clyſtiere, Abführmittel, kühlende 
Getränke, und eine ftrenge vegetabilifhe Diät fehr viel 
zur Verminderung der Blutcongeftion und des vielleicht 
"vorhandenen Orgasmus beytragen. Diefes antiphlogiftifche 
Eurverfahren muß wie natürlich noch durch völlige Ruhe 
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ber Augen und des ganzen Körpers vorzüglich in einer anf 
geitrecften Lage, und durch eine beftändige Verminderung 
des fonft gewohnten Lichtreitzes unterflüßt werden, ja die 
völlige Entziehung des Lichtes durch Fenftergarbinen um 
Augenſchirme, oder einen leichten Verband mit einem fer 
nen leinenen einfachen Tuche iſt bey Typhöſen von biefe 
Amaurofe fo eben ergriffenen Kranken zuweilen fen «& 
fein binreihend, um die Augenkrankheit auf der Stel 
zu brechen, und die Blindheit zu verhüten, wenn der erſe 
Zeitraum anders nod nicht gar zu weit vorgerüdt ifl. — 
Kehrt bey Liefem mir aller Sorgfalt eingefchlagenen Em 
verfahren das Geſicht doch nicht völlig und nur fehr lamy 
fam zurüd, dann müffen auch örtlihe Mittel in der Fers 
ſehr Ealter Waſſerüberſchläge oder des Ealten Augenbaid 
zu Hülfe genommen werden, bey welchem leßteren jebef 
das zu ſtarke Vorwärtöbeugen des Kopfes zu vermeibe 
iſt. — Die confenfuelle dynamiſche Amaurofe von übe 
veigung des Gehirnes fordert in dem erflen Zeitraum pP 
derzeit nicht bloß ein örtliches fondern vielmehr eine ap 
meine und örtlihe antiphlogiftifche Behandlung zugleihr 
wenn wirklich Eeine befonders auffallende allgemeine Beb 
blütigkeit zugegen wäre. 


6. 116. 


3) Andication und Intr 

cate im zweyten Zeitraum. 

Zrifft der Arzt diefe rein dunamifhe Amaurofe fden 

in dem zweyten Zeitraume an, dann muß er vor der Han 
örtlich jene flühtigreigende, und ftärkende Arzenepfteft 
fiufenweife theil$ in der Form der Einreibungen in bie dv 
genbraune anwenden, theils in der Form atherifher Dan: 
pfe unmittelbar gegen das Auge verflüchtigen, von we 


ben fchon in der allgemeinen Therapie $. 99 gefsreden 
vorden ift. Er muß ferner die Vitalität des Sehnerven 
urch rothmachende Mittel 5. 98 aufzuregen ſuchen, und 
iefe, wenn fie nicht völlig hinreichen oder gar nichts fruch⸗ 
en follten, die Gefäß und Nerven erfhütternden Mittel 
» 200 folgen laſſen. Sieht ber Arzt aber, daß die Ein: 
eibungen und bie ätherifhen Dämpfe völlig ohne Wirkung 
leiben, dann ift er gezwungen, biefes örtliche Heilverfah⸗ 
en mit einer allgemeinen zwecmäßigen Behandlung, und 
war nicht bloß mit einer angemeffenen diatetifhen Pflege 
urch leicht verbauliche Eräftige Nahrung, den Genuß des 
Beines oder Bieres, durch tägliche biß zur leichten Ermü⸗ 
wng führende Bewegung des Körpers in freyer Luft vor: 
Agtih auf Wiefengrunde, der von ber Sonne Hark beleuch⸗ 
we ik, durch langfames Steigen bergiger Gegenden, im 
Winter dur Waſſerpumpen am Brunnen, oder Holzfägen 
we einem Holzbock, durch eifenhältige Ganzbäder u. dgl. 
badern auch durch ſtufenweiſe Anwendung jener Arzeney« 
wistel werkehätig zu unterflügen , welche fhon in der all: 
pmeinen Therapie ber Amaurofe im $. go auf empirifhem 
BBege als antiparalytifche und tonifhe Heilmittel empfoh⸗ 
len worden find, welche letzteren befonders die eifenhälti- 
pen aber in folhen Fällen die größte Behutſamkeit und 
Bericht fordern. 
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Drittes Capitel. 


Bon der rein dynamiſchen Amaurofe, welde von einer uw 
zweckmäßig herabgeftimmten Vitalität des Sehnerven bedingt 
wird. , 


6. 117. 
a. Nofologie. 
ı) Symptomatologie 


Diefe bynamifche Amaurofe unterfcheidet fi von der gw 
vor abgehandelten ſchon dadurch, daß fie ſich faft wiemahtl 
ſchnell, fondern gewöhnlich nur ſehr langſam entwidelt, 
und daß fie keine Spur von jenen beyden höchſt verſchiede 
nen ©tadien zeigt, die jener eigen find. Übrigens fie 
fi diefer ſchwarze Staar immer unter Ne: und Nebeb 
feben, aber ohne aller Abwechfelung mit einem blenbenden 
Schimmer ein, und bald wird das Geſicht um ein Beder 
tendes fchärfer, bald wieder ſchwächer, welches jederzeit 
von zufällig einwirkenden innerlichen oder äußerlichen, mib 
tel: oder unmittelbaren, pofitiven oder negativen Einflüfen 
abhängt. So bemerken wir z. B. bey ſolchen Amaurett 
(den, daß fie gleih nad einer redht guten Mahlzeu, 
nach dem Genuſſe eines trefflihen Weines oder Liqueurs, 
nad) einer unvermutheten großen Freude, ja felbft nad 
bloß freundfhaftliher Aufbeiterung des Gemüthes in 
nem jovialifhen Zirkel, glei nad einem beftigen Zorn 
viel beffer fehen als vorher; und eben fo führt ſolche Amau⸗ 
votifche jeder heftige plößlihe Schreck, eine große Angſt, 
tiefe Krankung, Schlaflofigkeit, anhaltendes Faſten u. dgl 
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der Blindheit auf der Stelle näher; und der’ Unterſchied 
zwiſchen diefen beyden Erfcheinungen befteht nur darin, 
daß die Beſſerung nicht Tange anbält, die Abnahme des 
Geſichtes aber nit nur bleibt, fondern immer fortfchrei: 
tet. — Gar nicht felten erfcheint dieſer ſchwarze Staar in 
ber Korm des Nachtnebels, weil dad gewöhnliche Eünftliche 
kicht viel zu ſchwach ift, um die gefunkene Vitalität der 
Sehnerven gehörig zu afficiren, daher aud bey biefen 
Kranken der beftändige und auffallende Lichthunger rührt. 
Die Flamme der Kerze und der Mond erfcheint folden 
Schwachſichtigen in einer neblihten Hülle mit einem weit 
Berbreiteten Dunftkreife, der verfchiedene Farben fpielt, übri: 
hend Magt er aber weder über Kopf: noch Augenſchmerz, 
fetbft kein Gefühl von Vollheit oder Schwere des Aug⸗ 
apfeld begleitet diefe Amaurofe; um deſto weniger treten 
enspprifche Merkmahle der Krankheit in der Mifhung oder 
I der Form des Auges, oder in der Thätigkeit feiner irris 
tablen Bebilde hervor: aber gemöhnlich ift diefer ſchwarze 
©taar, zumahl wenn er ſchon länger feine vollfommene 
Ausbildung erreicht hat, mit einem offenbar geſchwächten 
Habitus des Individuums verbunden. 


- 6. 118. 
2) Ätiologie. 

Alles was örtlich allein und unmittelbar in dem Auge, 
oder örtlih und allgemein zugleidy eine bedeutende directe 
Schwäche zu erzeugen im Stande ift, muß auch wenig: 
ſtens ald ein mehr oder weniger bedeutender Cauſalmoment 
diefer Amaurofe angefehen werden , es verfteht fih, wenn 
diefe Einwirkung auf dynamiſche Art Statt findet; — benn 
wir werden in der Folge verfchiedene Arten der Amaurofe 
Sennen lernen, welchen zwar auch ein direct erzeugter oͤrtli⸗ 


N 
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cher, oder oͤrtlicher und allgemeiner Schwaͤchezuſtand zugteich 
zum Grunde liegt, der aber keineswegs durch dynamiſche 
Einflüſſe allein geſetzt worden iſt. Daher gehört hierher vor 
züglich die Erſchütterung des Sehnervengebildes ſelbſt oder 
des Gehirnes, oder des ganzen Nervenſyſtems mehr durch piy: 
chiſche als durch phyſiſche Einflülfe gelebt, denn die bloß phy⸗ 
ſiſche Nervenerfhürterung , befonters wenn fie das Auge 
unmittelbar ergreift, feßt gemeiniglid ſchon eine beden⸗ 
tende Cohäfionsverminderung in den neroöfen Gebilten, 
welche ſich in der Korm des Auges überhaupt, und in ber 
Thaͤtigkeit feiner irritablen Gebilde insbefondere mehr oder 
weniger ausſpricht. — Zweytens muß. hierher gerechnet 
werden jeder ſehr bedeutende und anhaltende Säfteverlußt, 
von dem ſchon in der allgemeinen Ätiologie der Amauroſe 
6. 5ı binlänglich gefprocyen worden ift. Drittens muß mas 
ſehr oft als einen der wichtigſten urfächlihen Momente 


diefer Amaurofe den fehr langen Aufenthalt in finfern 


Wohnungen, und den völligen Nichtgebrauch der Augen 
anlagen. Viertens fegt nicht felten Schwäche des Altert, 
Stumpfheit des ganzen Nervenfpftems den widtigften Cam 


falmoment diefer amaurotifhen Blindheit, zumahl wenn 


man ſchon in der erften Jugend bie Yugen durch übermäßts 
ge Anftrengung fehr mitgenommen hat, und wenn fie noch 
überbieß dunkel gefärbt find. — Endlich fünftene erfcheint 
biefer fhmarze Staar zumeilen als eine unmittelbare Folge 
des Typhus felbft, zumapl wenn diefer mic heftigem Durch⸗ 
fall oder einem nicht Erisifhen , fondern bloß ſymptomati— 
[hen Faum zu flillenden Nufenbluten verbunden war, aber 
nur höchſt felten bildet fi in einem folhen Falle die amau⸗ 
rotifhe Blindheit volllommen aus. 
Anmerkung. Db nit vicleiht bey diefen Kranken 
auch ſelbſt das auffallende Schwinden des Fettes in der 


Augengrabe, und das ungemöhnlihe Zurüdtreten bes 
Augopfels in die Orbita einigen Antheil an dieſer amanı 
zotifhen Amblyopie hat, dürfte noch eine Frage ſeyn. 


6. 119. 
b. Therapie. | 
. ı) VBorherfage. 

Diefe dynamifhe Amaurofe ift überhaupt viel feltener 
heilbar als die erftere, und der Grund davon liege wohl 
darin, weil das Urfächliche diefes ſchwarzen Staares ge: 
wöhnlid in einem Zufanmenfluffe vieler ,: und zum Theil 
ſehr verborgener , ſchwer entdeckbarer ſchaͤdſicher Einflüffe- 
beſteht, und weil es ſelten moͤglich iſt, derley Amblyopi⸗ 
ſche in alle zur Heilung unumgaͤnglich erforderliche Bedin⸗ 
gungen zu ſetzen, wenn man auch wirklich die Caufalme- 
mente der Krankheit zur Einſicht gebracht hat, z. B. bey 
ſehr großer Armuth, bey Körper und Gemüth angreifenden 
bändlihen Mißverhäftnifen u. dgl. Und 'gelingt e6 tem 
Arzte aud wirklich, diefe Amaurofe zu heilen, fo if die 
Eur doch immer mit ungebeuren Beſchwerden verbunden, 
und fie dauert lange, daher darf der Arzt bey ſolchen Kran: 
Ben felbft unter den dem Anfcheine nach günftigften Umftän: 
den niemahls etwas verfpredhen,, und wenn diefer ſchwarze 
OStaar ſchon vollkommen ausgebildet oder wohl gar veral: 
tet ift, kann er dem Blinden bloß einen Curverſuch vor« 
ſchlagen, wobey er ihn aber aud gleich auf die Geduld 
aufmerkiam machen muß, derer er dabey bedarf. Bey fehr 
armen Leuten und in Spitälern iit eben daher eine ſolche 
Amaurofe immer als eine unbeilbare Krankheit zu betrach⸗ 
ten, weil der Arzt die Wirkung der angezeigten Arzeney: 
mittel durchaus nicht mit einer bdenfelben entiprechenden 
diatetiſchen Pflege, z. B. mis Nahrungsmitteln , Aufhei⸗ 


terung des Gemüthes, hinreichender Bewegung bei Kor— 
pers in freyer reiner Luft u. f. w. unterftügen kann. 


6. 120. 


2) Andication und Inde 
cate. 
Beym Beginnen diefer amaurorifhen Blindheit it e 
allerdings zuweilen möglich, der gefuntenen Vitalität dei 
Sehnerven durch eine forgfältige flufenweife Anordnung 
derjenigen Einreibungen und ätherifhen Daͤmpfe, welde 
ſchon in dem zwepten Zeitraume der von zu hoch geiler 
gerter Vitalität der Sehnerven entflandenen Anaurefe 
6. 216 empfohlen werden find, wieder aufzuhelfen, mens 
‚anders in der Cauſalkette diefer amaurotiſchen Amblyopa 
nur örtliche Einwirkungen die wicdtigften Glieder gegeben 
‚haben, jemehr aber diefer ſchwarze Staar al6 eine allge 
meine Nevroſe beachtet werden muß, defto beflimmter uf 
der Arzt auch zugleich das in demſelben $. 116 anempfeß 
lene allgemeine Eurverfahren einſchlagen, und mist diefem 
‚eine entfprechende diätetifche Pflege verbinden; wobey frey 
lich vorzüglich zu bemerken fümmt, daß man fowohl in 
Hinſicht der örtlihen ald allgemeinen Arzneymittel, nur 
mit den ſchwächeſten und flüdtigften die Cur anfängt, und 
erſt allmählich und fehr vorfichtig zu den ftärker wirkenten, 
und zulegt zu den anhaltend ſtarkenden übergeht. 





n. unterabſchnitt. 


Bweyte Gattung bes ſchwarzen Staares. 


Don dem amaurotiſchen Aahenauge ). 


6. 121. 
a. Noſologie. 
1) Spmptomatologie. 


Diefer ſchwarze Staar bildet ſich nur ſehr ſelten bis zur 
volikommenen Blindheit aus, man findet ihn am haͤufig⸗ 
ſten bey ſehr alten Leuten, und er iſt vielleicht bey dieſen 
jene Erſcheinung, welche auch andere praktiſche Augenärzte 
beobachtet, aber mit der nichtsſagenden Benennung Am- 
biyopia senilis belegt haben. Indeſſen koͤmmt dieſe un⸗ 
vdollkomnmene Amauroſe zuweilen auch bey jüngen Leuten 
und bey Kindern vor, und ein Umſtand, der in der No⸗ 
ſologie dieſer Amblyopie eine beſondere Aufmerkſamkeit der 
Arzte verdient, iſt der, daß ſie immer entweder bey ſehr 
hagern, mit einer ſtraffen Faſer verſehenen zum Maras- 
mus senilis geneigten Greiſen, bey welchen folglich über⸗ 
haupt der Umtauſch der organiſchen Materie ſchon ſehr 
träge wird, und zurücktritt, oder bey jugendlichen, aber 
nicht gefunden, fondern zur Auszehrung fehr geneigten, 
oder wirklich ſchon bektifhen Erwachſenen, oder endlich 





) Anmerfung. Die einzige mir bisher bekannte Art biefer 
Amaurofe. 
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bey atrophiſchen Kindern, und nach heftigen Verletzunge 
bed Auges fidy einfindet. So lange diefer ſchwarze Stau 
nicht volllommen entwidelt ift , bleibt die Regenbogen 
baut beweglich, und man findet die Pupille weder unge 
wöhnfich erweitert noch verengert , ift der Kranke aber eis 
mahl feines Gefichtes vollig beraubt, dann ift aud bie Ar 
genbogenhaut ziemlich träge in jeder Bewegung, und de 
Pupille mehr erweitert als fie in gefunden Augen ba 
demfelben Lichtgrade zu ſeyn pflegt. Im Hintergrund 
des Auges fehr weit von der Pupille entfernt, entwide 
fih ganz deutlich eine goncave, bleichgraue, ober weißgelb 
lichte, oder in das röthlichte fehielernde Werbuntelung, 
das Geſicht iſt dabey nicht bloß ſchwach, fondern im fireng 
ſten Sinne verworren , denn alle, befonders aber Meinm 
Gegenftände feinen fi in einander zu verlieren, zuuch 
wenn der Kranke ein oder das andere Object mit dem Aup 
ſcharf faſſen will. Ze mehr ſich diefer ſchwarze Staar ab 
widelt, deſto heller, ſichtbarer wird der Hintergrund Ib 
Auges, defto bleicher wird auch die Farbe der Reogende 
genhaut, was befonders bey dunkelgefärhten Augen fc 
auffallt, und wenn ſich einmahl die amaurotifhe Blu⸗ 
beit volllommen entwicelt hat, daß auch felbit Beine Licht 
empfindung mehr übrig ift, dann erblickt man bey genaue 
Beſichtigung des Auges meiftens ein fehr zarte Blutge 
füßnes auf dem getrübten Hintergrunde, weldes nur de 
gewöhnliche Veräjtlung der Centralſchlag- und Blutader ;2 
feyn fheint, die jegt auf dem opalifirenden Hintergrunde 
fihtbar wirt. Ein folhes Auge leuchtet dann im Halstun 
Bel gelblicht oder röthlicht,, jedoch nur bey gewiſſen Ztek 
lungen des Augapfels, und erhalt eben dadurch einige Ahn⸗ | 
lipfeit mit dem Katzenauge, daher ich dieſen Staar auf 
mit dem angeführten Nahmen belegt habe. Übrigens de 
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gleitet eine ſolche Amaurofe außer dem Gefühle von Ab» 
nahme des Geſichtes oder volllommener Blindheit Feine 
fsbjective krankhafte Erfheinung. — In dem erſten Bilde 
der 4. Kupfertafel habe ich diefe fehr merkwürdige Art des 
fhwarzen Staares durch eine nad) der Natur getreu aufs 
genommene Eopie fo viel möglich zu verfinnlichen 
geſucht. 
6. 122. 

2) Ätiologie 

Das urſaͤchliche dieſer Amauroſe iſt noch ſo ins Dunkle 
gehuͤllt, daß ſich wirklich alles, was man darüber ſagen 
fan, nur. auf Vermuthungen beſchraͤnkt; und fo dürfte 
vielleicht, wenn man’ die im vorigen Paragraphe angeges 
Bene beſtimmte Indivitualität der von ihr Ergriffenen, und 
Unn. Blaͤſſerwerden der Regenbogenhaut als ein conſtantes 
Cypmptom, diefed ſchwarzen Staares ſcharf in das Auge 
Wok, _ein Mangel am fhwarzen Pigment und am Taper 
gm ber Traubenhaut duch ein völliges Zurücktreten diefer 
‚Megesion wenigftens zum Theil.das Bedingenbe ber Blind⸗ 
we fepn. 

’'Aamerkung. Werficht nicht ein, wie viel Auffchluß bier» 
über die pathologifhe Anatomie folder Augen. geben 
könnte; noch hat fih mir aber leider eine foldye Belegen: 
heit nicht dargebothen. 





6. 123, 

b. Therapie 

ı) Vorberfage. 
Da, wo es feine Ätiologie gibt, kann wohl auch 

die Vorherſage nicht anders als fehr ungünftig feyn , weil 
der Arzt das Urfächlihe nicht Eennt, folglich um fo weni« 
ger zus befeitigen im Stande ift, und ein bloßer Beobach⸗ 

ul. Ji 


mern 


ter der ſich Immer meht. und meht entwickelnden Blindhen | 
bleiben muß. Indeſſen iſt es doch ein fehr großes Glüt, | 
ba) diefe Amaurofe felten den höchſten Grad. ihrer Ab 
bildung erreicht, fonbern daß ſie faſt immer nur bey eint 
mehr ober weniger bedeutenden Amblyopie ſtehen bleibt. | 


g 13%. 

Eben fo wenig findet bis jeßt ein vegufirter Heilblu 
Statt; alles , was ich einige Mahle in biefer Hinſicht 
beobachten Gelegenheit gehabt habe, beftehet darin, 
dieſe amaurotifche Ambhpopie bey Individuen, bie 
üng ſchon geneigt, oder wirkfih , jedoch 

hoben Grade heltiſch waren, befonders bey Kindern, 
welchen die Atrophie eben einzutreten drohte, wenn 
nidpe zugleich einen ſehe großen geſpannten und harten il 
terleib hatten, zumeifen durch eine ſehr 
meine mebicinifpe und diätetifche Pflege, 
— des Individuums fiberhaupt, und 
mittelbar bem Degetationsprogefle im Auge wieder 

helfen im ©tande war , in ihrer weiteren 
hemmt wurde: aber niemahls bemerkte ih, daß dieſe 
vofe auch bey dem glücklichften Eurverfahren diefer Art 
den Heinften Schritt zurückthat. 
















IN. Unterabfhnitt. 


Dritte Gattung des ſchwarzen Staares. 


Erftes Capitel. 


Bon der Amaurofe, welche durh den Mißbrauch bitter⸗ 

. amd Pohlenfloffhältiger Nahrungsmittel oder Arzeneyſub⸗ 

Ranzen, und durch daB metallifche Rarcoticum das Bley 
erzeugt wird. 


0 6. 125, 
u Moſologie. 


Bf) diefe Amaurofe zeigt in ihrem Verlaufe ganz deuts 

H”) zwey ihrem Weſen nad fehr verfdiedene Zeiträume, 

* welche der Arzt die forgfältigfte Ruͤckſicht nehnien muß, 

n er feinen Kranken nicht mißhandeln, nicht der vollkom⸗ 

en Blindheit entgegen führen fol. Die Graͤnzlinie 

} en diefen beyden Stadien ift aber freylich fo ſchwach 

? Jezeichnet, daß man fi) nicht wundern barf, wenn fle von 

„dem flüchtigen Beobachter völlig Überfehen wird. Im erften 

= Beitraume diefer Amaurofe Eömmt es niemahls zur voll 

= Iommenen Blindheit, fondern e6 bleibt bloß bey einer mehr 
eder weniger bedeutenden Beſchränkung des Gefihtes. 

6. 126, 
1) Symptomatologiedes 

erften Zeitraumes. | 

Eine auffallende Turgefcenz der Blutgefäße nicht ale 

lein in der Bindehaut des Augapfels, fondern felbft in der 

Si 
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Selerotica, ein unangenehmes Gefühl von Vollheit da 
Auges, eine völlige Starrheit der Regenbogenhout, eine 
fehr bedeutende Erweiterung, und eine gewiſſe unbefhreik: 
lich dlaſſe Schwoͤrze der Pupille, ohne dafı man fagen kann, 
daß le getrübt iſt, ein ganz eigenthlimficer pelzartk 
ger Mebel, der alle größeren Gegenftände-fehr undeuchd 
macht, die kleineren aber vollfommen verbirgt, endlich cn 
mehr öber weniger bemerlbares Zittern der Glieder, gehn 
die harakteriftiihen Merkmahle des eriten Zeitraumes. 


$. 127. 
2) Spmptomatologieid 
zweyten Zeitraumes. 
“Im jwepten a hingegen findet man den 
ten ſchon wirklich feines Geſichtes beraubt, die 
ungeheust erweitert „ die Iris volllommen und, 
auch wenn man bas Auge mit dem Finger durch den 
dedfel lange reißt, der Pupillarrand der Regenbe Y 
winklich, und zwar gewöhnlich nur gegen die beyden 
winkel zu, fo, daß die Jris nad) oben und unten 
iſt, der weiße Tpeil des Auges iſt fait gleichmäßig 
ſchwach geröthet, felbft die Augenliederränder, zumabl ie 
Blonden mit einer fehr zarten empfindlihen Sant bag 
ten Individuen, find etwas getunfen, das obere Auge) 
lied hängt ſchlaff, mehr als im gefunden Zuftande, üht| 
das Auge herab, die Bewegungen des Auges und der An 
‚genlieder find überhaupt träge, und e$ ftellen ſich tonildw 
aber noch weit öfters cloniſche Krämpfe in verſchiedenn 
Muskeln, vorzüglich in denen der Ertremitäten, wohl and | 
des Nückgrathes ein. Iſt einmal in diefem Zeitraume de 
Krankheit felbft ale Fihtempfindung aufgehoben, dann Ir 
den auch die übrigen äußeren und zuletzt felbft die immern 










0 Bor 0... 
Einne, vorzüglich aber das Gehör, die Spradorgane, 
bie Rüderinnerung u. |. w., ja nicht felten begleitet diefe 
ausgebildete Amaurofe eine Art von Naferey, und iſt fie 
die Wirkung einer Bleyvergiftung , fo ſieht man fie wohl 
auch mit der Bleycolik, dem Ileus, ja fogar mis Con: 
tracturen an den Danden und Süßen verbunden. 


6. 128. 


3) Ätiologie. 

Der Mißbrauch aller bitteren Subſtanzen als Nah: 
runge- oder Arzeneymittel, vorzüglich des Cichorienkaffehs, 
‚der bitteren Mandeln, verfhiedenen Speifen des haut goüt 
wegen beygemengt, der Quaffia, des Centariums u. dgl. 
5 44. Berner der Mißbrauch) fogenannter narcotifher Mits 
‚6, vorzüglid des Opiums, des Hyosciamus, der Bellas 
Donna, ded Stechapfels, und felbft des Cynogloſſums. 6. 45. 
Endlich lange und fehr unvorfihtige Befhäftigung mit 
Bleypraͤparaten, Bleyfarben u. dgl. Das Anftreihen des 
Geſichtes und der Bruft mit blephältiger Schminke; vor: 
Sfegliche ‚oder zufällige Bleyvergiftung dur eine bedeus 
—** Gabe irgend eines Bleypraͤparates, durch verfaͤlſchte 
; Beine u. f. w., geben das Urſäachliche dieſes ſchwarzen 
Gtaared, den ich oft geſehen und meiftens fehr glücklich 

behandelt habe. 

6. 129. 
b. Therapie. 
ı) Vorberfage im erften 
Zeitraume. 

Die Prognofe ift immer fehr günftig, wenn man dies 
fen ſchwarzen Staar noch in feinem erften Zeitraume ans 
trifft, ja er verſchwindet fogar in diefem Stadium zuwei⸗ 





3Wweytes Capitel, 
Bon dem fomptomatifchen ſchwarzen Staare der Höfe 
riſchen/ — — — > und Gonsule 

wiſchen. wma 


$. 133. 

a. Nofologie 

1) Symptomatologieie 
fer Amaurofe überhaupt, 

Sa felten ift diefer ſchwarze Staar andauernd, gem 
niglich geht er fo wieder Erampfhafte, epileptifche oder cam 
vulfivifhe Anfall wieber vorüber, und er ſtellt ſich entwe 
der vor, oder glei mit, ober was feltener der Fall ik, 
nad ſolchen Anfällen ein, und verläugnet als ſymptoms⸗ 
tifche Erfheinung feine Erampfhafte Natur niemabls; dar 
bey bleibt die Pupifle immer vollkommen rein, glänzend 
ſchwarz, felbfi wenn es endlich zur volfommeniten Blinde 
heit Eömmt; aber ein ſchwacher ftumpfer Kopfſchmerz in der 
Stine, vorzüglich in der Augenbraunengegend , welchet 
ſchon dem Eintritte dieſer ſchwarzen Sraarblindheit ver 
ausgegangen ift und fie begleitet, hält gewöhnlid auf 
nachher ned fange an, wenn diefe Amaurofe vollig mir 

der verſchwunden ift. 


$. 134. 

2) Symptomatologiebie 
fer Amauroſe bey Hoſteriſchen 
und Hypochondriſchen. 

Außer diefen fo eben angegebenen allgemeinen Merk 
mahlen dringen fi) der Gewahrnehmung bey Hyſteriſchen 
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und Hypochondriſchen, wenn fie oft an heftigen tonifhen 
Krampfen feiben, nod folgende charalteriſtiſche Erfheis 
‚ nungen auf. Die Pupille ift fehr erweitert, die Negens 
bogenhaut unbeweglich, und wenn man das Auge von 
der Seite her betrachtet, offenbar nad) vorn gewölbt, 
folglich die vordere Augenkammer befcpränkt, der Augapfel 
felft fteht ftarr in der Augengtube, der Kranke fühlt da- 
bey einen fehr tätigen, ja zuweilen wirklich fhmerzhafe 
ten Druck im Auge, al wenn er mit ber Hand zufame 
jengepreßt würde (die fogenannte Ophtalmodinia), je: 
Verſuch, den der Leidende felbft macht, das Auge 
zu bewegen, oder den der Arzt anftellt, um mit den Fin⸗ 
gern den Augapfel aus feiner angenommenen Stellung zu 
hi eben, iſt fruchrlos und ſehr fhmerzhaft; die Augen 
ſpalte ift dabey entweder Erampfhaft verſchloſſen, oder 
kann gar nicht geſchloſſen werben, das Geficht ift fehr 
ch, felten vollfommen aufgehoben, kehrt aber nad 
igtem Anfalle wieder zurück, doch bleibt nach jedem 
fi Inſultus das Schvermögen wieder mehr geſchwaͤcht, 
biß es endlich, wenn ſolche Staarkraͤmpfe oft wieder kom⸗ 
en und lange anhalten, zur volllommenen Blindheit 
Hat ſich aber dieſe Amauroſe auch wirklich vollkom⸗ 
nem ausgebildet, fo behält das Auge doch immer noch eine 
Deutliche Liptempfindung , febr felten geſchieht es indeilen, 
dañ gleich bey dem zweyten, oder wohl gar bey dem erften 
Anfalle das Sehvermögen völlig aufgehoben if. — Nicht 
 foverhält es fih aber mit den befonderen charalteriſtiſchen 
Phonomenen diefes ſchwarzen Staares bey Hoſteriſchen 
\ amd Bppochondriſchen / wenn fie vorzüglich elonifhen Kräme 
j häufig unterworfen find, vor welchen, oder mit, 
oder nach welchen ſich dieſe Amauroſe einftellt ; denn bie 
Pupille bleibt zwar auch völlig rein, aber eine ganz eigen: 
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nur bloße Bfutcongeftion nad dem Kopfe und dem Augen, 
ober. Orgasmus vorhanden ift; — innerfich bfoß verblin 
ter Weineifig, Citronenfäure, das mit Waſſer verdünnu 
fiſch bereitete Acetum amoniacale; äußerlich —2 
von Brotkumen und, Weineſſig zu einer Art 
gebildet, ober auch bloße Gomenrationen mi einem 
crat, ‚find biejenigen Mittel, welche mir in dem erſten Zeik 
raume diefes ſchwarzen Staares bisher immer bie frappanı 
tefte und glücklichſte Wirkung gezeigt haben *). 


6. 132. 


3) Indication und Inte 
r «are im jwepten Zeitraumt 
a zum wie im erften Stadium dieſes ſchwarzene 
e üßigtes antiphlooiſtiſches allgemeines und 
Eurverfähten das einzige ifk, was den Leibenden in ki 
sahen Bällen noch vor Blindheit retten, Fann; eben jo nor 
‚wirken im jvepten Stadium innerlich. und äufen 
Ü ‚angeiwenbete ſlüchtige durchdringende Mittel, untermd) 
hen a aber aus vieler ‚Erfahrung dennoch ben | 
haltigen v vor allen deu Vorzug einräumen muß. 3. 
den Naphten in Verbindung mit dem Campher innerlid) 








) Unmerkung Ich Fann um ſo mehr von der fehr fand 
und günfigen Wirfung dieſes Eurverfahrens unter den brantt 
neien Umfländen fpreden , da ich im Jahre 1004 durd ein 
nglüdticen Mifgriff von Opfumtinctur, Die man mir in ein 

‚. Glgfier beugebjacht hatte, dur 6 bis T Stunden von Dit 
amaurotifhen Umbipople in einem folgen Grade gefoltert wer 
den bin, da id feinen Menfchen, vorüglich aber feinen ib 

„men Gegenkond mehr ert annt habe; in weichem HösR wagtäh 
liegen Zußande id mich durch diefelbe Behandlung , weite M 
fo eben empfoblen habe, die Venefection ausgenommen, weit 
meine damadlıge allgemeine Rrantheit micht julieh, zw weils 
das Sid Harte, 


un S5o5 non 

neeißungen Im die Augenbraunen und den ätherifchen 
fen derfelben Art äußerlih. — Die Amaurofe, wel: 
ı veined Product der Bleyvergiftung und mit Bley: 
der mit Ileus verbunden ift, erfordert, außer der fo 
ı bepden Stadien empfohlenen Srtlichen Behandlung, 
Saunte allgemeine gegen bie Hauptkrankheit gerichtete 
rfahren. 
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thümliche Beweglichkeit der Regenbogenhaut, ein beftin 
diges auffallendes Wogen zwiſchen Erpanfion und. Contra: 
tion (das, was die Schrifiſteller Hippus pupillas nen 
nen) bey einem ganz ungewöhnlich Keinen Durchmeſſet dr 
Pupille kann dem aufmerkſamen Beobachter nicht leidt 
entgehen. Diefer wahrhaft convulſiviſche Zuftand der Ith 
wird meiftens von einem ähnlichen Zuftande der Air 
genfieder, naͤhmlich von einem unwillkührlichen Blinzen, 
Nietitatio, ja gar nicht felten ſelbſt von einer unmilltüfe 
lichen pendülartigen Rotation des Augapfels, Nistagmus, 
begleitet. Faſt niemahls bildet fi die amaurotiſche 
pie bey folhen Kranken wirklich jur volllommenen BI 
heit aus, aber deſto öfter bleibt e8 bey einer an Blin 
grängenden Gefihtsihwäce, bie fi) durch bie zei 
fortdauernden Dfeillationen des Augapfels, durd) | = 
ſcheue und Öftere Erſcheinungen glänzender i 
falten vor den Augen ee ap: 


$. 135, \ - 
3) Symptomatologie ic 
Amaurofe bey Epileptiſchen. 

Nebſt den allgemeinen $. 133 aufgezähften Merkmah 
fen gibt. fich diefer fomptomatifche ſchwatze Staat ne 
durch eine zwar vollfommen ungefrüßte, aber fehr ermt 
texte Pupille, durch eine äuferft beſchränkte Bewegung It 
Regenbogenhaut, aber durch größere Erweiterung der Pr 
pille bey Verftärkung des Lichtreibes, durch oſcillirende Br 
wegungen des Augavfeld, welche dann zeitlebens yurld 
bleiben, wenn auch die Epifepfte und die Amaurofe geheilt 
iſt, und durch bedeutende Amblyopie, feltener durd vol | 
lkommene Blindheit zu erkennen. | 
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6. 136. 

4) Spmptomatologie bie: 
fer fomptomatifhen A.man: 
rofe bey Convulſiviſchen. 

Als fomptomatifhe Erfheinung bey convulfhsifchen 
Kranken kömmt diefe Amaurofe am bäufigften ber) Kin⸗ 
dern vor, weil diefe Überhaupt häufiger, zumahl in ber 
Periode der Dentition, als Erwachſene an Convu lſionen 
leiden. Das erfte und auffallendfte Merkmahl dieſes un: 
vollloinmenen oder volllommenen ſchwarzen Staares bes 

E.feht in einer ſehr heftigen convulfivifhen Notation des 

" Augapfeld, beſonders nach aufwärts, welche nicht. felten 

- "Welt den beftigften convuffiviihen Bewegungen der “Nugen« 
Ueder verbunden ift, die Pupille ift dabey ungebester er: 
Weitert, und es hält ſchwer, irgend eine Bewegung der 
Jris auch bey den grelleften Abftufungen des Lichtes zu bes 
merken. Wenn die allgemeinen Zudungen audy vorüber 
find, und nur eine amaurotifhe Amblyopie zurücbleibt, 
fhielet der Kranke mit beyden Augen nad) verſchi edenen 

Richtungen, jedoch find fie fat niemahls nad dem innes 

: zen Augenwintel von der Sehachſe verftellt. Kehren die 
allgemeinen Convulſionen oft wieder, find fie ſehr beftig 
und anhaltend, fo geht die amaurotifhe Gefidhtsfd'mäde 
gewöhnlich in die volltommenfte Blindheit Über, bez) wel« 
der die Pupille zwar immer rein, glängends ſchwarz, aber 
ſehr erweitert, die Regenbogenhaut unbeweglich bleibt, 
und die Augen immerfort ihre fehlerhafte Stellung; und 
Die pendülartigen Bewegungen behalten. 


. 137. 
9.7 5) Ätiologie. 
Das Urfählihe diefes ſchwarzen Staares ift, fo zu 
jagen, ſchon in der uͤberſchrift dieſes Capitels ausgjefpro- 












Drittes Capitel. 


Von der ſymptomatiſchen Amauroſe des Infaretus, 
der wirklichen Verſtopfung und Berhärtung ber 


a — 


immer zunehmenden 
fig zu erblinden, oder nur zu ihren Gefthäften 
men untauglich zu werben; dabey findet man bie 
immer in einem Erweiterungsjuftande, etwas 6 
jedoch vollfommten rein, die etwas gewölhte Jris 
fih zwar bey ben verſchiedenen Abftufungen bes 
jedoch nur äuferft langſam, ihr Pupillarrand ift nicht 
rundet, wie im gefunden Zuftande, fondern er wird 
da, bald dort winkliht; und in den Blutgefüßen DE 
Bindehaut des Augapfels füllt nicht bloß die Turgefan) 
fondern auch, eine rothgelblichte etwas ſchmutzige Kart 
des ganzen weißen Theiles des Auges felbit dem gemam 
ften Beobachter auf. Der Leidende fieht bey zunehmen 
der Geſichtsſchwaͤche alle Gegenftände im dichten Nebelr 
der bey berannahender Blindheit einen oder ein Past 
Tage völlig ſchwarz wie Kohlenſtaub, und wieder eine 
oder ein Paar Tage weißlichtgrau zu ſeyn ſcheint, daher 
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die Kranken auch von den weißen und ſchwarzen Tagen 

forecben. Bey den meiſten diele : Amaurotiſchen ſtellt ſich 

endlich auch jene Erſcheinung ein, die ich im $. 7 beſchrie ⸗ 
ben und das unterbrodene Gefigt Visus inter- 
ruptus genannt habe. Dit dem Habitus der —— 
men auch die vioietfarben Mindlippen, und bie ſchmut 
gelblichte Farbe des Geſichtes überein. Ein ra 
betaͤubender ſtumpfer Kopffämerz,. welcher ſich 
zen Kopf verbreitet, und den Leidenden⸗ ſo lange 
beſieht, zu jeder die Seh und die Denkkraft ; el 
bernden Arbeit. alle Luft benimme, eine beftänt 
et zauung/ und Überhaupt das ganze Pr En 
Hauptleiden der Baucpeingeweide bezeihnenden krank⸗ 
n Erſcheinungen ſind die ſteten Begleiter dieſes ſchwar⸗ 
Staares, der ſich jedoch — immer zur vollfommens 
Blindheit entwicelt. 
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2) Htiologie. 
Wie natürlich gehört in die Äriofogie dieſer Art der 
Imaurofe alles das, was die angegebenen Erankpaften Zus 
de ber Baucheingeweibe zu erzeugen im ‚Stande it, 
n das ganze Augenleiden ift ja bloß eine € fomptomatife 
Erfheinung diefes aus dem Krankſeyn der Verdauungss 
und Affimilationsorgane bervorgegangenen Algemeinlei: 
dens; und wir fehen vorzüglich, Stube ngelehrte und übers 
ſolche Judividuen, welche eine figende Lebensart fuůͤh ⸗ 
sen, und dabey anftrengend arbeiten, oder folde die dabey 
ungeheuer viel, und. zwar ſchwerverdauliche Speifen efeng, 
an diefem ſchwar zen Staare leiden. Außerdem muß man 
aber freylich auch, wenn man das Urſachliche dieſer Amau⸗ 
roſe gehörig beachten will, auf die faſt a nur 
u. Kr 
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mapl Rürhre, mandmaht wieder ſchnochete Conge 
8 nach den Kopfe und nad ben — 

ſeht Tüftigen Hamotthotdelbeſchwerden/ alt 
vey ſeht bedeutende Caufalmomente eine vorzüglide 
nehmen, welche durch bie habituelle Sruhlsen 
ng * weiden die von dem vbrhandenen Ze 
on en yeibe ungertrennfid) if. Übrigene 
biefer Tnmptomatifche fcpmarze ( Star nicht jeden fok 
be kranten, ſondern nur ſolcht/ 
ſcho · · der Geburt her ſchwaͤchliche An 
por ’ — Krankheit ihre A 
ne geſchwacht haben, oder ft 
tlaufe hres Bauchleiden⸗ uns 
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b. Aapie 
ı) Vorberfage 
. Ber dieſe droniſchen Leiden der Baudpeingemeite, 
und das wahrhaft nervoͤſe Zuſammenſtimmen derfelben mit 
dem amanrotiihen Leiden der Augen, und wer die Inter 
vidualitat folder Kranken, ihre gemöhnlihen Umgedus 
gen, ihre Verhältniſſe nur einiger Maßen in der Prars, 
nicht am Schreibepulte kennen gelernt hat, dem kann un 
moglich etwas von einer günftigen Vorherſage bey folder 
Amaurotiſchen einfallen, weıl er aud die Dartnädıgteit, 
ja die fait gewohnliche Unhellbarkeit der Dauptkrankbeit, 
von welder dieſe Amauroſe ein bloßes Symptom iſt, durh 
fin argumentum erucis kennen gelernt hat, und mail 
er nur zu gut weiß, wie höchſt felren, wenn aud die 
gegrundetſte Hoffnung zur Heilung noch da iſt, em fol 
her Kranker theils feines Eigenfinnes, theils feiner un: 


’ 
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abaͤnderlichen Verhaͤltniſſe wegen, in alle zur Heilung 
erforderlichen Bedingungen geſetzt werden kann. Sa zu⸗ 
weilen gibt dieſer ſchwarze Staar eine ſehr boͤſe Vorbeden⸗ 
sung für den Ausgang der Krankpeis überhaupt, denn ent⸗ 
ſtehet er zugleich mit einer Gelbſucht, und ſchreitet er da⸗ 
bey viel ſchneller als gewöhnlich zur volllommenen Blind⸗ 
heis fort, oder ſtellt ſich plötzlich waͤhrend der Entwickelung 
dieſer Amauroſe der Icterus ein, dann erfolgt faſt i immer 
die Bauch⸗ oder die Bruſtwaſſerſucht, und im letzien Fall⸗ 
auch bald der Tod. 


§. 143. 
2) Indication und Indi⸗ 
cate. | 
Daß der Augenarzt als folder bey diefer drohenden 
amaurotiihen Blindheit eben fo wenig ald bey der im vo⸗ 
rigen Capitel abgebandelten Amaurofe thun kann, fondern 
Daß alles von der allgemeinen ärztlichen Behandlung ab⸗ 
Bängt, verfteht fih wohl von felbft, aber mit Wehmuth 
erinnere id mich noch jener Epoche, in welcher gerade bey 
dieſem ſchwarzen Staare, den man den atrabilarifchen 
nannte, mit der beliebten Ekelcur fo großer Unfug getries 
Sen worden ift, daß nicht Wenige ein trauriges Opfer da: 
von wurden, ich Eann daber nicht genug vor unbefonne: 
sen Eurverfuchen diefer Art warnen, wenn ich ihnen auch 
bey diefem ſchwarzen Staare nicht alle Wirkſamkeit abſpee⸗ 
chen will, ſobald ſie mit Vorſicht angeſtellt werden, und 


. fobald nur die Cautelen ſorgfältig beobachtet werden, die 


ich fon im 6.83 angegeben habe. Der Beinite Curverſuch 

mit äußerlihen Mitteln aber, und wären fie auch dem 

gemeinen Sinne nach die unfduldigiten , fällt bey ſolchen 

UAmaurotifchen offenbar immer ſchlecht aus, und wenn fie 
Kt 


a erw DIE 


——— Ann. vechhyanhe er 
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Viertes Capite. 
Bon dem confenfuellen. gaftrifchen ſchwarzen GStaare. 


$. 144. 
a. Mofologie. u Du 
ı) Symptomatologie über 
baupt. 

Den gaftrifhen ſchwarzen Staar habe ich bis jetzt noch 
in keinem Balle zur wirdlihen Blindheit ausgebildet ge⸗ 
fehen, außer wenn er geradezu von Würmern in dem 
Darmcanale bedingt wurde; aber jederzeit charakteriſirt ſich 
diefe Amaurofe überhaupt durch eime bedeutende Erweite⸗ 
zung der Pupillemit einem nicht ganz regelmäßig gerunbes 
ten Pupillarrande der Regenbogenhaut, durch fehr träge 
Bewegungen der Iris, felbft bey den größten Abftufun« 
gen des Lichtreiges, wobey jedoch die Pupille immer ihre 
reine Schwaͤrze behält, und durd ein wiederhohltet un« 
willkührliches Uberlaufen der Augen von Thranen. Außer 
diefen pathognomiſchen Merkmahlen an den Augen felbfl 
gibt es aber auch noch anderweitige krankhafte Erſcheinun⸗ 
gen in dem Organismus der Leidenden, die auf beſtimmte 
Schaͤdlichkeiten als das Urſaͤchliche dieſes ſchwarzen Staa⸗ 
res hinweiſen, denn kömmt das Augenleiden als ein con⸗ 
ſenſuelles Phönomen bloß von überflüſſiger und verdor⸗ 
bener Säure in dem Magen ber, fo klagt der Kranke zus 
gleich über ein beiländiges mis Heitigem, wirklich ſchmerz⸗ 
haften: Sodbrennen , und vorübergehenden Thranenfluß 
(Epiphora), verbundenes ſaures Aufftoßen. Liegt dies 
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fer amaurotiſchen Geſichtsſchwaͤche hingegen eine bloße Un⸗ 
verdaulichkeit zum Grunde, dann iſt ſie mit einem fort⸗ 
dauernden laͤſtigen Drucke in der Herzgrube mit beſtaͤndigen 
Aufſtoßen, als wenn faule Eyer im Magen lägen, mit 
einer gelblichtweiß dicht belegten Zunge, mit einem que 
Ienden Dürfte, und entweder mit immerwährendem Eid 
vorzüglich gegen Fleiſch und Fiſche, mit wiederhohfter Ne 
gung zum Erbrechen, oder mit aufgetriebenem Vaude, 
mit gefpannten Hypochondrien verbunden. 


6. 145. 

2) Symptomatologie be 
confenfuellen gaſtriſchen Amaus 

rofe, die von Würmern ve 

AP | dingt iſt. 

Ro die gaftrifhe Amanrofe hingegen ein reines cen: 
—* Product der Wurmkrankheit, dann kommt es 
dar oft, wie ich ſchon vorläufig bemerkt habe, zur vek 
tenimenften Blindheit, und es ftellen fih zwar aud a 
den Augen felbft die. im vorigen Paragraph angegebenen 
charabteriſtiſchen Merkmahle ein, aber außer diefen finte 
man no die Sclerotica rings um die Hornhaut ungewohr 
fh blau, ja felbit die Augenlieder und die ganze Umge— 
gend des Auges hat einen ganz eigenthümlichen blaulichten 
Luſter, daben zeigen die Augäpfel eine ganz befondere ln: 
ftetigkeit in unregelmäßigen Bewegungen, und gemohntid 
fbielen folcye Kinder mit beyden Augen zugleidy „ fo lange 
fie noch nicht blind find, wodurd fih dieſe Unglücklichen 
von den Altern und Lehrern nicht felten fehr handgreifliche 
Verwei'ſe zuziehen, weil diefe es bloß für eine böſe Ger 
wohnheit halten, welches um fo leichter der Fall ıft, weil 
ſolche Kinter zugleid einen beftündigen Reis und Kitzel is . 
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der Schleimhaut der Nafe fühlen, der fie. zwingt an 
authomatiſch den Singer fleißig in die Naſe zu ſteken⸗ oder 
beitandig die Nafe zu reiben. Außerdem haben diefe Kinder | 
gewöhnlich eine bleihe Geſichtsfarbe, zuweilen ſogor ‚einen 
wehrbaft leucophlegmatiſchen Habitus, einen unbänbigen 
Hunger, und wiederhohltes Kneipen im Unterlejbe, wel: 
ber nicht felten fehr aufgetrieben und aͤußerſt gelpannt if, 


6. 146. = . een 
+3) Ätiofogie, 
Die preperfen SHauptfhäbfichkeiten, welche dieſen con: 
fenfuellen ſchwarzen &taar ſetzen, werin auf irgend eine 
Art Die Augen fhon vorher in eine Opportunität gerathen 
find, fprechen ſich ohnehin ſchon in der verhandeiten No⸗ 
fologie aus; aber eine andere fehr wichtige Frage wäre 
wohl die, wie diefe Amaurofe eigentlich entftehen kann ? 
da ich dieſe Frage aber ohne mancherley Hypotheſen auf: 
juflellen, deren eine die andere verbrangen würde, nicht 
pa beantworten im Stande bih, fo will ich ver der Hand 
Rur auf das der Benennung dieſes ſchwarzen Staates voh 
mir bengegebene Epitheton (conſenſuelle) aufmerkſam 
machen, und dabey an die 6. XXV. und XX VI. meiner 
Einleitung im I. Bande erinnern. 


$. 147. 
b. Therapie. 
1) Vorberſage. 
Nach meinen bisherigen Beobachtungen iſt die Pro⸗ 
gnoie bey. diefem ſchwarzen Staare, felbit wenn er fih zur 
velllommenen Blindheit ausgebildet hat, immer fehr gün« 
flig, wenn es nur die in der Nofologie fhon bezeichneten 
Schaͤdlichkeiten allein. find, welde diefe confenfuelle Blind⸗ 
heit wirklich erzeugt haben; nur muß man aber bedenken, 
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berley Fällen Teider nur zu oft bey Kindern, die an 
firmern.leiden, die Skropheln, bey Erwachſenen hin 
die häufig mit braufender Säure in dem Magen 

Efind, bie Gicht ⸗ und daf bey ſolchen Kranken, 
ſich oft Über Unverbaufichkeit zu beklagen haben, 
eit gediehene Hyſterie, Hypochondrie, oder Je 
, Verftopfung, ja felbit Werhärtung des einen ode 
% Baugheingeweides mit im Spiele iſt, wodurh 
—* — ar, ia, felbit diefe amanrotifte 





ya 1 des Übel wird, und daß die 
em in die vous  enfte Blindheit uberſchreitet. 
! 8.148. 
x * 2) Indication und Jadi 





* cate. 

Ne ‚Auch ber Heilblan bey dieſem ſchwarzen Staare it 
einfach und leicht ausführbar, wenn der Fall g ar nicht 
complicirt iſt, denn bey vorhandener verdorbener Säunt 
in dem Magen habe ich in den erſten Augenblicken mie er 
nes anderen, als der abſorbirenden Mittel bedurft, denen 
ich dann einen länger anhaltenden behutſamen Gebrauch 
leichter, toniſcher, bitterer Mittel in Verbindung mit waſſer⸗ 
ſtoffbaͤltigen Arzeneyen, vorzüglich mit dem Spiritus nitri 
dulcis folgen ließ. — Im jwegten Zalle war oft ſchon 
warmes Waifer in bedeutender Menge getrunken, zur Hei: 
fung des allgemeinen und des Augenleidens hinlanglid, 
durch welches ein fehr gelindes Erbrechen ohne der gering: 
fen Anftrengung und folglid eine völlige Entleerung dei 
Magens von der probucirenden Schaͤdlichkeit erfolgte, 
wenn bie vorhandene Sakura ſich als aufwärts turgeſci— 
rend durch einen beftändigen Efel und Neigung zum Er: 
brechen verrieth, denn wirklihe Brechmittel, welche nie 
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mahls ohne einiger Violenz wirken, ſind, wie fon bes 
reits im $. 83 geſagt worden ift, bey Vollblütigen oder 
ohnehin an Blutcongeftion nad dem Kopfe und nad) den 
Augen, und an Orgasmus Leidenden, wären fie auch übri- 
gend indicirt, fehr forgfaltig zu vermeiden, und gerade 
find wenigitens ſolche Congeftionen, oder ein folder Or: 
gasmus mit diefem ſchwarzen Staare jebergeit verbunden: 

ja durch ein wirklich beftiges, fehr gewaltfam erreates Ers 
breden Eonnte fehr leicht diefe confenfuelle amaurotifche 
Amblyopie augenblicklich zur dollkommenſten Blindheit aus⸗ 
arten. Findet ſich hingegen nicht ſowohl eine Türgeſtens 
des Unverdanlichen noch oben. ein, ſondern iſt ein ſehr läſti⸗ 


. ged Gefühl von Schwere in der Magengegend, ein wie⸗ 


derhohltes Aufſtoßen wie von faulen Eyhern, ein aufge: 
blähter Bauch, und gefpannte Hypochondrien vorhanden, 
dann wird ein gelindöffnendes Clyſtier voraus geſchickt, zus 


mahi wenn ſchon feit einigen Tagen der Stublgang gefehlt 
‚bat, und dann ein ziemlich ſtarkes Purgieristel, jederzeit 


‚Sowohl in Hinſicht des Allgemeinleidens, als in Hinſicht 
der amaurotiſchen Ambipopie die trefflichſten Dienſte lei⸗ 


niſch⸗ Maſſe nicht mehr Aufnehmbaren, und ſchnelle —* 


tigung der Blutcongeſtion und des Orgasmus in einem 
und demjelben Augenblicke Statt finden. Rührt endlich 
diefe Amaurofe von Würmern in den Gedbärmen allein ber, 
fo muß wie natürlid das bekannte allgemeine Heilverfahs 
ven gegen diefe eingeſchlagen werden. — Eine drtlihe Ber 
handlung der Augen an und für fid ift in allen diefen Zals 
len aus leicht begreiflihen Gründen völlig unanwendbar,, 
und Eönnte leicht nur fchädlich werden. 


A. 
a 
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Sünftes Eapitel. 


Bon dem sicaricendeu ſchwarzen Staare der acuten Hab 
ausfhläge,. 


Sl 


) —— 
Das eigenepäitige biefes ſchwarzen Staares zeige fh 
ſchon darin, daß er fehr ſchnell, und jederzeit nut in den 
Erruptions ſtadium des Scharlaches, der Maſern, am fd 
tenften der Pocken entfteher, wenn biefe contagiöfen Ak 
ſchlage nicht vöNig zu Stande kommen, fondern auf ingen 
eine Art Möglich unterdrückt werden, Indeſſen Eömmt 4 
auch bey dieſer Amauroſe nicht immer zur vollkommenen 
Blindheit. Die Pupille findet man dabey immer unge 
woͤhnlich verengert aber vollfommen rein, die Iris under 
weglich, ihren Pupillarrand jedoch regelmäßig geitaltet, un 
aufer dem Eeine charakteriſtiſche Erfheinung als eine fee 
auffallende Turgefcend der Blutgefäße der Bindehaur des 
Augapfels und der Eclerotica. 


aßtnfaoole. 


Anmerfung. Obwohl ſich diefe Amanrofe nur Durch fehr 
wenige und gar feine befonders auffallenden eigenthüm- 
lichen Erfheinungen harakterifiet, fo wird ihre Grfennt 
niß zumahl bey Rindern, die ſchon ſprechen und fid über 
die bedeutende Abnahme oder den gänzlien Verluf ih: 
res Geſichtet beflagen Fönnen, ſchon durch die vorhande 
ne allgemeine erantpematifge Krankpeit und pauptfäglid 


Dadurd ungemein erleichtert, weil fie faft Immer in dem 
erften Stadium diefer Hautansfchläge ſchnell eintritt. 


s. 180. 


=) Ätiologie. 
Dat Urſaͤchliche dieſes ſchwarzen Staares überhaupt 
erhellet ſchon aus dem in der Symptomatologie fo eben 
MWorgetragenen, und wenn man nad plößlicher Hemmung 
des Ausbruches der bezeichneten Ausichläge nicht immer ei- 
=. ne Amaurofe, fondern weit öfters eine rein. fEarldtindfe , 
- worbifiöfe , oder vafiolöfe Augapfelentzündung erfolgen 
Neht, wie uns die Erfahrimg Iehret, fo liegt ed nur darin, 
E aueil bey Kindern oft der zweyte Dauptcaufalmoment, naͤhm⸗ 
Vch eine fhon vorhandene birect, oder indirect erzeugte 
—XR Schwäche des eigentlichen vermittelnden Ge⸗ 
Aqhtorganes, nähmlich des Sehnervengebildes, und die 
ehem dadurch bedingte Oportunitaͤt zur Amauroſe fehlt. 


X 5. 451. 
‚WE, Therapie. \ u 
ran. 2) Vorherſage. 
"= Ber allen diefen zwar wenigen aber unglnftigen Er: 
inungen in den Augen ift die Worberfage doch immer 
fr hoffnungsvoll, wenn‘ nur fogleich noch während dem 
"Werlaufe det acuten exanthematiſchen Krankheit völlig zwecks 
‚ "wäßige Hülfe geleiftet werden Eann. ft aber das Eran- 
"Wem (dom vollfonimen verlaufen, die amaurotifhe Blind⸗ 
beit aber zurlicgeblieben, ‘oder ift diefe etwa ſchon einiger 
"Maßen veraltet, dann kann ber Arzt höchſtens noch einen 
erfuch einleiten, aber bie Hoffnung des Gelingens ift 
"in Toldyen Faͤllen meinen bisherigen Beobachtungen nad 
"wär äußerft geringe. 





Ecruptiontſtadium wirklich noch nicht vorüber, ſo 
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8.2608. — 
im 2) Indicatiom zw Ian 
cate 


Die Indication bey dieſem ſchwarzen Staare sent 
hauptſachlich auf dem Momente ber allgemeinen Kranke, 
in weldem man ben Leidenden noch antrifft, denn iſ 


alles darauf an, die Entwidelung des 
auf alle mögliche Art zu befördern, denn je fchneller 

‚vollforhmenevıbie in ihrem Ausbruche ploͤtzlich mir 
‚Erantheme, der Scharlach, die Mafern, ober. 

den, als das Product des ;contagidfen Stoffes“ 
‚Haut hervorgerufen werden, je ſchneller folglich 
Anſteckungsgift in diefen Producten-erlifht „ defto m 
bildet ſich nicht nur der fhwarze Staar aus, 
ſchneller kehrt auch das Gehvermögen wieder | 
jedoch diefe vollfommene Ausbildung bes von 
eungsftoffe bedingten acuten Hautausfhlages nur | 
eine zur ungewöhnlichen Thätigkeit aufgeregte 
tionskraft zu Stande kommen kann, wodurch eim reſta 
Wechſel der thieriſchen Materie bewirkt wird, fo konnc 
aud nur felde flüchtige Mittel, die vorzugsweiſe das Haut 
organ zu altriren vermögen, wie j. B. alle Diabnois, 
der Camper, warme Bäder u. dgl. bier etwas fructen. 
Teifft der Art aber den Amaurorifhen in den ſpaͤtern Me: 
menten des Exanthems an, fo muß er freplih noch wm: 
mer dasſelbe Curverfahren einfhlagen, aber der Erfels 
wird viel unjicherer feyn, und in dem legten Stadium Ne 
fer Erantdeme, wird er ſich immer gejwungen jehen, mt 
den erwähnten Mitteln auch wirklich miſchungsandernde 
Arzenepitoffe zu verbinden. — Ein örtlihes unmuteldet 
auf das Auge gerichteres Curverfahren iſt immer hogt 
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ſchaͤdlich, ſo lange noch die allgemeine Krankheit fortwährt, 
und in der Folge ift es wenigftend ohne allem Nuten. — 
Iſt die Ausſchlagskrankheit ſchon volllommen vorüberges 
gangen, die Amauroſe aber zurüdgeblieben, dann können 
zur die ſchon vorläufig erwähnten mifhungsändernden Mit: 
Esel noch vielleicht Hülfe leiften, deren nähere Auswahl ich 
hen in der Lehre von der Augenentzündung $. 520, 530 
4 innerlihen Gebrauche beftimmt habe, und die freylich 
Fa v ſebe ſ ſchwaͤchlichen Individuen mit dem Calamus aro- 
etious und Campher, auch wohl mit China in Verbin⸗ 
ng gelebt werden müflen. In diefer Periode des amuaros 
Miſchen Leidens find aber noch befonder6 die fogenannten 
Hableisenden Mittel, nähmlich eine Eünftlih erregte vicas 
rede Thaͤtigkeit unumgänglich erforderlih. 3. B. ber 
ii Cartex mezerei am Arm, vorzüglich aber. die Einreis 
E Suugen der Brechmweinfteinfalbe abwechſelnd bald hinter 
an Ohre bald am Nacken, damit lange genug der durch 
WAiefes Mittel erzeugte Frägartige Ausſchlag unterhalten 
"werden kann. | 












Schötes Capitel. 
Bon dem theumatiſchen famarzen Staat. + 


vr. 


$. 153, 





a. Nofologie. ©. ee Kr re 
2 ) Sptecato ſo 
Die rheumotiſche Amaiuroſe iſt Eeine der feftenften, und he 
ſpricht ſich fo deutlich durch nachſtehende Merkmahle aut- 
daß fie wohl ſchwerlich von einem aufmerkſamen Arzteie 
mahls verkannt werden. kann. Die volllommen reine Pr 
pille ſchwebt naͤhmlich inimer in einem Mittelzuſtande um 
ſchen Verengerung und Erweiterung, wobey die Negende 
genhaut faſt unbeweglich ſcheint, die Augen thraͤnen bey de 
geringſten Veranlafung, und find immer mehr oder wer 
ger lichtſcheu, ein vager , fogenannter reißender Schmen- 
der bald den Augapfel felbit, bald die Augengegend, dal 
den ganzen Kopf, oder Die Zahne, oder den Hals ergreift, 
begleitet diefen ſchwarzen Staar jederzeit, der Kranke hat, 
wenn auch beyde Augen zugleich leiden, welches jedoch nictt 
immer der Fall iſt, einen ſogenannten falſchen Blick, odae 
daß man ſagen kann, daß er wirklich ſchielt, und die Be 
wegungen des Augapfels find meiitens etwas oft nur nad 
einer Richtung hin erſchewere, zuwerlon iſt aber ein weh 
res Schiefſtehen des Auges (Luscitas) vorhanden. Zar 
immer bemerkt man eine bedeutende Atonie des Aurbesers 
des oberen Augenliedes und nicht ungewöhnlich eine voll 
kommene Blepharoplegie ald Begleirerinn diefes ſchwarzen 
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Gtaares, der ſich Übrigens doch nur fehr felten zur voll- 
Iommenften Blindheit ausbildet. 


6. 154. | 

2) Ätiologie. 
Das Urfühliche diefer Amaurofe ergibt ſich ſchon größ- 
en Theild aus dem, was ich in der Lehre von der Augen 
metzündung in 6. 317 über die Entftehung des acuten 
chroniſchen Rheumatismus nad) meiner Anſicht vorge: 
babe. Doch muß ich noch insbefondere erinnern, daß 
ſchwarze Staar, der nur als ein chronischer Rheu⸗ 
iſmus zu betrachten kömmt, vorzüglich leicht und oft 
eine anhaltende Verkühlung des Kopfes entfteher 
daher vorzüglid) bey Männern vorkommt, welde fehr 
und leiht am Kopfe überhaupt, befonders aber an 
©tirne ſchwitzen, wenn fie bey Ealter Witterung der 
oder. der Höflichkeit Willen, plöglidy den ſchwi⸗ 

Kopf enıblößen, und lange unbebedt laſſen. 


6. 155. 














b) Therapie. 
ı) Vorherſage. 

Unter beftimmten Umftänden ift die Prognafe bey die 
«maurotifhen Amblyopie gar nicht ungünftig, ich habe 
jeßt die meiften diefer Amaurotiſchen vollkommen ges 
ie: fo lange naͤhmlich erftens die Amaurofe nicht völ- 
ausgebildet war; zwentens wenn felbft diefe amau⸗ 
che Geſichtsſchwäche noch nicht eingewurzelt,, veraltet 
; drittens wenn das leidende Individuum nicht nur 
Wr gichtiſch war, fondern felbft nicht in der geringften 

rtunitat zur Arthritis ſchwebte; und endlid viers 
dens wenn ſich der Amaurosiihe in ſolchen Verhältnifſſen 
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vetand / daß id ihn während Der, Eur 


von welchen wir überzeugt find, daß fie die 4 
und — — s——— u 


) ie auf eine 
handlung/ welche freylich immer unentbehrlich 
auch zugleich auf ein beſtimmtes allgemeines: % 
ren, und zu den legteren Indicaten zähle ih nach 
und vielfeirigen Beobachtungen vorzugsweife das 
jafertract mit dem Campher verbunden , abwechfelnd 
dem dowerſchen Pulver, welchen man endlich im Verfelgt 
der Eur, wenn der flüchtige Schmerz im Auge und der lim 
gegend milder zu. werden und jid mehr auf ‚eine Stelle 
firiren anfängt, ein gut bereitetes Aconitertract in Wem 
bindung mit den Antimenialpräparaten und.den Scheich 
blumen folgen laßt. Auch äußerlich darf man es am feifug 
wirkenden Mitteln nicht fehlen lafen , und hierher gebir 
ren. vorläufig Zugpflaiter abwechſelnd bald hinter das Optr | 
laͤppchen, bald auf die Schlafe, bald felbft über die Augem | 


Ikeunen gelegt, damit eine unausgefeßte Kevulfion Statt 
fadet,, diefem folgen, fobald der rheumatiſche Schmerz die 
Ungenbraunengegend völlig verlaffen hat, ſich aber viel- 
leicht mehr in den Augen felbft concentrirt, Einreibungen 
ke die Augenbraunen mis dem flüchtigen Liniment, wel: 
hem anfangs eine mäßige Gabe von Opium, endlich das 
Wifenkrautertzact bepgemengt wird. Mat fi ber Schmerz _ 
in und um das Auge fait volllommen verloren, 
aber noch immer einiger Maßen die amaurotifche Am⸗ 
hepie an, dann zeigen fi Einräibungen von Naphten 
Bis einer Heinen Dofis der Gantharidentinctur und der 
Imfahhen Opiumtinctur äußerft wirkfam. Iſt denn endlich 
don feit geraumer Zeit auch nicht die geringfte Spur von 
henmatiſchem Schmerz in dem Auge oder in der Augen⸗ 
jaend, im Kopfe u. f. w. mehr vorhanden geweſen, kehrt 
bep der empfohlenen forkgefeßten allgemeinen und örta 
en Behandlung bennod das Behvermögen nicht volls 
zurück, und halt vorzüglih, was öfters der Fall 
der paralytifche Zuftand des oberen Augenliedes oder 
8 einen oder anderen Augapfelmuskels nod immer an, 
den bleibt die galvanifche Electricität mit den fhon er⸗ 
Bhnten nöthigen Cautelen angewendet, und in den des 
n Zällen ein dur ein Paar Wochen nach der 
Wiedergenefung noch in der Grube zwiſchen dem 
erkieferwinkel und dem Zitzenfortſatz unterhaltenes Cau⸗ 
wine das einzige Zufluchtsmittel, wodurch oft recht ſehr 
Veuich die vollkommenſte Benefung herbepgeführe wird. 
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Siebentes Eapitel. 


Bon dem viearirenden ſchwarzen Gtaare des unterdrüdie 
Schnupfend, ohne wahrnehmbarer Schleimanfammiung is 
den Stirnhöhlen. 









6. 157. , 
a. Nofologie. 
ı) Symptomatolegie 


Des die Pupille bey dieſer Amaurofe ohne ihre K 
zu verlieren, fehr erweitert, daß die Regenbog 
unbeweglich, und daß ihr Pupillarrand nicht regelmäßig 
gerundet, fondern winklicht ift, Tann dem Beobahhte 
nicht fehr auffallen, weil diefe krankhaften Erfcheinungt 
mehreren Arten des fhwarzen Staares eigen find; 
der Pupillarrand aber gerade immer nad der Schlaä 
gend hin einen Winkel bildet, und daß überhaupt die P 
pille näher dem äußeren als dem inneren Augenwintel ſtehe 
ift ein diefem ſchwarzen Staace eigenthümliches Phiw 
men, daß fich wohl eben fo fchwer als die Beritellung I8 
Pupille nach der Naſenwurzel bey der ſyphilitiſchen Iritüs #8 
1. Band 6. 550 erklären laifen dürfte. Außerdem Elagt IE 
Kranke über eine ungewöhnliche Trockenheit des Auges, de | 
ein Gefühl von befonderer Vollheit des Augapfels, und uhr | 
eine ſehr läjtige Trockenheit der Nafe an beyden Sauren, 

wenn auch diefer ſchwarze Staar nur ein Auge befale 

bat; und er bat das Gefühl, ald wenn er fih immer # 















rom GE mem 
einer Stube, die eben ausgekehrt wird, Befände, Diefe 
fubjectiven Erſcheinungen werden noch Überdieß nicht nur 
von einem fehr empfindlichen, bald ftärkeren bald ſchwaͤche · 
sen Druce in der Nafenwurzel, fondern aud von einem 
wirklich heftigen drückenden Kopfſchmerz begleitet, der von 
der Gegend der Stirnhoͤhle ausgeht, und fi gegen bie 
Schlaͤfe auswärts, und gegen den Scheitel aufwärts ver- 
breitet. Indeffen Eömmt es bey diefer Amaurofe body nier 
zu einer vollfommenen Blindheit, aber die amau- 
rotiſche Ambipopie Eann doch einen fehr hohen an Blind⸗ 
heit grängenden Grad erreichen. Die Erkenntniß diefer Art 

ſchwarzen Staares wird vorzüglich noch dadurch unge: 
——— daß man bey forgfältiger Erhebung der 










3) Ätiologie. 
ed, was einen Schnupfen ploöͤtlich unterdrüden 
ohl aud im Stande, mittelbar diefe amauror 

wäche hervorzurufen, und am leichteſten 
iefes durch das Hinaufſchnupfen des Kalten Wafı 


fogar in der Abfiht angewendet wird, um den 
hnupfen einmahl 108 zu werden, oder was auch 
Mlig beym unvorfihtigen Waſchen des Geſich 
fes mit ſeht kaltem Waſſer gefhepen Kann. 


‚Anmerkung. Ein einziger all Fam mic in mar ‘ 
pP er in — der Schnupfen bey einem ſtarken 
7, plöglich duch eine eigene Beige des Ta« 
bar — worden zu feyn ſchien, aber ich konnte 
g12 


* 
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ungeachtet aller Mühe die Sn andcheu⸗ dieſer Beige durch· 
aus nicht erfahren. 
§. 159. 


b. Therapie, 
N 2) Vorberfage. 

Es gibt nur fehr wenige Arten des ſchwarzen Stae 
red, bep benen nad meinen bisherigen Beobachtungen die 
Vorherſage fo günftig ift, wie bey diefer, fobald man nähm 
lich im Stande ift, eimen bedeutenden Schleimfluß aus 
der Nafe wieder herzuſtellen, welches Eurverfahren ah 
eine große Behutfamkeit fordert, wenn man bem ran: 
ten nicht mehr ſchaden als nutzen fol. 


$. 160. 
2) Indication und Indr 
cate. 

Die erfte und wihtigfte Indication bey diefem ſchwer 
zen Staare beftehet daher, wie fhon aus dem Geſagten 
erhellet, darin, daß man die alte Erankhafre Thaͤtigkeit in 
der Nafe fo ſchnell, und fo ſtark als nur möglich wieder hen 
zuftellen trachtet; jedoch muß man ſich fehr in Acht nehmen, 
dieſen Zwed nit etwa fogleih mit großer Gemalt durh 
fehr heftige Niefemittel erreihen zu wollen, denn der ge: 
wuͤnſchte glücliche Erfolg eines folhen Eurverfahrens konn 
te (mie ic) leider aus eigener Erfahrung weiß) gar leicht 
vereitelt, und der Kranke feiner Erblindung vielmehr nk 
ber geführt, als vor derfelben gefidert werden. — Es it 
durchaus nothwendig, die Schleimhaut der Nafe vor der 
Hand fo zu fagen zum Gebrauche der ftärferen medaniid 
und demifgreigenden Mittel vorzubereiten, und dieſes ge: 
ſchieht am fchnelleften und ſicherſten; erftens durd die 
mittelft eines Trichters in die Nafe geleiteten Dämpfe tet 
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armen Waſſers zweytens durch das fleißige Hinauf⸗ 
nupfen warmer rerweichender ſchleimigter Decocten, und 
ſonders des Malvenaufguſſes mittelſt eines darin einge⸗ 
uchten Badſchwammes; drittens zuletzt durch das öfte⸗ 
Hinaufſchnupfen von einer warmen ſehr ſchwachen Auf: 
fung von Stengelmanna in Muh *). — Wenn dann 
sf ſolche Art alles vorbereiten ift, d. b. wenn die Schleims 
ms der Naſe weich geworden und etwas angefchwollen iſt; 
enn fich die Trockenheit der Nafe fchon einiger Maßen ver: 
indert bat, und wenn der Aranke glaubt die Nafe immer 
diden Schleim zu haben, der ihn nöthigt, ſich zu ſchnaͤu⸗ 
en; wenn der Drud in ber Nafenwurzel zwar zunimmt, der 
eftige Kopfſchmerz fi) aber jetzt bloß in einen ſtumpfen 
druck verwandelt hat, dann iſt der Zeitpunct da, in wels 
yem abwechſelnd anfangs gelindere, z. B. aromatifce 
Manzenpulver mit einer Kleinen Dofis des Calomel, end: 
ih ſcharfe Niefemittel, z. B. aromatifhe Pflanzenpulver 
iit dem Helleborus niger, oder der Dampf des engli⸗ 
hen Riechſalzes, des kauſtiſchen Salmiakgeiſtes u. dgl. m. 
e trefflichſten Dienſte leiſten werden, indem dadurch oft 
it dem Nieſen plötzliche ungeheure Ausleerungen von halb⸗ 
iſtocktem grüngelbem ſtinkendem Schleim bewirkt werden, 
sh weichen ſich allmählich der laͤſtige Druck in der Nas 
nwurzel und Augenbraunengegend verliert, die Naſe im⸗ 
er mehr als gewöhnlich feucht bleibt, und zuletzt auch 





*) Anmerkung. Auch ſelbſt mit diefen Argenenkörpern muß men 
fehr behutſam fenn , denn eine unvorfidtige Dofis vermehrt den 
Kopfſchmerz und mit diefem die amaurotifhe Ambinopie faſt auf 
Der Stelle, höchſtens darf ein halber Scrupel von der Manna 
canellata in 4 bis 6 lingen warmer Mi aufgelöst werden; 
bey Kindern und ſehr empfindlichen Frauenzimmern würde ſelbſt 
Viele Gabe ſchon zu Mast feun. 








Achtes Capitel, 
Bon dem rein paralptifhen ſchwarzen Staare. 


$. 161. 
a. Nofologie 
3) Symptomatologie. 
Die rein paralytifche Amaurofe ift Feine der feltenften, 
ſie entftehet immer fehr ſchnell, ift mit offenbarer Veren ⸗ 
‚gerung der Pupille, die nichts von ihrer Klarheit verloren 
hat, und mit völliger Unbeweglichkeit der Regenbogenhaut 
verbunden, an deren Pupillarrande man nicht das geringfte 
Unzmwedmäßige bemerkt; jedoch einen oder den andern Auge 
apfelmusfel, oder den Aufheber des oberen Augenliedes, 
ober ben Orbicularmuskel der Augenlieder, ja wohl meh» 
rere diefer Muskeln zugleih, auch zuweilen alle findet 
man gewiß gelähmt, und die Blindheit ift faft immer nicht 
nur volllommen, fondern es fehlt auch nice felten jede 
Spur der Lichtempfindung in dem amaurotifhen Auge, 
und felbft in den Thränenpuncten fprücht ſich die Unthärige 
keit mehr oder weniger aus, daher diefen ſchwarzen Staar 
gewöhnlich ein flärkeres oder ſchwaͤcheres Tpränenträufeln 
begleitet, welches eine natürliche Folge der völlig aufge 
hobenen oder bloß verminderten Auffangung und Leitung 
ber Thränen in den Tpränenfad ift, und am meiften aufs 
fallen wird, wenn der Schließmuskel der Augenlieder felbft 
mit gelähmt ift. — Überhaupt hat ein ſolches volllommen 
amanrotifches Auge die größtmöglichfte Ähnlichkeit mit ei⸗ 
nem todten Auge. Sind alle Augapfelmusteln zugleid ger 
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Tähmt, fo kann ſich der Augapfel nicht mehr in ber Augen 
grube halten, er fällt fo zu fagen leblos vor (Ophtal- 
moptosis paralytica), und gewoͤhnlich ift die ganze Bin: 
dehaut dabey üdematds, oder bedeutend fugillirt, und gar 
nicht felten findet man diefen ſchwarzen Staat mit ber Pa: 
ralyſe ein zeiner Gefichtsmusfeln, oder wohl gar mit eine 
halbſeitigen Laähmung/ Hemiplegia, verbunden. 


$. 162. 
2) Ätiologie 
Bedeutende Erfplitterung bes Augapfels felbft oft 
der geringften Trennung des Zuſammenhanges, um 
Disfocation feiner inneren Gebilde, bloße heftige Erfihüte ; 
terung des oberen und unteren Augenhoͤhlenrandes, ber 
fonders der Augenbraunen= und ber zunädfigrängenben 
Stiengegend ohne aller Zerreißung des Stirn und Unter 
augehöhfennerven; und heftige Erfhlitterung bes ga 
Gehirnes oder des Nüdenmarkes, umfaſſen das 1 
liche diefer Amaurofe; jedoch zuweilen ift diefer ſchu 
Staar auch eine bloße ſymptomatiſche Erfheinung. 
tiſcher Anfälle, und in diefen drey letztern Fällen ergreift 
die-Bfindpeit immer beyde Augen zugleich. k 
* Anmerkung. Man vergleiche hier das, was ich ſchon Ir 
der Lehte von der Augenentzündung bey den medanle 
fhen BVerlegungen ‚des Auges und feiner Amgegend, 
im. Bde. $. 195 bis 201, dann von $. 208 His 245, fer 
ner $. 225 und 258 gefagt habe. 
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b. Therapie. , 
1) Bo therfage. 
Die Prognofe kann bey diefem ſchwarzen Staare fehr 
günftig, aber auch fehr unglinftig ſeyn, wie wir zum Theil 
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ſchon in den angeführten Paragraphen der Augenentzüne 
dungslehre gefehen haben; denn ift die Amauroſe nur die 
augenblickliche Folge einer einfachen reinen Erſchütterung 
des Augapfels ſelbſt⸗ ohne aller Trennung des Zuſammen 
hanges feiner inneren Gebilde, dann kann fie immerhin 
noch glücklich und vollfommen geheilt werden, wenn man 
nur bey der Eur recht behutfam verführt; und es iſt une 
glaublich, wie viel man oft felbft in ſolchen Fällen durch 
‚einen verſtaͤndig eingeleiteten Heilplan noch für das bey- 
nahe oder volllommen verlorne Gefiht gersinnen kann, 


















an bie Erſchütterung des Augapfels zwar mit. fo bes 
ender Zrennung des Zuſammen hanges verbunden iſt, 
man Blut in den Augenkammern findet, wenn aber 
bie Markpaut ſelbſt nicht verwundet, und keine Dis: 
focation der inneren Gebilde des Auges dabey Statt fins 
3 Iſt Hingegen diefe amaurotiſche Blindheit das Symp⸗ 
jom einer bedeutenden Gehirns oder Rückenmarkerſchütte- 
ru die ſich ohnehin theils durch ihre allgemein bekannten 
ralteriſtiſchen Phönomene, theils aus der ſorgfaͤltig aufs 
jommenen Anamnefe zu erkennen gibt, oder ift fie das 
tom eines apoplektifchen Anfalles, dann ift die Vor— 
age nicht allein für die Wigderherftellung des Sehver⸗ 
mögens, fondern ſelbſt für das Leben des Kranken fehr une 
‚günjtig, denn in den bepden erfteren Fällen fterben die Kran⸗ 
Een bald bewußtlos, im zweyten hingegen überrafcht fie ge— 
meiniglich zuweilen nach wenigen Stunden, oft erft nad 
einigen Tagen oder Wochen ein tödtliher Schlagfluß. 


*) Anmerfung. Grevlich gehören ſolche glüdlihe Euren, von 
welchen die Hiefige öffentliche Augent linu ſchon manches Ben» 
ſpiel aufzuzeigen Hat, nur zu den aufserordentlichen Erfheinuns 
gen, und fie fönnen eben darum in Hinficht der prognofe nicht 
in ber Kegel fichen. 
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$. 164. 
2) Indicat ion und Ind 
cate, 

Bon einer bloß drtlihen Behandlung des amauro 
1 Auges laßt ſich aud fo gar in folhen Fällen nid 
mer die vollfommene Heilung erwarten, in meld 
dieſer ſchwarze Staar wirklich die unmittelbare Folge d 
Erſchütterung des Auges felbit ober feiner Umgegend i 
unterdeffen muß man bie Eur doch immer damit anfa 
‚gen, und erft abwarten, ob biefe hinlaͤnglich ift oder nid 
Zu den örtlihen Mitteln, welche fih nach meinen Be 
achtungen fehr wirkfam in derley Fällen bewieſen hahe 
gehören alle jene Nervenmittel, deren behutfame ftuht 
weife Anwendung ic fhon in dem empiriſchen Heilpfa 
des ſchwarzen Staares $. 99, 100 ſammt allen erforder 
hen Cautelen anempfohlen habe. Bemerkt man ae 
daß bey dem anhaltenden Gebrauche folder Mittel mil 
die geringfte Spur von Sehkraft wieberkehrt, dann 
man notbgedrungen, zur ftufenweifen Anwendung jen 
Arczeneyſtoffe zu fehreiten, die ich im $. 90, als anth 
rafytifhe und tomifhe, nad meinen eigenen vielfältig 

Beobachtungen und Verſuchen bezeichnet habe. 

















—— 
bern Seite geneigt, und wenn fie ſchon gehen Finnen, ik 
ihr Gang fehr unfiher, fhwankend, und fie fallen wir 
lich häufig. — Endlich treibt ſich der Stirnknochen auffak 
lend vor, und unter convulfivifhen oder apoplektiſchen Zur 
füllen ſtirbt das vollfommen erblindete Kind. iw 


$. 166, 

a) Ätiologie 

Das Urfählihe biefee ſchwarzen Staares, ber 

ein Symptom iſt, liegt wie natürlich in der He 

heit, naͤhmlich im Wafferkopf, und «8 feine 

daß diefe Amaurofe, welche nicht jeden inneren 

begleitet, ſich vorzüglich nur bey der eigentlichen Gehirn 
hoͤhlenwaſſerſucht einftellt, 

Anmerkung. In den beyden Fällen, in welchen ih 

fen ſchwarzen Staar ald eine fymptomatifche Erfgeinun 

des gefpaltenen Rüdgrathes beobachtet habe, fand id 

mac) dem Tode eine ungeheure Menge, Waſſer in 

vier Gehiruhoͤhlen. 


$. 167. 
b. Therapie 

1) Vorberfage 

Wenn fhon der Waſſerkopf (zumahl der innere) un 

die Gehirnhöhlenwarferfucht an und für ſich faſt immer je 

den unheilbaren Krankheiten gehören, fo kann man fd | 
leicht vorfiellen, was ſich erft von biefer fymptomatifhen 
Amaurofe in Abſicht auf Wiederherftellung des Gefihtet 
erwarten läßt; indeffen kann der Arzt zumeilen doeh 
noch etwas ausrichten, wie mid eigene Erfahrung über 
zeugt hat, wenn diefer ſchwarze Staar wirklich ein Spmp 
tom der Gehirnhöhfenwaflerfuht ift, wenn er nur fehr 
genau auf die Stadien der Hauptkrankheit Acht hat, und 
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cht zu fpät gerufen wird. Dem Augenarzte wird diefes 
ver freylih um fo weniger gelingen, weil er gewöhnlid) 
fi im legten Zeitraume der Krankheit gerufen wird, in 
elchem der Tod nicht mehr ferne ift, und es bleibe ihm 
iher meiftens nichts übrig, als dem Kranken nidyt nur 
8 Geſicht, fondern auch das Leben abzufprehen. Bey 
x Amaurofe, bie eine ſymptomatiſche Erſcheinung des au- 
wen Waflerkopfes iſt, die aber höchſt felten vorkommt , 
iß ſich immer noch mehr hoffen, wenn nidyt gewöhnlich 
6 cachektiſche Allgemeinleiden in dem Augenblide ſchon 
ı fehr überhand genommen hätte, indem der ſchwarze 
taar als fumptomatifches Phönomen ſich einftellt. 


6. 168. 


2) Indication und Indis 
cate. 

Wie bey der Vorberfage, eben fo gebt es bey der 
jebandlung der Amaurofe, ber Augenarzt al6 Augenarzt 
ware Beine Huͤlfe leiften, bloß als Arzt Bann er zum wirks 
ben Vortheile feines Kranken noch handeln, wenn er 
iders nicht gar zu fpat gerufen wird. Das hier erforder: 
de Seilverfahren muß aber ohnehin jedem Arzte mohl 
tkannt feyn , und ich babe dabey nichts weiter zu erins 
sen, als daß der Augenarzt, welcher zu Amaurotiſchen 
jeſer Art niemahls in dem Stadium der Behirnentzüns 
ug gerufen wird, auch gemöhnlidh nur allein von dem 
Ialemel in Verbindung mit der Digitalis etwas erwarten 
auf, wenn nod etwas zu erwarten ifl. 
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IV. Unterabſchnitt. 
Vierte Gattung des fhwarzen Staares. 


Erfies Fapitel. 
Bon dem traumatifhen ſchwarzen Staare. 


$. 169. 


Den traumatifpen ſchwarzen Staar nenne ich denjen 
gen, der wirklich die Folge einer bedeutenden Wermun 
dung des Auges ſelbſt, oder einer Umgebungen, ober det 
Schedels überhaupt iſt. — Hierher gehört folglich eritens 
jene Amaurofe, die von einer Zerrung und Spannung Dr 
Veräftelungen der Stirnnerven durch eine Üübelgeftaltete 
Narbe in der Nugenbraunengegend; oder von einer Quet⸗ 
ſchung und unvolfommenen Zerreiftung diefer Mervenverr 
äftelungen entftchet. Bwepytens rechne ich hierher jenen 
ſchwarzen Staar, der von einer fo gewaltfamen Berwun 
dung der oberen oder unteren Yugengrubengend verurſacht 
wird, daß felbft die Markhaut dadurch zerriſſen, und meh 
tere der inneren zarteften Gebilde des Auges aus ıhrer not: 
malen Cage verrückt werden. Drittens veritehe ih uns 
ter der Benennung: traumatiſcher ſchwarzer Staar, jene 
amaurotiſche Amblyopie oder vollfommene Blindheit, tie 
eine unmittelbare Folge folder Verlegungen des Auganfels 
felbft iſt, welde bis in die Markhaut gedrungen, und ſie 
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entweder heftig gequetſcht und zerriffen, oder fie auch bloß 
durch Schnitt oder Stich rein verwundet haben. — Da 
jedoch von allen diefen Abarten des traumatifchen ſchwar⸗ 
jen Staares ohnehin ſchon in der Lehre von der Augens 
entzündung bey den DVerlegungen des Auges und feiner 
Umgebungen ausführlih wegen der Worherfage und der 
oft augenblicklich erforderlihen Hülfe gehandelt werden 
mußte, fo Eann ich füglich in jeder Hinficht darauf verwei⸗ 
fen, um unnöthigen Wiederhohlungen aus zuweichen. 


Anmerkung. Eben fo wenig kann hier noch eine Rede 
von jenem volltommen gemifchten ſchwarzen Staare feyn, 
welcher eine unmittelbare Folge des Sonnenftiches ift, 
weil er niemahls ohne einer fehr heftigen allgemeinen 
Augapfelentzündung erfheint, und eben daher ſowohl 
als ein Symptom der Verlegung, als auch der Entzün« 
dung zugleich angefehen werden muß, der aber aud eben 
fo leicht als der ſymptomatiſche ſchwarze Staar, welder 
nad der allgemeinen und nad Der echten inneren Auge 
‚apfelentzündung meiftens zurüdbleibt, durch den gänz« 
lichen Mangel an Lihtempfindung und die auffallendften 
Mifhung: und Formänderungen im Auge zu erkennen 
ft, und eben fo wie diefer völlig unheilbar bleibt. 








? er Ka an 
lichte Mifftaltung des Pupillarvandes der Iris nach de 
Augenwinkeln zu, durd immer zunehmende Trägheis it 
den Bewegungen der Regenbogenhaut, und endlich 
fommene Unbeweglichfeie, durd eine wirkliche Wer: 
tung ber Farbe in ihrem beyden Kreifen, durch eine fehr 
blaffe matte Schwärze der Pupille, ja ſelbſt durch einen 
matten Glanz der Hornhaut, dur die [bon in der allge: 
meinen Symptomatologie des ſchwarzen Staares $. ı2 
angemerkte Abwechfelung von grauem und ſchwarzem Ne 
bef, fo lange die Kranken naͤhmlich noch nicht vollkommen 
ihres Geſichtes beraubt find; durch einen flüchtigen im der 






yanzen Umgegend des Auges herumircenden reißenden,, jes 
och nichtfehr bedeutenden Schmerz; durch eine offenbare 
Neigung der Blutgefäße der Bindehaut und der Sclero⸗ 
ica zu einem varigofen Zuſtande, ducch fehnell vorüber 
jehende Beſſerung des Gefichtes nad) der zufälligen Ein- 
virkung pofitiver Einflüffe, und augenblickliche hedeuten« 
e Abnahme des Sehvermögens bey zufälliger Einwir: 
king der negativen Einflüfle $. 20, durch feine äußerft 
engfame Ausbildung, die gewöhnlich mehrerer Jahre bes 
ef, und endlich auch durch die Individualität des Kraus 
en felbft; denn in der Negel werden bloß ſchwarzaͤugige 
krauenzimmer, und zwar fehr empfindlige zur Schwär: 
nerey geneigte, zartgebaute, ſchwaͤchliche, aber fonft weder 
ihrer Kindheit von der Skrophelkrankheit mitgenommene, 
veder in fpäteren Jahren duch) ſchwere hitzige oder chronifche 
Krankheiten in ihrer Eonftitution herabgekommene Maͤd⸗ 
hen, und noch nicht alternde Weiber von diefem ſchwarzen 
Beaare aber immer an bepden Augen zugleich ergriffen, 
seidye auch außerdem niemahls an einer Unregelmäßigkeit 
er monathlichen Reinigung gelitten, aber fie dennoch im: 
ner ſehr stark gehabt haben. Übrigens verſchont diefer 
hwarze Staar keinen Stand, nur findet man ihn etwas 
atener ben Adeligen, am häufigiten bey der arbeitfamen 
rittelclaſſe, faft gar nicht bey der niedrigften Volksclaife, 
m wenigiten bey Landleuten. 


6. 172. 

2) Somptomatologie des 
zweyten Grades der arthriti⸗ 
ſchen Amauroſe. 

Der gichtiſche ſchwarze Staar des zweyten Grades 


efallt zwar das männliche Geſchlecht eben fo gut wie das 
u. Mm 


mern EHE Hier 
weibliche, aber doch im Ganzen genommen auch häufiger 
Die Weiber, beſonders in der Periode, wenn —* 


Auge auf der Haut kroͤchen ; dabey erweitert ſich 
pille gleich anſehnlich, und zeigt eine ——— 
Barbe, bie ſich jedoch won der Farbe die, 

ee hinter der 


deren Pipillarrand fo wie-im erjten-Örade Diefer 

roſe nach den beyden Augenwinkeln hin wirklich un a 
andert allmaͤhlich auffallend ihre Farbe zuerfk I 
nen Ninge, welder ſich ungewöhnlich dunkel färkı 
lid auch in den größeren, und-es ſcheint allen 
Forbenaͤnderung von einem allgemeinen varicofen Zı 
der Blutgefäße des Auges herzurühren, der fi aber mt 
jedem Tage auffallender entwidelt, und von einem me 
thenden Schmerze in dem Auge und in der ganzen Nugee 
gegend, ja felbft im ganzen Kopfe, oder nur in ber cımm 
Hälfte begleitet wird, je nachdem dieſer Staar mir me 
Auge ober beyde zugleich ergriffen hat. — Jedoch dire 
äuferft heftige, den Leidenden oft bis zum Unfinmigwer 
den folternde Schmerz iſt unftät und ungleihmäßig, m 
wird vorzüglich durch jede heftige ſowohl exaltirende al 
deprimirende Gemüthsbewegung, durch jeden plägliher 
und bedeutenden Temperaturswechſel, durch jhnell ne fin 












men 5h7 men 
be naffe und kalte Witterung, oder wenn ſich der 
in der Nähe eines ſtark exhißten Dfens nur Eurje 
aufhält, ‚oder wenn er ſich auf — legt oder 
gar das ·leidende Auge i in ſolche Kiffen vergraͤb 
x das Ange mit, einem wollenen Zur 
an er etwas Umverbaufic) liches genoſſen 


dp in, einem — 
lich ohne alles Zuthun der * wegblei 
on die Ausbildung diefes [hwarzen Staares 
zum Glück des Kranken verzögert wird. Mit jedem 
ichtiſhen Schmerzanfalle wird aber das Glaucom 


zuſehends ſchwaͤcher, endlich erliſcht unter einem 
der andern dieſer — Eracerbationen das 


J— völlig, indem er ſich nad) růckwaͤrts gegen die 
infe zu uinftülpt, die allgemeine Cirſophtalmie nimmt fo 
erhand, daß die Sclerotica [hruubig blaugrau wird, daß 
\ hier und, da. bläulichte Auf /beſon⸗ 
in der Gegend, wo ſich die Must en. befeftigen , 
ſtehen; und zulegt entwickelt ſich offenbar der fogenann: 
/oder beſſer, der glaucomaröfe Staar, und ge⸗ 

dann das Auge unter den heftig! 

mirtlich arhrophiid. — Bey allem 


zu je 

) ſich aber im Inneren des Auges auf dieſelbe 

n deym Oaloanifien ‚bald S— blaulicht ent 

fs, Und bey dem Leidenden eine unverſiegbare Hoſſ- 
Mim2 





im 


) Anologie des gi * 
a — 
Daß bey den Amautotiſchen dieſet. Cloſſe 


ſimmte Krontheitsanlage zur Gicht in der 
mau! ‚nen Indieibwalität ganz deutlich ar 


Staar des erſten Grades bey ſolchen Individuen ende 
het, und"fihr faſt unaufhaltfam bis zur vollkommenit 
Io 


*) Unmerküng. Da diefer mente Grad der arthritifhen ma 
roſe fo wiele, nur durch Mutopfie erfennbare, dparatteriäiitt 
Mertmahle geigt, und in einem gewiffen Momente feidt me 
der gichtifhen Iritis verwechſelt werden Fann, fo habe Is Nie 
eine vor der Ausbildung des glaucomatöfen Staaret mad der 
Natur von mir getreu verfertigte Abbildung in der jmenten db 
aur der vierten Rupfertafet bengefügt. Fine Abhitding der Amen 

" rofe nad) der völligen Entwidelung des grünen Gtaoren He 
man dhnehin in der fünften Figur der, dritten Rupfersafet die 
fes Bandes. 








det, wenn nad der Zeit no folgende die 
üserbaut, un die inssefondee hr 






riechen in die, finterften,, von. allecley. fogenannten Bopt- 
en verpefleten Stuben „bey Dürftigen pingegen Die 
ampfge, oft int nafe, (don Yun ihre Lage ige ar 
ingtich erhellte, meiftens ungeinliche obnung dazu. 
— — 
Atiologie des. ihrfgen 


> Mhwarzen Staares im aweh 
ten Orade. 








men 552 mem 
werhältnifjie ohne einen Grane Mediein noch zu suis 
ben, aber dennoch blieb fie feit jener Zeit immer tr 
8 ſchwachſichtig, obwohl ich nach der Hand aud mit 
senepmifteln manch erley behutſame Curverſuche ange 
8 Hatte, 


277. 
3) Vorberfage bey ber an 


thritifhen Amaurofe ded zwey: 
ten Grades. 


Iſt [hen bey bem exften Grabe des gichtiſchen ſchwan 
zen Staares beynahe gar Feine Ausfiht auf Rettung der 
Sehvermögens, da man doch deſſen Urfächliches fo ziem: 
lich Eennt,. wie wenig. darf der Arzt erft bey der arthrit« 
fhen Amaurofe bes zweyten Grades hoffen und erwarten, 


das nod m größten Dunkel liegt, um 
— f} m t.fhon von ber Kindheu her 
— nken wurzelnden Anlage jur 


Arzt kann und muß pic 

any vollfommenite Erblindung 

rs oteumen m are ewiſiheit vorausfagen, wenn Die 
fer nod) aufierdem unter dem Einfluffe folher Schädlihfer 
ten lebt und zu leben gejwungen iſt, von denen man « 
weißt, daß.fie die Entſtehung und Ausbildung ber Arıpri- 
tis überhaupt wirklich begünftigen. Eben fo Fann ber Atzt 
in feiner Prognofe auf der volltommenen Unheilbarkeit ter 
fhon vorhandenen Blindheit beftehen, fobald ein nicht mehr 
zu verfennendes Glaucom zugegen ift; und wwäre aud wirh 
Ti) noch ein ſchwacher Grad des Sehvermögens übrig, fe 
verfhwindet aud) bald diefer auf immer. Man hat in der: 
ley Fällen fon fehr viel gethan, wenn man den Leiden 
den nur von feinem unerträglihen Schmerze befreyet, und 


Durch eine thätige Bekämpfung der Gicht vieleicht noch das 
anbere Auge rettet, wenn es noch. gar nicht ober wenigſtens 
‚. wicht bedeutend ergriffen feyn follte. Findet der Arzt aber, 
» wenn er gerufen wird, fchen den grünen oder glaucomar 
töfen Staar ausgebildet, dann darf er nicht einmahl mehr 
Boffen, noch vielmeniger dem Kranken es verfpredyen, daß 
der Schmerz befeitiget wird, denn diefer tauert dann ges 
wöhnlid, fo lange fort, bis das Auge völlig geſchwunden, 
und die Augenliederfpalte auf immer zufammengefunten ift. 


6. 178. 

3) Indication und Indis 
cate bey dem arthritifchen 
ſchwarzen Staare des zwey⸗ 
ten Grades. 

Das abgerechnet, was bey der Regulirung des Heil⸗ 
planes auf Rechnung des ſympatiſchen Entzündungfpros 
zefles im Auge zu ſtehen kömmt, iſt das Curverfahren bey 

dieſem ſchwarzen Staare ganz dasſelbe, welches ih bey der 
arthritiſchen Iritis im $. 572 des I. Bandes meines Leit 
fadens empfohlen habe. Auch hier muß vorzüglidher Be⸗ 
dacht auf die befonderen gichtifhen Schmerzanfälle genom- 
winen, und ein palliatives Verfahren eingefchlagen werden. 
> Da jedoch diefe fhmerzhaften Eracerbationen bey derglei⸗ 
= Gen Amaurotifhen nicht ſowohl unmittelbar aus der Na⸗ 
m tur der Krankheit, fondern vielmehr wie wir im 6. 172 
gefeben haben, aus der Einwirkung zufälliger Einflüffe 
hervorgehen, fo muß aud der Arzt feinen Kranken ſorg⸗ 
fältig gegen alle ſolche Einflüfe zu fügen trachten; fo 
j. B. dorf er ihm nicht auf Kederbetten, vorzüglich nicht 
auf Zederkiffen, fondern bloß auf Kiffen liegen laffen, die 
mit Roßhaar gefüllt find, er muß befonders darauf fehen, 








Du 


in — 
daß ſich der Kranke überhaupt Feiner Eaften und zugleih 
feuchten Luft, ausfeßt, und ift diefes vieleicht feiner Ver: 
bältniffe wegen unvermeidlich , daß er ja wenigſtens den 
Kopf und die Füfie warm und trocken hält, fo wie er übe 
haupt den Leidenden vor allem hüten muß, was nur im ges 
ringften eine Störung der, normalen Function des Hautı 
organs verurſachen könnte, daher er auch Schweineſleiſch, 
und mit Schweinefett zubereitete Speifen, ſehr faure, ger 
falzene Gerichte, z. B. Häringe u. dgl. forgfältig meiden 
muß. — Mit den mifchungsändernden fogenannten antir 
arthritiſchen Mitteln muß ber Arzt überhaupt auch bep fek 
hen Amaurotiſchen fehr vorſichtig ſeyn, und: wie bey der 
arthritifcpen Jritis eine beftündige Rückſicht auf die Com 
fiitution des Kranken nehmen, ja wohl im Ganzen vie 
mehr auf eine zweckmaͤßige diätetifche Pflege, als auf er 
nen großen Arzeneyvorrath denken. 


Anmerkung. An diefe arthritifche Amaurofe fehlieht Id 
noch eine amaurotifche immer fehr fhnell entftchende vol 
tommene unheilbare Blindheit beyder Augen an, melde 
das unmittelbare Product eines plögligen und fehr he 
tigen Scheedens ift, die fi aber dennoch nur bey fol 
en Judividuen einftellt, welche niht nur ſchon an fd 
fehr nervenſchwach und äuferft empfindlich find, fonders 
auch wirklich mehr oder weniger fhon eine Neigung jur 
Gicht äußern, oder wohl gar fon offenbar an der @idt 
leiden. — Dis frappantefte Erfgeinung, melde dieſes 
Abkömmling der arthritifhen Amaurofe charakterifirt, 
iſt jene ia die Augen fallende augenblidliche mit der zoll 
Fommenften Blindheit verbundene Veränderung der Mir 
fhung und Form im Inneren des Auges, welche jhen 
in dem Momente vorhanden it, indem ſich der auf der 
Stelle Grbliddete von feinem Schrecken erhohlt umd zur 

+ Belinnung kommt, von welchen Fehlern der Mifdung 
und Form man doch vorher nicht das geringjie in dın 


— 555 von 
Augen bemerkt bat, wenn fie auch nicht vollkommen ges 
fund, fondern Ihwädhlich genannt werden konnten. Diefe 
Veränderungen fprechen fih durch eine fehr erweiterte 
nach oben und unten zu wintlichte Pupille, durch volls 
Fonımene Unbeweglichkeit , und wirkliche Woͤlbung der 
Iris nach der Hornhaut zu, Durch fehr fihtbare von Blut 
firogende Gefäße in ihrem größeren Ringe und durch alle 
Mertmaple eines beginnenden Glaucoms und einer alls 
gemeinen Baricofität der Blutgefäße aus, weldhe beyde 
Erſcheinungen fih auch von diefem Augenblide an unter 


großen Kopfes und Augenfchmerzen unaufhaltfam aus⸗ 
bilden. 





Drittes Capitel, 


iearirenden ſchwarzen Staare der impetiainöfes 
‚Hautausfchläge, und der veralteten Fußge ſchwüte. 





$. 179. 
a3. Nofologie. 


Die möglich größte Ähnlichkeit mit dem arthritiffer 
ſchwarzen Staare des zweyten Grades, bat faft burdaus 
jene Amaurofe, welde bie unmittelbare Folge eines plöh 
lich abgeheilten impetiginöfen Hautausfhlages, j. B. ir 
Kräge, der Kopfraube, des Milchſchorfs u. dgl. , oder ver 
alteter Fußgeſchwüre, ober des abgeſchnittenen Weichſh 
zopfes iſt, (ein Fall der mir bey pohlnifhen Juden und ande 
ven aus Pohlen gefommenen Amaurotifhen fehr häufig ven 
kam) und welde als eine wahrhaft vicarirende Thätigkit 
angefehen werden muß. Jedoch entfteher unter ſolchen Um 
fanden zum größten Glücke nicht fo ofe der ſchwarze Staat, 
als vielmehr eine vicarirende Augenentzündung, die be 
einer völlig zwedmäßigen Behandlung freylich leicht beſer 
tiget, aber bey einer ungwedmäßigen Behandlung au 
ſehr hartnädig und gefährlih werden kann. — Am jelten 
ften fieht man einen ſchwarzen Ctaar bey Kındern nah 
plotzlich abgeheiltem Milchſchorf entſtehen, und bis zit 
habe ih ihn, einen einzigen Fall ausgenommen, jeder 
blofi ald eine ſymptomatiſche Erfcheinung der durch das um 
befonnene Abheilen der Crusta lactea erzeugten Gehirnheh: 
lenwaſſerſucht beebachtet. Derjenige ſchwarze Staar, welchet 
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ſich gewoͤhnlich ſchon in einem oder in ein Paar Tagen nach 
jufollig, oder wie es meiftens der Fall ift, durch übels 
verfiandene Kunft geheilten veralteten Fußgeſchwüren eins 
ſtellt, zeige fih, wenn jene anders nit wahrhaft arthris 
tifcher oder fpphilitifher Natur waren, zuweilen vollkom⸗ 
men unter der Form der dritten Gattung $. 103, ohne 
irgend einer Spur von fehlerhafter Miſchung in dem Auge 
oder feinen Umgebungen. Diefelde Art der Entwidelung 
babe ih auch, jedoch bisher nur zweymahl nach ploͤtzlich 
abgeheilter Kraͤtze *), mehrere Mahle nach dem abgeſchnit⸗ 
tenen Weichſelzopfe geſehen. Da dieſe Erſcheinung jedoch 
nur zu den Ausnahmen von der Regel gehört, fo konnte 
ſie auch nicht ald eine eigene Art der dritten Gattung aufs 
geſtellt werden, fondern fie gehört eigentlich ‚hierher jur 
vierten Battung, und zwar um fo mehr, weil ſich auch 
ps dieſer Amaurofe, wenn nice gleich zweckmaͤßige Huͤlfe 
geſchafft wird, allmählich mehr und mehr Fehler der Mi⸗ 
ſchung in den durchſichtigen Medien des Auges, und ein 
ſchmerzhaftes, dem Arthritiſchen ganz ähnliches Leiden der 
Mugen und des Kopfes gefellen, fo zwar, daß man end: 
ich, wenn man den Kranken nicht gleicdy bey der Entſte⸗ 
hung feiner amaurotifden Blindheit gefehen hat, oder 
wenn man nicht fehr forgrältig die Krankheitsgeſchichte aufe 
nimmt, eine wahrhafte gewöhnliche gichtiſche Amaurofe des 
zweyten Grades vor ſich zu haben glaubt. 


7) Anmertung. Ein Beyſpiel davon findet man in einem meis 
ner Programme unter dem Titel: „Geſchichte eines gehbeilten 
vollfommenen von jurüdgetrerener Rrape entſtandenen ſchwar⸗ 
sen Gtaaret.” Bon Dr. &. 3. Beer Bien, 1798. 4. 
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$: 180. 
1) Symptomatologie 
Bis jest” habe ich dieſer vitarirenden Amauroſe / went 
‚fie ſich der Regel nach entwickelt, noch Feine eigenem 
chen charakteriſtiſchen Merkmahle abſehen Fönnen, dur 
welche fie ſich weſentlich von dem gichtiſchen ſchwarzen da 
zwepten Claſſe unterſcheidet, außer erftens, daß dire 
Amaurofe ſehr ſchnell entftehet, und ſich eben fo fänd 
ausbildet, da hingegen der wahrhaft artheitifche fAhmare 
Staar immer einen bedeutenden Zeitraum, ja meiftens 
Jahre zu feiner Ausbilbung bedarf; — jweptend ih 
diefer Staar glei anfangs nie von heftigem Schmerzen 
den Augen oder in dem Kopfe begleitet wird. Es beruht 
daher die Diagnofe hier größten Theis auf einer richtige 
"Anamnefe. — Findet hingegen die erwähnte Ausnahes 
Statt, d. h. entwickelt ſich der vicarirende ſchwarze Sys 
nach plöglicher Vertrodnung veralteter Fußgeſchwüre, aim 
nad) abgeheilter Kräge, oder nad) aßgefhnittenem | 
felzopfe, mehr als eine Abart der dritten Gattung, 
"zeige. ſich außer der vollfommenften Blindheit, die | 
nicht bie geringfte Spur von Lichtempfindung mehr juräd 
läßt, Eein charakteriſtiſches Merkmahl als die ungebeum 
Erweiterung der Pupille, die gänzliche Startheit der Ne 
genbogenhaut, und das leblofe Hinausftarren der Augen. 
Übrigens ift weder von einer ſchmerzhaften Empfindung 
noch von einer anderen fubjectiven Krankpeitserfgeinung 
etwas vorhanden. 


$. 181. 
2) Itiologie 


Über das Urfähliche diefes ſchwarzen Staares läßt rs 
nichts Erhebliches mit Gewißheit fagen, denn es ſpricht fh 
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‚gone feltener inn der Markhaut felbſt als in dein Werlafe 
des Gefnerden Bis in die — 


den vollkommenen, — Staar nach —— cite 
aber nur zwepmahl.als eine ſolche Abart zu dehe 

hast, und bie Eis ohne Amer 

langerer Zeit, di e aber einmal v 

heilt. ne ee 

fönittenen fes war, und ſich noe 








kunft in Wien aus Oben abſchneiden laſſen, * x 
kaum 5 Tage halb amaurotiſch; in allen Übrigen Fallen 
feldft wenn die amaurotifhe Form fi noch nicht in eine 
der arthritiſchen aͤhnliche ausgebildet hatte⸗/ konnte ih 
das geringſte gegen dieſe Art des ſchwarzen Staares 
ber ausrichten. — Werden die mit diefer dicariremden 
Amanrofe überhaupt behafteten Kranken, wenn fie der 
Arthritifchen des zweyten Grades entweder gleich bey ihrer 
Entftehung ſchon ähnlich ift, oder fpäterhin es wird, dur 
unwiſſende Ärzte, Quadfalder, oder durch ihre eigene Wieh 
wiſſenheit zus unmittelbaren Anwendung mifcungsändern: 
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erſtes Augenmerk ſeyn⸗ 





gelingt, muf dieſe Salbe geradeju an jen 
fleißig eingerieben werden, an welchen 
lich 1 








Biertes Caditel * 


Bon den ſchwarzen Staare ala unmittelbare —2* eines 
ſehr heftigen aber verbiffenen Berabi.: x H) 


6. —* Fu 
N a. Nofologie. 77. 
1) Spmpiomatologie 


Wire ſchwarze Staar, eine der ſeltenſten amauro tifchen 
ſpricht ſich durch eine ſehr bedeutende Erweite⸗ 
Bas nom ohne auffallenden Winkeln des Puygilings 
uden, aber mit volllommener Gtartheit ber. Regenbe⸗ 
penhaut,, durd ein dichtes Netz von ſtrotzenden Blutge⸗ 
Bes in der Gonjunctiva, ja felbft durch eine gelblichtro⸗ 
be Zarbe der ganzen Sclerotica, und gewöhnlich durch 
| mehr oder weniger ſchnell entwidelten Icterus, fer⸗ 
durch eine ſchwache Trübung der wäflerigen Feuchtig⸗ 
I, un durch vollfommene Blindheit in einem bder bey⸗ 
is Augen zugleich aus, ohne daß jedoch alle Lichtempfin⸗ 
aufgehoben ift: Geimeiniglich findet man mit diefer 
fe eine vollkommene Hemiplegie verbuhden, und 
Biden Falle nur ein Auge , naͤhmlich das an der ges 
Bpmten Seite, volllommen erblindet, das ändere bloß 
she ſchwachſichtig, oder ed finden nur paralytiſche Erſchei⸗ 
sungen in ben Umgebungen der Augen, in den Geſichts⸗ 
muskeln, oder felbft audy) weiter von den Augen entfernt, 
Dieatt, und dann ift der Kranke an bepden Augen des Ge: 
Iqhtes vollommen beraubt. 
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ernst var Ra 
bei Die Prognofe kann id) nad) den wenigen Be 
tungen, die ich bis jeßt liber diefen ſchwarzen Staar ang 
fiellen Gelegenheit gefunden habe, nicht anders ald dotl 
unſicher ſtellen/ beſonders ‚wenn man nicht, gleich auf Ir 
©telle, fondern erſt na) einigen, Tagen oder Woden # 
Huͤlfe gerufen wird. 









$. 187. 
2) Indication und Jade 
cafe. 
Eben fo unſicher it auch der Heilplan ; zwehmahl me 
ich fo glücklich, das Geſicht Bis auf eine nicht undebeutndt 
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Amsiyopie, durch ein auf der Stelle gegebenes gelindes 
Brechmittel fogleih wieder berzuftellen, in brey anderen 
Faͤllen, in welchen ich aber nicht gleich in ber erften Stun: 
de der Blindheit gerufen wurde, hatte das‘ Brechmittel 
Beinen Erfolg für die Augen, aber doch ſtellte ich in den 
beyden erfteren Fallen das Sehvermögen wieber durch den 
fange fortgefeßten Gebrauch der Arnica in Verbindung mit 
dem Kampher, und durch warıne Schwefelbäder her, durch 
welches Curverfahren zugleich auch die mit der Amaurofe 
gefeste halbfeitige Lähmung verſchwand, jedoch der dritte 
Amaurotiſche blieb volllommen blind, ohne daß ich mit 
dem ganzen Apparate der antiparalytifhen und antifpade 
modiſchen Mittel etwas ausrichten konnte: denn von einer 
Besmodifhen Art [dienen mir vorzäglid jene Exfiheinung 
Bis Belbfugt zu feyn, die, mehrloder weniger ausgebildet, 
von diefem ſchwarzen Staare faft unzertrennlich iſt. 


zT » 





Sünftes Capitel,' 

Von dem vicarirenden ſchwarzen Staare des nuterbrüd 

‚ten Schnupfens mit Schleim, und Eiterfammlung In da 
Stienpöpten. > 


6. 188, 
a, Nofologie. _ N 
hen 5 2) Spmptomatofogie 
Diefen fhwarzen Staar habe ich Sis.jett nur drepuall 
gu behandeln gehabt, und er ſcheint Überhaupt zu den 1 
tenften zu’gebören; jedes Mahl gab er fih mir Durd fd 
gende charakteriſtiſche Phönomene zu erfennen, obwohl ih 
gern geſtehe, daß ich in dem erften Falle diefer Art in da 
Diagnofe noch fehr unſicher war. Der Kranke empfinkt 
‚gleich nach plöglicher Unterdrückung eines heftigen Säm 
pfens einen drüdenden ftumpfen immer heftiger werdenden 
auf die Naſenwurzel und Stirnhöhlengegend begränzten 
Schmerz, mit dem fich zu gleicher Zeit eine fehr bedeutende 
amanrotifhe Gefihtsfhwäde entweder bloß in einem ode 
in beyden Augen zugleich einftellt, welde mit verſchiedt. 
nen Lichterſcheinungen, mie verengerter und völlig gerniw 
deter aber fehr bleichſchwarzer Pupille, mit völliger Unte 
weglichkeit der Iris, mit Verftellung des einen Auge, 
wenn nur eines leidet, mit Verftellung beyder Augen von 
der Sehachſe, wenn beybe zugleich ergriffen find, und mt 
einer eben daher rührenden Doppelfictigkeit, wenn ber 
Kranke beyde Augen offen hat, mit einer Atonie des ober 
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ren Angenliedes, mit völliger Trockenheit der Naſe und 
einem beftändigen Gefühle von eindringendem Staube in 
berfelden, und einem öfters fi wiederhohlenden Nießen, 
bey dem fi furchtbare Lichtgeſtalten ploͤtzlich und ſchnell 
vorübergehend in den Augen entwideln, verbunden ift. 
Wird die Krankpeit nie erkannt, oder vernachlaͤſſigt, fo 
ſcheint ed in der Regel zu ſeyn, daß der Augapfel endlich - 
aus der Augengrube nach unten und außen geftellt vor: 
tritt, wobey der Schmerz in der Stirnhöhle unftetig wird, 
aber immer zunimmt, das Geſicht jedoch immer auffallender 
abnimmt, und von diefem Augenblicke an fiebt der Kranke 
alle Segenitände nicht bloß äußerft ſchwach, ſondern auch 
darchgehends verfrüppelt, mißgeſtaltet, bis e6 dann end: 
& fo weit kͤmmt, daß die vordere Wand der Stirnhöhfe 
Ih nicht nur ausdehnet, fondern auch einem elaſtiſchen Knor⸗ 
pel ahnlich wird, da dern nicht bloß das Schvermögen, foris 
been felbft jede Spur von Lichtempfindung erlofhen ift. 


$. 189. 
2) Ätiologie. 

In Hinſicht der utiologie muß ich auf das verweiſen, 
was ſchon im 6. 158 über das Urſächliche dieſes Staares 
eſagt worden iſt. Warum aber in einigen wenigen Fäaͤllen 
ber pfötfih unterdrückte Schnupfen fih nur durch diefe 
ber jene Art der Amaurofe ausfpricht? diefe Frage mit 
Beſtimmtheit zu beantworten, dürfte wohl vor der Hand 
unmöglich fenn, ich will daher lieber ſchweigen als Hypo⸗ 
theſen aufftellen. — Alles, was man mit Gewißheit fas 
gen kann, ift, daß wirkliche Entzündung der Stirnhöhle 
ganz fiher ben diefem fchwarzen Staare als einer der wich⸗ 

tigften Eaufalmomente mit im Spiele ift. 
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Sag —— 

Therabie. ö 
— “ 1) Worberſage. 
Wenn auch bey dieſet Amauroſe die Worherfage nikt 
——— als. bey dem im ſiebenten Capitel der den 
ten Gattung abgehandelten ſchwarzen ©taare $. 259, Ir 
iſt doch immer noch einige Hoffnung * 
bes. Geſichtes vorhanden / wenn nur das, 
nicht ſchon vollommen aufgehoben iſt, und am 


Dagegen iſt aber faſt alle Hoffnung verfhwunden, 
man nicht nur felbit die Cichtempfindung. ** ſonden 


mehr oder weniger oe findet. 


6. 191. 
2) Indication und J 
cate 
Sowohl die Inbication als die Indicare find in bemem 
ſten Augenblide, wenn man nicht gar zu ſpaͤt gerufen wird, 
in Hinſicht auf örtliche Behandlung diefelben, wie im $. 160, 
und man muß fi bey diefer Art bes ſchwar zen Staares von 
unterbrüdtem Schnupfen, fo lange nähmlic) der Schme; 
ſehr heftig und anhaltend ift, um fo mehr vor allen eigens | 
lichen Neigmitteln in Acht nehmen, ja felbft die Manns 
weglaffen, weil das entzündliche Leiden der Stirnhoͤhle bir 
nit zu verfennen ift, daber fogar, wenn der Schmen 
gleih anfangs der Krankheit zu fehr überhand nimmt, | 
und die Blindheit während demſelben ſich ſchnell auszubil | 


oo 
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den droht, einige Blutigel an die Schläfe geſetzt werden 
müflen; und wenn fi vielleiht ein confenfuelles Fieber 
einftellt, auch wohl ein allgemeines gemäßigtes antiphlo⸗ 
giſtiſches Heilverfahren eingefchlagen werden muß. — Erft 
wenn ber Schmerz in der Mafenwurzel und Stirnhöhle fehr 
abgenommen bat, wenn er flumpf und unftes geworden 
if, wenn die Schleimhaut der Nafe feucht und weich wird 
und anfhwillt, wenn fih der Kranke faft in jedem Au: 
genblide fynäugen zu muͤſſen glaubt, und wenn er dieſes 
auch wirklic ohne aller Vermehrung ded Schmerzes in der 
Gtirnhöhle und im Auge felbft thun kann, dann ift der 
Zeitpunct da, in weldem die im $. 260 anempfohlenen 
Heigmittel jedoch mit der größten Behutſamkeit gebraucht 
werben können, weldye aber durch Zugpflaiter auf die Aus 
genbraunen gelegt, und fpater durch Einreibungen flüchti⸗ 
ger Mittel in die Augenbraunengegend und Naſenwurzel, 
5 DB. des Eamphergeiftes, der Naphten, und ber Opium: 
tinctur, und durch innerlich gegebene alterirende Mittel , 
sorzüglich durch die Arnica in Verbindung mit bem Guaiak 
und dem Campher Eraftig unterftügt werden müſſen. Er⸗ 
folgt den tiefem drtlihen und allgemeinen Eurverfahren 
dennoch entweder gar Eeine Schleimentleerung aus ber 
Naſe, oder nur eine fehr fparfame ohne irgend einer Er⸗ 
leichterung der übrigen Zufälle ; — im Gegentheil fängt der 
Augapfel an allmählich aus der Augengrube hervor zu tre⸗ 
sen, oder trifft der Arzt den Augapfel fhon aus der Aus 
gengrube verdrängt, ober wohl gar die vordere Wand der 
Stirnhoͤhle etwas aufgetrieben an, dann bleibt ihm freys 
uch nichts übrig, als die Stirnhöhle, wenn die vordere 
Knochenwand noch feft und unnachgibig ift, mit einer klei⸗ 
wen Trepankrone, oder wenn fie fi ſchon Inorpelartig 
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beym Wefühfen ‘zeigt, mit dem Perporatfo-Trepan nad den 
Regeln der Kunſt zu Öfftten, um dem in großer Menge 
in der Stirnhoͤhle angefammelten Schleim und Eiter einen 
Ausgang zu verfhaffen, damit man fogleid die erforderi 
chen etlichen Mittel in die Stirnhohle ſelbſt bringen kann, 
welche jegt wie ein unreines Geſchwuür behandelt werden 
muß, wobey es wohl auch wie bey dem Thränenfade noch 
wendig werden kann, die Schleimhaut endlich ganz je 
vernichten. Verſaumt man es, die Stienhöhle zur gehörige 
Zeit zu öffnen, fo gebt das Auge auf die ſcheußlichſte Art 
verloren, und bie Verheerung der Knochen in der Augen 
grube/ die fih von dem Augengrubentheil des Stirnkns 
chens aus ſchnell in dem Sieb: und Thraͤnenknochen for« 
pflanzt, nimmt fo überhand, daß man ihr dann nur fehr 
ſchwer Einhalt zu thun im Stande iſt. 


Anmerkung. In einem der von mir ſelbſt behandeltn 
Fälle habe ich die Trepanation der Stirnböhle mit 6 
„ glüclihem Erfolge vorgenommen, und die Nachbehend⸗ 
lung fo günfig einleiten Fönnen, daß nicht mur Die Jurb 
mäßigkeit der Stirnhöhle wieder völlig hergeftelle wurd 
fondern daf auch Der Augapfel wieder vollkommen in du 
Augeugrube zurüdtrat, und das Gefiht wiederkehtn 
Zu dem zweyten, dem äußeren Anfcheine nach viel me 
niger gefährlichen Falle, fand ih nad der Durbohrum 
der vorderen Wand der Stirnhöple bey einer behutfames 
Unterfuchung mit der fiihbeinernen Sonde ſchon die um 
tere Knochenwand vollkommen erweicht und dDurchlöden. 
ih mußte mich daher damit begnügen , nur der Cerict 
Einpalt zu thun, und. eine ziemlich gute Form des Au 
ges, indem ich am der Bindehant ober dem Augapfel, 
welcher voltommen blind blieb, eine Gegenöffnung mad 
te, zu erhalten. Im dritten Galle war die Anfammlung 
des Schleimes und Eiters in dee Stirnhöhle nicht je 


en Bar , ann 
yerkennen, aber die Kranke wollte von irgend einem ope⸗ 
zativen Berfahren durchaus nichts hören, in der fünften 
Woche, nachdem ich zum erſten Mahle wieder gerufen 
worden war, brach die vordere Wand der Stirnhöhle 
von felbft auf, und in der fiebenten Bode war das Auge 
und ein großer Theil der Augengrube und der Rafe durch 


Beinfraß ſchon zerftört, das andere Auge war und blich 
vollfommen amaurotiſch. 
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6. 192. 

a. Nofologie. jr 
m a) Spmptomatolegie. 
afalls eine der allerfeltenften Arten des fehmwarzen 
aares, der ſich ſchnell nach plöglicher Unterdrückung da 
weilch-Ab ⸗ und Ausſonderung durch einen wüthenden, it 
der Stirne und Augendraunengegend concenteirten 
ſchmerz, durd ängftigende Lichterſcheinungen, durd ein 
unbeträcptliche Erweiterung der Pupille und Eaum bemerb 
bare Unregelmößigkeit des Pupillarvandes der vollkommen 
ftarr gewordenen in ihrer Farbe etwas befremdeten und ge 
ſchwollenen Regenbogenhaut, durch ungeheure Lich: 
durch eine auffallende Turgefcenz aller Blutgefäße der 
dehaut, durch geringe Trübung aller durchſichtigen Medien 
des Auges, und anfangs bloß dur eine ſehr bedeutend⸗ 
Geſichtsſchwaͤche äußert, die aber endlich plögli in vol 
kommene amaurotifhe Blindheit uͤberſchreitet. Dabep fir 
det man die Brüfte der Wöchnerinn, welche noch kurz vor 
ber von Milch ftrogten, jegt leer, beutelartig hängen), 

jedoch völlig fhmerzlos. 

Anmerkung. Man will auch eine wirkliche Mildandtren 
tung in den Angenfammern (Hypogala) in derlep Fällen 
gefehen haben, welde Erfheinung mir aber bis jegt ned 
niemahls vorgefommen if, 
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198. 
0, MIndication und Iudi 
wurd > ER ‚sat * ⸗ 
5 Bu dee eeſen und‘ —— Indication/ 
am der MWieberherftellung der alten Tätigkeit, ift 
bey ähnlicpen Amaurofen oft 'genug: geſprochen worden 
und es handelt ſich hier nur um die Art und Weife/medb 
che dieſes am ſchnelleſten und am leichteſten gelingt dem 
nicht bloh von dem Wiedererfheinen der Mic im der 
Brüſten, ſondern auch von der Schnelligkeit dieſes Bir 
dereiſheinens hangt fo zu ſagen einzig und allein die Ber 
hütung einer volllommen amanrotifhen Blindheit ab. — 
Die Indicate welche ih nach meiner Einfiht gewaͤhlt un 
wirklich mit Glück verfuche beſtanden in warme 
Breyumfcplägen auf bie , welde anfangs bloß au 
fogenannten erweichenden, foireehin aus'mehr‘ reitgenden 
Ingrediengien / B. aus Schierling, Kamillen u. dgl 
uſammengeſetzt wurden. Dieſen Cataplasmen ließ ich, wena 
die Brlfte mehr ein leucophlegmatiſches Ausſehen bete 
men / als daß wirklich die Drüſen anſchwellen, und ſich je 
einer neuen Milchſecretion anlaſſen wollten, durch mehrars 
matiſche Pflanzen verſtaͤrken, und mit trockenen aronmatii 
ſchen wohl erwärniten und dann mit Kampher geriebenen 
Kraͤuterkiſſen/ befonders „bey der Nacht, oder Hiberhaum 
wenn bie Kranken ſchliefen, und die Cataplasınen daher 
nicht oft genug warm erneuert werden Eönnten, abımede 
feln; zugleich aber‘ öfters des Tages die Brüfte, mir wohl 
erwörmten und mit Weihrauch und Maftir burchränder: 
ten Flanell gelinde frotiren, und diefes Verfahren fo lange | 
fortfegen, bis die Milch · Se: und Ercretion wieder erſchien / 
und. die amaurotiſche Amblyopie verſchwand. — Iſt dit 
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Milchabſonderung auf dieſe Art durchaus nicht mehr her 
zuſtellen, oder kehret mit der in den Brüften wieder ers 
ſcheinenden Milch das Geſicht doch nicht zurück, jo dürf- 
ten wohl auch innerliche Mittel, vorzüglich die Arnica, in 
Verbindung mit dem Calomel und dem Kampher, nebſt 
lange unterhaltenen künſtlichen Geſchwüren, durch Sei⸗ 
deipaſt⸗ Kontanelle u. dgl., vor allen.anderen bier ans 
gezeigt ſeyn, wenigfiens glüdte ed mir im einem folchen 
Kalle einmahl, dem Fortfchreiten der amaurotiſchen Blind» 
heit Einhalt zu thun, obwohl keine wirklihe Heilung er: 
folgte. 





Siebentes Capitel. 


Bon dem ſymptomatiſchen ſchwarzen Staare der in ba 
Sehnervengebilden und in ſelnen Scheiben, oder in den 
Kuochen der Schedelhöͤhle und in dem Gehirne lelbſt em, 


ſcheinenden krankhaften Metamorphoſen. 
— * * 
a. Noſologie. 
1) Spmptomatolegit 
überhaupt. 


Eine fehr bedeutende Anzahl eigener Beobachtungen iba 
dieſe Art des ſchwarzen Staares haben mich in den Sand 
gefeßt, nicht nur ihn ſo zu fagen auf der Stelle felbit je 
‚erkennen, fondern auch feine Merkmahle genau anzuge 
ben, ohne deßwegen zu behaupten, daf es ihrer nicht neh 
mehrere feiner nlancirte geben könne, welche mir bis je 
entgangen find, und die vielleicht von anderen fleifigen 
Praktiken erft in der Zukunft aufgefaßt, und die Die | 
gnoſe mit der Zeit noch weit mehr, befonders im Anfangt 
der Krankheit, erleichtern dürften; denn auch dem uner 
mübetften Beobachter müſſen oft wegen mandyerley ungün 
fligen Werhältniffen viele pathologiſche Unterfuchunger 
folder amaurotifher Augen nach dem Tode entgehen, de 
in einer gehörigen Zufammenftellung mit den Heinfte 
Umftänden der Krankheitsgefdichte einen nicht geringen 
Aufſchluß über das Caufalverhältnig diefer äußerit wicht: 
gen und wirklich gar nicht feltenen Amaurofe geben könn 
te. Schon in der Überfgprift dieſes Eapitels ift eine grefe 


Verſchiedenheit des Urfächlichen diefer amaurotiſchen Blinde 
beit ausgeſprochen, aber eben daraus müflen auch gewiſſe 
Modificationen ber amaurotifhen Form hervorgehen; vor 
bee Hand will ic nur die allgemeinen Erſcheinungen ans 
geben, durch welche fi) diefer ſchwarze Staar auf jeben 
Ball harakterifirt. Erftens bildet er fi immer nur äur 
Berfi langſam aus, und beraubt den Leidenden endlich in 
allen Fällen nicht nur des Sehvermögens volllommen, ſon⸗ 
dern auch jeder Spur von wirklicher Lichtempfindung kür« 
zere ober längere Zeit vor feinem Tode *). Eine zwey⸗ 
te eigenthümliche Erfcheinung diefer Amaurofe befteht in 
ben anfangs kaum bemerkbaren, nur dem fehr fleißigen und 
geübten Beobachter auffallenden Miſchungsfehlern der or: 
ganifhen Materie des Auges überhaupt, die fi) erft äußerit 
langfam entwideln. Dristens entſtehet diefer ſchwarze 
Staar entweder ſogleich unter dem würhendften Kopfſchmerz, 
welcher bis zum Tode faft ununterbroden fortdauert, oder 
es gefeller fich erſt nad) vollenderer Erblindung der Kopfs 
her; dazu, oder der Amaurotiſche bleibt von allem Schmerz 

Auge und im Kopfe auch völlıg befreyt. — Endlich 
büertens bilder ſich dieſer ſchwarze Staar jederzeit mehr 
der weniger mit Ungeſtaltetſehen (Metamorphosia) 
b. 25 aus. 
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2) Symptomatologie die 
fer Amaurofe wenn jie von 





*) Anmerkung. Ich Habe Amaurotiſche dieſer Art geſehen, welche 
16 bis 20 Jahre vor ihrem Tode ſchon vollkommen erblindet 
waren, und wieder andere, die zwar viele Jahre an dieſer Amau⸗ 
roſe ladorirten, aber in einem oder eın Paar Tagen nad ihrer 
völligen Erblindung ylögli an dem Schlage Karben. 


11. Do 


> des Sehnerven ober feine 
r Scheide bedingt wird. 

Diefe Abart des ſchworen Staares Biber fid mit, 

langſam und feiten in beyden Augen, geroöhntich nur 
em, unter einem immer Dichter werdenden fahnsarer 
Pol, und mit einem äuferft läfigen, den Kranken fe 
ü  igenden Ungeftaltetfehen, ohne dem geringiten fhmer: 
Tigı e. : im Kopfe aus, nur diber ein 
geri ¶ pfindung v em ſtumpfen Drucke im Sin 
terg ser Augengtuve ige der Amaurotiſche, denn d- 
bein afs wenn der A apfel aus der Augengrubenen 
drängt wi e, von di 1« 1 doch nicht das feifefte 
mahl gewahr wird, Sa bey dem Entftehen di 
roſe finder man die ſehr bedeutend ermeitert, Bi 
Pupillarrand der „ Ifarren Iris in 0, r an 
Puncten winti m 5 die Pupille zuweilen ein us 
gleichſeitiges Funfeck od echseck bilder. Allmaͤhlich, 
doch nur außerſt Ta eht eine glauconaröfe Ente 
hung des Gtaskorpers und endlich felbft der Linſe vor fih 
die einzige Art des Glaucoms, welche ich bis jetzt oh 
allem varicofen Zujtande der Blurgefüße des Auges berb 
achtet habe; zuletzt wird der Augapfel zwar um ein Mer 
liches Fleiner, aber eine vollfommene Atrophie des Auge 
entwickelt fi dennoch nicht. 
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3) Symptomatolagiebis 
fer Amaurofe, wenn fie von 
Verbidungen der Knechen 
der Schedelhohle und te 
Gehienes felbjt herruhrt. 












eines oder beyder Augen Nahe 

u fpmiptontaeifpen Eefepeltungen 
erloſchen iſt, nimmt oft der Kopf 
ir Sn ae, an 
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zaglich in den Augen hoͤhl 
fr gemeinlofic. tritt panda 
Ba ja wirklich hefti 
ber Kranke ſchon früher 











Blindheit liegt, in fo weit wir es 
nen erreichen Eönnen, wie ſchon die lb: 
anbeutet, in gewiſſen Erankhaften 
nervengebildes felbft und feiner Scheiben, 
der Schedelhöhte ber harten Hirnhaut und! 
aber folhe Metamorphofen entitehen, 
in das Klare zu bringen fepn, ich will 
wichtigſten meiner hierüber angeftellten 
und pathologiſch · anatomifchen Unterfud 
ter. Kürze hier anführen. Die krankhaften 10 
in den bejeichneten Gebilden, welche id) bis jetzt 
Section gefunden habe, beſtanden in wirh N 
tung und Verwachfung der Sehner 
den/ inner der Schedelhoöhle zeigten die af 
geſchwundenen Sehnerven bis zu ihrem U 
Gehirnmaſſe nicht eine Spur von N 
hügel hingegen fand ich dem äußeren An 
beſchaffen, die Markhaut war immer marklos 
nicht leicht jerreißbar, und ſchien bloß aus eine 
baut zu beftehen. Einmahl fand ich nur bie M 
den Sehnerven des Linken Auges, obwehl beyd 

men und durch gleiche Zeit blind waren, Bis zur Werkim 














er 





















fehlt faſt durchaus, bie Augengrubendecken find mehr oder 
weniger durchſichtig, und hier und da wirklich durcli 
+): -Einmapl fand. ich bey einem ſolchen 
Knaben, ber, wie ich es voraus fagte, eine 
Zeit vor feinem Tode, fo verrückt wurde, daß er feinen eige 
nen Koth.aß, einen bedeutend langen Stachel an der Sau 
des, türkifhen Sattels, welcher die Gehnerven gerade ut 
der Dtelle wo ſie fih kreutzen durchbohrt hatte. —Di 
martige Subftanz des Gehirnes ſethdi findet man bep feld 
Amaurotiſchen nicht felten fo weich, wie einen ziemlich di 
nen Kindsbrey, die Rinde bes Gehirnes aber ſtrotzend sm 
Vfutgefüßen und ungewöhnlid hart, die Winbungen 
Gehirns faft unkennbar. — Übrigens feinen nur 
Individuen biefen)beyben Abarten bes fhmarzen | 
zu unterliegen, denn die krankhaften M, 
" Sehnerven und ihrer Scheiden fand ich bis jetzt 
hagern/ſchlecht genäßrten, noch die unläugbaren 
einer in der Jugend überftandenen verheerenden Skrecha 
krankheit allenthalben, befonders am Halfe tragenden 
votifhen; bie bezeichneten Metamorphofen der 
der Schedelhöhle und bes Gehirns felbit durchaus nur 
ſolchen Erblindeten, die nod ganz deutfi die Merkmal 
der in der Kindheit erlittenen Rachitis in ihrem game 
Knochenſyſteme verriethen, und welche in fpäteren Jahın 
ſyphilitiſch, oder aud in dem beiten Alter wahrhaft arikr 
tiſch geworden find. Faſt bey allen diefen Amaurotiſhe 


") Unmerfung. Ich bewahre den getrodneten Schedel vinerul 
ſoiche Urt vofommen erbiindeten, und eınige Wochen ner & 
rem Tode beiwufitlos gewordenen Officieröfcau, der mehl dw 
sig ın feiner Art feon dürfte, bey dem man fa fein Plakt“ 
in der Schedelpöhle findet, dad man ohne Gefahr die Haut de 
Bingerfpipen zu gerreifien, etwas unfanft berühren darf 
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ergab fi) aus der forgfältig aufgenommenen Krankheitsge⸗ 
ſchichte, daß das Kopf: und Augenleiden eigentlich von eis 
ner plöglichen Verkühlung des Kopfes und einem mittelbar 
daher rührenden fogenannten Rheumatismus ausgegangen 
war, ber ſich vorzüglidy in der fenichten Schedeldecke gleich 
Arixt hatte, aber anfangs ganz unbedeutend ſchien. 


6. 200. 
Bb. Therapie, 
| 1) Vorberfage. 
Was ſich bey derley Amaurotifhen, wenn man mit 
der Diagnofe einmahl im Reinen ift, vorausfeben und 
vorausfagen läßt, unterliegt wohl keinem Zweifel, denn 
weicher verfländige Arzt wird und Eann bey dem heutigen 
Beſtande der Medizin als Kunſt und Wiſſenſchaft etwas 
amberes als die allmählihe Entwidelung der vollkommen⸗ 
fen Blindheit (wäre dieſe auch wirklich bey feinem Eins 
tritte noch nicht vorhanden), und nicht allein den Tod, 
fondern meiftens auch ein wirklid jammervolles Ende des 
Bebens erwarten. Ja felbft in jenen Sällen, in denen gan; 
offenbar irgend eine beflimmte Dyskraſie. 3. B. die Sp: 
Pi, oder die Gicht diefen Krankheitserſcheinungen als 
zum Grunde zu liegen ſcheint, Eann nur ein Unſin⸗ 
niger dem Amaurotifhen etwas verſprechen, weil ge- 
wöhnlich, wenn der Augenarzt gerufen wird, nicht nur 
Bas Allgemeinleiden ſchon zu fehr eingewurzelt und verals 
tet, fondern auch die Eonftitution des Kranken durch Kum⸗ 
mer, vielen und großen Schmerz, und durch vieljeitiged 
Curiren gar zu fehr herabgefommen ift, ald daß man auf 
irgend einen Heilverfud der Krankheit überhaupt, beito« 
weniger der vorhandenen amaurotifchen Blindheit noch ei- 
ne gegründete Hoffnung bauen fönnte. 


— BER mn 
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a) Si ode Inti 


cate. 













Aus dem ſo eben über die tgett 
Täßt ſich auch leicht begreifen, wie es mit der Negı 
eines Heilplanes ausfieht, denn nur, wenn ſich die * 
ſem furchtbaren Kopf⸗ und Augenleiden zum Gr: 
gende Dyskraſie ganz deutlich ſpeciſiſch 
dem Arzte möglich, noch einen gegen fie 
ten Curverſuch zu wagen, und mit Vorſicht 
der aber nad) meinen bisherigen Beobachtu 
auch über fremde Praris anzuftellen Gelegen 
habe, Teider noch immer mißlungen ift, weil 
tiſchen und Arthritiſchen biefer Art gerade bie 
Mercurial⸗ und Antimonialpräparate, oder amt 
wirkende miſchungsaͤndernde Mittel der fhon ı 
allgemeinen Schwäche wegen durchaus nicht ver 
Bey Scorbutifcpen laͤßt ſich aber noch weniger 
verfuch wagen. Außer dem Eönnen alle Eurverfi 
mehr ober weniger auf empirifhem Wege eing 
den, der ohnehin immer der mißlihfte, der 
fte, zumahl in folden deſperaten und höhe 
Fällen iſt. Von einer drtlihen Behandlung dei 
Kann wie begreiflich bier gar Feine Rede ſeyn. 
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AUnmerfung. 


Den f[hwarzen Staar, als ein wahrhaft verlarv⸗ 
tes Wechfelfieber habe ich bis jeßt nur zweymahl beob⸗ 
achtet, und beyde Mahle volllommen glücklich und ſchnell 
dur große Baden von China geheilt. Einmahl erfchien 
mir diefe Amaurofe ohne dem geringften Schmerz; im Aus 
ge, bloß mit einem vorübergehenden ftumpfen Kopfſchmerz 
and mit Schlafſucht verbunden, als eine Art derdritten, ein 
anderes Mahl als eine Art der vierten Gattung, und zwar 
mit einer ganz deutlichen glaucomatöfen Entmifchung der 
Glasfeuchtigkeit und einem furchtbaren Kopf: und Augen- 
ſchmerz. — Im erften alle war es ein einfadyes drepta- 
giges, im zweyten aber ein doppelt dreylägiged Wechſel⸗ 
feber, bey beyden Kranken Eehrte das Gefiht, welches wäh 
rend dem Parorismus volllommen in beyden Augen aufge: 
‚hoben war, in der Zeit der Apprerie vollig wieder zurüd, 
und ben der legten Amaurotiſchen war in der fieberfreyen 
Zwiſchenzeit felbit jede Spur von Trübung in dem Glass 
Eörper verſchwunden. 

Den fomptomatifchen ſchwarzen Staar bey offenbaren 
Wechſelfiebern habe ih wohl einige Mahle beobadıtet, er 
gehörte immer zur dritten Gattung, und war jebed Mahl 
mit außerft heftigem Kopfſchmerz verbunden, aber aud 
diefe amaurotifhe Blindheit fah ich jederzeit fammt dem 
Kopffhmer; mit dem Parorismus verfhwinden und wie 
derkommen, und immer wurde fie mit dem Sieber zugleich 
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geheilt, ohne daß man auf die Augen einen beſonderen 
Bedacht nehmen mußte, nur wenn ſolche Paroxismen dftert 
wiedergefehrt waren, blieb eine bedeutende amaurotiſche 
⸗achtsſchwaͤche durch geraume Zeit zurück, die aber auch 
lich (einen einzigen Fall ausgenommen) wieder ohne 
yaıt der Kunft verfhwand. Im diefem alle ſtellte ih 
‚as vollfommenfte Sehvermögen durch die Arnica in Ver: 

Bindung mit, bittern Mitteln her. 


IV. 
Hauptabſchnitt. 


Den 


einigen chroniſchen Augenkrankheiten, melde nicht 
in die bisher aufgeſtellten Categorien gehören, 


>>>>>>>>)>>>>>>>>; 1 ee ee ee tete 


I. Abſchnitt. 


Bonten Sadgefhwälften der Augengrube 
und der Augenlieder überhaupt. 


6. 1. 

Sad: ober Balggefhwülfte, Tumores cystici, find 
fon in den Augenliedern eine ziemlich feltene Erfheinung, 
aber noch feltener findet man fie zwifchen dem Augapfel und 
der Augengrube. — Die, welde fid in den Augendedeln 
felbft auszubilden pflegen, feinen nad) meinen bisher ger . 
machten Beobadytungen, immer nur ju den Brey— und 
Honigſackgeſchwülſten, Atheroma, Meliceris, 
zu gehören, und das untere Augenlied dürfte auch von die⸗ 
ſen wohl immer verſchont bleiben, denn noch nie habe ich 
eine wahre Balggeſchwulſt in demſelben gefunden; jedoch 
an der Umgegend des unteren Augenliedes, vorzüglich in der 
Gegend des Thränenfades, zuweilen unter den allgemeis 
nen Bedelungen über dem Zhranenfade ſelbſt finden fich 
eben nicht fehr felten Speckſackgeſchwülſte, Steato- 
mata. — Die Sadgefchwülfte, die ich bis jegt zwiſchen der 
Augengrube und dem Augapfel gefunden babe, gebörten im⸗ 
mer zu den Waſſerſackgeſch wülſten, Hygroma, und 
ſtellten ſich entweder als eine Thränenſackgeſchwulſt, 
Dacryops, oder als eine Waſſerblaſe der Thränen—⸗ 
drüſe, Hydatis glandulae lacrymalis, dar *). 


Anmerkung. Im verfloſſenen Schuliabre 1816 fanden wir 
bey einem Erophtalmus eine große Waſſerblaſe außer der Thraͤ⸗ 


meer BO oe 
u 6. 3. 

Über das Urfüchficpe diefer Sackgeſchwillſte kann id 
wenig oder vielmehr fait gar nichts fagen, einiges, mas 
freylich nur in ziemlich gegründeten Wermuthungen beftcht, 
wird bey den einzelnen Geſchwülſten dieſer Art vorkommen. 


— 

» Alte dieſe Balggeſchwülſte find meinen Beobachtungen 
zu Folge Feinetwegs weder für die Augenlieder noch füt 
das Auge bedenklich, wenn nur zweckmaͤßige Hülfe gefhaft 
wird, und wenn diefe nicht gar zu fpät Eömmt, mir 
von dieſer günftigen Prognofe eine einzige ausgene J 
bey welcher der Arzt in feiner Vorherſage Äußerft behutſen 
feyn muß, nähmlich die Wafferblafe der Thränem 

prüfe. Ja die Hydaliden in der Augengrube überhaupt, 
%% \ 


Die Heiluug der Balggefhwütite in der Augengegend 
muß freylich in einigen beftimmten Fällen mehr durch — 
mittel ald durch das Meſſer verfucht werden, denn Wer 
nichtung des Sackes iſt die Hauptindication, geſchehe fie 
auf was immer für eine Art, indeffen bey den meiſten Sad 
geſchwülſten in der Augengegend ıft die volllommene Aut 
rottung des Valges mit dem Meffer, wenn auch ſchwer, 
doch nicht nur möglich, fondern aud das fiherfte, ſchnel 
mirfendefte, und einzige Radicalmittel. 


nendrüfe, die volfommen afüdtih von mir lammt dem vlg 
verbildeten Augapfel erflärpirt murde, 








Erfies Eapitel. 


Bon der Thränenfadgefhwulft, Daeryops. 


6.5, 


e. Nofologie. ’ 
ı) Symptomatologie. 


Die⸗ Sackgeſchwulſt der Augengrube, welche nur bey ei⸗ 
nem gewiſſen Grade ihrer Ausbildung ſich in das obere Au⸗ 
genlied ſo vordraͤngt, daß ſie in demſelben ſichtbar wird, 
und die mir bis jetzt nur ſechsmahl vorgekommen iſt, ver. 
rärh ſich, ſobald ſie nur einiger Maßen von bedeutendem 
Umfange iſt, durch eine ſehr elaſtiſche, unſchmerzhafte, 
der Haut an Farbe vollkommen gleiche begraͤnzte, größere 
ober kleinere Sefhwulft am oberen Augenliede zunädhft am 
Schlafewinkel, und man fühlt bey der Berührung ganz 
deutlich, daß fie fich tief hinein in die Augengrube erftre« 
&en muß. Hat dieie Thraͤnenſackgeſchwulſt ſchon einen merk. 
fihen Umfang von außen in dem Augendedel, z. ®. den 
einer Kleinen Halelnuß erreicht, und drüdt man fie von 
außen ziemlich ſtark gegen die Augengrube einwärts, fo 
empfinder der Kranke einen Drud in dem Augapfel felbft, 
und er bemerkt zugleich feurige Geſtalten vor dem Auge, 
Pie mir dem Drucke auf die Geſchwulſt wieder eben fo ſchnell 
verihmwinden. Hebt man aber das obere Augenlied auf, in« 
dem man ed zu gleicher Zeit von dem Augapfel abzieht und 
die Geſchwulſt von außen drüdt, fo drangs fih die Bin⸗ 
dehaut in der Form eines vollgefüllten rundlichten Sackes 


mem ga ⸗ 
hervor, in welchem man die Fluctuation des enthaltenen 
Waſſers ganz deutlich fühlt. Wenn diefe Sadgefhmulk 
ſchon eine anfehnlihe Größe, z. B. die eines Taubenepn. 
erreicht hat, find die Bervegungen bes Augapfels nad ven 
und aufen in etwas beſchwert/ jedoch wenn man ben oder 
ven Augendeckel auf bie beſchtiebene Art aufhebt, fo kam 
der Kranke auf der Stelle das Auge ohne aller Befcmerte 
gegen "die Schlafe hin bewegen, denn ber Augapfel tät 
dann gewiffer Maßen hinter die Geſchwulſt, drängt den 
Sad ‘mit der Bindehaut immer mehr vorwärts , und die 


Fluctuation wird jegt weit fühlbarer als jemabts, babey 
Tiert.die Bindehaut wegen ber ungeheuren 

diefer Stelle gang ihre röthliche Farbe, fie ſcheint 

fo dünne geworden zu ſeyn/ daß man bey jeder Verſit 
des Druckes fürchten muß,daß fie ſammt dem Sacke 
Nichts von allen dem bemerkt man bey anderen 
ſchwülſten in diefer Gegend der Augengrube und des, 
gentiedes. Eines der wichtigſten arakteriftifhen Meb 
mahle diefer Sactgefäwulft it jedod das 

Zunehmen ihres Umfanges , wenn der Kranke meint. 9 


5.6 













2) Ätiologie 

Daß das Nöchfturfählice diefer Sackgeſchwulſt in e 
ner fehlerhaften Mündung des einen oder des andern gr 
feren Ausführungsganges ber Thränendrüſe in das Ir 
Zellgewebe unter der Bindehaut des Augapfels liegt, ia 
welchem fi eine Zelle durch die Anſammlung der Ihre 
nenfeuchtigkeit allmaͤhlich ausdehnt, und endlich den bw 
nen Sack bildet, beweist ſchon die in der Spmpromabe 
logie zufegt angegebene charakteriſtiſche Erſcheinung, aber 
noch mehr wird man davon überzeugt, wenn bie [0 
















In 





fo weit 918 möglich, mis dem Meſſer auszufhälen ; 
tens dur Äbmittel entweder eine adhäfive En 
im Inneren der Geſchwulſt zu erregen, welche den fehle 
baft mündenden Ausführungsgang der Thraͤnendrüſe feplieft 
oder eine Eiterung hervorzubringen, die diefen Ausfüh 
rungẽgang völlig vernichtet. Beyde Indicationen find die 
ſchwer zu befriedigen, befouders die legte, und nice im 
mer gelingt es, zumahl wenn man bey der. einen ober da 
andern nicht die zuverläffigften-Indicate wählt, . B. mum 
man, wie ich e$ leider felbft in dem erſten Falle diefer It 
gethan habe, weil ich diefe Thraͤnenſackgeſchwulſt flir einege 
woͤhnliche Waiferfadfgefhwulft, Hygroma , gehalten habt 
den Einfhnits in die Hautdecken des Augenliedes macht, 





Biepepemenugn 
HERE 
SUN TREE 
Bi — HR: 

in 


nen vierunbzwanzig Stunden eine bebeutäube Entzündung 
in der Wunde zu erzeugen, ſo beſtreicht man den aufer 
der. äußeren Offnung.amı Augenfiede befindlichen Theil dt 
Fadens jedes. Mahl vor dem Dur en anfangs mit 
fanfter, endlich mit ftärker, wirkenden od 
mie einer Auflöfung von Höllenftein, dann mit einer Aufı 
— endlich fe — — 
ter. Kommt es dann auch bey dieſem Curoerfahren durth— 

aus. nicht zu einer adhäfinen Entzündung, ober zu eine 
den Reſt des Sackes, oder aud mur den fehlerhaft min 
denden Ausführungsgang der Thränendrüfe a 
"Eiterung », fo muß man fih mit einer Palliarivcur 


Mahl vor dem Hinz ‚Herziehen mit | einer 
Auflöfung von Bfevz ‚oder mit einer Tutienjalbe 
reiht, um ſowohl die innere als die Aufiere Öffnung 
- [Ö8 zu machen, damit , wenn, ‚auch, der Faden endlich a 















in einem kaum fihtbaren Strome durch die feine Haut 
Öffnung auf zwey, bis drey Schritte weit fo, lange aus, 14 
der Sad vollfommen entleert it 
Anmerkung. Dreymahl war ich fo glüdlich die Tri 
nenſackgeſchwulſt ouf die befpriebene Art radieal zu heilen 
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Zweytes Capitel. 


Bon der Waflerblafe der Thränendrüſe, Hydatis glandulae 
lacrymalis, odsr Glandula lacrymalis hydatoiden. 


6. 9. 
a. Nofologie. 


Dice krankhafte Form bildet fich felhft in dem Zellge⸗ 
mebe, welches die Körner der Thränendrüfe bindet; durch 
dime und noch völlig unbekannte Urſache erweitert fidy nahm: 
Si eine Zelle diefes zarten Gewebes, in weldem ſich die 
ferenixte Thränenfeuchtigkeit allmählich fammelt, die nach 
Bus fel. Schmid's Meinung *) durd Lie langfamen Ber 
wogungen vielleicht auch ihre Miſchung ändert. Ich habe 
iu jeßt diefe wirklich furchtbare Augenkrankheit nur drey« 
gefeben ; im erften Zalle wurde mir die Diagnofe 

nad) dem Tode des Kranken volllommen Elar, aber ich 

die in der Hydatide enthaltene wenige Thraͤnenfeuch⸗ 

it dünn, Bar, etwas fulzig, jedod, fcharf, falzig. Im 
zweyten Salle, in welchem ich die Waſſerblaſe noch zeitlich 
genug öffuete um fchlimmeren Folgen vorzubeugen, war 
die gefammelte Thränenfeuchtigkeit etwas gelblicht wie das 
Blutwaſſer (Serum), aber fo fharf, daß fie mir auf der 
Zunge ſogleich eine Heine Blafe zog. — Bey einem drits 
ven Kranken wurde ich ziemlich im Anfange der Entwicke⸗ 





9 ber die Rrantheiten dos Thränenergens. Wien, 1803. 8. ©. 74. 
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Tung dieſer Franken Form bloß conſultirt, ich Bam daher 
nicht mit vollfommener Gewißheit fagen, ob ich mid in 
der Diagnoſe nicht etwa geirrt habe, denn ich habe nie 
mehr etwas von dem Befinden biefes Aranken gehört, — 
Indem fih nun eine einzelne Zelle des bie. Rörner ber Thri 
nendrüfe bindenden Zeligewebes ausdehnt, im welcher fid 
die blofi abgefonberte aber noch nicht ausgefonderte Thrk 
nenfeuchtigkeit allmaͤhlich fammelt, wird nothwendig dat 
von allen Seiten herum befindliche Zellgewebe zufammen 
gedrängt, und auf ſolche Art eine Kapfel rings um N 
ausgedehnte Zelle naͤhmlich um die eigentliche 
gebildet. Da nun diefe mit Thränenliguor 
Zelle immer binner und blafenartiger wird, fo fehweift 
nun defto feichter durch ihre immer. dünner 
Wände von der enthaltenen Thränenfeuchtigkeit etwas u 
den Zwifhenraum zwiſchen der Blafe und ihrer Kapd 
durch, und auch diefer Liquor interstitialis vermehrt fh 
allmählich fo ſeht, daß endlich die ſchwachen Verkindun 
gen der Hydatis mit ihrer Kapſel dadurch vollkommen auf 
gehoben werden müſſen, und daß die Wafferblafe 
frey in diefem Liquor ſchwimmt, daher fich auch begee 
fen läßt, wie nad) vollfommener Ausbildung diefer Krank 
heitsform, wenn endlich die Kapfel hinlänglich geöffne 
worden ift, die leßtere fich zuweilen leicht mit der Pincetit 
ausziehen läßt. In ſo weit unterfheidet ſich die Ausbiltung 
diefer Hydatis von ber Ausbildung anderer Hydatiden nicht 
jedoch in Hinſicht des Zeitraumes, deſſen fie zu ihrer ndk 
ligen Ausbildung bedarf, iſt der Unterſchied deito größer, 
denn dieſe Hydatide erreicht ihre volllommenſte Ausbildung 
fon in wenigen Wochen, da hingegen die Hydatiden ar 
andern ©tellen des Körpers viele Jahre dazu nöthig har 
ben; und der Grund davon liegt offenbar, wie Sch mibt 
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bemerkt hat ) nur darin, weil dieſe Hydatide in einem ſe⸗ 
dernirenden und ercernirenden Organe und zwar in einem 
foldyen Statt findet, in welchem der Stoffwechfel ungemein 
fihnell vor fi) geht, was und dad Weinen beweist, in 
welchem daher der Gecretionsftoff auch immer‘ vorräthig 
feyn muß. Bedenken wir nun, in welchen wichtigen organi« 
hen Verbindungen die Thränendräfe fteht, bedenken wie, 
daß ihr zunächft der Augapfel mit allen feinen Nerven, 
Gefäßen und Muskeln Kegt, fo werden uns alle jene theils 
für das Auge und feine Function, theils felbft für das Les 
ben des Kranken gefährlichen Erfcheinungen begreiflich feyn, 
‚weiche die Ausbildung diefer Augenkrankheitsform charak⸗ 
teriſiren. 
S. 10. 
1) Symptomatologie uͤber⸗ 
haupt. 

Die wichtigſte dieſer charakteriſtiſchen Erſcheinungen 
beſteht zwar in dem allmaͤhlichen Bordrängen des Augapfels 
ber Augengrube, das was man mit Recht Exoph- 
i os nennt, und beflimmt wird das Auge jederzeit nad 
dem Nafenwinkel und nad unten zu von der Hydatis hins 
aus gebrüdt, aber hochſt wichtig für die Vorberfage und 
ſelbſt für die Regulirung des Heilplanes iſt es, ob diefer 
Eephtalmus nur langſam, und ohne allen Merkmalen ei- 
ser wirklichen Entzlindung ſich fortbildet, oder ob ſich zus 
gleich eine allgemeine Augapfelentzündung einftellt, die nur 
zu kald in eine wahre Erophtalmie, d. h. in eine entzünd: 

liche Verbildung des ganzen Augapfels überfhreitet. — 


°) In dem angeführten Werke. ©. 74. 


6. ar, p e 
©) Spmptomastsfogie beym 
. „bloßen Exophtalmus. 

Wenn biefe,gefähzfiche Augenkrankpeit wirklich ohar 
Entzündung verlauft, finden folgende fpmptematifdie Er 
ſcheinungen Statt. Der, Leidende klagt bey übrigens al 
gemeinem Wohlbefinden Über, einen. ftumpfen aber tiefer 
Schmerz in der Augengrube , jeder diefer Kranken Äufert 
ſich auf diefelbe Art über dieſes ſchmerzhafte Gefühl, denn 
jeder fagt, daß ihm vorfömmt, ‚als wenn etwas von bin 
ten ber das Auge aus der Augengrube verdrängen wollte; 
diefer Schmerz äußert ſich aber am beutlichiten und um 
viindfichften bey allen Bewegungen des Augapfels beſon 
ders nach der Schläfegegend hin, und er wird immer für 
ter, ungeadtet man weder am Auge nod an den Augen 
liedern etwas Ungewöhnliches in Hinfiht der Form ode 
der Mifhung bemerkt. Endlich verbreitet ih ein fpannem | 
ber fehr empfindliher Schmerz au über den Auganfd 
felbft und die Hälfte bes Kopfes, das Auge tritt nun 
fenbar in der befhriebenen Richtung aus der Augengrube 
vor, ift aber, einige wenige einzelne Blutgefäße abgerch: 
net, nicht geröthet, es wirb immer trodener, und mil 
der Kranke den Augapfel bewegen , fo kann er bieih 
nice ohne fehr großer Vermehrung des Schmerzes u 
ohne bedeutenden plöglihen Lichtentwickelungen in dem 
feidenden Auge, endli hört die Möglichkeit das Aw 
ge zu bewegen völlig auf. Auch jegt fieht das Auge neh 
immer aber alles mehr oder weniger verunftaltet ; has 
der Leidende auch das gefunde Auge offen, fo fieht er dep 
pelt, weil das aus der Augenhöhle verdrängte ſchiefſtehen 
de Auge nicht mehr in der Sehachſe ſteht. Je mehr nun 
der Yugapfel von der Hydatis aus der Orbita verdräng 
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wird, befto ſchwächer und verworrener wird das Geſicht, 
deſto auffallender und läftiger die Schlafloſigkeit und der 
Mangel an Eßluſt, deflo heftiger der halbfeitige Kopf: 
fehmerz ber Zag und Nacht ununterbrochen anhält. Ents . 
fich. verlieren aud die Augenlieder alle Bewegungsfähigs 
Beit, das obere liegt feft und fehr geipannt auf dem nun 
volllommen blinden Auge, und diefes bekoͤmmt zuletzt ein 
wahrhaft ſchmutziges Ausfehen, und wird dem Auge eis 
ned DVerftorbenen immer mehr ähnlich. — Den ſchreckhaft 
‚ traurigen Anblid, der fi in der beftändigen krampfhaf⸗ 
tern Thaͤtigkeit des oberen fhiefen Augapfelmuskels, nad 
Sichmidt's Beobachtungen *), darftellen fol, ſah ih in 
Seinem der mir vorgefommenen Bälle, ein Beweis, daß dieſe 
ſymptomatiſche Erſcheinung kein conftantes Phönomen ift.— 
Eobald es mit der Ausbildung diefer Krankheitsform eins - 
mahl fo weit gekommen ift, fühlt man audy ganz deutlich 
eine widerfirebende Häͤrte im Schläfewinkel zwifchen dem 
aus der Augengrube verdraͤngten Augapfel und dem äußes 
sen Rande der Augengrube. 


6. 12. 

B) Symptomatologie bey 
_ vorhandener Eropbtalmie. 

Die Krankheit außert ſich zwar aud in diefem Falle 
zuerft mit einem flumpfen tiefgreifenten immer zunehmen: 
den Schmerz in der Augengrube, aber dieſer Schmerz er: 
greift zu gleicher Zeit das Auge felbft, wobey der Aug: 
apfet, indem er von der wachſenden Hydatide aus ter Aus 
genbhöhfe allmaͤhlich verdrängt wird, nicht wie im vorigen 


*) In dem angeführten Werte. ©. 79. 


Zalle feinen normalen Umfang behält, fondern mährend 
einer ſchnell um ſich greifenden Entzündung bald jo an 
Gröfe zunimmt und ſich verbildet, daß man feine Orge ⸗ 
nifation nicht mehr erkennt, eine Erfheinung der man mit 

"allem Rechte die, Benennung Exophtalmie beplegt, Dad 
Auge geht unter-folhen Umftänden ziemlich ſchnell in eine 
Afrereiterung diber, und wird es nicht bey Zeiten geöffnet, 
fo berſtet es von ſelbſt unter äuferft beftigem Schmerz, aber 
nicht eine Spur von lasfeuchtigkeit , oder Cinfe, fondern | 
bloß Blut und ſchlechter Eiter kommt dabey zum Worfhein, 
und eben fo wenig-fallen die äuferften Membranen des Yu 
apfels nach biefer gewaltſamen Ausleerung zufammen, for | 
dern der Augapfel bleibt in der Geftalt einer unförmlidhen 
Fleiſchmaſſe außer der Augengrube; ein Beweis, wie wid 
felbft die innerſte Organifation des Auges durch diefen Ent: | 
zundungs · und Aftereiterungsprogeh gelitten hat, und ser 
bildet worden iſt. Jet, indem noch immer der wüthende 
Schmerz in dem geborftenen Auge und in der halben Seite 
des Kopfes fortwährt, der Schlaf und die ERluft aufgeheben 
bleiben , ſchwillt auch die Parotis an ber leidenden Geite 
auffallend an, und man fühle auch in diefem Falle jett 
die widerſtrebende Härte zwiſchen dem verdorbenen aus der 
Augengrube verbrängten Yugapfel und dem äußeren Rande 
der Augengrube. 


$. 13. 
a) Ätio logie 
Über das Urſachliche diefer wirklich furchtbaren zum 
Glück aber fehr feltenen Augenkrankheit herrſcht noch ime 
mer volltommenes Dunkel, und gerade dieſe Seltenheit 
der Krankheit (denn ich fand, außer in dem angeführten 
Werke vom Pr. Schmidt, nirgends nur die entferntefte 








mar Gof wa 
— — 


b. Noſologie. 
ı) Vorherſage. 


Die Prognofe iſt auf jeden Fall ſehr unſicher, und zwar 
um fo unſicherer, weil ſich (nad) den wenigen. mir Bisher vor 
‚gekommenen Fällen diefer Art zu urtheilen) die Kranken oder 
ihre Verwandten höchſt felten zu dem zu entſchließen (dev 
nen, was zu ihrem wahren Beſten noch vor der völligen 
und gefahrbringenden Ausbildung dieſer krankhaften Form 
‚getan werden foll, fondern die endliche Ausbildung licher 
abwarten, und fomit den glücklichen Zeitpunct verfüumen, 
in welchem nod eine Radicalcur diefer furchtbaren Augen 
krankheit eingeſchlagen und glücklich durchgeführt werden 
könnte. Sobald ſich aber einmahl die Hydatis der Tpränen 
druͤſe nur bedeutend ausgebilber hat, fo ift die Worberfage 
ſehr ungünftig / iedoch kömmt noch immer babey fehr vid 
darauf an, ob ed beym Exophtalmus allein bleibt, oder 
ob fi auch eine Erophtalmie einftellt, denn, wenn im en 
ſten Falle der aus ber Augengrube verdrängte Auganfl 
nit nur das Sehvermögen, fondern auch feinen Glan 
vollfommen verloren hat, dann ift der Tod des Leidenden 
nicht mehr fern, under ſtirbt unter anfänglich foporofen, zus 
Tegt unter wirklich apoplektiſchen Zufällen. — Im zwepten 
Sale, wenn nähmlih der Erophtalmus mit Erophraiie 
verbunden iſt, geht es zwar nicht fo fhnell an das Lehen 
bes Kranken, aber das Yuge und die demfelben zunaͤchſt Iie 
genden Gebilde werden zum Theil allmählich vernichtet, und 
wenn aud) jegt nicht wenigftens eine palliative zweckmaͤßige 
Hürlfe geleiftet wird, fo greift unter entzündlichen Erſchei ⸗ 
nungen bie fortfchreitende Verbildung fo tief in die Knochen 
der Yugengrube ein, daß der Tod endlich langſam mit der 
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ein endliches Callbswerden ihrer Nänder, damit fidy ie 
Hodeuide imnierfort entleeren Kann. — Denn daß man durh 
eine ſolche künſtlich gemachte die Kpbaris jelbft zu: 
Tegt ausziehen kann (wie Side einen Ball anführt "), 
darf Feineswegs als Regel angenommen, fondern bloß al 

» ein fehr glückficher Zufall angefehen werden, der vielleift 
in der Höchften Ausbildung der Hpdatis, wie aus der Krank 
heits- und ne 
lichen Grund t — 

— “an der — 








feinen Leinonfeſern verfertigten und — * 
mit einer fope fifen Weyfalbe Bftridjenen Bo 
die Wunde ſo lange offen —— Bi 


au jerftören, helfen nicht nur alfein nichts, weit 
Hydatis felbft, noch bie fie umgebende Kapfel zu par | 
hen Entzündung irgend eine Neigung befigt, fondern fie 
Eönnten auch wegen ber Nähe des Auges und feiner vie 
fachen hier gelagerten Nerven fehr gefährlich werden, ohne 
daß die Krankpeis der Tpränendrüfe ſelbſt dadurch befeiih 
get würde, 


*) Im dem angeführten Werte. ©. 9% 
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Drittes Capitel, 
Bon den Brey · Honig: und Spedfadgefhwülften der Au · 
— genlieder amd der Umgegend, n 
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ı) Spmptomatologie. 


Brey⸗ und Honigſackgeſchwülſte ſcheinen, nur allein 
dem oberen Augenliede, und zwar ganz beftimmt gegen 
die Shläfe hin, ihren Sitz zu haben ;. bie Spedſackge ⸗ 
ſchwülſte fand ich bis jegt immer nun in der. Umgegend des 
oberen und des unteren Augenliedes, einige Mahle aber 
ſelbſt über dem Thraͤnenſack, wie ich fhon im $..x vor⸗ 
Häufig bemerkt habe, Ein einziges Mahl kam mir-eine große 
Speckſackgeſchwulſt faft an dem Schweif der Augenbraus 
‚nen vor, hinter welcher ich bey der Ausſchaͤlung einen volls 
kommen knochenartigen, fehr wenig beweglichen Auswuchs 
der Beinhaut entdeifte (Osteosteatoma) , den ich eben⸗ 


falls mit dem glücklichſten Erfolge wegſchnitt. Die Breyr 


und Honigſackgeſchwülſte haben zwar gewöhnlich ihren Gig 
gleich unter den allgemeinen Bedeckungen in dem lockeren 
Zellgewebe, aber zuweilen figen fie ziemlich tief, naͤhmlich 
unter dem Orbicularmuskel, ‚oder wohl gar unter. dem 
Aufheber des oberen Augenliedes felbft auf der gemölbten 
Dberflähe des Augenliedknorpels, mit, dem fie dann mei- 
ſtens fo feſt zufammenhängen, daß diefer Theil des Sar 
es unmöglich ausgeſchnitten werben kann. Die Balgger 
ſchwülſte des oberen Augenliedes find daher gewöhnlich ſehr 
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webe dis fiber den oberen Augenhöhlenvand hinauficieken, 


immer ein fehr günftiger Umſtand — 
—e—— nn 


ven, welche aber ſeltener an den —— ⸗ 
men. Die Soeckſackgeſchwülſte an der Umgegend 
genlieder erlangen hingegem nad) meinen bisherigen Beh | 
achtungen niemahls einen größeren Umfang, als ben eier 
Hafelnuß, wenn fie jedoch wirklich diefe Größe erreichen, 
fo iſt dennoch keine Spur von einer Fluctuation vorhanden 
Die Sackgeſchwülſte, welde in dem Augendeckel ſelbſt ih 
ven Sitz haben, zeigen zuweilen eine täuſchende Bewe 
figkeit, wenn fie au mit dem Augenliedknordel ferbft fel 
verwachfen find ; um fi) daher bey der Operation nicht irre 
führen zu laſſen, muß man es früher durch einige Tage 
öfters verſuchen, fiein dem Zellgewebe‘almäplich weiter je 
ſchieben, und endlich Über den oberen Augengrubemand 
bis gegen die Augendraunenwulſt zu bringen. Gehe viehd 











* he 
Beine. für das. Auge felbft nachtheilige Wirkun— 
‚wenn feld felöf: überfaffen Sieben, au 





* Honigſackgeſchwüiſte des ‚oberen 
mittelbar unter ber Haut ihren Sig hatten, und — 
len Seiten hin äußerft beweglich waren, durch undeler 
nene Neigung mittelſt der Einreibung verſchiedener aͤher 
der Subſtanzen in eine bloß oberfläͤchliche Entzündung ge 
riethen, und mit den allgemeinen Bedeckungen fo feſt me 
wuchſen, daß ich dann bey der Operation eine nicht une 
deutende Parthie der Haut mit dem Balge wegnehmen 
mußte, — Wird Übrigens bey’ allen diefen Sadgefchmwih 
ften zur rechten Zeit zweckmaͤßige Hülfe geleitet, ſo Heiit 
außer einer wenig fihtbaren Hautnarbe, Eeine Franka 
Spur zurück. 
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ar a) Somptomatetosie ine 
h . „bofien Eropbtalmus. 
Wenn, biefe gefährliche AugenftonfSei wirkt che 


Entzündung zerlauft , 

fheinungen Statt, Der Leidende Hagt. bey übrigens EZ 
gemeinem Wohlbefinden über, einen ſtumpfen aber fe 
Schmerz in ber Augengrube, jeder diefer Kranken Aufırt 
ſich anf dieſelbe Art über dieſes ſchmerzhafte Gefühl, denn 
jeder fagt, daß ihm vorfömmt, ‚als wenn etwas von hu⸗ 
ten her das Auge aus der Augengrube verdrängen wolle; 
diefer Schmerz äußert fih aber am deutlichiten und am 
vñndlichſten bey allen Bewegungen des Augapfels been 
ders nach der Schläfegegend hin, und er wird immer flür 
ter, ungeachtet man weder am Auge nod an ben Augen 
Tiedern etwas Ungewoͤhnliches in Hinfiht der Form ede 
der Mifhung bemerkt. Endlich verbreitet ſich ein ſpannen 
der ſeht empfindlicher Schmerz aud über den Augapkl 
ſelbſt und die Hälfte des Kopfes, das Auge tritt nun sk 
fenbar in der beſchriebenen Richtung aus der Augengrukt 
vor, iſt aber, einige wenige einzelne Blutgefäße abgerech 
net, nit geröthet, es wird immer trodener, und mi 
der Kranke den Augapfel bewegen , fo kann er bieid 
nicht ohne fehr großer Vermehrung des Schmerzes u | 
ohne bedeutenden plöglihen Lichtentwickelungen in dem 
Teidenden Auge, endlich hört die Möglichkeit das Aus 
ge zu bewegen völlig auf. Auch jetzt fieht das Auge neh 
immer aber alles mehr oder weniger verunftalter ; hat 
der Leidende auch das gefunde Auge offen, fo ſieht er dap 
velt, weil das aus der Augenhöhle verbrängte ſchiefſtehen 
de Auge nicht mehr im der Sehachſe fteht. Je mehr nun 
der Augapfel von der Hydatis aus der Orbita verdrängt 
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wind, defto ſchwaͤcher und vermorrener wird das Geſicht, 
deſto auffallender und läftiger die Schlafloſigkeit und der 
Mangel an Epluft, defio heftiger der halbfeitige Kopf: 
ſchmerz ber Zag und Naht ununterbroden anhält. Ent: . 
lich verlieren auch die Augenlieder alle Bewegungsfähigs 
beit, das. obere liegt feſt und fehr gefpannt auf dem nun 
volllommen blinden Auge, und diefes bekoͤmmt zuletzt ein 
wahrhaft fhmußiges Ausfehen, und wird dem Auge eis 
ned DVerftorbenen immer mehr aͤhnlich. — Den ſchreckhaft 
‚ traurigen Anblick, der fih in der beftändigen Erampfbaf: 
ten Thaͤtigkeit des oberen ſchiefen Augapfelmuskels, nad) 
Schmidt's Beobadtungen *), darftellen fol, ſah ich in 
keinem der mir vorgefommenen Bälle, ein Beweis, daß dieſe 
ſymptomatiſche Erfcheinung Eein conftantes Phänomen ift.— 
Eobald ed mit der Ausbildung diefer Krankheitsform eins - 
mahl fo weit gekommen ift, fühlt man auch ganz deutlich 
eine widerftrebende Haͤrte im Schlaͤfewinkel zwifchen dem 
aus der Augengrube verbrangten Augapfel und dem außes 
sen Rande der Augengrube. 


6. 12, 
B) Symptomatologie bey 
_ vorhandener Eropbralmie. 

Die Krankheit außert fi zwar auch in diefem Falle 
zuerfi mit einem ftumpfen tiefgreifenden immer zunehmen: 
denn Schmerz in der Augengrube, aber Liefer Schmerz er: 
greift zu gleicher Zeit das Auge felbit, wobey der Aug⸗ 
apfel, indem er von der wachlenden Hydatide aus der Aus 
genhöhle allmählich verdrangt wird, nicht wie im vorigen 


°) In dem angeführten Werte. ©. 79. 
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Falle feinen normalen Umfang behält, ſondern woͤhrend 
einer ſchnell um ſich greifenden Entzündung bald fo an 
Größe zunimmt und ſich verbildet, daß man feine Orgu 
nifation nicht mehr erfennt, eine Erfheinung der man mit 
"allen Rechte. die, Benennung Erophtalmie beylegt. Das 
Auge geht unter ſolchen Umftänden ziemlich ſchnell in eine 
Aftereiterung Über, und wird es nicht bey Zeiten geöffner, 
fo berſtet es von felbft unter äuferft heftigem Schmerg, aber 
nit eine Spur von Glasfeuchtigkeit , oder Linfe 
bloß Blut und ſchlechter Eiter kͤmmt dabey zum Vorſchein, 
und eben ſo wenig fallen die Außerften Membranen des Aug: 
apfels nach diefer gewaltfamen Ausleerung zufasmen, fonts 
dern der Augapfel bleibt in der Geſtalt einer unfoͤrmlichen 
Fleiſchmaſſe außer der Augengrube; ein Beweis, wie viel 
felbft die imnerfte Organifation des Auges durch diefen Ent: 
zndungs · und Aftereiterungsprogeß gelitten hat, umb ver 
bildet worden iſt. Jetzt, indem nod immer der wüthende 
Schmerz in dem geborftenen Auge und in ber halben Ceite 
des Kopfes fortwährt, der Schlaf und die ERluft aufgehoben 
bfeiben , ſchwillt auch die Parotis an ber feidenden Seine 
auffallend an, und man fühle aud in diefem Falle jet 
die widerftrebende Härte zwiſchen deut verdorbenen aus der 
Augengrube verbrängten Augapfel und dem äußeren Rande 
der Augengrube. 


H 


& 13. 
a) Ätiologie 
liser das Urſechliche diefer wirklich furchtbaren zum 
Glück aber fehr feltenen Augenkrankheit herrſcht noch im ⸗ 
mer vollkommenes Dunkel, und gerade dieſe Seltenheit 
der Krankheit (denn ic fand, außer in dem angeführten 
Werke vom Pr. Schmidt, nirgends nur die entferntefte 
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Si. 


b. Nofologie. 
») Borherfage 


Die Prognofe ift auf jeden Fall ſeht unficher, und jwar 
um fo unficherer, weil ſich (nad) den wenigen. mir bisher vor 
‚gelommenen Fällen diefer Art zu urtheilen) die Kranken oder 
ihre Verwandten höchſt felten zu dem zu entſchließen {de | 
nen, was zu ihrem wahren Beſten noch vor der völligen 
und gefahrbringenden Ausbildung biefer Erankhaften Form 
gethan werben foll, fondern die endliche Ausbildung licher 
abwarten, und fomit den glücklichen Zeitpunct verſaumen, 
in welchem noch eine Radicalcur diefer furchtbaren Augen 
Erankpeit eingefhlagen und glüdli durchgeführt werden 
könnte, Sobald ſich aber einmahl die Hydatis der Epränen 
druſe nur bedeutend ausgebildet hat, ſo iſt bie Worherfage 
ſehr ungünftig / iedoch könmmt noch immer dabey ſeht viel 
darauf an, ob ed beym Exophtalmus allein bleidt, oder 
ob fi auch eine Erophtalmie einftellt, denn, wenn im em 
fien Falle der aus ber Augengrube verdrängte Augapfel 
nit nur das Sehvermögen, fondern auch feinen Glan; 
volltommen verloren hat, dann ift der Tod des Leidenden 
acht mehr fern, und er ftirbt unter anfänglich) foporofen, zus 
legt unter wirklich apoplektifhen Zufällen. — Im zweyten 
Balle, wenn nähmli der Eropptalmus mit Erophtainsie 
verbunden ift, geht es zwar nicht fo ſchnell an das Lehen 
des Kranken, aber das Auge und die demfelben zunaͤchſt lie⸗ 
genden Gebilde werden zum Theil allmählich vernichtet, und 
wenn aud) jegt nicht wenigftens eine palliative zweckmaͤßige 
Hülfe geleiftet wird, fo greift unter entzündlichen Erſchei ⸗ 
nungen die fortf&reitende Verbildung fo tief in die Knochen 
der Augengrube ein, daß der Tod endlich langſam mit der 
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vollfommenfte amaurotiſche Blindheit übergeht. Die Ber 
wegungen des Augapfeld werben immer befchwerlicher, je 
größer das Auge wird, welches immer härter anzufühlen 
ift, und die Sclerotica wird zunähft an ber Hornhaut rings: 
um in- einer Breite von zwey Linien fo blaulicht wie dep 
neugebornen Kindern. 


5. 22, 
3) Ätiologie 


Die Ätiologie der Augenwaſſerſucht überhaupt liegt 
wie natfirlid in der allgemeinen Ätiofogie der Waſſerſucht, 
und alles was in andern Organen eines Individuums er 
nen hydropiſchen Zuftand hervorbringen kann, vermag ihn 
wohl aud) in dem Auge zu erzeugen. Wodurch aber eigens 
lich ein ſolches Mißverhaͤltniß zwiſchen Secretion und Re 
forbtion der wäfferigten Feuchtigkeit geſetzt wird, fo,baß m 
einem übrigens vollkommen gut gebildeten bisher immer 
gefund gewefenen Auge diefe Art von Waſſerſucht ſich and 
bildet, liegt wie jo mandyes Urfächliche der Augenkranlhe 
ten und ihrer, verſchiedenen Formen in der vollkommenſten 
Finfterniß. Übrigens haben wir bey dem Hornhautitapher 
Tom gefehen, wie diefe Art von Augenwaſſerſucht zwar nicht 
als eine Haupt-Augenkrankpeitsform für ſich allein, fondern 
nur als eine fpmptomatifcpe Erfepeinung entſtehen, und 
ſich wirklich bis zu einem ſolchen Grade ausbilden kann, 
daß bey Eugelförmigen Totalftaphylomen bie mit der Re 
genbogenhaut allenthalben verwachſene Hornhaut zulept 
berftet. Nice felten aber ſtehen plötzlich abgeheilte impeti- 
ginöfe Hautausſchlaͤge, vorzüglich ber böfe Kopf und die 
Kräge, gerade mit obiger Augenwaferfuptsform i in ber eng 
ſten urfühlihen Verbindung. 


vr. 619 10008 
6. 23. 
b. Therapie. 
ı) Vorherſage. 

Die Prognofe ift zwar im Ganzen genommen bey al« 
fen Arten der Augenwafferfuht außerft bedenklich, und 
ivenn fon das Geſicht beynahe oder volllommen aufges 
boben ift, höchſt ungünftig nicht bloß für die Wiederher⸗ 
flellung des Sehvermögens, fondern auch felbft für bie 
Form des Auges. Doch ift bey diefer Art der Augenwaffer: 
ſucht tie Vorherfage noch immer am wenigften ſchlecht, zu: 
mahl, wenn der Arzt nicht zu fpat gerufen wird, und wenn 
ex es nicht mit einem volllommen cachektiſchen Individuum 
zu thun hat. Am meiften läßt ſich aber freylich nur bey dem 
Beginnen diefer Augenwailerfuht hoffen, wenn der Kranke 
jugleich gar keinen cachektifhen Habitus bat, und dieſes 
Augenleiden etwa glei nad einem zufällig ober küͤnſtlich 
ſchnell abgeheilten böfen Kopf (wozu ich auch den Weichſel⸗ 
zähle) oder nach der abgeheilten Kräge entitanden ift. 
brigens habe ich bis jeßt noch Eeinen Fall beobachtet, in 
welchem ein waflerfüchtige® Auge diefer Art von felbft ges 
borften ware; da fidh hingegen, wenn der Kranke im bo: 
ben Grave cachektiſch war, und wenn alle zweckmaͤßige 
Hülfe verfaumt, oder eine unzwechmäßige geleiftet wurde, 
bie zweyte Art der Augenmailerfuht allmählich dazu ges 
felte, und die Krankheit mit einer fheußlihen Verbildung 
bes ganzen Auges und mit dem Tode endete, nad) welchem 
ich aud die innerften Bebilde des Augapfeld fammt allen 
feinen Umgebungen verbildet und verderben, ja die Augen 
grube felbft von mehreren Seiten ber, vorzüglih an der 

Dede cariös fand. 
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2) Indication und Inbir 
cate. 

Wenn eb da, wo es in der Ätiologie einer Krankheit 
finfter ausfieht, nothwendig auch mit der Regulirung er 
nes regulären Keilplanes ſchlecht ftehen muß, fo laßt fiht 
leicht denken, was man von dem Eurieren der Augenwa: 
ferfucht zu halten hat, und warum dberhaupt die wenig: 
ften diefer Augenkranken wirklich volllommen geheilt wer: 
den. — Iſt diefe Art der Augenwafferfucht nur die fompte: 
matifhe Erſcheinung eines anderwärts in dem Indieibum 
vorhandenen Hydrops, fo verfteht es fih ohnehin von felht, 
daß ſich die Heilung bes Auges nice erwarten läßt, wen 
man nicht die Hauptkrankheit heilt, won welder die ge 
genwärtige Augenwaferfuht nur ein Symptom if, um 
diefes Heilverfahren muß ohnehin jebem Azte bekannt 
fepn. Hat man es bey biefer Art von Augenmaiferiuht | 
aber aud wirklich bloß mit einem fheinbar ärztlichen 
Augenleiden zu thun, fo kann es dennoch nicht bey einem 
bfoß örtlichen Eurverfahren bleiben, fondern es muß nad 
Maßgabe des Urſachlichen, welches man mit mehr are 
weniger Wahrſcheinlichkeit vermuthen- kann, auch ein alk 
gemeines Eurverfahren eingefhlagen werden; und ich haft 
bisper unter den vielfach angewendeten innerlichen ſege 
nannten antihpdropifhen Mitteln, da mo es bie Eonfiv 
tution der Kranken nur immer erlaubte, bie auffallendſte 
Wirkung von dem Calomel in Verbindung mit der Digi⸗ 
talis, und zum Getränk von einer Miſchung von Weinitein: 
rahm mit Borar im Waſſer beobachtet. Iſt diefer Art der 
Augenwafferfucht unmittelbar ein ploͤtzlich abgeheilter impeti⸗ 
ginöfer Hautausfhlag vorausgegangen, und kann mar 
außer diefem Eein Caufalmoment auffinden, muß man fe 
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daher al eine vicarirende krankhafte Thaͤtigkeit anfeben, 
fo beftebt, wie in allen derleh Fällen, die erfte und wid: 
tigfte Indication darin, daß man entweber die alte krant ⸗ 
bafte Tpätigkeit, —— — 


tet, weldes Curgeſchäft nicht wenig zugleich durch inner- 

| lche Mittel unterftügt werden kann, unter dem ſich mir. 

det Campher, —— 
den Schwefelblumen i 


Hinſicht der oͤrtlichen Behandlung des waſſerſüchtigen Aus 
kommt alles auf den Moment der Ausbildung ber 
ein an, denn ift diefe noch im Beginnen, dann 
find aromatifhe trodene warme Kräuterfiffen und abwech-⸗ 
ſelnde Einreibungen in der Augenbraunengegend bald mit 
der Neapolitanerfalbe „» bald mit dem mit hoffmann'ſchen 
Lebensbalfam oder Cölnerwailer vermengten Salmiakgeiſt 

A ich, iſt aber biefe Augenwaſſerſucht ſchon in einem 

| Grade oder vollfommen ausgebildet, das Geficht 
| fehe befchränks oder faft völlig aufgehoben, doch aber die 
Seletotica rings um die Hornhaut noch nicht mißfärbig 
und gar feine Spur von einem. varicofen Zuſtande der 
Blutgefäße im Auge vorhanden, fo muß die Hornhaut an 
ihrem unterften Rande eine halbe Linie von der Sclerotica 
entfernt, durch den ſenkrechten Einſtich einer ſchmahlen 
Lanjette etwa zwey Linien breit geöffnet, und bie wäflerige 
Beuchrigkeis auegeleert, jedoch durch das tägliche Lüften 
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diefer Heinen Wunde mittelft der Lanzette das Auge durch 
‚mehrere Tage, wohl aud Wochen, wenn es thunlich it, 
in einem Entleerungszuftande erhalten werden. Der Ver 
band ift derſelbe wie nach ber Staarausziehung. — Meht 
als einmahl fah ich, daß die allgemeinen und örtlichen Mir 
tel vor diefer Paracenthefe des Auges auch nicht die ge 
ringſte vortpeilhafte Wirkung geäußert haben, aber nad 
derfelben die auffalfendfte und wohlthätigfte Hulfe leiter 
ten, wie dieſes auch bey anderen Formen der Waſſerſucht 
im menſchlichen Organismus beobachtet worden ift. Wird 
‚aber aud durch die Paracenthefis der Hornhaut die gründ⸗ 
liche Heilung der Krankpeit nicht befördert, fo Bleibt fe 
doch in dringenden Fällen ein wirklich treffliches Palliatis 
mittel, das Öfters wiederhoplt werden kann, wenn ma 
nur dabey behutfam verfährt, und ber atmoſphaͤriſchen Luk 
nicht etwa durch eine zu große Öffnung den Eintritt 96 
ſtattet. — Bird aber die Paracenthefis der Hornhaut in | 
einem ſchon vorhandenen varicofen Zuftande der Blutge ⸗ 
füße des Auges, oder bey einem fehr auffallend cadjehi: 
fen Individuum unternommen, fo hat fie eine Wermide 
tung des Auges durch Entzündung und Aftereiterung jur 
Bolge, und gar leicht fehreitet eine folde traumatiſche Ent 
zündung felbft in den Brand über, und fegt dem Kranken 
in Lebensgefahr: 
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daß auch nicht die unbedeutendſte Lichrempfindung dibry 
bleibt. Die Bewegungen des Augapfels und ber Augen 
lieder werben —— und. aufgehoben, 
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‚lange vr Oi und die Eptuft 
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deiker vb am $. 26, ion 6 Ki — 
2) Ätiofogie. 


"Das — dieſet Art der Augenmafferfuht Hat 
im Ganzen genommen eben fo verborgen, wie das Uridr 
liche der zuerſt abgehandelten Augenwaſſerſucht, nur bit 
in vielen Fällen ganz offenbar entweder die ſtrophuldſe Cr 
chexie, oder die Syphilis, oder beyde zugleich an der-Enr 
ſtehung · und Ausbildung“ diefer Art von Augenmwailerfuht 
den größten Antheil. 

$. 27. 
b. T ’ erapie, 
1) Borberfage 

Schon daraus, daß mit diefer Art der Augenwaſſerſucht 

gewöhnlich die ſtrophulbſe Cacherie, oder die Syphilis, oder 
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Bann, fo ſchreitet die Ausbildung dieſer Waſſerſucht ſeht 
oft unaufhaltſam fort, und der Arzt kann nichts für die 
‚Function des Auges, und oft felbit für die Form des Aw 
‚ges nichts Wefentliches thun, fondern er muß ſich allein 
mit der Paracenthefis des walferfüchtigen Auges begnügen, 
wenn der Schmerz zu heftig wird. — Aber wehe dem Auge 
und bem Kranken überhaupt, wenn fie auf die Art ange 
ſtellt wird, wie man fie in den ophtalmologiſchen und de ' 


und die Röpre in der Wunde fo lange feithält, bis eine 

„ Sintänglicpe Quantität der ausgefloffen ih, 

"denn faft jedes Mahl habe ich nad) einem fofdhen opera 
ven Verfahren eine furchtbare carcinomardfe Metamorphek 

entitehen gefehen, die mit dem Tode geenbet hat, mem 

man aud) wirklich das Auge ſelbſt dem Anſcheine nach glüd 

lich erſtitpirt hatte. — Die Hornhaut und die 

muß wie bep der Staarausziehung geöffnet und bie 

„ fammt der Glasfeuchtigleit berausgefhafft werden, damit 

” Die Häute des Augapfels fogleich zufammenfallen ; damit 

aber das Auge dennoch nicht mehr auf irgend eine Art mit 

Waſſer füllt, muß man einen Heinen Thell ded Hornhaut: 

Tapvens nad) vollendeter Operation wegfchneiden, mwodurd | 

das Auge in einem beftändigen Entleerungszuftande erhal | 

ten wird. Übrigens wird der Verband wie nach der Stae 

estraction fehr forgfältig angelegt. | 
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Drittes Kapitel. 
Bon der gemifchten AYugenwaflerfucht. 


6. 29. 
a. Nofologie 
3) Symptomatologie. 
Diefe Augenwaſſerſucht vereinigt in fi alle Merkmahle 
der erften und zweyten Art, in fo weit fie naͤhmlich vers 
einbar find, der ganze Augapfel ſchwillt ziemlich ſchnell, 
und zwar fo an, daß er bald bie Augengrube faft völlig 
ausfült, der Schmerz nimmt eben fo ſchnell zu und wird 


"amerträglich, alle Bewegungen des Augapfeld und der Aus _ 


genlieder hören auf, und das ganze Auge wirb im hoͤch⸗ 
ten Grade varicos verbildet, feine inneren fihtbaren GOe⸗ 
Wilde werden undeutlih, und ſcheinen in einen chaotiſchen 
Zuſtand zu treten, dabey geht noch viel früher als bey ber 
gweyten Art der Augenwaflerfucht, ber Schlafr und bie 
Eßluſt, und felbft alle Befinnung verloren. — Diefe Art 
der Augenwaſſerſucht ift eigentlih diejenige, weile den 
Nahmen Ochfenauge, Buphtalmos, im fixengften 
inne verdient. 
6. 30. 
2) Ätiologie. 

Das am meiften wahrſcheinliche Urfächliche der erften 
beyden Arten der Augenwaflerfuche habe ich bereits als das 
Reſultat meiner eigenen Beobachtungen angegeben, und 
eben fo muß ich bey diefes legten Art der Augenwaflerfucht 

Kr 










ieution des Kranken, En fie no nicht gar u 
‚berabgefommen iſt, weſentlich beſſern, fo kann er vieleicht 
boͤchſtens einen Stillſtand der ferneren Ausbildung. diefer 
Augenwajferfucht bewirken, aber auch diefes gehört jden 
unter die feltenften und glücklichſten Fälle. 






PETE $. 32. 
2) Indication und Indi 
f I kat 
Eine verfländige und nichts verfüumende allgemeine 
ärztliche und diätetifhe Behandlung des cachektiſchen Kras 
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fen ift die einzige Indication bey diefer Art von Augen: 
waſſerſucht; örtlih kann meiner Überzeugung nichts zum 
wefentlihen Vortheil des Leidenden gethban werden, denn 
ein fehr hoher Grad von allgemeiner Varicofität der Blut⸗ 
gefüße des Augapfels und oft felbit feiner Umgebungen ges 
hört jederzeit zu den ſymptomatiſchen Erſcheinungen diefer 
Augenwaſſerſucht, die ſchon an und für fi ein wahres 
Noli me tangere ſetzt, und folglich alle örtlihen Mits 
tel verbiethet, und die Erftirpation eines folden Auges , 
wenn fie nicht zu fpät unternommen wird, ift vielleicht 
noch das einzige, was dem Kranken, wenn er fie anders 
feines Allgemeinleidens wegen auszuhalten im Stande 
iſt, auch Eürzere oder längere Zeit einige palliative Hülfe 
leiſtet; aber jederzeit habe ich in ſolchen Faͤllen beobachtet, 
daß zwar der Operirte von dem Arzte als geheilt proclamirt 
wurde, daß aber früher oder fpäter ein neues Afterges' 
bilde aus der Augengrube hervorwuchs, welches auf eine 
fymerzhafte und furchtbare Art endlich zum Tode führte, 
darum ift auch der Gewinn einer folchen Operation fehr 
präcair, und nur folhe Wund⸗ und Augenärzte werden 
gleich bereit feyn, fie unter dem Scheine der Menſchlich⸗ 
beit und Iheilnahme für den Kranken zu unternehmen, 
denen es zuweilen mehr um das Operiren, als um eine 
wefentliche und dauerhafte Hülfsleiftung zu thun if. 





m Abſchnitt. 
Bon dem Augenfelte überhaupt. 
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Der Laie heißt jede Trübung der Hornhaut ein Fellunt 
auf ein foldhes fogenanntes Fell wird dann gewoͤhnlich von 
Augenquadfaldern aller Art mit ihren vermeintlichen Ge 
heimmitteln fo lange los curirt, bis es entweder wirih 
verſchwindet, da denn der Triumph Über die Augendezw, 


bey denen oft felbft die wernünftigften Kranken auszuhan 


sen nit Geduld genug Befigen, vollfommen iſt, und Id 
auf die frecheſte Art ausfpricht, oder bis das Auge vob 
kommen erblindet und verborben ift. Auch dem in ber Ar 
‚genheiffunde völlig unbewanderten Ärzten geht es nikt 
felten mit dem Augenfelle um kein Haar beſſer, und de 
in den ophtalmologiſchen Lehrbüchern nur zu oft bagegm 
unbedingt empfohlenen Arzeneymittel werben der Reihe nah 
verſucht, bis endlich eines oder das andere hilft, ad 
bis alle zufammen nichts geholfen haben, was freylich er 
was fehr Narlirliches ift; denn wo Feine richtige Diagnelt 
Statt findet, kann auch nur ein fo roh empirifcher Heil⸗ 
plan eingefelagen werden. Mur ber aud in der Augen 
heilfunde praktifh unterrichtete Arzt weiß es, dafı dat, 
mas in der Augenkrankheitslehre ein Augenfell genannt 
wird, in einer fehlerhaften Mifhung und Form der Bin 
dehaut des Augapfels Überhaupt, und bes Bindehautslätt: 
chens der Hornhaut indbefondere begründet iſt, wodurqh 
das Gefiht mehr oder weniger in dem leibenden Auge ber 
ſchrankt oder wirklich vollfommen aufgehoben wird. 


l 
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6. 34. 

Dieſe fehlerhafte Form und Miſchung der Conjunc⸗ 
tiva des Augapfels kann aber auf verſchiedene Art entſte— 
ben, und ſich auf eben fo verſchiedene Art aͤußern, daher 
aud mit Recht die verfchiedenem Benennungen diefer Aus 
genkrankheitsform, die aber leider felbft in den ophtalmo⸗ 
logiſchen Compendien bis jetzt fo unter einander geworfen 
worden find, daß man nicht weiß, mas der eine oder der 
andere diefer Schriftſteller mit biefer oder jener Benen- 
nung bat bezeichnen wollen. — Vorzugsweiſe bey ſolchen 
Individuen, die wirklich fErophulös find, oder es wenige 
ſtens in ihrer Jugend im hohen Grade waren, und nicht 
felten noch mehr oder weniger den fErophulöfen Typus in 
ihrem Organismus tragen, wird zuweilen durch eine ſtro⸗ 
Hhulöfe äußere Augapfelentzündung an und für fi, oder 
durch eine vernadhläffigte, oder noch mehr durch eine mifie 
handelte rheumatifhe oder traumatiſche äußere Augapfele 
entzündung nicht nur in der Bindehaut des Augapfels, 
welche die Selerotica deckt, fondern vorzüglid in dem 
Bindehautblättchen der Hornhaut feldft eine ſolche fehler 
hafte Mifhung erzeugt, daß fie eine ganz eigene Art von 
Wucherung eingeht, indem ihr Parenchym offenbar dicker, 
ſuculenter, und von Blutgefäßen fo durchwebt wird, daf 
man oft nicht einmahl mehr die Abgränzung der Hornhaut 
von der Selerotica, viel weniger die Iris mit ihrer Pupille 
erkennt, dabey bleibt aber die entartete rothbraun gewor⸗ 
dene Conjunctiva fowohl über der Sclerotica als über der 
Hornhaut ungefalter und fehr feit fiegen *). Die erfte Art 
von Augenfell, das durchaus mit dem Nahmen dich: 





"*) Daher auch einige dielen Zuftand Corneitis nennen, wenn er 
tiefer in Die Hornhauilame llen ſelbſt eingreift, 
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tes Augenfell, Pannus, belegt werben muß, mel 


es wirkfi in feiner volltommenften Ausbildung einem roihe 


braunen Tuche einiger Maßen ähnlich) ſieht. Da dieſes Fel 
ausſchliehend das Product, und wirklich eine ber herser 
ſtehendſten ſymptomatiſchen Erſcheinungen im zweyten Brit: 
raume gewiſſer Augapfelentzündungen iſt, fo gehört a 
auch eigentlich in die Lehre von der Augenenszündung, 
und ift deßwegen ſchon bey ber flrophulöfen äufieren Aug 
opfelentzündung im I. Bande ©. 618, 6a und 626 in 
diagnoſtiſcher und therapeutiſcher Hinſicht abgehandelt mer 
den. Nur Einiges habe ich hier noch anzumerken, ohne bie 
fer Art des Belles ein eigenes Capitel zu widmen. In dh 
fen Foͤllen (außer wenn der Pannus ein Symptom da 


ſtrophuloſen äußeren Augapfelentzündung iſt) zeige er 


nen wahren chroniſchen Verlauf, und muß eigentfid mehr 
auf Rechnung einer völligen Vernachlaͤſſſgung oder eine 
unzweckmaͤßigen Behandlung ber vorhandenen Augapkk 
entzündung gefegt, als für ein nothwendiges Product der 
Entzündung an und für fi angefehen werden. — Am 
öfteften beobachtet man aber, daß ein ſolches dichtes midt 
felten Jahre lang dauerndes Augenfell die eigenthümlict 
Erſcheinung derjenigen äußeren Augapfelentzündung ik, 
welde durch Einſtülpung der Eilien (Trichiasis) oder 
durd Einftüfpung des ganzen Augenliebrandes (Entro- 
Pium) erjeugt und unterhalten wird, und daß es auch mis der 
voAtommenen Befeitigung der Trichiaſis, oder des Entre 
piums gewöhnfid one Zuthun der Kunft ſammt der Ent 
zůundung verfpwindet. Iſt übrigens der Pannus fo zu fogen 
ſchon zu einem habituellen uͤbel geworden, wird er aber 
von feiner eigentlichen Dyskraſie unterftügt, fo kann er, des 

noch aber freylich nur fehr langſam, gemeiniglich durd dei 
taͤgliche einz bis zweymahlige Einſtreichen des ſydenhamiſche⸗ 
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Laudanums, das man allmählich mit hofman ſchem Lebens: 
balfam, mit peruvianifhem Balfam, und endlid mir dem 
Maphten verftürkt, befeitiger werben; und follten auch 
dieſe Mittel nicht helfen, fo wird man gewiß nicht ohne 
glücklichen Erfolg bey einem folden dichten Augenfelle 
zum Gebrauche derjenigen. mifhungsändernden Arzeney⸗ 
ſtoffe fhreiten, die in Pulvergeftalt gegen die. heilbaren 
Flecken und Verdunfelungen der Hornhaut anempfohlen 
worden find, denn fette mifhungsändernde Mittel ver 
trägt der Pannus nad meinen Beobachtungen niemahls, 
er wird vielmehr durch faft völlige Gerinnung der Lymphe 
weiß und unheilbar. Kräftig kann man aber die Wirkung 
diefer Pulver unterflügen, wenn man die auffallend dicker 
ſten aus der Eonjunctiva der Sclerotica über die der Horn⸗ 
“haut laufenden Blutgefäße öfters mit einer daviel’fchen 
Schere ffarificirt, dabey mülfen fie aber jedes Mahl aufer 
der Hornhaut zwey⸗ bis dreymahl völlig durchſchnitten wer 
den, Iſt der Pannus hingegen von irgend einer Dyskrar 
fie bedingt, jo dürfen ſolche mifhungsändernde Mittel und 
Sfarificationen freplih nur dann erft dem ſydenhamiſchen 
Laudanum fubitituirt werden, wenn durch eine zweckmäs 
ßige allgemeine Behandlung die dys kraſiſche Krankheit volle - 
kommen oder größten Theils befeitiget, und fomit-die Conz 
flitution des Kranken weſentlich im Allgemeinen gebeflert 
iſt, fonft folge rohe Entzündung, auch wohl Eiterung 
welche die Hornhaut vernichtet. — Bemerfen muß ic aber 
doch noch, daß es mir bi jegt noch niemahls geglüct hat, 
dem Bindehautblaͤttchen der Hornhaut, wenn es ſehr ſtark 
amd durch fehr lange Zeit pannusartig entmiſcht war, jer 
nen Grad von Klarheit: wieder zu verfhaffen, den eine 
vollfommen gefunde Hornhaut befigt, vielleicht find ans 
dere glücklicher, ich will es wenigftens an Verſuchen mans 





x Hornhaut fo aufpebt, daß fie eine wirkliche Falte 


det, unter welder man nur einige wenige unbedeutende 
Reſte des Bindungsgewebes findet, weldes die Eonjuns 
tiva im gefunden Zuftande mit den beyden unterliegenten 
Membranen feft verbindet, und welches auch noch in dem 
ganzen Übrigen Umfange des Eranfen Auges unter ber Com 
" junctiva vorhanden iſt. Da diefe Bindehautfalte jederjeit 
eine Ppramidenform hat, deren Grundflaͤche an dem Um- 
fange des hinter der geöffneten Augenliederfpalte ſichtbaten 
Augapfels ſich befindet, deren Spitze aber gegen die Horn 
haut zu gerichtet iſt, oder ſich wirklich mehr oder weniger 
in die Hornhaut erſtreckt, fo hat man diefer Art von Aw 
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‚genfell die Benennung Flügelfell, Pterygium, beys 
gelegt. | " 


6. 36, 
Y 


Endlich bemerkt man zuweilen in ber Bindehaut der 
Sclerotica gewöhnlich gegen ben äußeren Augenwinkel eis 
nen ſchmutzig gelblichröthlichen, genau begränzten, kaum 
etwas erhobenen Flecken von der Größe einer Linfe, zumeis 
len ziemlich nahe an dem Rande der Hornhaut, welchen 
man der Ähnlichkeit wegen Fettfell, Fettplätzchen, 
Pinguecula, genannt hat. 


Erftes Capitel. 
Bor dem Flügelfelle , Pterygium. 


$. 46. 
a. Nofologie. 
X . ) Spmptomatofogit. 

Das Flügelfett gibt ſich Äußerft leicht durch eine pprami 
denförmige mehr oder weniger aufgeworfene Faltung de 
Bindehaut des Augapfeld zu erkennen, die entweder mi 
ihrer Spige nur bis an den Rand der Hornhaut. reidt, 
ober über denfelben ſich erſtreckt, aber fih niemals weile 
“als bis in den Mitrelpunet der Hornhaut fortbildet, mt 
dann auch das Geficht bedeutend beſchraͤnkt. Diefe foden 
Falte der Conjunctiva iſt entweder halb durchſichtig / mehr 
graulich, einem dünnen Schleyer ähnlich, und nur mes 
wenigen Blutgefüßen durchſtroͤmt, ein Flügelfell, melde 
ich in der 4. Figur ber IV. Tafel nad der Natur darge 
stellt Habe, und das man mit allem Rechte ein bünnet 
Flügelfell, Pterygium tenue oder Ungula, zu ner 
nen pflegt. Oder diefes Augenfell fieht einem präparirten 
Muskel durch Nöthe und Form feiner fheindaren Faſera 
ſehr ähnlich, es liegt fehr dit und erhoben felbft auf der 
Hornhaut, auf welcher fich diefes muskelaͤhnliche Gebilde 
mehr in eine Flächſe zu enden fpeint, und ift noch über 
dieß gemwöhnlih von fehr vielen firogenden Blutgefäßen 
durchſtrömt, eine andere Art von Flügelfell, dem man 
mit eben fo großem Rechte die Benennung dickes Zii 
gelfelt, Pterygium crassum, bepgelegt hat, und bei 











IV. Abſchnitt. 


Von einigen Fehlern des Geſichtes, die nicht felten an 
und für fih aud als eigene Augenkrankheitsformen ber 
fteben Eönnen. 


6. 48. 


Das die Kurzſichtigkeit und Fernſichtigkeit in den mei⸗ 
ſten Faͤllen, und daß das Schielen und Schiefſehen ſehr 
oft ſowohl von dem ſchwarzen Staare als auch von ans 
dern Krankheiten des Auges ganz unabhaͤngig ſind, und 
an und für ſich als Augenkrankheitsformen beſtehen, ſagt die 
tägliche Erfahrung aus; wie dieſes kömmt, wird, wie ih 
boffe aus der folgenden noſologiſchen Unterfuhung Ear ber- 
‚vorgeben. Sie verdienen daher fhon aus diefem Grunde 
eine genaue und eigenthümlidhe Beachtung in der Lehre 
von den Augenkrankheiten, aber noch mehr müflen dieſe 
Augentrantheitsformen in unferem Zeitalter forgfaltig be: 
rüdfihtiget werben, weil man fchon feit mehreren Jahren 
von einer wahren Wuth befallen zu ſeyn fcheint, die treffs 
lichſten Augen durch Äfferey und Geckerey zu verkrüppeln, 
und vorzugsweife diefe Geſichtsfehler zu erzwingen. 





[2 

fie fr die Einwirkung folder Schädligkeiten eine Zeit 
‚lang empfaͤnglicher bleibt, welche ein Prerpgium erzeugen 
können, aber Eeinesiwegs kann ich das Flügelfell als eine 
wirkliche Nachkrankheit der Augenentzündung anſe hen. Daf 
die Entſtehung und Ausbildung des Pterygiums übrigens 
hauptfädlic von folhen Schoͤdlichkeiten bedingt wird, 
welche gerabezu von außen auf die Conjunctiva einwirken 
Lnnen, exhellet fhon daraus, weil es ſich in der Regel 
nur im inneren Augenwinkel folglich) da einftellt , mo bie 
Bindehaut am meiften in jedent Augenblide bes Lebens der 
” Einwiekung äußerer Einflüffe ausgefegt iſt und ich babe 
mich endlich durch eine lange Reihe von analogiſch jufaz 
mengeftellten Fällen überzeugt, daß unter dieſen produde 
renden Schaͤdlichkeiten der Kalkftaub-überhaupt,, und med 
Änsbefondere der Sand: und Oteinftaub in Steinbräche 
die forgfamfte Aufmerkfamkeit verdiene, denn ber größte 
Theil der mit einem Prerpgium bepafteten Augenkranken, 
die mir bis jege vorfamen, waren Tagwerker, die ‚einen 
großen Theil ihres Lebens bey Gebäuden, vorzüglich tur 
dem Abbrechen alter Gebäude und in Steinbrüchen zuge 
bracht hatten.’ 


$- 42. 
b. Therapie. 
ı) Vorherfage 

Wenn auch wirklid das Prerpgium den höchſten Grat 
feiner Ausbildung erreicht hat, fey es übrigens ein bünnes 
oder dickes Flügelfell, fo ift dod die Prognofe immer ich 
günftig. Ic habe in den 32 Jahren meiner Prarıs bis ja 
diefem Augenblide dreyhundert und ſechs und fiebenzig Pe 
rygien von ter verſchiedenſten Geftaltung und in verihie 
denen Perioden der Entwidelung theils durch mifhungs 


| 
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m ie &eferotica nicht ju verfeßen, nnd bafım mit einem 
Scalpel, mit’ einet‘ Bampette, oder einem "Staarmefler 
die Balte durchſchneidet / denn das Pterygium fehrumpft 
dann“ gewoͤhnlich zuſammen, um einer" 
am viefer Stelle Play zu machen. Reichen dieſe wieder 
hohlten Scarificationen allein nicht zut Heilung hin, fe 
darf inan fie nur mit dem ftufenweifen Gebrauche derjeni- 
‚gen mifhungsändernden Mittel abwechſeln Taffen, die fhan 
bey den Flecken der Hornhaut empfohlen werden find. — 
Hat, mam es Hingegen mit einem dunnen Bügelfelle zu 





ais das fo eben —— Euroerfapren zu —— 
das zwar oft/ aber nicht immer, — — 
die Geduld des Kranken dadey fo ermmlber dah er fd 
dem Arzte entzieht, und ſich lieber einem Quackfalber an 
vertraut, bey dem er es ohne Widerrede zumeilen Jahr 
Hang auspält, und wahrhaft das ſchmerzlichſte Eurverfah 
ren duldet, bis endlich das Pterpgium vollfommen verſchwin 
det, aber dann auch gewiſſenlos und frech über feinen Art 
ſchimpft, daß er ihn nicht habe heilen Eönnen. Bey einen 
dicken Flügelfelle ift jedoch mit allen diefen Mitteln feidt 
in fehr langer Zeit nichts Wefentliches zu gewinnen, und 
die Operation ift und bleibt das einzige Mittel, fie it aber 
auch einfach, leicht, und fiher, denn wer im feinem Yer 
ben nur einen einzigen Muskel am Cadaver präparirt hat, 
wird fie mit Beitimmtheit verrichten können. — Ein Ge 
hülfe zieht die Augenlieder fo viel möglich von einander, 
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Zwentes Capitel. 


Bon dem fogenannten Fettfelle, Pinguecula, von einigen 
aber mit Unrecht Pterygium piugue genannt. 


| 5. 4. 
a. Noſologie. W 
1) Symptomatologie. 
Das das ſogenannte Fettfell wirklich zum Theil ſelbſt 
in der Bindehaut des Augapfels, zum Theil in dem zar⸗ 
ten Bindungsgewebe unter der Conjunctiva ſeinen Sitz 
hat, davon habe ich mich nicht nur an cadaveroſen, ſon⸗ 
dern auch an lebenden Augen völlig überzeugt, aber weg⸗ 
kriegen Eonnte ich es dennoch nicht, ob das ſchmutzig gelb: 
rothe, begränzte, felten den Umfang einer kleinen Linſe über: 
fohreitende etwas erhobene Fleckchen, dad mande Indie 
viduen oft durch den größten Theil ihres Lebens, felbit oh: 
ne ed zu willen, außer wenn es zu nahe an dem Rande 
der Hornhaut fißt, herum tragen, wirkliches Fett, oder 
vielleicht nur ein ungewöhnlid feft zufammengebrängtes 
Zellgewebe ift; denn die zu geringe Quantität diefer Maffe 
erlaubt Leine binreihenden Unterfuchungen, indeflen bat 
es doch viel Wahrfcheintichkeit, daß es Fett ſeyn dürfte. 
Äußerft felten geſchieht es, daß diefe Pinguecula etwas 
über den Nand der Hornhaut fich verbreiter, aber auch in 
diefem Falle kömmt es niemals fo weit, daß das Geſicht 
dadurch befchränkt würde. — Sonderbar ift es doch, daß 
diefe nermwidrige Erfcheinung der Mifhung und Form faft 
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immer nur im äußeren Augenwinkel und faft durchaus mur 
bey blonden, fehr fetten, oder wenigſtens mit einer ſeht 
ſchlaffen Safer begabten, aber niemahls bey fehr jungen 
Individuen vorkömmt. 


„4. 
2) Ätiologie. 

Das Urſẽchliche diefes fogenannten Augenfelles it bis 
jetzt völlig unbekannt, Eaum darüber eine Hypotheſe auf: 
zuſtellen hat man bisher ber Mühe werth gehalten, ver 
muthlich weil diefe Augenkranfeitsform felbit den Kran 
Een zu wenig anfpricht,, als daß er öfters Narh und Hülfe 
dagegen fuchen follte, und folglich den gewöhnlichen Art 
um fo weniger integeffirt. Das, was indeffen eine vorjüg 
liche Aufmerkſamkeit in aͤtiologiſcher Hinſicht verdient, MH | 
bie Conftitution ‚des Kranken, bey welchem dieſe krank 
bafte Erfheinung fo zu fagen ausfhließend vorkömmt, 
und biefe habe ich bereit in der Symptomatologie genaz 
bezeichnet. 


$. 46. 
b. Therapie. 
1) Vorberfage 
Da biefe Augenkrankpeitsform überhaupt ſchon als eine 
wenig bedeutende krankhafte Erſcheinung/ der Eein großeh 
umfaffendes Erankhaftes Wefen zum Grunde liegt, in der Rs 
fologie bargeftellt worden ift, fo läßt ſich daraus leide auf 
die Vorherſage fliegen. Niemahls habe ich bemerkt, fe 
vielmahl ich auch vorzüglich von eingebildet, 'oder wirklih 
ſchönen Perſonen deßwegen zu Rathe gezogen worden bin, 
daß außer der kleinen Deformitaͤt, welche von dieſer Er⸗ 
ſcheinung unjertrennlich iſt, irgend eine nachtheilige Em 
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wirkung auf das Auge daraus hervorgegangen ift; denn 
nicht einmahl den Durchmeffer einer größeren Linſe hat dies 
ſes Zell audy nad) vielen Jahren jemahls Üüberfehritten, und 
noch viel weniger verbreitete es ſich jemahls bedeutend 
über den Rand der Hornhaut. | 


§. 47. nn 

2) Indication und Inbi- 
cate. u 
Wenn fi der mit diefem Augenfelle Behaftete damit 
begnügt, daß man ibn verſichert, diefe Erfcheinung babe 
platterdings nichts zu bedeuten, und er könne fie gan; uns 
befchadet feines Auges bis an das Ende feines Lebens behals 
ten, dann thut man wohl am beften, gar nichts Daran zu 
eurieren, denn es läßt ſich nicht für afle alle vorausfehen, 
ob man bey einer dem Anſcheine nad noch fo unbedeuten» 
den Krankheit der Mifhung und Form in einem fo indivi⸗ 
dualifirten Organe, wie daß Auge ift, dennod nicht viel: 
Teicht Unheil anftellen kann, wenn man das ihr zum Grun⸗ 
De liegende Weſen fo wenig kennt, wie bey diefem Selle; 
und obwohl idy bey mehreren Kranken diefer Art, welche 
ihre Schönheit durch dieſe krankhafte Geftaltung des Au: 
ges wirklich beeinträchtiget glaubten, und daher von mir 
durchaus die Befeitigung des Yelles forderten, basfelbe 
auch wırklid binnen kürzerer oder längerer Zeit durd die 
fehr behutfame und ftufenweife Anwendung derjenigen mis 
ſchungsaͤndernden Mittel jedes Mahl glücklich und vollkom⸗ 
men gehoben habe, welche gegen die Flecken der Horner 
baut von mir empfohlen worden find, fo möchte ich doch 
Beineswegs dafür haften, daß derfelbe Erfolg aud bey 
allen Kranken diefer Art ald Regel feftitehen muß, zus 
mahl wenn vielleidht der Typus irgend einer Dyskraſie 
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IV. Abſchnitt. 


Don einigen Fehlern des Gefihtes, die nicht felten an 
und für fih aud als eigene Augenkrankheitsformen ber 
fteben Eönnen. 


6. 48. 


Dos bie Kurzſichtigkeit und Fernſichtigkeit in den mei« 
ften Fällen, und daß das Schielen und Schieffehen fehr 
oft fowohl von dem ſchwarzen Staare als auch von an⸗ 
dern Krankheiten ded Auges ganz; unabhängig find, und 
an und für fi als Augenkrankheitsformen beftehen, fagt die 
tägliche Erfahrung aus; wie dieſes kömmt, wird, wie id 
boffe aus der folgenden nofologifchen Unterfuhung klar her⸗ 
‚vorgeben. Sie verdienen daher fhon aus diefem Grunde 
eine genaue und eigenthümliche Beachtung in der Lehre 
von den Augenkrankheiten, aber noch mehr müflen diefe 
Augentrankheitsformen in unferem Zeitalter forgfaltig be: 
elckfichtiget werden , weil man fdyon feit mehreren Jahren 
von einer wahren Wuth befallen zu feyn feheint, die treffs 
lichſten Augen durch Äfferey und Geckerey zu verkrüppeln, 
und vorzugsweife diefe Gefihtäfepfer zu erzwingen. 
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- Erfies Eapitel. 
Bon der Runyfihtigtit, Myopia. 


s.49, 


») Spmptomatolegie. 


& iſt allgemein bekannt, daß jedes gefunde Auge feinen 
beftinmten Focus/ ober Gefihtepunct, Horopter, Pune- 
tum distinetae yisiomis, hat, d. $. Daß jebem gefunber 
Auge vermöge feines inbioiduellen, Baues eine. beflimmte 
Entfernung gegeben ift, in welcher es alle, auch die Heinm 
Gegenftände, deutlich erkennt, und völlig Har fieht, ad 
eben daraus folgt auch nothwendig, daß nicht jedem Auge | 
dieſelbe Entfernung, Biefefbe Geihtemeite gegeben iſt ud 
gegeben ſehn nn, weil die Bildung der Augen an und 
für fih nad, Mafigabe des Indieidunms hoͤchſt verſchieden 
iſt; ja der Sefichtepunet ift nicht allein nad) dem Indisk 
duum fehr verfhieden, fondern fehr oft findet man denſel⸗ 
ben anders im dem einen als in dem anderen Auge eine 
und desfelben Menfchen. Jedoch ben Grund dieſer Erſche 
nung möchte ic) Feineswegs immer in einer wirklichen Ver 
ſchiedenheit der Urbildung beyder Augen fuchen, fondern 
er fheint mir vielmehr öfters in einer allmählih und um 
bemerkt ſich einfepleihenden üblen Gewohnheit bey dem 
Gebrauche der Augen, zumahl bey ſolchen Menſchen zu 
fiegen, die fi immer mit fehr Heinen und naben Wegen 
fänden befchäftigen müjfen. It aber auch der Geſichts 
punct des gefunden Auges nah Mafgabe des Individuums 


a. Nofologie. 
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ſehr verſchieden, fo müſſen wir doch im Durchſchnitte eine 
beſtimmte Weite annehmen, über welche ſich vorzüglich die 
Heinen Gegenſtaͤnbe von dem Auge nicht bedeutend ents 
fernen, ‚oder in welcher fie ſich dem’ Auge nicht ſehr merk: 
Kid nähern dürfen, ohne mehr oder weniger undeutlich, 
d. h. nicht fo heil und ſcharf wie im der für das. gefunde 
„Auge beſtimmten Sehweite zu erfheinenz. und man kann 
in diefer Hinſicht bepläufig annehmen, daf ein vollfommen 
geſundes Auge alle, auch die fehe Eleinen Gegenftände in 
einer Entfernung von.ad bis 20 Wiener-ZoM. ganz deutlich 
erkennen, und Elar fehen fell. Deßwegen iſt aber ein for 
ches Auge noch Feineswegs ein fogenanntes fbarfes Aur 
‚ge, denn der Gefihrspunet eines wirklich ſcharfen Auges 
‚erweitert und verkürzt ſich oft unglaublic über und inner 
die zwanzig Zolle, und fiebt ſowohl große als Heine Ger 
genſtaͤnde eben jo fharf und deutlich in diefer augens 
blucklich verlängerten oder verkürzten Geſichtsweite, wie 
im dem gewöhnlichen. Gefichtspuncte eines gefunden Aus 
ges. — Ienes Auge, weldes fih alle Gegenftände große 
und.Heine fehr viel mäber ald zwanzig Zoll rücken, oder 
‚alle Gegenftände fehr viel weiter entfernen muß, um fie 
recht ſcharf und deutlich zu ſehen, Kann nicht mehr voll 
f Eommen gelund genannt werden, and if im erſten Falle 
kurzſichtig, Myops, im zweyten aber fernfichtigs 
Prespyops. — So wie aber das gefunde Auge einen vers 
| febiedenen Gefihtspunet hat, fo. bat. ihn auch das Furge 
fichtige, und der möglichft höchfte Grad der Kurzſichtigkeit 
iſt dann vorhanden, wenn der Kranke Eeinen Gegenftand 
- mehr vecht deutlich und Elar ſieht, fobald er ſich Über drey 
Zolle vom Auge entfernt; ein folder Grad von Kurzſichtig ⸗ 
keit graͤnzt nun freplih ſchon an Blindheit, Übrigens gibt 
es aud Kurzfihtige, die in der Entfernung von 6 bis g 
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Zollen kein Object ſcharf und deutlich ſehen. Diefemnad | 
Eönnen wir dasſenige Auge ſchon ein Eurzfüchtiges nennen, | 
weiches ber ro bis 1a Zolle nichts meht ganz deutlich fiebt. 
Sehr oft findet man bey Kurzſichtigen entweder bie Horn 
haut an und flrficy fehr gewölbt, weldes amı meiften 
auffällt, wenn man das Auge im Profil betrachtet, ode 
der ganze Augapfel'ift unverhäftnißmäßig groß und lang, 
fo, daß er von den Augenliedern Faum bedeckt werden 
tann, dafı, was man Glotauge nenntz der Kurll 
tige ſchreibt immer fehr Efar und compreß, er verliere abır 
die Sicherheit der Hand und verfehlt daher Teiche die gem 
der Buchſtaben, jobald er groß: ſchreiben will, er link 
viel lieber den allerfleinften aber Eareften Druck, alt o 
nen großen ’aber nicht fehr fharfen reinen Druck; er int 
die Heinfte Schrift nahe an das Auge gehalten jehr fertig 
bey einer Beleuchtung, bey welcher das gefunde Auge mitt 
einmahl mehr die größten Buchftaben diefer Schrift unter 
fheidet, wenn der Kurzſichtige einen außer feinem Ge 
ſichtspuncte liegenden Gegenftand nur einiger Maßen un 
terſcheiden will, fo ſieht er fih gejwungen, die Augen | 
Tieberfpalte faft vöflig zu ſchließen. Dex Kurzſichtige fie 
bey einer ftarfen Beleuchtung etwas weiter ald bey eine 
ſchwachen, aber er blinzt dabey immerfort mit den Augen 
liedern, wodurd er diejenigen Lichtſtrahlen, melde de 
meiite Undeutlichfeit im Sehen verurfahen, von dem Aust 
ſelbſt abzuhalten ſucht, aus eben diefer Urſache fieht and 
jeder Kurzfichtige durd ein eines Loch, weldes mit & 
ner Nadel in ein Kartenblatt geſtochen worden if, viel 
deutlicher als mit freyem Auge. Immer pflegt der Kurz 
fichtige das Buch oder die Schrift beym Leſen mehr gegen 
ein Auge zu halten, theild um fie von der Seite her mehr 
gu beleuchten, weil er nur leſen Bann, wenn er das Bud 
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wicht entſorechenden Wolbung der Hornhaut, der vorderen 
‚Hälfte der Krpftallinfe ,' oder im einer nicht verhältnißmir 
figen Quantität der Giasfeuchtigkeit liegen, ohne daß der 
wegen eine Augenwaſſerſucht von Anſammlung dieſer Fluß 
ſigkeit zugegen iſt / denn von der ſymptomatiſchen Kur 
fihtigkeit lonn Hier keine Rede mehr ſeyn. Im dem legten 
Falle ſteht / der ganze Augapfel nicht mehr im zweckmige 
gen Verhdoͤltniſſe zu ſeinen Umgebungen er ſcheiut fer 


beym erſten Anblick zu groß zu ſeyn, und ein ſolches Mb 


ge wird daher im gemeinen Leben Gelotza u ge genenm. 
Bweptens koͤmmt zuweilen die zu frühzeitige Bredung 
und Vereinigung der Lichtitrahlen Jin’ einen Focus fen 
bar von einem ungewöhnligen turgor vitalis und von 
‚ einer befonderen Dichtheit der Hornhaut, der Linſe, ots 
des gonzen Augapfels her, was bey fehr jungen gefuntm 
Kindern der Fall iſt, die alle mehr oder weniger aus Nr 
Ferne Grunde burzſichtig find, welche Tuirgefcenz aber immer, 
und and» dann vorübergehend ifb, wenn fie zuweilen ber 
Erwathſenen von etwas anhaltenden ſtorlen Eomgentionen 
des Blutes nach dem Kopfe, und von einer wirklich örtli: 
den Vollblutigkeit in den Augen bedingt wird , wie z. ©. 
bey Schwangern, bey Kindbetrerinnen, die eben eine feht 
ſchwere, langwierige, und fehr fhmerzhafte Geburt über 
fanden haben, bey Menſchen, die lange an Stuhlverſte 
Pfung leiden, und noch überdieß ftundenlange auf der Re 
tirade preifen, um den Koth los zu werden. — Drit 
tens liegt am häufigften das entfernte Urfächliche der 
Kurzſichtigteit in einer nicht ſowohl angebornen, fonbern ert 
dur immerwährende Einwirkung der beyden ſchiefen Aug 
apfelmuskel erzeugten fehlerhaften Länge des Augapfels, 
welde ſchon oft in der erften Jugend Statt finder, wenn 
die Kindeswärterinnen Heinen Kindern, die eben zu fpielen 








vollkommen BE werben kan, wird ſchon aus der.dtie 
Togie begreiflich, denn nur wenn ſie von einer üblen Gr | 
wohnheit herfömmt, Eann jie durd forgfältige Wermm 
derung derfelben ; nur wenn jie von einer heftigen und | 
anhaltenden. Congeſtion des Blutes nah dem Kopfe un 
nad) den Augen, und eine daher ‚bedingte Örtliche Piece 
ra und allgemeine ungewöhnliche Turgeſcenz des Aug 
apfels erzeugt worden. ift, kann fir durch Ableitung det 


Blutes mittelft wiederhohlter Abfährmittel, reitzender Kly⸗ 
fliere , reipender Zußbäder, und Vermeidung aller Ans 
firengung beym Stuhlgange, aller Anftrengung der Aus 
gen und der Denkkraft beym Arbeiten, geheilt werden. 
Jedoch fobald die üble Gewohnheit fchon fehr veraltet und 
eingewurzelt, ja ich möchte fagen zum Lebensbedürfniß ges 
worden üt, wie bey Stubengelehrten und gewiflen Künfts 
fern; oder "wenn das Urfüchliche der Myopie in einer has 
bituell gewordenen Pupillenerweiterung liegt, oder wenn 
die Kurzfichtigkeie gar im einer fehlerhaften Urbildung des 
Auges begründet ift, kann man freylich an Feine Heilung 
denken, fondern man muß die zweckmaͤßige Brechung und 
Bereinigung der Lichtſtrahlen in einen Focus auf der Mark 
baut ſelbſt mit Hülfe der bohlgefchliffenen Brillen fo viel 
möglich bewirken, aber ſowohl bey der Auswahl, als bey 
dem Gebrauche diefer Brillen wohl darauf bedacht ſeyn, 
daß das Eurzfichtige Auge nicht etwa jenes großen Vorcheiles 
dadurch auf immer verluftiget wird, den es felbft in den 
ſchlimmſten Ballen vom reiferen Alter mehr oder weniger 
zu erwarten bat: denn ift die Hohlbrille zu ſchwach, fo 
bat das Auge noch immer einen großen Aufwand von Seh⸗ 
kraft nöchig, um die außer dem gegebenen Focus des kurz⸗ 
ſichtigen Individuums liegenden Gegenftände genau zu un: 
terſcheiden, wodurd es fi) nothwendig bald eine bedeus 
tende Geſichtsſchwaͤche zuziehen müßte, die bey Kurzfichtis 
gen weit bedenklicher als bey anderen Individuen iſt; wählt 
fi der Kurzſichtige aber glei anfangs eine zu ſcharfe dem 
Grade der Myopie nicht entſprechende Hohlbrille, fo nimmt 
die Kurzfichtigkeie offenbar zu, und er ſieht endlid ohne 
Brille ſelbſt diejenigen Gegenitände nicht mehr, die er por: 
ber mit unbewaffnetem Auge gan; deutlih erkannt hat, 
und auf folche Art wırd er nicht nur nothgedrungen die 
11. Tt 


Brille gar nicht mehr von ber Naſe zu laſſen/ fonbenn ih 
auch von Zeit zu Zeit eine fhärfere Brille beyzuſchaffen, 
bis er zulegt Feine mehr findet, die feinem Auge taugt, und 
folglich beynahe fo gut als blind if. Eine Hohlbrille, mit 
welder der Kurzſichtige in einer dem gefunden Auge zukom⸗ 
menden Entfernung von 15 bis a0 Zoll die kleinſte Drud- 
ſchrift volllommen, deutlich und fertig zu leſen im Stande 
iſt, ohne daß das Auge babey ſogleich ermüdet, dieſe it 
immer die zweckmaͤßigſte. Muß der Kurzſichtige aber eine 
ſolche Druckſchrift merklich entfernen, oder dem Auge viel 
näher beingen, um fie bequem leſen zu Finnen, fo taugt 
die Brille nichts. Daher muß fih auch der Rurzfichtige fe 
ne Brille ſelbſt, und zwar. für jedes Auge befonders eis 
zweckmaͤßige ausſuchen. Daß diefe Brillen Übrigens die ab 
gemeinen Eigenſchaften einer guten Brille in Hinſicht da 
‚gleichmäßigen Schliffet, der Reinheit des Glaſes, und da 
Form haben müffen, verftehe fih von ſelbſt *). It ab 
auch die Hohlbrille dem kurzſichtigen Auge in jeder Hinfikt 
noch fo vollfommen angemeffen, fo Eann fie demſelben des 
ſehr ſchaͤdlich werden, wenn fie der Kurzfichtige beftändi, 
und folglih ohne Noth trägt; denn der Fall, im welden 
man fie, fo zu fagen, von der Nafe nicht wegnehmen 
darf, iſt äußerft felten, und nur dann vorhanden, wenn 
der Kurzfihtige in einer Entfernung von 5 bis 6 Zul 
gar nichts mehr deutlich erkennt, andere weniger Kurzüd 
tige bürfen fi) daher nur im höchften Nothfalle der Brit 


*) Unmerfung. Alles diefes findet man in meinen enden Boilk 
foriften: „1. Pflege gefunder und geftwächter Augen ı." Mt 
einer Kupfertaiel. Wien u. Leipsig, in der Weidman’fcen But 
handlung. 1000. 8. „2. Das Auge, oder Verſuch das edeik 
Geſchent der Schöpfung vor dem Höhn verderblichen Einf 
unfers Zeitalters zu ſichern. — Wien b. Eamefine. 1815. * 
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bedienen, wenn fie anders mit dem dreyßigſten bis vier- 
zigften Lebensjahre die Freude erleben wollen, endlich oh⸗ 
ne Brille auch in die Ferne fehen, und bie an das Ende 
des Lebens ein treffliches Geſicht genießen zu können. 
Ob man Übrigens bey einem faft an wirkliche Blindheit 
gränzenden Grade der Kurzfichtigkeit ben Leidenden nicht 
etwa eine wahrhaft gründlihe Hülfe durch Ausziehung der 
Linfe leiften könnte? dafür möchte ſchon der Erfolg der 
©taarausziehung bey ſolchen Staarblinden Taut ſprechen, 
welche vor der Entſtehung des Staares in einem fehr ho: 
ben Grade Eurzfihtig waren, denn fein anderer auch noch 
fo gluͤcklich operirter Staarblinder erfreut fi) eines fo treff: 
lichen Geſichtes, von dem der Kurzſichtige niemahls einen 
Begriff gehabt hat. Wer ftebt aber für den Erfolg diefer 
Dperation Überhaupt? zumahl bey der Ausziehung einer 
durchſichtigen Linfe? wird der Kurzſichtige nicht vielmehr 
ſelbſt, indem er die Annäherung eines jeden Inſtrumentes 
deutlich fieht, authomatiſch dem Operateur die größten Hins 
Dernifle in den Weg legen, und den Erfolg der Operation 
eben dadurch um fo viel unficherer machen, als es bey der 
gewöhnlichen Staarausziehung der Ball ift? Wie ſchwer ift 
ſchon die Ertraction des Staares bey einer noch nicht volls 
kommen verdunkelten Linfe? Wer diefes nie verſucht hat, 
Sann es auch unmöglich beurtheilen. Indeſſen lohnte es ſich 
Doc) immer der Mühe, wenn fih ein folder hoͤchſt Kurz: 
Aãchtiger einmahl wenigftend mit einem Auge zu einen fols 


chen Heilverſuch verftände. 
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Zweytes Capitel. 
Bon der Fernſichtigkeit, Presbyopia. 


$.53. , 
a. Nofologie. 
ı) Spmptomatologie 


& hoch die Wuth in unferem gegenwärtigen: Zeitalter 
aud immer geftiegen ift, die Kurzfihtigkeit der Augen 
kunſtlich nahzuäffen, um fie mit der Kurzſichtigkeit vd | 
Verſtandes gleihen Schritt halten zu laſſen, und fo ne 
nig auch ſolche Affen zu bemitleiden find, wenn fie dan 
wirklich ſeht kurzſichtig und ſchwachſichtig werden, fo trau 
rig ift es von der andern Seite, daß auch der MWerflän 
digfte vorzüglich bey einer gewilfen Art von Organifatien 
feingr Augen, und bey einem gewiſſen Alter ſich einet Gr 
ſichtsfehlers unmöglich erwehren kann, den wir mit Ned 
Sernfihtigfeit, Presbyopia, nennen. &o wie der 
Kurzſichtige keinen Gegenstand mehr deutlich und klar fie, 
wenn er ihn feinen Augen nicht viel näher al$ 20 Ze 
bringt, eben fo ift der Fernſichtige nicht mehr im Stande eu 
Dbject völlig beftimmt zu erkennen, das nicht betraͤchtlich über 
dem gewöhnlichen Horopter eines gefunden Auges, nähmlıh 
außer der Entfernung von 15 bis 20 Zoll, befindet; denn je 
wie in dem Auge der Kurzfichtigen die Lichtſtrahlen zu ſchnel 
gebrochen werden, und ſich viel zu früh, d. h. ſchon · vor der 
Markhaut in einen. Focus vereinigen, und wieder mehr 
oder weniger zerſtreut die Netina erreihen, folglich eu 
undeutliches Bild auf derfelben bezeichnen müflen ; eben ie 
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$ 54. 

2) Ätiologie. 
Über das Nächiturfächliche der Bernfichtigkeit ift man 
eben fo wenig im Zweifel, als über das Moͤchſturſoͤchliche 
der Myopie, denn es ift das gerade Eitgegengefegte , wir 
Thon aus dem vorftehenden Paragraph erhellet; das ent: 
+ fernte Urſaͤchliche liegt aber unftreitig größten Theis in 
dem berannahenden Alter , und obwohl nicht alle alte 
Leute fernfitig find, fo muß man doch in der Megel dat 
"Höhere Alter als einen der wichtigften Caufalmomente der 
Presbyopie anſehen denn mit dem eintretenden Alter 
write auch im Auge; fo wie im ganzen Organismus bei 
Individuums bie zurückfepreitende, dem Grabe zueilende 
Metaniorphofe ein, der zwar fläte Umtauſch der organifder 
Materie wird aber jegt träger, er geſchieht fparfamer, dir 
Hornhaut und die Linſe werden ſehr bedeutend flächer, der 
Wie dererſatz der flüffigen Medien des Auges geſchieht fang 
famer und fparfamer, das ganze Auge verliert offenbar an 
feinem Turgor vitalis, und es ſcheint mehr in die Au: 
gengrube zurückzutreten. — Doc bey allen dem koͤmmt 
noch immer fehr viel auf die Urbildung des Auges und 
auf die Art und Weife an, wie man in der Jugend ge 
febt, und wie man feine Augen gebraudt hat, denn nad 
dieſem tritt entweder die Fernſichtigkeit früher, oder ſpä⸗ 
ter, oder felbft mit einem fehr hohen Alter gar nice ein. 
Eine angeborne Presbyopie gibt ed meines Willens nicht, 
und eben fo wenig bemerkt man fie vor dem vierzigfien 
Lebensjahre, fehr feltene Beyſpiele ausgenommen. — Ger 
funde Augen die von jeher einen fehr weit ausgedehnten 
Focus, d. h. ein fehr fharfes Geſicht hatten, und vielleicht 
noch überdieß zeitlebens mehr mit entfernten als nahen Ge 
‚genftänden befdäftiget worden find, findet man vorzüglih 


ber eine mehr als — es eine mahrhaftıver: 
derbliche Thorheit / den Focus der gewolbten Brille, derer 


— begründet. — Von jener Berk Me nur 
anderer ü 


bey der Auflöfung des Glaskörpers, Syachisis, 
* der Augenwaſſerſucht u. ſ. w. 

“3 * 

b. Therapie. I 

> i) Vorherfage. 
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ſichtigkeit kann daher niemahls eine Rede ſeyn, wohl aber 
don einer-Prophplaris, die aus dem fo eben Geſagten ein: 
leuchtet. Mur den Rurzfühtigen, wenn fie nicht durch ven 
Mißbrouch der Hohlgläfer, ober durch unzweckmaͤßige Brik 
den" auf ‚andere Art ihre Sehkraft geſchwaͤcht und. verder- 
‚ben haben, iſt es gegönnt, ſich der Kraft ihrer Augen 
auch noch im hohen Alter wirkfid erfreuen zu können. 
r $. 56. 

2) Indication und Indr 
niit i cat 

Wenn bey der Fernfihtigkeit keine Rede von einer 
‚gelindlichen Heilung ſeyn kann, fo bleibt dem Fernfichtigen 
frehlich nichts ald das Palliativmittel übrig „ zu dem aud 
der Kurgfichtige in. den meiften Fällen feine Zuflucht ner 


> men muß, ſich nähmlich ‚eine gute zweckmäßige/ das heift 


eine an beyben Seiten mehr oder weniger gewölbte linſen 
artige Brille beyzuſchaffen. Bey Kurzſichtigen ift es über 
haupt, vorzüiglic aber in unferm Eurzfihtigen und ſchwah⸗ 
ſichtigen Zeirafter gar nicht zu fürchten, daß fie dem Zeit 
punct · verſaͤumen, in welchem fie durchaus der Brille micht 
mehr entbehren können, ohne ihren Augen wefentlid zu 
ſchaden, hingegen die Fernſichtigen wollen oft, und zwar 
meiſtens aus, Eitelkeit, lange nicht daran ſich eine Brille 
beyzulegen, wenn auch der Zeitpunct ſchon wirklich ein 
"getreten iſt, in welchem fie ihnen wahrhaft unentbehrlih 
wird, es ift daher nothwendig dieſen Zeitpunct auf dab 
‚genauefte zu beftimmen. — So bald fig der Geſichts 


" punct, Horopter, fehr merklih von dem Auge ent: 


fernt, fo, daß man mittleren Drud nicht ohne der größe 
ten Beſchwerde in der fonft gewohnten Entfernung mehr le⸗ 
fen kann; ſo bald man aus einem ganz ungewöhnlicen 








b 
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Drittes Capitel. 


Bon dem Schielen, Strabismus, und von dem Schief⸗ 
feben, Luscitas. 


6. 57. 


ı) Symptomatologie. 


Diele beyden Erankhaften Erſcheinungen werden in den 
opbtalmologifhen Compendien häufig mit einander vers 
wechlelt, und doch unterfcheiden fie ſich ſehr weſentlich von 
einander; denn obwohl der Schielende eben fo wenig als 
der Scieffehende feine beyden Augen in die Sehachſe zu: 
fammen zu ftellen vermag, fo kann der Schielende doc 
fein einzelnes von der Sehachſe divergirendes Auge oder 
auch beyde, wenn er mit beyden fchielet, wirklih in jede 
ihm beliebige Stellung bringen; der Scieffehende vermag 
es aber entweder gar nicht, oder nur mit fehr großer Bes 
fhwerde, den Augapfel in die feiner fehlerhaften Stellung 
entgegengefegte Richtung zu bringen. Das Schielen fin- 
der meiftend an beyden Augen zugleih Statt, das Schief⸗ 
fehen bemerkt man in der Regel aber nur an einem Auge. 
Mir dem anfangenden Schielen ift gemöhnlih, mit dem 
"eginnenden Scieffehen nur zuweilen eine Doppelfichs 
tigkeit verbunden, und die Blindgebornen Qataractofen, 
wenn fie durch die Operation ihr Geficht erhalten, bewei⸗ 
fen es unumſtößlich, daß das Einfachfehen mit beyden Aus 
gen, weldes nur von der gehörigen Zufammenftellung 
beyder Augen in die Sehachſe bedingt wirb, bloß durch 


a. Nofologie. 
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den Verftand erreicht werden kannz da nun die Augen dei 
Schielenden, wegen ihrer Divergeng von der Sehachſe un 
möglich auf einem und bemfelben Puncte des Gegenitandıs 
zuſammentreffen Eönnen , fo muß er doppelt fehen, aber 
er wird auch bald eben dadurch gezwungen, das von dr 
Sehachſe divergirende Auge zu fließen, und enblih fo 
vollkommen zu vernahlöffigen , daß es wohl ned Lict 
empfindet, aber keinen Gegenftand mehr firiet, womit bat 
Doppeltfehen aufhört und das ſchielende Auge dann offen 
bleibt. Auch bey Schielenden mit beyden Augen geſchieht 
dasſelbe. Der Schielende ftellt eines oder beyde Augen 
‚zugleich gewöhnlich nur nad. dem inneren Augenwinkel vos 
der Sehachſe ab, bey dem Schiefſehenden kann das Aug 
‚aber nach allen Richtungen verftellt ſeyn, jedoch behältd 
diefe fehlerhafte Stellung ununterbrochen. - 


$. 58. n 
2) Ätiologie 

Man darf fagen, daß das Schielen in der Megel 
nur von einer üblen Gewohnheit‘ berührt, und am leide 
teften bey febr jungen Kindern entiteht, denn dieſe find neh 
immer im Stande, was man täglich beobachten Eann , mit 
einem Auge dabin und mit dem andern dorthin zu jeben, 
weil fie ed noch nicht wiſſen, daß fie viel klarer und deut 
licher ſehen wurden, wenn fie beyde Augen in die S 
achſe zufemmenitellten, und fomit nur auf einen Gegen 
ſtand hauptſachlich richteten, dis fie ſich endlich aud darein 
finden. Sind nun in der 6 ube verſchiedene Gegen: 
finde befindlich, deren bald einer dieſes, bald ein an 
jenes Auge des Kindes auf ih ziebt, jo entſteht gar ade 
ein fogenanntes divergirendes Schielen, Stra 
bismus divergens, maden fi aber die Kindeswarte 
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rinnen den Spaß (ein Fall, der gar nicht felten vorfämmt), 
den ‘Kindern, wenn fie ſich mit Spielzeug zu untsthälten 
anfangen, basfelbe öfters recht nahe vor bie Maſe zu hal- 
ten, um die Kinder zw ihrer Beluſtigung zum Schielen 
(oder wie fie es zu nennenpflegen, zum Zuſammenſtechen 
‚der Aigen) zu zwingen, oder befuftigen fih heranwach⸗ 
fende Kinder felbft öfters mit dem Schielen, indem fie 
ihre Nafenfpige betrachten , fo kreutzen ſich die Augen in 
der Schade , und es entfteht und bleibt oft zeitlebens 
dad convergirende Schielen, Strabismus con- 
wergens, zurüc; und diefer Fall ift der häufigite- Bey 
ganz jungen Kindern, welde, wenn fie volllommen ge 
fund find, oft Stunden lange völlig erwacht ruhig im Bette 
fiegen bleiben, wenn fie nicht etwa vom Unrathe beſchmutzt 
find ‚wird zuweilen eine Art von Schiefſehen dadurch er 
zeugt, wenn fie ihre beyden Augen von dem Augenblide des 
Erwachens immer auf einen und denfelben ihnen ließge: 
wordenen Gegenftand richten, befonders wenn er durch 
Glanz oder durch Geraͤuſch, wie ein Spiegel, eine Uhr 
2. dgl. ihre volle Aufmerkfamkeit auf fih zieht, denn 
durch diefen oft wiederhohlten und ungewöhnlid anhal- 
tenden Gebrauch des einen oder des andern der vier ges 
raden Augapfelmuskeln wird deifen Kraft und Thaͤtigkeit 
im Verhältniß zu der feines Antagoniften zu hoch gefteigert 
und die fehlerhafte Stellung der Augen wird endlich fo has 
bituell, daß fie nicht vollkommen wieder in bie ent ⸗ 
‚gegengefegte Richtung gebracht werden können. Befindet 
fih nun ein foldes Object vielleicht gerade über und bins 
ter dem Bette des Kindes, fo bleiben die Augen immer 
mehr gerade nach aufwaͤrts gerichtet, und im gemeinen 
Leben nennt man dann folhe Kinder, die oft fogar 
aus eben derfelben Urſache mit halboffenen Augen ſchla—⸗ 
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erfihtig. Zumeilen entftehr das Schielen mit cr 

ge bey Kurzſichtigen, die ſich Feiner Brille bevie- 

oder bey folhen Menſchen, die ein viel ſchwoͤcheret 

se haben als das andere ift, oder bey denen der Hoc 

einen Auges ſehr ftark von dem Focus bes andern 

ıt, bloß durch Vernachläſſigung des einen Auges, 

«us diefem Schielen entwickelt ſich zuletzt wirklich ein 

fſehen, ober vielmehr ein Schiefftehen diefes Auges.— 

zuscitas kann auch gar feihr die unmittelbare Folge 

ee leßung oder wirklichen „Berreißung eines aber 

ve, an lugapfelmuskels fepn. Übrigens beobadpret mar 

‚en gar nicht felten als eine wirklich fomptema 

ew  inung ber allgemeinen Nervenſchwaͤche über 

yu no verfehiedener Mevrofen insbefondere , des inne 

ſerkopfes, der Würmer u. fe w. Die Luscitas hir 

gegen ald ein Symptom von paralgtifhen Anfällen der 

Hemiplegie, der halbfeitigen Amaurofe, des rheumatiſchen 

ſchwarzen Staares, des Seirrhus der Thränendrüfe, und 

anderer bebeutender aber widerftrebender Geſchwülſte jur 

fen der Augengrube und dem Augapfel, endlich als eine 

fomptomatifhe Erſcheinung großer Hornhautnachen und 

Leucomen die nur einen Heinen Theil der Pupille voliz 
frey lajfen. 


$. 59. 
b. Therapie. 
1) Vorberjage 

Nach dem, was jo eben im der Ätiologie Dieier ben: 
den Erankpaften Erſcheinungen im Auge gejagt werten 
iſt, leuchtet die Mannigfaltigfeit der Vorherfage wohl ven 
ſelbſt ein, denn zuweilen kann aud ein veralteres Schie 
len oder Schieffehen nod vollkommen geheilt werden, ın 
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deſſen in einem andern Falle dieſe kaum entſtandenen Frank 
haften Formen durchaus unheilbar Bleiben; — ja der ins 
ftruirte Augenarzt kann fogar zumeilen eine fehr ungüns 
fige Prognofe für den übrigen Gefundheitszuftand des Leis 
denden bloß aus diefen Erfeheinunger im Auge abftrahiren, 
3- B. wenn das Schielen oder Schiefſehen dad Symptom 
ſchlaghafter Anfälle überhaupt, oder einer wirkfihen Hemi ⸗ 
plegie iſt, denn unter folhen Umftänden iſt es gar oft der 
Vorbothe einer fehnell tödtenden Apoplerie. Liegt das Urs 
Tähliche des Schiefſehens in einer großen Narbe der Horn⸗ 
haut, ober in einer zu ftarken Verlegung oder wohl gar 
Berreifung eines Augapfelmusfels, dann kann es niemahls 
‚geheilt werden. 
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2) Indication und Indie 
* cate, 

Kührt das Schielen oder das Schiefſehen von einer 
übfen Gewohnheit ber, fo Eömmt fehr viel darauf an, ob 
man fie noch zeitlich genug bemerkt, und etwas Wefentlis 
ches dagegen tut. Den Heinen Kindern darf man nur die 
‚Gegenftände, nad) denen fie immerfort hinſchielen, wegneh⸗ 
men, und fie auf ein anderes, ‘gerade vor ihren Augen 
Tiegendes Object aufmerkfam machen, fo hebt ſich diefe 
üble Gewohnheit, wenn fie nicht fehr eingewurzelt ift, 
ſicher. Heranwachfende Knaben find ſowohl durch Zureden 
als auch ſelbſt durch feharfe Ahndungen viel feltener von 
einer ſolchen böfen Gewohnheit abzubringen, als die Maͤd⸗ 
hen, die oft bloß durch ihre angeborne Eirelfeit, durch 


das ſchnelle Vorhalten eines Spiegels, wenn fie eben fihier 


Ten, u. dgl. dazu gebracht werden Fönnen, daß fie ben je⸗ 
der Gelegenheit auf ſich felbft Acht haben, und mir find 
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freylich darauf an, ob. die Hauptkrankheit, von, welcher 
diefe Erſcheinung im Auge bedingt wird, geheilt, werben 
kann oder nicht, wird. fie vollfommen geheilt, jo,verihwin, 
det auch der Strabismus odel das Schiefſehen, wiege Br; 
bey der rheumotiſchen oder bey ber, halbfeitigen Amaurofe, 
bey den Würmern, und ſelbſt bey paralytiſchen n⸗ 
nähmtich bey der Hemipfegie;, und bleibt das 
im legten Falle vieleicht zurüc, „fo weicht es der ſtufen⸗ 
weifen Anwendung flüdtiger Einreibungen in die Augens 
braunen⸗ und Schläfegegend, die ſchon bey der paralytis 
fhen Amaurofe empfohlen ı worden find „oder dem Galva- 
nismus. Diefe Mittel find es au, welche in denen Fälz 
fen. bepm ©tielen und Schiefſehen örtlich angewendet 
werben mlffen, wenn es einig und allein von ei ver. des 
deutenden Atonie des einen oder andern. Aug 
kels nad) Verletzungen ber Augengrube , oder 

zungen‘der Xugengegend erzeugt, worden fl. 
Leucome das Bedingende des Schielens und des Schief⸗ 






hens find, verſchwindet beydes, ſobald das Leucom be— 


feitiger worden it. — Durhlöcerte Brillenbinden,, 
die auf eine Binde aufgenaͤheten durchloöcherten 
ſchalen ‚pflege man zur Heilung, des, Schielens und, des 
Shieffehens- anzuwenden, aber h kann fotche , Mitret 
nicht wohl anempfehlen, denn 1heils, „vertragen ſie die, 
der durchaus nicht, und auch den Erwachſenen find Kal 
zu unbequem ».theils wird. das. Übet gemeiniglich, dadurd) 
mod) viel ärger, wenn die Binde nicht auf das genaueſte 
paßt, und das Auge nur im geringiten, neben, der inde 
herausſchielen kann. — Weſentlichere Dienfie 
Earın man dem Schielenden noch leiften, wenn er eines 
oder beyde Augen gegen den inneren Augenwinkel zu von 
der Sehachſe ablenkt, wenn man Bm vo den Pferden 
1. u 
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zerreißt, und es füllt fih dann nicht wieder; — fpäter vers 
Tiert die Epidermis immer mehr, doch niemahls völlig ihre 
Durchſichtigkeit, zumahl wenn fih ein ſchmahler entzlinde 
licher Kreis rings herum bildet, wodurd die Epidermis fo 
dicht und efaftifch wie ein fehr dünner Knorpel wird. Nur 
in diefem Falle ift etwas Schmerz vorhanden. — Ich habe 
es biöher dieſer Krankheitsform noch micht abmerken Eönnen, 
ob vielleicht eine beftimmte Conftitution „ oder wenigftens 
ein beftimmter Habitus des Hautorgans ihrer Entſtehung 
und Ausbildung vorzüglich günftig ift oder nicht. — Das 
bloße Aufſtechen folder Lympheblaͤschen mit einer Nadel 
oder einer Canzette nlige nichts, denn fie füllen fi) bald 
wieder, und die Epidermis wird babey immer fefter; man 
muß ſolche Bläschen vielmehr ihrer Ränge nah auffhligen, 
und. das Oberhäutchen ſelbſt am Augenliedrande, mit der 
daviel ſchen Schere rein wegſchneiden. Iſt ein entzündlicher 
Kranz rings um das Lymphbläschen beſindlich, fo laͤßt man 
das Augenlied nachher einige Maple mit einer Mifhung 
aus. Rofenwalfer, Bleyeſſig, und ſydenhamiſchen Lauda— 
num lauwarm waſchen, und nach wierundzwanzig Stun⸗ 
den ift feine Spur diefer krankhaften Form, nicht anmebi 
eine Kruſte mehr wahrzunehmen. 
$. 61. 

Zwar öfters als die eben beſchriebenen Cymphbläschen, 
body im Ganzen. genommen nicht fehr häufig, findet man 
an der äußeren Oberfläche der Augenlieder eines oder meh: 
rere ganz Heine, den Hirfenkörnern völlig ähnliche, Ereir 
deweiße, fehr harte Knötchen, welche auch bey dem höch⸗ 
fen Grade. ihrer Ausbildung den Umfang, eines großen 
Hirfenkornes nur felten überfgreiten , und eine ziemlich 
feſte talgartige Materie in fi) enthalten, die ſich in Ges 
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den Verſtand erreicht werden kannz da nun die Augen des 
Schielenden, wegen ihrer! Divergenz von ber Sehadhfe un 
möglich auf einem und demſelben Punete des Gegenſtandes 
zuſammentreffen können, jo muß \er doppelt fehen, aber 
er wird auch bald eben dadurch gezwungen, das von der 
Sehachſe divergirende Auge zu fehließen, und endlich fo 
vollkommen zu vernachlöfigen , daß es wohl mod Lit 
empfindet, aber keinen Gegenftand mehr firiet, womit det 
Doppeltfehen aufhört und das ſchielende Auge dann offen 
bleibt: Auch bey Schielenden mit beyden Augen geſchieht 
dasſelbe. Der Schielende ftellt eines oder beyde Augen 
‚zugleich gewoͤhnlich nur nach dent inneren Augenwinkel ver 
ver Sehachſe ab, bey dem Schiefſehenden kann das Auge 
‚aber nad) allen Richtungen verſtellt ſeyn / jedoch behält # 
diefe fehlerhafte Stellung ununterbrochen. 
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2) Ätiologie 

Man darf fagen, daß das Schielen im der Res 
nur von einer üblen Gewohnheit herrührt, und am läd 
teften bey fehr jungen Kindern entitedt, denn dieſe find neh 
immer im Stande, was man taͤglich beobachten kann, mt 
einem Auge dahin und mit dem andern dorthin zu fehen, 
weil fie ed noch nicht wiffen, daß fie viel Elarer und deut 
licher fehen würden, wenn fie beyde Augen in die &xh 
achſe zufammenftellten, und fomit nur auf einen Gegem 
fand hauptſãchlich richteten, bis fie fi endlich auch darein 
finden. Sind nun in der Kindsftube verfhiedene Gegen 
ftände beſindlich, deren bald einer dieſes, bald ein anderer 
jenes Auge des Kindes auf ſich zieht, fo entſteht gar leıdk 
ein fogenanntes divergirendes. Schielen, Stra 
bismus divergens, maden ſich aber Die Kindeswärte | 


rinnen den Spaß (ein Fall, der gar nicht felten vorfämmt), 
den Kindern, wenn fie fi mit Spielzeug zu unterhäften 
anfangen , basfelbe öfters recht nahe vor die Nafe zu hal⸗ 
ten, um bie Kinder zu ihrer Beluftigung zum Schielen 
(oder wie fie e8 zu nennen pflegen, zum Zufammenftedyen 
der Augen) zu zwingen, oder beluftigen ſich heranwach⸗ 
fende Kinder felbft öfter mie dem Scielen , indem fie 
ihre Nafenfpige betrachten , fo kreutzen ſich die Augen in 
der Sehachſe, und es entfteht und bleibt oft zeitlebens 
das convergirende Scielen, Strabismus con- 
vergens, zuruͤck; und diefer Fall ift der häufigite. Bey 
ganz jungen Kindern, welche, wenn fie volllommen ge⸗ 
fund find, oft Stunden lange völlig erwacht ruhig im Bette 
Uegen bleiben, wenn fie nicht etwa vom Unrathe beſchmutzt 
find, wird zuweilen eine Art von Schiefſehen dadurch er- 
zeugt, wenn fie ihre beyden Augen von dem Augenblicke des 
Erwachens immer auf einen und denfelben ihnen liebge⸗ 
wordenen ©egenftand richten, befonders wenn er durd 
Glanz oder duch Geraͤuſch, wie ein Spiegel, eine Uhr 
u. dgl. ihre volle Aufmerkfamfeit auf fih zieht, denn . 
durch diefen oft wiederhohlten und ungewöhnlich anhal⸗ 
tenten Gebrauch des einen oder des andern der vier ge: 
raden Augapfelmuskeln wird deifen Kraft und Thaͤtigkeit 
im Verhältniß zu der feined Antagoniften zu hoch gefteigert 
und die fehlerhafte Stellung der Augen wird endlid fo ha⸗ 
bituell, daß fie nicht vollkommen wieder in bie ents 
gegengefegte Richtung gebracht werden können. Befindet 
fi nun ein ſolches Object vielleihr gerade über und hin⸗ 
ter dem Bette des Kindes, fo bleiben die Augen immer 
mebr gerade nad aufwärts gerichtet, und im gemeinen 
Leben nennt man dann folhe Kinder, die oft fogar 
aus eben derfelben Urfache mit halboffenen Augen ſchla⸗ 
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manche Beyſpiele vorgefommen, daß fogar ein von der 
Kindheit angewohntes ſtarkes Schielen vollfommen wieter 
Bloß durch den ernfthaften Willen zu gefallen beſeitiget wor: 
ben ift. Bey dem Schielen und Schiefftehen , welches biof 
durch völlige Vernachloͤſſigung und durch den Nichtgebraud 
bes einen ſchwaͤcheren, ober mit einem andern Focus ver 
ſehenen Auges allmählich entftanden ift, laͤßt ſich ebenfalls 
nur dann Hülfe ſchaffen, wenn es noch nicht zu fehr ver 
alter ift, denn durch das tägliche äußerit forgfältige Ver 
binden des gefünden Auges, welches anfangs nur durd 
eine halbe Viertelftunde geſchehen darf, zuletzt den gan: 
gen Tag Über dauern kann, wird das des Sehens unge 
wohnte Auge um Sehen gezwungen, und allmählich durh 
den Gebraud fo geftärkt, daf es nicht nur allein wiede 
alle Gegenftände deutlich fieht und firirt, fondern dafid 
ſich aud endlich in die Sehachſe ftellen kann, und in je 
der Hinſicht in das gehörige Verhältniß mir dem andern 
Auge tritt, wenn bloß Geſichtsſchwoͤche, oder ein etwas 
verſchiedener Focus der Grund der Vernachläffigung da 
‚einen Auges, und fomit aud des Schielens iſt. Log aber 
das entfernte Urfächliche nicht fowohl in einer Gefihtk 
fhwäde, fondern vielmehr in einem von dem andern Aw 
ge fehr abweichenden Geſichtspuncte, der durch einen feh⸗ 
Terhaften Urtypus der Organifation begrlinder ift, dann 
läge ſich auch von diefem Curverfahren Eeine gründtide 
Hülfe hoffen, denn das Auge wird zwar auch in einem 
ſolchen Falle allmählich wieder zum Sehen kommen, und 
ſich mit dem andern in die Sehadfe ſtellen, aber weil es 
feinen fehlerhaften Horopter behält und behalten muß, 
fo wird der Leidende gezwungen, dieſes Auge bald wieder 
zu fließen und gänzlid zu vernachlaſſigen. — Bey dem 
fpmptomatifhen Schielen und Schiefſehen kömmt es nun 





6 
an einen oder an bepden Schläfen einen etwas vor das 
Auge‘ vortagenden Schirm bindet, ober wenn eines ober 
beyde Augen vieleicht nach außen ſchielen, wenn man ein 
Heines ſchwarzes Pflaſter auf die Nafe klebt, wodurch dat 
von der Sehachſe verſtellte Auge nach dieſern Gegenſtande 
zu ſchauen wirklich gezwungen wird, und endlich feine feh: 
Terhafte Stellung aufgibt; | I bey —— Pflege wie 
der in die — — —XRX 
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Zain hebt ſich ürgendivo am Rande bes — 
andern Augenliedes (aus mir völlig bisher unbekannter Ur 
fade), das Oberhäutchen in ein kleines länglichtes nidt 
vollkommen durchſichtiges fehr elaſtiſches Wafferbläschen, 
Phlictenula, auf, welches eine völlig Elare swajferbünne 
Lymphe enthält. Selten entſtehen mehrere ſolche Mailer 
bläschen zugleich, aber zuweilen erfheint an einer andern 
Stelle desfelben Augenliedrandes, oder an dem Rande er 
nes andern Augenliedes ein neues Waflerbläschen, werz 
das erfte befeitiget ift. Anfangs ift das diefes Bläschen bil: 
dende Oberhäutchen durchſichtig, äußerft zart und weih, 
fo zwar, daß der Leidende manchmahl bey dem Reinigen 
bes Auges das Bläschen felbft aufdruͤckt, oder vielmehr 
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ſtalt eines Heinen Körnchens aus dem mittelft einer Staar 
nadel gefpaltenen Oberhaͤutchen leicht ausdrücken läßt, Die 
Epidermis bleibt, werm auch ein ſolches Milium viele Jahre 
alt ift, dennoch immer fehr dünn, niemahls wird fie wie 
bey beit Lymphblaschen keſt ober wohl gar Enorpelartig. 
"Man finder überhaupt derfey Schmeerbläshen auch an an: 
dern Stellen der Haut, und überall liegt ihnen das nähm 
liche Naͤchſturſachliche/ ſehr oft eine Anfammlung und Ver- 
dickung oder Gerinnung des Hautfpmeeres zum Grunde 
* Die Heilmethode iſt ſehr einfach und bereits angegeben. 
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Am ſeltenſten findet man Warzen an den Augenlie 
dern, welde die Aufmerkfamkeit des Arztes wirklich mm 
Lienen, aberalte Weiber find in der Regel weit mehr a 
alte Männer dazu geeignet. Solche Watzen fiten entae 
der mit einer breiten Grundfläche auf, oder fie hängen on 
einem dünnen Stängel, und erreichen ſowohl in diefer a 
jener Form felten einen größeren Imfang als dem einer 
Biefererbfe, wenn man fie uhangetafterfäftt. Sie unterfher 
den fich übrigens.in gar nichts von ben Warzen an ändern 
Stellen der Haut, nur unter ſich felbft differiren fie, in 
dem die flachſitzenden härter und rauher, die hängenden 
Hingegen glatter und weicher find; nur wenn fie auf man 
cherley recht unfinnige Art durd Unterbindung und At 
mittel heftig gereigt werden, fangen fie an beträchtlich ja 
wachſen, zu ſchmerzen; und ſich heftig zu entzüinden, und 
fordern dann eine fehr fepnelle Erftirpation, zumahl wera 
dad Hautorgan des Individuums zu den vulnerabeln ge: 
hört, oder der Kranke den geringften Anftrich eines cadeb 
üſchen Habitus hat. Überpaupt-vertragen felbft unter den 
sünitigfien Umftänden die Warzen an den Augenfiedern 
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Weibern ——** die mit einem Seirrhus oder Krebs ⸗ 
leiden an der Bruſt, oder in der Gebärmutter zu gleicher 
‚Zeit behaftet waren, und felbit in den wenigen Fällen dier 
fer Art, die mir aufftiefen, lag offenbar diefer 

Metamorphofe der Augenliedwarze, die ſchon feit vielen Jah ⸗ 
zen ohne aller bedenklichen Etſcheinung zugegen war, eine 
unbefonnene mechaniſche oder chemiſche heftige Örtliche Neir 
Kung der Warze zum Grunde. — Zumeilen erfheint auch 
bey jungen aber immer nur fehr bfonden mit einer gewiſ⸗ 


wirklich als eine Ausnahme) eine kreideweiße, völlig gefühl: 
loſe wahrhaft fadenartige Warze ober dem Rande 
des oberen Augenfiedes ziemlich nahe am feiner äuferen 
Kante, welche jwep, drep, ja bis vier Linien fang vers 
den fan, aber niemahls bier als ein farter 

wird, und nicht wid die gewöhnlich hängenden Augenlied⸗ 
wargen am Ende: ein Knotchen ‚bilder , fondern gleichfötr 


jiemfid) tief aus der-Haut fammt ihrer Wurzel ausgefcnit- 
ten werden , fonft wachſen fie wieder nad. — Die mit 
man lieber als ein Noli me tangere , aufer wenn fie 
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ſchon durch eine unzweckmaͤßige Behandlung bösartig zu 
werden drohen / denn- in einem · ſolchen Falle müren fie 
freylich auch mit ihrer Wurzel aus der Haut tief audger 
ſchnitten werden, damit ja nicht das Geringfte von ih 
rem Umfange figen bleibt. Die wirklich Erebsartigen War: 
zen find durchaus nah meinen Beobachtungen mehr al 
eine ſymytomatiſche Erſcheinung des krebshaften Allgemein» 
leidens zu betrachten, und müſſen folglich faſt immer feikft 
vom Meer unberührt bleiben. Wehe dem Kranken, wern 
ſich fein Arze durch den großen Ruf des berüchtigten co% 
mifhen Mirtels zu einem Curverſuch damit in derley Fil 
fen verführen läßt. 
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Die fogenannten FleifhwärgKen der Bindefaut 
des-Augapfels, Carunculae, Epanastemata, mit mer 
den man die Hornhaut zuweilen wie befüet bey folden 
Menſchen antrifft, die in ihrer Jugend viel und oft an 
ſtrophuloſen Augenentzündungen gelitten haben, und j# 
gleich ihrer Conftitution wegen überhaupt ſchon zu eine 
üppigen Vegetation geneigt find, beftehen in ganz Heinen, 
weichen , warzenähnlichen, roͤthlichten, fehr felten die 
Größe eines kleinen Stecknadelkopfes überfteigenden, voͤllig 
unſchmerzhaften Anötchen. Haben fie in dem Bindehaut: 
blaͤttchen der Hornhaut ſelbſt ihren Sig, fo find fie ven 
einem neblihten ſchmahlen Reife umgeben. Wirklich fer 
nen fie nichts weiter, als eine fehr beſchraͤnkte Subftany 
wucherung der Bindehaut des Augapfeld zu ſeyn, und 
werden durch diefelben mifhungsändernden Mittel, die 
ſchon bey den heilbaren Bleden und Verdunkelungen der 
Hornhaut empfohlen worden find, vollkommen befeitiget, 
wenn fie nicht. etwa von einer noch vorhandenen fkrophe 
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IL Tafel. 
1. Bild. 


Diete mit der größten Sorgfalt nad der Natur copirte Abs 
bildung ſtellt ein von der idiopathifhen Blepharoblen« 
norrhoe und Dphtalmoblennorrhoe zugleid, ergrif: 
fenes braun gefäcbtes Auge im zweyten Zeitraume der Ent» 
zündung, und zwar in dem Augenblide dar, in welchem die 
Dornhaut von der colliquativen Eiterung fon allenthalben 
Durchlöchert,, und folglich in ihrem Mittelpuncte ſchon voll« 
tommen vernichtet ift, fo, daß man die Hinter ihe befindliche, 
von der Giterung noch völlig unangetaftele, in ihrer unver« 
fehrten Kapfel eingeſchloſſene reine Linfe ſieht, welcher aber 
auch ſchon die Zerſtörung nahe bevorſteht. 
Das dieſer Augenentzündungsform ganz eigenthumliche 
Traubenſtaphylom iſt hier bereits in ſeiner Vollkommenheit 
ausgebildet, und man bemerkt die kleinen durch die allenthal⸗ 
ben an ihrem äußeren Umfange durchlöcherte Hornhaut ſich 
vordrängenden beerenähnlichen Wülſte der fleifchartig gewordes 
nen bräunlichen Regenbogenhaut in diefem Bilde ganz deutlich. 
Schr wichtig ift Diefe Abbildung noch außer dem als Ge⸗ 
genftüd zur 
2. Figur, 
welche der Natur getreu, das von einer dio pathifhen 
allgemeinen Ophtalmitis entftellte Auge ebenfalls im 
aweyten Zeitraume der Entzündung darſtellt; bey welcher Ente 
‘2 
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zündung die Augenlieder nur erjt von dem Reflere ergriffen 
find, da hingegen in dem Falle, von welchem das 1. Bild ger 
nommen worden ift, die Entzündung von dem Augenlieders 
aus auf den Augapfel übergegangen war. — Bey dem idie 
pathifchen Augenliede und Augentripper der 1. Figur, fird 
beyde Augenlieder ſehr geſchwollen, der Augenliedfpalt mir 
Dadurch beengt, und; der Augapfel jteht in einer Franfhaften 
regreffiven Metamorphofe, denn es waltet in ihm ein wahr 
haft colliquativer Girerungöprogeß, der ſchon die Horäbaut 
bis auf wenige unbedeutende Nefte gerftört hat, der die Re 
genbogenhaut bald eben fo völlig vernichten wird, und der 
ſich immer tiefer in die innerften Gebilde des Auges forte 
pflanzen ſtrebt. — Die Bindehaut des Augapfels ficht mas 
iwar rings um das Traubenftaphplom noch fehr geihmweolk, 
jedoch im ungleiche nicht hellrothe, fondern dunkel und mif: 
färbig geröthete Wülfte aufgehoben. 

In diefem 2, Bilde Hingegen der ganze Augapfel im lm 
fange bedeutend vergrößert, fo, daß das obere yon dem Re 
flege der Entzündung ergriffene Angenlied über das. Ange je 
rüctgefchoben erfcheint, und daß der untere Augendeckel theit 
von dem vergrößerten Augapfel felbft, theils von der fe, -| 
wie ein Wall rings um die Hornhaut gleihmägig angemab 
fteten hochroth gefärbten Bindehant fammt feinem Kaordel 
nah außen umgeftülpe iſt. — Dieniht nur in Giterung fo 
hende, fondern fhon zu einem Giterpfropf verbildete Horm 
haut hat fih aus der Grube, in welcher fie son der ringsum 
angemwulfteten Bindehaut im erflen Zeitraune der Gatjüw 
dung nod halb verborgen Tag, bereits herausgehoben, wel 
diefer Entzündungsprogeß nicht bloß die vordere Hemifspär 
des Augapfels, fondern das ganze Auge ergriffen, und fomit 
fi) von innen herausgebildet hat; — diefer @iterpfropf ik 
übrigens in feinem Mittelpuncte offenbar ſchon etwas matid, 
und der Augapfel ſchickt fi im ftrengften Einne zum Ber 
ſten (Hheais) an. 

3. Bild. 

Eine ganz andere von den beyden erfteren himmelmct 

verfpiedene Augenentzündungsform, denn dieſes Bid gi 
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entzündung, welche ſich aus der Retina und dem gunädl 
arängenden Gebilden entwickelt, und die ich hier am Gnde ih» 
res erften eitraumes, folalich im höchſten Grade ihrer Auts 
Bildung , nad der Natur dargeftellt habe, daß biefe Augen 
= entzündung (fage ich), zumahl In ihrem Beginnen, von den ge 
wöhnligen Haus» und Familienärgten, die fib um das Heil 
der Augen ihrer Kranken nur fo nebenher zu befümmern pfle 
gen, aber die Wichtigkeit und weſentliche Verſchie denheit der 
Entzündungsprogefie im Auge, in Hinficht anf ihre Ausbil 
dung und ihren Ausgang, niemahls ad lectulos aegrorum Een 
nen zu lernen für nöthig erachtet haben, vollkommen verfanat, 
und als weiß Gott! was für ein Kopfleiden getauft wird. 
Zu bemerken it vorzüglich, daß es ein graulichtblauei 
Auge war, in welchem ſich diefe innere Augapfelentzündung 
entwickelt hatte, wie man aus der num grünlich vwerfärbter 
Sris fieht, und daß es befonders leicht in folhen Augen im 
Bernahläffigung oder Mißhandlung der Entzündung zu jene 
@rade von eigentlicher Pupillenverwachfung (Atresia popillar) 
Eömmt, mie fie in dem gegenwärtigen Bilde Dargeftelt ih, 
denn je heller das Auge gefärbt ift, defto empfindficher, deite 
zeigempfindlicher iſt es, deito übermingender zeigt ſich aus 
bey jeder inneren Angapfelentzündung, ja felbft ben jeder auf 
die Jriß nur reffectieten Augenentzündung der Erpanfionstrirh 
in der Iris und mit diefem die Tendenz zum vollkommenen 
Verſchwinden der Pupille, welches bey einem braun: oder 
ſchwaͤrzlich gefärbten Auge felten in einem ſolchen Srade ae⸗ 
fhieht, wenn auch die idiopathifhe innere Ophtalmitie die 
felbe Ausbildung wie im helle gefärbten Auge erlangt hat.— 
Die Anwulftung der Iris nach der Hornpaut zu rings 
Die Stelle, wo die Pupille ſeyn follte, habe ih fo viel 
lich in diefem Bilde der Natur getreu auszudrüden gefadt, 
Damit der tridterförmige in fih aurädgezogene Pupilar 
rand der Iris defto auffallender erſcheint. 
6. Bild. 
Nur durd eine fehr forgfältige Vergleichung diefer Fir 
aur mit der vorhergehenden Tann man ohne den Kranken 
ſelbſt geſehen zu haben zur richtigen Grkenntniß des Unter: 
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vierten Theil der vorderen Augenkammer füllen dürfte, obs 
wohl Diefer Augapfel ſchon zu den größten gehört, mie ch 
auch wirklich bey diefem Individuum der Fall war, denn eh 
war noch feine Stunde nad aufgenommener Zeihnung ver 
floſſen, fo war aud ſchon der obere Eiterbalg geborften. 

Die Vertheilung der Nöthe im Weißen des Auges, wel 
he offenbar eigentlich mehr in der Sclerotiga als in der Bin 
dehaut ihren Sit hat, mas man aus dem äußerfk garten und 
doch dichten Blutgefäßnetze ſelbſt in diefem Bilde zu ertem 
zen im Stande ift, zeigt allerdings viel Charakteriflifctt, 
wenn man fie z. ®. nur mit allen übrigen Bildern Diefer 
Tafel forgfältig vergleicht, und in ber Mitte der ſtart ringe 
um die ſehr verengerte Pupille angewulfteten , grünlicht cuts 
färhten Regenbogenhauf erblidt man ganz undeutlic dm 
trihterförmig durch den angefcoffenen Eyweiß · und Faſerſen 
nach der vorderen Linſenkapſel pin winklich vergogenen Pu 
pillerrand der Iris, a 
ẽ 2. Bild. 

Wohl die merfwürdigfte aller bildlichen Darftelungen in 
biefem Werke; denn fie bewahrt der Nachwelt das von der 
Natur forgfältig entlehnte Bild einer Augenentzundungsferm, 
welche zwar noch vor 20 Fahren in Wien, und vielleicht und 
allenthalben an der Tagesordnung war, aber ſchon jest (fe 
rein entwickelt wie fie in Diefer Figur erfheint) zu den größr 
ten Seltenheiten gehört ; und fo Bott will! aud in mehr ver 
wiſchten Formen bald gar nit mehr aufzufinden fepn dürfte. 
Diefes Bild liefert eine rein variolöfe äußere Aug 
apfelentzändung in dem Augenblide des zweyten Eta: 
Diums, in welchem fih bereits eine wahre Kinds pocke auf der 
Hornhaut gebildet hat. — Wie auffallend unterfcheidet fih 
hier alles von den übrigen Augenentzündungsformen ? melde 
auf diefer Tafel dargeftellt find; die Röthe, wie gerrent, 
und doch wieder hier und Da gefammelt und ſtark gefättiget; 
die Blutgefäße, welche auf der Hornhaut bis an die Variola 
hinlaufen; die Pocke felbft; die fih von dem Giterbalae der 
Iris in der 1. Figur von den condylomatöfen Aftergebilden 
der Iris in der 4. Figur, felbft auch von der noch gefhleie 





FIT. Tafel, und endlich von dem 


he in der 4. Figur derfelden Tafel fo auffallend gleich 


Sebeutenb verenperte Supiie,-uab bee in feiner Farbe mert · 
Ti und zwar roͤthlich alieniete Heinere Kreis der Regendor 
genpaut. — 

Wenn man num erft bedenkt, Daß nice felten- mehrere 
ſolche Pocken bey der rein varlolöfen Augapfelentzündung 
auf der Hornhaut zu gleicher Zeit fich entwictelt haben , und 
daß ſolche Podentrante von den Ärzten in Hinficht ihrer Au- 
gen entweder mit der gegebenen Hoffnung, daß diefe ſchon 
mit der allgemeinen Heilung der Podenkrankpeit genefen wer» 
den, ſich felbit überlaffen geblieben, oder (mas noch weit ſchlinn- 
mer war) völlig unzweckmaͤßig theils mit Kataplasmen, theile 
mit der allgemeinen Augenpanacee der rothen Präcipitate 
falbe, theils gar mit Augenpulvern, die man in die sntzünz 
deten Augen blies, um die vermeintlichen Fleden der Horn 
haut wegzufchaffen, behandelt worden find, fo darf man ſich 
wahrlich nicht wundern, daß einft fo viele ſtarke, mohlor« 
ganifirte Kinder aus der Blatternkramfheit zwar mit dem Ber 
ben davon kamen, aber defto unglüdlicher nicht nur volls 
Fommen erblindet, fondern nicht felten an ihren Augen auf 
die ſcheußlichſe Art duch Hornhautftaphplome , Eronhtal» 
mien u. dal. zeitlebens entftellt blieben, wie die Bilder x der 
% Tafel und 4, 5 der II. Tafel des II, Bandes zeigen. 


3. Fiaur. 
Es Hält äußeeft fhwer, ja es dürfte vielmeht kaum mön- 
Tih feon, eine rein morbillöfe oder fearlatindfe 


Dpbtalmie, feyes in ihrem erften oder zweyten Beitraume, 
der Natur ganz charokteriſtiſch nachzubilden, weil die durch den 
Pinfel darftellbaren pathognomifhen Merkmahle diefer beyden 
Augenentzündungsformen theils viel zu unbedeutend And, theils 
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zu viel Ähnliches mit den eigenthümlichen Erſcheinungen der 
primären, d. h. einer nicht aus der erifipefatöfen Augopfel- 
entzündung hervorgegangenen rheumatiſchen Augenentzöns 
dung haben; denn fo wie bey diefer entfichen auch ben der 
rein morbillöfen und fearlatinöfen Ophtalmie Wafferblät: 
Ken (Phlyctenulae) auf der Hornhaut, welche endlich der 
fen, ſich in offene ichorofe Geſchwüre verwandeln, und zus 
weilen ihren ihorofen Eiter zwifchen die Lamellen der Hr 
haut infiltriren, wodurch fich eine dem wirklichen Eiteram 
ge (Hypopium) beym erſten Anblicke ähnlihe Erſcheinung 
entwidelt, die überhaupt in einer bildlihen Darftellung kaum 
faßlich gemacht werden Fan. 

Daher bin ich felbft in gewiffer-Hinficht mit diefem Bilde 
keincewegs zufrieden, und daß ic es nicht völlig weglich, 
geſchah nur darum ‚weil es doch einiger Maßen dem Act der 
Zufiitration des ichorofen Eiters zwifhen die Lamellen dir 
Hornhaut aus den drey vorhandenen phagedenifhen Gefhmir 
ren derfelben; und ganz deutlich den Unterfchied zwiſchen dım 
Hppopium'derı. Figur diefer Tafel und einem beginnen 
den Hornhautabfceh oder Nagel der Hornbart 
(Onyx + Unguis corneae), überhaupt -darftelt, Übrigens habt 
ich nach Möglichkeit das Eigenthümliche der über die gan 
Eonjunetiva und Sclerotica bey der morbillöfen und fcarla 
tinöfen Ophtalmie gleihmäßig verbreiteten Röthe der Natar 
nachzubilden gejtecht. 

4. Figur 

Defto vollkommener erreicht Dagegen dieſe äußerfi genen 
nach der Natur entworfene bildlihe Darftellung der genzi« 
nen fpphilitifhen Zritis ihren Zweck, denn die zmar 
über die ganze Gonjunctiva und Sclerotica verbreitete blafe, 
aber fih in einen ziemlich Hellgefärbten Kranz ringe um die 
Hornhaut zufammendrängende eigenthümlihe Nöthe; das 
Matte, Glanzlofe des ganzen Auges; die Berfärbung der Res 
genbogenhaut in ihren beyden Kreifen; die Verftellung der 
winklichten Pupifle in diagonaler Richtung nach der Rafens 
wurzel; und die drey vollfommen entmwidelten condplomat: 
fen Aftergebilde; deren zwey am Eiliarrande der Iris gegen 
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den Rafenwinkel, das dritte aber an dem Pupillarrande der 
NRegenbogenhaut gegen den SE chläfewinkel ihren Sig hatten, 
geben in diefem Bilde, in fo weit die bloße Authopfie zur 
Erkenntniß einer Augenentzündung hinreichen kann- eine fo 
deutlie Anficht diefer miasmatifhen Augapfelentzündungs⸗ 
form, daß fie noch jedermann, der in der Erfahrungsan« 
fhauung des Franken Auges nur einiger Maßen bewandert 
war, glei bey dem erften Anblick erkannte; und diefes ift 
wand bleibt mir immer der ficherfte Probierftein für meine der 
Ratur entnommene Abbildungen von den Augenkrankheita⸗ 
formen, ein Probierflein, der fhon mancher meiner fehr müh⸗ 
fam und forgfältig verfertigeen Dandzeihnungen die Griftenz 
gekoſtet Hat. — Ich wählte aber auch zu diefer Abbildung das 
befte Specimen der fophilitifchen Zritis, das ich in einer Reihe 
von mehreren Jahren finden Eonnte, weil ich oft genug bemerkt 
babe, dag man hier und da an der Wirklichkeit diefer- condys 
lomatöfen Aftergebilde der Iris als Symptom einer rein aus⸗ 
gefprodhenen genuinen fpphilitifhen Iritis zu zmeis 
feln ſchien, und vielleicht glaubte, Daß ich fle mit den Eiters 
bälgen der Iris verwechſelt Haben dürfte. 
5. und 6. Abbildung. 

Eben fo forgfältig habe ih auch alle durch die Anſchauung 
wahrnehmbaren harakterifiifhen Merkmahle der genuinen 
artbritifhen Iritise in der 5. und 6. Figur mit dem 
Pinfel zu erreihen aefucht, die offenbar als ein Paar Seitens, 
ja vielmehr Gegenftüde erfcheinen,, weil jie von gwey, wenn 
auch von eben Derfelben Krankheit ergriffenen, aber doch ihs 
ver Gonflitution nah vollkommen verfhiedenen Gichtkranken 
in vigore morbi copirt find; denn das männliche Zndividunm 
des 5. Bildes war fehr groß, äußerft hager und empfindlich, 
hatte eine fehr firaffe Safer und blaue Augen; das weibliche 
Ber 6. Fig. hingegen war eine Peine, dicke, paftofe, mit eis 
ner fehr laren Fiber, äußerſt geringer Empfindlichkeit und 
bräunlihten Augen begabte ABjährige Frau, melde vor zwey 
Fahren ihre monathliche Reinigung verloren, und feit jener 
Zelt immer mehr oder weniger an arthritiſchen Zufällen ge: 
litten hatte, — 
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In beyden Abbildungen fpricht fich die blaſſe Röthe der 
Sclerotica, das über ihr Tiegende offenbar varicofe, dunfıl 
vothe Blutgefäßneh der Gonjunetiva, welches fh im Umfan 
ge der Gornea in einen ziemlich dichten Kranz zufammen 
drängt, aber hier und da fehr auffallend von dem Rande der 
Hornhaut ſelbſt durch einen ungleihen, ſchmahlen, ſchmutig⸗ 
blaulichten Ring wie abgeſchnitten ift, volfommen deutlich aus. 
Eben fo find weder in: der verfärbten blauen, noch in der aller 
nieten braunen nach vorwärts angemulfteten Regenbogenbaut 
die varicofen nach der Pupille concentrifh hinlaufenden Blut: 
gefäße zu verkennen, aber durch den Zuftand ihrer Puvilli 
ſelbſt unterfcpeiden fich diefe beyden von der genuinen arthrie 
tifhen Iritis mächtig ergriffenen Augen ſehr auffallend, deu 
in dem 5, Bilde ift der Conſtitution des Kranken gemäß, die 
Pupille ſehr enge, winklich, der Pupillarrand der Jris em 
ſcheint teichterförmig nach der vorderen Linfenfapfel zurüdge 
zogen, mit welcher er durch ein gartes, ſchon mit unbemaf: 
netem Auge fihtbares Reh von coagulirtem Eyweiß · und Fr 
ferftoff auch wirklich zufammenhängt, — in dem 6, Bilde hin 
‚gegen verhält fi alles anders, denn die Pupille ift vielmehr 
erweitert, wohl auch dabey winklich, aber durch die bepia 
nad) den Augenmwinkeln hin zurüdgezugenen Parthien der Jris 
der Pupille der wiederfäuenden Thiere gewilfer Maßen ähm 
lich; nicht Bloß der Pupillarrand der Zris ift in dieſem Auge 
nad rückwaͤrts gezogen, und daher unfihtbar, ohne daf eine 
Spur von coagulirtem Enmweiß- und Faſerſtoff, der ihn ja 
rüctzöge, mit -unbewaffnetem oder bewaffnetem Auge auſge⸗ 
funden werden Bann, fondern felbft der kleinere Ring der 
Iris iſt völig verfhmunden, und fomit eine wapre Ginfül« 
pung (Eutropium) der Regenbogenhaut gefeht, und ziemlid 
entfernt von diefer erweiterten und verunftalteten Pupille be 
merkt man eine grüngranlichte, bald hier bald da bloß nad 
den verſchiedenen Stellungen des Auges gegen das Licht heller 
ſchielernde Trübung, die fi offenbar über den ganzen Hintere 
grund des Auges verbreitet, und das fhon vollkommen ent 
widelte Glaucom, eine diefer Conftitution der Arthritifhen 
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fei des I. Bandes findet, fondern glemlich oft weißlichtgren 
ausfieht, wie er aud in diefem mit artpritifher Iritis de⸗ 
pafteten Auge eines fehr Dieleißigen, phlegmatifchen Gajäfrir 
gen Greifes ſich darftellte, welches id} zur Abbildung wählte. — 
Daher möchte ich die angegebene uneigentliche Benennung 
Diefes Staares, die fo leicht, zumahl den Anfänger, in feine 
Diagnofe irre führen Bann, lieber völlig ausrotten, und Ir 
die Benennung glaucomatdfer Staar(Cataracta glu- 
comatosa) fubjtitwiceh, weil dadurch fein ganzes Weſen, feine 
ganze Form und zugleich feine Unhellbartkelt Deutlich begeihnet 
wird. — Hat denn einmahl die genuine gichtiſche Zritis in 
beftimmten Individuen Diefen Grad Ihrer Ausbildung erreidt, 
dann ift aud) die regreffive Metamorphofe, d. h. die Atrophie, 
das Verſchrumpfen Des Augapfels in ſich ſelbſt gleich einer fh 
in ihr Haus zurädgiehenden Schnecke nicht neht weit entfernt, 
mit welchem das fchmerzhafte Leiden des Auges gemöhnlis 
endet, Bon diefem Schwunde des Ages kaun man fich eink 
gen Begeiff Durch das 7. BD der II. Tafel des IT: Bander 


machen. 
a. Bild. 

In dieſer Figur Habe ich die genuine Teroppulste 
Augapfelentzündung, wie fie fih bey einem Gjährigen 
äußert pajtofen, iebloſen Knaben, folglich bey einem ſtrodie · 
Töfen Individuum der erften Ordnung volltommen entwidelt 
hatte, der Natur getreu und zwar mit zwey gleichzeitigen & 
terpufteln darzuftellen getrachtet, von denen eine am äußeren 
und unteren Rande der Hornhaut noch völlig gefchloffen if, 
indefien ſich die andere faft mitten In der Cornea befindlige 
viel größere Puftel nicht allein ſchon geöffnet , fondern wirt: 
lich in ein trichterförmiges, tiefes, an feinem Rande rings 
herum etwas wucherndes Gefchmwär bereits umgewandelt hat. 
Das charakteriſtiſche, bündelartige, in dem gerfireuten hod« 
roth gefärbten Befäßnege der Bindehaut des Augapfels ſticht 
fonderbar gegen die ſehr blaffe gleihförmig vertheilte Röthe 
der unterliegenden Sclerotica ab; und diefe ganze ftrophur 
Löfe Augapfelentzündungsform unterfheidet fi ſchon beom 
erſten Anblick fehr auffallend von der im folgenden Bilde 


Bargellten, und verdient and ned befonbers, wie 1 hon 


ne 3. Abbildung, 3 
Wiepie eine reine | emiasägEronhmlöfe-ängere 
Augapfelentzündung,wierfienigt felten bey Stror 
‚phuldfen der zweyten, oder auch der dritten Ordnung (wenn 
'fle fid) der zwepten mehr nähern alß der erfien) vorkömmt, 
amd wie ich fie von einem eilfjährigen äußerft Sartgebildeten, 
schönen, mit einem ſeht vulnerabeln Hautorgane begabten, 
fehr empfindlichen und leidenſchaftlichen Mädchen copitt ha - 
‚be, — Die ganze Bindehaut des Augapfels ifl in diejem Aus 
‚ge weit mehr und lebhafter geröthet, als in dem Auge der 
2. Figur, obwohl es auch Hier mit der Ausbildung der Ente 
zändung noch night fo weit gekommen ift, daß man die ein» 
‚zelnen nach der Hornhaut concentriſch hinlaufenden Blutges 
faßbindel nicht mehr unterfceiden könnte; jedoch das fon 

über der Pupille merklich getrübte, Bindehautblättden der 
‚Hornhaut ift von oben her fo ſtark geröthet, und deſſen Pa- 
reuchym fo aufgelodert, daß man kaum die Pupllle, um fo 
weniger die Farbe der Regenbogenhaut an diefer Stelle mehr 
durchſieht, obwohl man das dichte Blutgefäßneg doch noch in 
‚der wie rothes Tuch gefärbten Parthie des Vindepautblätte 
gens der Horuhaut mit fregem Auge zu eikennen im Stans 
de iſt. Schreitet nun diebis zu einem folden Grade ausgebil- 


der Hornhaut geworden ift, und dann iſt weder von der Zris 
mod von der Pupille irgend sine Spur mehr zu bemerken, 
und das Geige fell Bi6 auf eine geringe Cigtempfindung 
wöllig aufgehoben, — 5 

Ginige neuere Speififetee gaben diefer Angenentyüne 
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dumgsform den Rahmen Hornhautentzünd ung(Cornek 
tis), welde Benennung ich immerhin gelten laſſen Könnte, 
wenn ich nicht allen diefen Benennungen einzelner Augenent« 
gündungsfornen den Begriff zum Grunde gelegt hätte, daf 
man nur den Entſtehungspunet des ‚Entzündungsprosefies 
darunter zu verftehen hat, von welchem aus der entzündliche 
Refler erſt auf andere Gebilde des Augapfels oder feiner Um ⸗ 
‚gebungen fortfchreitet; welches bey Diefer fFrophulöfen Aus 
genentzündungsform Beineswegs mit der Hornhaut der Fall 
iſt, denn diefe wird vielmehr erſt in dem Verlaufe der Ent 
sündung von dem angegebenen fehr wichtigen und auffallenden 
Phänomen ergriffen, obwohl man es nit läugnen Bann, daf 
ben den meiſten Strophulöfen dieſer Art ſchon gleich anfangs 
eine Neigung zu diefer entzündlichen Verbildung an mander 
Stellen des Randes der Hornhaut nicht zu verfennen UH 

man würde daher offenbar durch die Benennung Corneitis, 
wieder in den alten der Diagnoftit der Augenentzündung fer 
nachtheiligen Fehler verfallen, weil man nur wider ein rin 
zelnes hervorftehendes Symptom der ferophulöfen äuferen 
Augapfelentzündung aus Dem Zufammenhange Herauereifen, 
nnd als eine einzelne Entzindungsform ifoliren mürde, mit 
es leider die paradigmatifchen Ophtalmonpfologen fo oft zum 
Verderben der Kunjt und Wiſſenſchaft, und der unglüdlicen 
Augenkranken gethan habe. — 

Aus diefem Grunde habe ich Diefe allerdings für die Pre 
gnoſe und für den Hellplan fehr wichtige Iymptomatifge Et ⸗ 
ſcheinung der äußeren ffroppulöfen Augapfelentzändung le 
ber mit dem ſchon bekannten und weit paffendern Rahmen er 
nes Dihten Augenfelles (Pannus) belegt, um dem fyman 
Tenden Begriff von diefer In den ophtalmologifchen Reprhir 

- ern ebenfalls aus dem Zufammenhange gerifienen, und vers 
einzelten krankhaften Form eine befiimmte und jmedinäfi 
ge Richtung zu geben, von welcher ih auch noch einmapl im 
11. Bande meines Leitfadens in dem Eapitel yon dem Augen 
felle eine Erwähnung machen, und eine in anderer Beziehung 
viel volltommenere Abbildung liefern mußte, wie man aus der 
3. Figur der -IV. Tafel des II. Bandes erficht. Betrachtet 
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man diefe pannu Sartige Berbildung des Bindehautblättchens 
der Hornhaut., wie ich fie noch unausgebildet bier in dem 
5, Bilde der III. Tafel des I. Bds. dargeftellt habe, bey gu⸗ 
ter Beleuchtung mit einer fharfen Lupe, fo glaubt man wirklich 
eine der gelungenften künſtlichen mitroffopifhen Injectionen 
vonLieberkühn oder Barth zuerbliden; daher aub mans 
che Ärzte diefe gefättigre Röthe der Hoenhaut für ein Bluters 
travafat halten und erklären, fo lange fie das Phoͤnomen mit 
unbewafinetem Auge befhauen. | 
4 Bild. 

Das von einer genuinen ffrophulöfen äußeren Augapfels 
entzundung ergriffene Auge eines fünfjährigen fehr lebhaf⸗ 
ten, böfen und im ftrengiten Sinne verzogenen Knaben, in 
weldem ein complicirter Hornhautbruch (Cerato- 
cele complicata) entitanden war, als ich mit angefirengtee 
Mühe und Geduld dieſes Bild fo viel möglich der Natur getreu 
aufzunehmen ſuchte; gewiß wäre diefes Phönomen aus einem fo 
geringen Brade von äußerer ſtrophulöſer Augapfelentzündung 
niemahls hervorgegangen, noch weniger hätte es fidh fo volls 
kommen ausgebildet, wenn das Auge durch unfinnige Verzärt⸗ 
Iung des Kindes niht völlig vernadhläliget worden wäre, 
indem es die Mutter niemahls wagte, ihrem verwahrlosten, 
über jede Kleinigkeit heulenden Buben die verordneten topis» 
ſchen Argnepmittel wirklich in das Auge zu bringen, und felbft 
Das unglaublihe Schreyen bey dem jedesmahligen Auswa⸗ 
fchen des Auged mochte nicht wenig zur jchnelleren und flärkern 
Gatwidlung dieſes Hornhautbrudes bengetragen haben. — 
Nur an der fchr Bleinen, vergerrten, mit ihrem Rande in den 
Bruchſack der Hornhaut hineingezogenen Pupille erfenat man 
es, daß hier ein complicirter Hornhautbruch Dargeftellt iſt, 
Denn der geborjtene Bruchſack felbft war ſchon fo undurchſich⸗ 
tig, Daß man die in ihm incarcerirte und mit ihm verwach⸗ 
fene Regenbogenhaut nicht mehr feben konnte — Übrigens 
ſpricht fi in der zwar fehr ſchwachen Röthe der Bindehaut und 
Sclerotica dennoch das Charakteriſtiſche der aenninen ſtrophu⸗ 
Löfen äußeren Augapfelsat;ündung fehr deutlich aus. 
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5.und.6, Figur. 

Diefe beyden Fehr merkwürdigen, mit Der außgegeichnet» 
fen Sorafalt nach zwed vöig verfehiedenen Kranken verfertige 
ten Bilder ftellen die genwine fEorbutifche Augapfek 
entgündung auf jwep verſchiedenen Stufen ihrer Ausbil: 
dung dar, und fie Haben für den jegt Tebenden und Fünftigen Orh ⸗ 
talmologen um ſo mehr Werth, weil man diefe in Hinfist 
der Prognofe fo äußerft merkwürdige Augapfelentzündungs: 
form bis jegt nurhöchft felten in einem folchen Grade auege · 
biſdet gefunden, ſondern fie gemöhnlih nur erſt aus eine 
andern Augenentzündungeform als fecundäre Erſcheinung 
hersorgeben geſehen hat, fie aber wahrfheimfic dey 
den in jeder Hinficht jegt immer drückender werdenden Zeltum 
fänden und bürgerlichen Verhältnifien bald öfters als dr 
genuine Augapfelentzündungsform antreffen dürfte. 
Welch ein auffaender Unterfcied zeigt fich ſchon in de 

uber das ganze Auge verbreiteten Nöthe? wenn man fie mt 
allen übrigen auf den Tafeln des erften Bandes daraefıl« 
ten Aufgenentzündungsformen vergleicht. — Im 5. Bilde bidt 
Die © ica nur noch durch das blaulich rothe, zwar (et 
feine) aber dichte Blutgefäßneg der Gonjunctiva fhmahia, 
wahrhaft livid hervor, Das ganye Auge ift ſchon fehrgeträßt, 
glanzlos, und’reift offenbar feiner Auflöfung entgegen, ja in 
Inneren des Augayfels ſelbſt ift fhon alles undeutlich, dr 
Pupillarrand der Iris fo wie die ganze Pupille völlig wer 
wiſcht, die letztere aber, fo viel man durch die matte Horse 
haut und die bereits getrübte wäflerige Feuchtigkeit wahr 
nehmen kann, weder ungewöhnlich verengert noch ungemöhe: 
lich erweitert, aber dagegen fieht man fehr deutlichgangeSträngt 
von varicofen ein dunkles Blut führenden Sefäßen in de 
Iris, die concentrifh der Pupille zulaufen. — Der Kranke, 
dem diefes Auge angehörte, war mit allen übrigen Merk 
mahlen des volltommen entwidelten Skorbutes reichlich au 
geftattet und feine Haut von den Eleinen den Floͤhbiffen übe 
lichen ſtorbutiſchen Petechien wahrhaft überfät. Gr wurde zwer 
wieder von dem Skorbute mit großer Mühe allmäplid ee⸗ 
heilt, aber ex blieb an beyden Augen, eine geringe Lichten 
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— — ihre Schenkel dürfen vora, wo fie au 
mander geſchloſſen werden, weder breiter noch ſchmahler feyn, 
denn ſonſt faſſen fie eutweder zu viel Augenltedechaare auf 
dinmapl „nnd leicht folde mitunter, die gar nit zum 
Ausgichen-beftimmt nd, oder fie fhlagen fh, weun men 
die Pineette feſt fhließen will, über einander. Obwohl die vor 
derſten Ränder der Haarzange fehr genau aneinander fliehen 
müffen Damit, das Daat, welches ausgezogen erden fol, 
Ahnen nicht entfhlüpft ; fo muß man doch gar forafältig dar 
auf bedocht ſeyn⸗ daß, micht eine oder die andere Kante det 
vorderſten Randes dev Zange etwas vorfpringt, weil fir eben 
Dadurch gar Teicht.fhneidend wird, und das Haar. fiatt and 
susiepen, abkneipt, wenn man die Schentel jeft aneinander 
drüelt ; und gerade- ine dieſen Fehler verfallen Die Zufteumen 
ten macher ‚am leichte ſten. Übrigens dürfte es wohl für man 
‚ben ſehr brquemfenn » wenn er dieſe Pincette auf ihrer m 
teren Hälfte: feilenförmig einſchneiden, oder wenigitens un 
First laßt, um fie deſto beſtimmter und feſter amfajjen * 
tonnen · * 
Pe ne N, wähgur Inn 

Ein aus feinem Silber odar Gold verfertigter, febr «ar 
Rüfper an feinent obern Rande fa fhmeidender fhmale 
in einem achtfeitigen hölgernen, elfenbeinerneno. Dal. Hefte, wir 
das Staarmeſſer befeftigter S pa te I, deſſen man ſich vorzüalih 
mit dem ‚größten Bortheile zur Befeitigungjener jhumpfen, 
fremden, in das Auge gefallenen Körper bedienen kann, mer 
che fih zwar durch ein unbefonnenes Reiben des Auges mit 
den Fingern, oder Durch eine plöglich eingetretene kramei⸗ 
bafte Verſchließung der Augenlieder oder vielleicht durch ber: 
des zugleich in die Bindehaut der Sclerotica oder der Hors⸗ 
haut feit eindrüden, aber das Auge keineswegs verwundes 
Bönnen, wie 5. B. halbe Hanfs oder Hirfenbülien m. dgl. 

- 3. Jigur. 

Die gewöhnliche anelfheSprige mit einem aerades 
fehr feinen Röhrchen. und-mit einem gekrümmten merklich ge 
‚zäumigeren Röhrchen b; welcher ich mich freplich Ducchaus wicht 
mehr zum Ginfprigen irgend einer Flaͤſſigkeit im den Tpränen 
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fa duch die Thränencanälchen bediene, weil ih mich von 
der völligen Unzmechmäßigkeit eines folchen Verfahrens. ſchon 
feit mehr als 18 Zapren vollfommen überzeugt habe; welde 
Spritze aber denuoh in der Dphtalmiatrit ihre vielfache 
Brauchbarkeit und NRüglichkeit immer, befonders zu unmits 
telbaren Ginfprigungen in den Thränenfad, zum Heraus: 
fpühlen fremder in das Auge gefallener Bleiner Körper und 
zum Derausfpühlen des Schleims und Eiter, ben der Ble⸗ 
pharoblennorrhoe und Ophtalmoblennorrhoe u. dgl. behaupe 
ten wird. 
4. Figur 
Sin ſehr ſchmales gefpige zulaufendes, mit einer ſcharfen 
Spitze und Schneide und einem ſtumpfen aber ſchmalen 
Rüden verſehenes Fiſtel⸗Biſturi nach meiner Angabe, um, 
vorzũglich ſeuchte, unmittelbar unter den allgemeinen Bede⸗ 
kungen befindliche, längere, von dem Thränenfad entfernte 
Fiſtelgänge bey der complicirten Thränenfadfiftel bis an den 
Thränuenſack ſelbſt aufzufinligen. (Nur gegen die Spige su hat 
der KRupferjtecher die Klinge etwas zu ſtark gekrümmt dar⸗ 
geflellt.) 
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I. Tafe. 
1. Bild. 


Di. ſorgfältig der Natur entnommene Abbildung eines 
Traubenſtaphyloms erſter Größe (Staphrloma racemo- 
sum) fo vollkommen entwidelt, wie man es nur felten fin» 
Det, weldyes ich bey einem 36jährigen Schneider beobachtete, 
der einen cachektiſchen Habitus und vor der Gutflehung dies 
ſes Staphylome ſchon fehr eft au langwierigen, heftigen, 


 Dastuge 


it, muß vor allen 
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Warnung dennoch nur auf ein Paar Tage (mie fie fagte) je 
den Jhrigen zurückehren wollte, am eilften Tage mache 
wieder fah, wac die Eiterung zwar vollfommen geemdet, aber 
es hatte fich bereits ein müdenFopfähnlider Vorfall 
derXegenbogenbaut(Myocephalon), wie er bier darge: 
heile if, entwidelt, welcher von einer giemlich weißen, nad 
oben zu faft leucomatöfen Narbe umgeben war, wodurd ein 
ſehr großer Theil der nach unten winklich vergogenen Paupilk 
bededtt, und folglich Das Geſicht nah abwärts völlig aufgeher 
ben ward. . s 
Der Nagelkopf (Clavus) im 3. Bilde war, wie de 
Kranke, eine drey und zmanzigjäbrige Dieaftmagd, erjäbltr, 
ſchon über fieben Jahre vorhanden, und immer beynape iz 
demfeiben Zuftande geblieben, nur daß er in den erſten Br 
en feiner Erfcheinung nit fo platt gedrückt, fondern ziel m 
bobener und weit Dunffer gefärbt war als jegt, dabır 
auch alle Bewegungen des obern Augenliedes der Aranks 
damahls fehr laſtig fielen. — Jetzt fand ih (mie es aemöhn 
lid) der Gall ben foldhen veralteten Regenbogenftaphplomen I) 
dasfelbe von einer fo Dichten, wenig mehr durchfichtigen Mem 
bran(wahrfepeinfich einem neuen Bindehautblättchen)überjosen, 
dag felbft die Fräftigften Agmittel durchaus wicht eingreift 
mollten, und ich mic, endlich gezwungen ſah, das game Star 
pbolom. an feiner Bafıs mit dem Meſſer meggunehmen, wer 
es ich hier um fo ſicherer thun konnte, da ich aus der fehr 
verengten uad vergerrten Pupifle und der Größe des Regen 
bogenſtaphyloms aufeinen durch die Narbe ſehr zufammen 
geihnürten Hals des Negenbogenvorfalles zu ſchließen bexehts 
get war, weldes ſich auch bey der Dperation beflätigte, 
denn er betrug, ungeachtet dad Staphnlem fo groß mar, 
Faum eine Drittellinie im Durchmeſſer. Das der Größe un 
der Form der noch beitehenden Pupille entfpredyende Geñct 
wurde dabey unverändert erhalten, und eine fehr weiße reise 
Narbe trat an die Etelle des Clavus; die Bildung db 
Auges hatte folglich Dur die Operation bedeutend gemonnrs. 
Dem 4. Bilde flieht es wohl beym erften Anblid jeder 
Arzt an, daß ed einen ungeheuer großen Vorfall der Rıgem 
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Bert; ber Operirte war und ‚blieb daher zwar im Abwart⸗ 
fehen fehr gehindert, aber er konnte mitteljt der Staarbrilk 
den Bleinften feinem Auge gerade gegenüberftehenden Gegen: 
fand fehr deutlich erkennen, und den Pleinften Drud auf ſolch⸗ 
Art leſen. 
4 5. und 6, Figur, 

So, wie in, dem 2. 3. und 4. Bilde dieſer Rupfertafel 
die fehr verfchiedenen Formen.des Regenbogenftapbyloms alt 
wirkliche Nachktankheit der Augenentzündung Dargeftellt wor 
den find, eben fo findet man in der 5. und 6. Abbildung die 
nige wefentliche fehr wichtige Barianten der reinen Horm 
bautfleden; denn in der 5. Figur unter dem Buchftabena 
ſieht man einen wahren Nebelfleden (Nephelium, Nebula, 
Nubecula , Macula semipellueida); unter dem Buchfiaben b 
‚aber einen®olkenfleden(Macula nubosa, N u bes); dem 
erſteren liegt ein bloß ſchwach ſulzig geronnener, nicht angejam 
melter Inmphatifher Dunft zunähft unter dem Bindehans 
blätthen der Hornhaut zum Grunde; im zwehten ift mid 
nur allein die Lymphe wirklich bis zur Sulze entmiſcht, fon 
dern auch ſchon in einer Hebeutenden Quantität unter der Eon 
junctiva der Horuhaut angefammelt. Auf ähnliche Art find Inder 
6. Figur zwey andere Abftufungen der reinen Hornhautfleden, 
die ich überhaupt Leucom nenne, der Natur getreu nahe 
‚gebildet, denn mit dem Buchſtaben c habe ich einen Erei 
denmweißen Flecken (Albugo, Paralampsis) bezeichnet, 
der von einem fhon zum Theil zur Pfeudomembran gemordt 
nen Eyweiß · und Faferſtoff bedingt it; — unter d hingegen 
ſtellt fih uns ein wahrer Perlenfleden (Margarita, Perh) 
dar, dee ſich fanft über die Dberfläe der Hornhaut wie eine 
durchſchnittene Perle erhebt, und bey dem ſich der coagulirte 
Spweiß- und Faſerſtoff theils unter dem Bindehautblättden 
der Hornhaut, theild zwiſchen den vorderften Hornpautlamels 
len felbft in bedeutender Quantität gefammelt und zu eine 
wirflihen Pfeudomembran fon ausgebildet Hat. 

Diefe vier wefentli von einander verfhiedenen Horapant 
flecken haben zwar nicht neben einander Inden Hier gejeineten 
beyden Augen Statt gefunden, fondern find von wier verſchiede · 
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Haft Teueomatöfen Narbe der Hornhaut, melde 
ebenfalls die Pupille zum Theil bededte, fomit das Gefidt 
fehr beeinträdtigte, und die traurige Folge eines theils 
vernachläfigten, theils mit roter Präcipitatfalbe von einem 
Wundarzte mifpandelten tiefen Eitergeihmwüres war. Aud in 
diefem Falle wurde das Geſicht durch eine freylich etwas lan 
ge dauernde zwecfmäßige Befeitigung des Ieucomatöfen Um ⸗ 
fanges vollfonmen wieder: hergeftellt, denn Die eigentliche 
Narbe, die fih aus der Mitte Freidenweiß und erhoben im 
diefem Bilde heraus wirft, war am Ende der Eur nicht grör 
ger, als die, welche im 1. Bilde diefer Tafel mit dem Bus« 
Raben a bezeichnet iſt, und fie fiel, wenn auch die Purille 
lenilich erweitert war, ganz an den untern und äußern 
Rand derſelben. 
3 Bild, 

Eines der merfwürdigften für die Kfinie der Augen 
rraukheiten, weil fih er ftems diefe ganze Erankhafte Form 
ſelbſt durch die meifterhaftefte Befchreibung niemabls sollfom 
men deutlich und umfalfend genug zur Erfenntnig bringen 
läßt, gwentend weil diefe Form der Hornbauttrübung 
wenigftens bey und eben nicht oft vorfömmt, und ebem dar 
um nur felten an den Kranken ſelbſt vorgegeigt werden kann. 
— Übrigens ift es mir völlig unbegreiflid, wie noch Feiw ein 
‚slaer meiner Buhörer, wenn ich ihm Diefe Erankhafte Form 
auch wirklich nicht bloß im Bilde, fondern feldft in der Rus 
tur vorftellte, mit der Diagnofe fertig werden Eonnte, und 
daher war ein mit ber äuferfien Sorgfalt der Natur fo zw 
fagen abgeftoplenes Bild um fo unentbehrliher für dem ger 
genwärtigen Leitfaden. 

Man ſieht es wohl bey dem erſten Anblick, daß es ehens 
falls ein Rindesauge war, von dem id diefen vertrodne 
ten Hornhautabfce copirt babe, und man Fanz die 
ifolieten Eiterflümpchen unter dem Bindehautblättchen der 
Hornhaut recht deutlich von dem ſich fon zum Leucom bil« 
denden Eyweiß · und Faſerſtoff unterſcheiden, der nicht als 
fein die Zwiſchenraͤume der Giterinfeln ausfällt, fondern 
auch noch beynahe den ganzen vertrodneten Abfceß umkrei ⸗ 
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fet, wodurd die Pupille größten Theild bededt wird; eben fo 
erkennt man aud der regelmäßigen Sorm des noch fihtbaren 
Theiles der Pupille, daß hier Leine Verwachſung der Iris 
mit der Hornhaut Statt finden konnte, und daß folglich dies 
fer Abfceß vor feinem Vertrodnen niemahls durch die Horn» 
baut völlig durchgegriffen, und fie in einen filtulöfen Zuſtand 
verfegt haben kana. Übrigens war auch diefe krankhafte Form 
Die Nachkrankheit einer vernadpläffigten fErophulöfen äußern 
Augapfelentzundung, bey welcher füh drey Eleine Eiterpufteln 
auf der Hornhaut eingejtellt hatten, die endlid in einen ges 
meinfchaftlihen Abfceß zuſammen gefloffen waren, welcher 
mit unzähligen Quadfalbermitteln beſtürmt wurde. 
Die 4. und 5. Figur 

jeigen den großen und auffallenden linterfchied zwiſchen 
dem Eugel: und kegelförmigen Totalttaphylom 
der Hornhaut (Staphiluma totale corncae sphericum , et 
conicum), welche beyde hier auf der höchſtmoͤglichſten Stufe 
ihrer Ausbildung dargritelle find. — Dad Eugelförmige 
Totalſtaphylom der 4. Jigurtrug ein — übrigens 
recht ſehr hübſch gebildetes Mädchen ſchon ſeit ellf Jahren, nähm⸗ 
lich ſeit den Blattern in derſelben Größe und Geſtaltung, 
wie ich es hier gemahlt habe. Oft wünſchten die Ältern, daß 
dieſe häßliche Verbildung beſeitiget werden möchte, mancher⸗ 
ley Verſuche wurden in dieſer Hinſicht von Quackſalbern, 
und ſelbſt von ürzten mit Ätzmitteln doch alle völlig frucht⸗ 
los angeſtellt, aber niemahls wollte ſich die eben dadurch im⸗ 
mer furchtſamer gewordene Tochter zu der von mir vorgeſchla⸗ 
genen Dperation verfichen, und fie weigerte ſich endlich ſelbſt 
vor allen mweitern Verſuchen mit Arzeneymitteln, Ich ers 
fRaunte daher nicht wenig, als diefe Kranke im zwölften 
Jahre ihre Augenkrankheit ohne ihren Altern zu mir kam, 
und mid fche dringend um die fhnellite Befeitigung des 
Staphyloms dur die Dperation (und wäre fie auch noch fo 
ſchmerzhaft) bath; aber freylidd wurde mir das wahre Mos 
tiv dieſes fonderbaren und Höchft unerwarteten Benehmens 
nach wenigen Eategorifhen Fragen vollig Elar, und des Läs 
‚Heine über ihren Unmuth konnte ich mich unmöglich enthals 
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als ich fie um die monathliche Reinigung befragte, und 
nagbem ich gehört Hatte, daß fle eben zugegen fen, ihr 
die Dperation nod einige Tage zu verfchieben, und vf 
den Altern ihren Entſchluß zu melden anrieth. Miemapis habe 
id) übrigens gefeben, daß id) itgend ein Kranker fo rubig, 
fo vol Zurrauen anf meine Kunftfertigkeit,, und auf den de 
durch zu hofenden Gewinn bey und nad der Dperarion dr 
"nes Hornhautftaphyloms befragen hätte, wie fich Dieles font 
ſo furdtfame , vor allen Eingriffen mit Inftrumenten pw 
rüdbebende Mädchen betrug ; aber die Form des Augeh 
wurde aud in einem fo treiflichen Juftonde dadurch erhalten 
md die völlige Heilung fo befchleunigt, daß ich fen im 
dritten Monathe nach der Operation ein äußerft täufhendes 
fehe bewegliches, den erlittenen Verluſt des Organs voltem 
‚men dectendes Fünftlides Auge einlegen konnte, worüber ie 
‚Genefene vor Freuden faſt außer fih Fam, 

Das tugelförmigeTotalftaphniom desd. Bins 
‚hingegen Fonnte weder der Kranken, einer fehr fhmwädlide, 
Durch die Skropheln bedeutend verunftalteten Die ftimagd, und 
dem Operateur eine ähnliche freundliche Ausficht gemähten, 
denn diefes Staphylom hatte ſich ſchon öfters Fchmerzhafttat 
gindet, und drohte fo eben in eine wahre Erophtalmie übın 
zufgreiten, wie man fon zum Theil in diefem Bilde ars 
der mißfärbigen mit varicofen Gefäßen Fark durcfirömtm 
Bindehaut und Sclerotica erfieht, und das Auge überhasst 
mußte fon deßmegen, weil es mit nem Eonifchen Herz 
hautjtaphylom behaftet war, einem befferen Zwecke geopfert 
werden, damit naͤhmlich jeder weiteren, dem Leben nachtpeifie 
gen Verbildung diefes Augapfeld Eräftig und bey Zeiten vor 
gebeugt wurde. 

6. Bird. 

Wer eine ſchwammige Erophtalmie noch nicht 
in der Natur felbft gefehen hat, und fi daher durch Diele, 
mit der größten Pünctlikeit von einem Gaiahrigen ſebt 

ſchwãchlichen, mit einer laren Fieber überhaupt begabten Ran- 
ne copirte Bild einen Begriff davon anzueiunen gezwungen 
iſt, muß vor allen andern diefe Figur mit dem 1. 2. nada. 
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!haufes.genömmen worden, und zeigt war noch inter 

der eliptifchen febr * en Hornhaut die in ihrer Fatbe vol, 

men, gen! ty aber Feine Spur wor 

Pupille,;.ja auch felbft Die Selerotica trägt noch offenbar dea 

Stempel der fo eben überflondenen, allgemeinen Augapfelent« 

aüudung, und Die Angenliederfpalte Dropt bald aufamı 
— inte ı — — 

guxr. 

———— eines In jeder Oiuſicht treijfic geform 
ken fünflichen Auges, mieman fiein Paris ans Samt 
glas bis zuc-böchften Täufcjung zu verfertigen. pflegt;.ch akt 
nur für die linke Seite, —5— Hornpaug lebt nicht allia 
dem inneren Augenmwintel a viel näher als dem äußern b, 

fenbera fi iſt ach von dem oberen Rande e um ein beträgt 
re weiter eutfernt, ald von dem unteren Rande d, mei it 
font. yon, dem obern Augenliebe-aud) bey ‚offener Augenlin 
dexfpalse mehr als zur Halfte, bedeitt gehalten würde. Der 
Duchmeiler dieſes kauftlichen Auges It von mittelmähiger 
Größe, felten bedarf «man. eines, merklich größeren, eda 
Eleineren. PünMicen. Auges „doch, Diefeg kann nur. — 
— des Kranken bejlimmen., — 


I. Tafet 


1. Bild. 

Die verfpledenen Arten und Abarten der Sataractelain 
ſich größten Theils Leicht bildlich Darftellen, aber fie laſſen fi 
wenige ausgenoinmen, eben fo deutlich für denjenigen beſqhtei⸗ 
ben, welder mit der Anatomie des Auges völlig vercraut ik 
und der nur einmapl die mwidtigften Cataracten an ie 
Kranken felbft gefchen hat; daher fand ich es hädk üben 
flüffig, alle Abarten des grauen Staores hier in eigenen Eil 
dern aufzujtellen, nur die vorgüglichften, welche am menig 
fen durch eine bloße Beſchreibung Fenntlih gemacht werden 
önnen, darfman hier fuhen. So zeigt 4. B. gleich Die ı. di⸗ 
gur den volfommenften Typus eines reinen Linfe» 
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nung bin id bey weitem noch nicht fo vollkommen zufrieden, 
als ich es wünfche, weil fie das nicht fo genau darftellt, wie man 
es in der Natur felbft bemerkt, daß die Trübung zwifden 
der vorderen Kapfel und der Linſe fiegen muß, weil alfo au 
dieſes Bild viel zu viel Ähnlichkeit mit einem auf feiner Ober 
fläge gelatinofen reinen Linfenftaare hat. — Zude ſſen huſt 
diefe Zeihnung doch allerdings demjenigen fehr viel zur Ex 
kenutniß diefes Staates, welder ihm noch nie am Kranken 
felbft gefehen hat, fobald er ſich nicht allein auf Die hier angeges 
benen fihtbaren Merkmahle verläßt, fondern auch alle im 16 $. 
angegebenen andermweitigen Kennzeichen gehörig in Anfprud 
nimmt, fobald er alfo die krankhafte Form im Ganzen auf 
faßt, mie es immer gefhehen muß. — Auch Hier fehlt der 
Shlagfbatien der Iris, aber der dunkle Saum des Hein 
Kreiſes der Negenbogenhaut ift fehr fihtbar. VBorzüglic wid 
tig wird dieſes Bild aber erjt, wenn man es mit dem in der 
1. Figur dargeflellten reinen Binfenftaare, und mit dem vom 
dern Kapfelftaare im 2. Bilde vergleicht, modurd es and 
viel mehr Deutlicteit erhält. So vielals möglich Habe ich ey 
fuht, der Natur die zwey verfhiedenen horisontalen Lagra 
des coagulirten morgagnifhen Dunſtes mit dem Pinfel nahe 
zuahmen, von melden die obere weit dünner Durdyfictiger 
erſcheint ala die untere, weil der feſtere Theil diefer Sale 
dm Boden finft, wen der Kopf und Das Auge Durch länge 
Zeit vollig ruhig bleiben. — Diefe Erfheinung dauert abır 
nur fo lange, als der morgagnifge Staar noch in feiner vwölis 
gen Reinhelt befteht, fo fange folglih Die Linfentapfel und 
Linfe noch vollkommen Ear und durchſichtig iſt. 
4. Abbildung. 

So ſchwer und dem Pinfel faft unerreichbar die bildſich 
Darftelung des reinen morgagnifchen Staares war, fo wezigt 
Mühe und Kunflaufwand forderte diefes Der Ratur völlig 
entfprechende Bild des trodenhülfigenRapfellinfe 
RRaares, daß einem Findlihen Yuge entnommen ift, meilfolde 
Staare am häufigften bey Rindern vorfommen. Wer ann bir 
Die verſchrumpfte Linſenkapfel verkennen € wie weit hinter der 
Yupiße ift diefer Staar ſelbſt in der Abbildung von der Iren 
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benhaut entfernt, wienngemöhnlid) groß daher — 
gentammer, welches man gleich bey dem erſten Anblick aus dem 
breiten Schlagſchatten der Jeis, — auf den Stear ſaut, 
Bes, wahrnimmt, daher denn auch der Dunkle Saum ihres 
hi "5. 810 — 
ae I. ' 

i Mena ih aus Pe: den, Figur der IL, Zafel des 
erſten Bandes die forgfältige Darftelung eines glaucoma- 
töfen oder fogenannten grünen Staar e 6 (Cataractavi- 
zidis) geliefert Habe, fo findeic es doch keines wegs überflüffig, 
bier aoch ein anderes Sperimen dieſes Staares bildlich auf 

1. Denn erftens erſcheint er in der erfteren Abbile 
dung nut als ein Symptom dee im höchſten Grade enfwidel- 
tem arthritiſchen Jritis; Jweytens hat er dort eine mehr 
weißliht graue Farbe; im diefer Figur Hingegen erfcheint ex 
awar auch als die natürlihe Folge eines ſchon früher ausge 
bildeten Glaucoms, aber er ſteht Hier durchaus mit Beiner 
arthritiſchen Entzündung in irgend einer Verbindung, und er 
yeigt gang deutlich die eigentbümliche meergrüne Farbe der 
‚entmifchten: Linfe, welche ihm die nichts fagende Benenuung 
grüner Staar (Cataracta viridis) verſchafft hat, Die 
ihm aber nicht felten gaͤnzlich mangelt, er mag übrigens als 
Somptom der arthritiſchen Jritis oder des reinen Glaucoms 
obne aller Entzündung erfheinen, wovon das angeführte 
3. Bild-der HIT. Tafel des erſten Bandes einen Beweis gibt. — 
Drittens endlich gebe ich hier noch eine zweyte Abbildung 
dieſes Staared, weil ih es ‚nur zu oft erfahren Habe, und 
lelder auch jegt noch febe, daß fih — — 


Ärzte, zumahl wenn dieſer Staar ohne Entzündung 


vorhanden ift, fie — ee eine 
niemahls da een dieſes Staars veriei · 
ten lafien.— ‚babe Ich in dieſem Bilde, das ich von dem 
Auge einer ABjäheigen fehe paflofen, fihon feit vier Jahren 


Frau mit der größten Genauigkeit copirt habe, das wirk« 
Hipe Bordringender fehr angemulfteten, in ihrer Kapfel jedoch 


‘a 
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eingefhloffenen Linfe über den untern Prpillarrand der Iris 


fo viel möglich deutlich zumachen gefucht, und man mird 
hier eben fo menig das Ginfülpen des oberen Yupilen 


randet der Iris nad rücwärts verfennen. Gndfih if die | 


ſchmutzige Farbe der Sclerotica, und das in der Bindehant 
des Angapfels zerftreute Neh von varicofen Blutgeſaten 
nicht vergeifen worden, welche dieſe Species der Gatarart, 
wenn ſich auch vor oder während Ihrer Entftehung niemahlt 
eine Spur von gichtiſcher Augenentzündung negeigt hatte, 
wie es bey der gegenwärtigen Kranken der Fall war, nei 
den übrigen Merkmalen charakterifiren. 
6. Figur. 

Nor felten findet‘ man einen reinen Oympbilaar 
«(Cataracıa Iymphatica). in- einem ſolchen Grade ausgebildt, 
wie ich ihn in diefem Bilde der Natur getreu dargejlellt bb 
be, ohne daß die vordere Pinfenkapfel und die Line jet 
zugleich ſchon bedeutend undurchſichtig geworden: märe ; abır 
die, Entzündung, melde diefen unechten arauen Stear dh 
Folgekrankheit hinterlaffen hat: war auch Teine Tympatbiits 
fondern eine reine idiopathifche und ſwar eine traumatiide 
ben einem wahrhaft athletifchen 32jahrlgen Imdividuum end 
fandene, auffeine Art Durch ärgtlihe Künftelegen oder Ausdı 
falbereyen · verdotbene, ſondern bloß ſich Felbſ übertaffent 
Seitis, und das Gefiht ward durch dieſen Staat blot iv 
fhränft, und der Kranke Bounte großen Druck mit anbener 
netem Auge, mittlern Druck mit einer Bergröferungsbrille, fd 
nen Drud aber gar nicht Iefen, er fah im Halbdunkel, oder 
wenn er dab Auge mit einem grünen Schirm von obenher 
bededt hielt, auch übrigens bey ſtarker Beleuchtung, redtast, 
wenn nur von untenher kein dark reflectirtes Licht in des 
Auge fiel: denn diefer Lymphſtaar befand nur, mie id ihn 
auf dad genauefle ohne ein Fäden willkührlich Hinzujufegen 
gezeichnet habe (am welches fich freplich die Ilmınıer 
nicht immer binden), in einem zarten durdfichtigen Nege von 
eoagulictem Eyweiß⸗ und Faſerſtoff, der fo. gu fagen meh 
in. der hintern Augentammer fhwebt, als Die Traubenpest 
mit der vordern Einfentapfel in einen wirklichen Zufammen- 
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hang feßt. — Am merkwürdigiten mar aber die fehr auffallen» 
de völlig grün gefärbte Negenbogenhaut in diefem Auge, 
welche fih auch, nachdem diefer Staar durd eine zweckmaͤ⸗ 
gzige Behandlung mit Arzeneyſtoffen faſt vollkommen befeitiget 
war, nicht im geringſten geändert hatte, und ſonderbar 
genug gegen das andere ſehr fchön blaue Auge dieſes Indie 
viduums contraftirte: deßhalb mir auch der Geheilte für die 
vollkommene Wiederherftelung feines Geflchtes durchaus 
teinen Dank willen wollte, und mich mit der Betheurung 
am Ende der Eur abfertigte, daß ich ihm einen weit größeren 
Dienft durch die Wiederherfiellung der Eaiferblauen Farbe 
feines Auges, als durch die Wiederbringung des Geſichtes ge⸗ 
leiftet Haben würde. — 


IV. Tafel. 


1. Bild. 

Wieder eine der fchwereften bildlichen Darftellungen, wels 
"he niemahld das wirklich ausdrüden kann, was fie ausdrü- 
den fol; denn wer Bann das wahrhaft Opalifirende, und 
Phoiphorescirende im Innerſten eines folhen Auges mit 
dem Pinfel nur nachahmen, oder wohl gar erreichen ? das 
fih bey dem amaurotifhen Katzenauge nur unter ei⸗ 
ner beſtimmten Beleuhtung des Auges im Halbdunkel zeigt, 
und doch find es eben diefe Ericheinungen, in welchen das’ 
vorzüglich Charakteriſirende dieſes Ihwargen Staares liegt. — 
Ich habe daher wenigftens mein Möglichſtes in dieſer Dar 
flelung zu thun gefucht, indem ich die in jeder Stellung und 
Beleuchtung Des Auges fihtbare concave Hintere Oberflaͤche 
des Bulbus, weldhe bey diefer Kranken, einer 42jaͤhrigen hie⸗ 
ſigen Bürgersfrau, immer mebr in das Nöthlichte fpielte, der 
Natur vollkommen getreu nachgebildet habe, wenn es mir 
auch übrigens unmöglih war, und ſeyn mußte, das eigen» 
thümliche Opalificende und Phofphoreseirende in das Bild zu 
bringen. Auch die merfliche jedoch nicht übermäßige Erweite⸗ 
rung der Pupille ift dabey nicht vergeſſen worden, fonderz 
ige Durchmeſſer, fo wie die üußerſt blaße Farbe der Jris ganz 
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genau nach dem Franken Auge, welches (dom vollkommen aller 
Lichtempfindung beraubt war, copirt worden. 
2. Bild. 

Ein wahres Gegenftüd zu dem erfien, ohne dem es wehl 
nicht leicht möglich werden dürfte, das wirklich Cigenthüml 
he der Trübung im Hintergrunde des amaurotiſchen Kagen 
auges von dem Gigenthümlichen derjenigen Trübung zu um 
terfcheiden, welde bey der hier vorgeftellten arthrirh 
fhen Amaurofe des zweyten Grades fihtbarift, ie 
doch wirklich in einer fehlerhaft gewordenen Mifchung des Glat⸗ 
Börpers ſelbſt ihren Grund hat. Aber freylich it Die Diaguofe 
diefes ſchwarzen Staares noch keineswegs (ſelbbſt fo meit fr 
duch bloße Anfhauung des Auges möglich if) mit dem lm 
terfchiede diefer durch die Pupille wahrnehmbaren Trübung 
des Auges geſchloſſen; denn die auffallende im iprer Hark 
alienirte Iris, das der Pupille der wiederfäuenden Thlere äh 
Tiche große Sehloch, der indem ganzen Habitus des Auges m 
erkennbar ausgeſprochene varicofe Zuffand der Blutgefüht 
beſtlinmen in Verbindung mit der dargeftellten Zrübung 
die Diagnofe, in fo weit fie auf dee Authopfie berubet, wi 
vollkommen: und die im 172. $. genau befriebenen fuhjech- 
von Merkmahle diefes ſchwarzen Staares laſſen dann ca 
lich keinen Bweifel übrig, dag auch bald diejenige Gntmi 
ſchung der Linfe, die ich den glaucomatöfen Staar nenne, nd 
welche ih der Natur getreu in der 3. Figur der dritten Ta 
fel dieſes Bandes abgebildet habe, aus dem Fortſchreiten ded 
Augenleidens hervorgehen wird, an welches Phönomen fid 
endlich die Atrophie des Augapfeld anfchließe, mit der die 
Form der Krankheit, naͤhmlich die Gicht, iin Auge gefchloiien it-— 
Dieſe Species der Amauroſe kann man in Wien in allen Ab 
ſtufungen Ihrer Ausbildung fo oft fehen und beobachten, dat 
man wegen der richtigen Aufnahme von derley Bildern ge: 

wiß in Feiner Jahreszeit in Verlegenpeit tömmt. 
3. Bild. 

Um einen vollftändigen Begriff von dem Dichten As 
genfelt (Pannus) zu erhalten, in fo weit ihn mäpımlic dis 
Auchopfie ausjumitteln im Stande ik, muß man mit die 
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fem Bilde forgfältig die 3. digut der Dritten Tafel des et - 
fen Bandes vergleichen, in welchem Ich einen 

Pannus ald das Symptom einer heftigen ftropgulöfen 
talmie getreu mach der Natur dargeitellt Habe; 

fiept wohl auch ſchon in jenem früheren Bilde, wie Star 
pannusartige Derbildung der Bindehant die 

Hornhaut von ey und zum Theil fe 

de dee Pupille lit, von dem allen man in | — 
tigen Darftellung Faum mehr einige —— 
aber in jenem Bilde hatten wir ed auch mit einem rein ſtro ⸗ 
phulsſen (id moͤchte fagen mit einem acuten) nod unvollfom- 
men gebildeten Pannus zu thun, diefes Bild hingegen lie 
fert ein chroniſches und vollfommen entwiceltes dichtes Aue 
genfell, die almäpliche Folge einer durch vernachläffigte, und 
mißhandelte rheumatifhe Opbtalmien entftandenen Trichiafis 
bey einem z2jäprigen Mädden, weldes bereits feit zwey 
vollen Jahren an beyden Augen in dem gegenwärtigen Zur 
ſtande geblieben, und von allen Ärzten und Augenärzten für 
völlig unheilbar erklärt worden war. Schon durch feine leb ⸗ 
Iofe rothe Farbe unterfheidet fi diefer Pannus fehr auffale 
Tend von dem in der 3. Figur der dritten Kupfertafel des ers 
ſten Bandes dargeftellten; weil diefem eine ſchleichende mehr 
chroniſch verlaufende Entzündung zum Grunde liegt, jene 
aber von einer mehr acuten fErophulöfen Entzündung bey 
einem Tebhaften Judividuum der zweyten Ordnung herfam ; 
— weil bey diefem Panaus die ſchlelchende Eutzündung nur 
Durch eine fangfam, aber immer fortwirfende mechanii Shäd 
lichkeit, aahmlich durch die einwärts geftülpte Gilien, ergeugt 
und unterhalten ward, da hingegem bey ftrophulöfen 
dichten Augenfelle die Berbildung der Bindepaut des Auge 
apfels aus dem eigenthuͤmlichen Wefen des Entzüu pro“ 
seffes ſelbſt hervorging ; — und weil endlich diefer mus 
bey jedem Zadividuum unter dem Ginflaß derfelben Shid- 
licptelt (nähmfich der Teichiasis) almäplid), bey paftofen mehr, 
mie das Driginal diefes Bildes war, bey bagern meniger 
ſich ausbilden wird, da hingegen jener Pannus bloß aus dee 
eigent humlich cachektiſchen Gonftitution des Kranken ohne al« 
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Ten äußeren mechanlſchen Einfluſi erzeugt wird. — Übrigens 
ſſeht man in dem gegenwärtigen Bilde auch jene auffallenden 
vom Blute ftrogenden Gefäße, dereu wiederhoßlte Zerſchaei 
dung einen fo Heilbringenden Einfluß auf Die baldige Wieder 
erftellung des Geſichtes hat, denn’alle Örtliche Arzenepmit- 
el, welde vieleicht vorher keine Wirfung geäußert haben, 
fangen nad der Starification an, einen anffallenden Effect zu 
jen, und haben fie auch wirklich ſchon vorher gemirkt, fo 
wird ihr günftiger Eiufluß jegt nur um defto auffalenver. 
In der 4. und 5. Figur 
findet man zwey Seitenjtücke des Flügelfelles Pterygium, 
deren genauefte Abbildung nad der Natur um fo unerläflir 
her in dieſem Leitfaden war, weil das Didte oder fleilde 
artige Slügelfell, Pterygium orassum, welches in dem 
5, Bilde dargeftellt ift, ſelbſt in den beſſeren opbtalmolads 
ſchen Lehrbüchern noch immer mit dem Pannus serwedielt 
worden ijt, und weil überhaupt noch Fein Schriftjteller einız 
richtigen Begriff von dem aufgeftellt Hat, was im der Natat 
als ein dünnes und ein Dickes Flügelfell vorfömmmt. Aus chen 
diefem Grunde muß man auch) diefe beyden Abbildungen des 
Slügelfelles recht forgfältig mit den beyden Blidern des Paz 
nus vergleihen, und ich bin überzeugt, 8 wird alsdann fir 
Hem Arzte mehr einfallen, diefe Augentranfheitsformen für 
eine und Diefelbe zu halten, ſollte er fie auch wirklich in der 
Natur niemahls gefehen, oder nicht einmahl den Text diefes 
Leitfadens darüber nachgelefen Haben. Übrigens hat der fel. 
Schmidt wohl regt, wenn er fagt, das Pterygium ficht 
fo aus, ald wenn ſich einer der Augapfelmuskeln in feiner 
Lage und Endigung am Augapfel verirrt hätte, aber dieies 
Tann nur von dem dicken Pterpgium oder von dem Fleifhiel 
der 5. Figur gelten, denn das dünne Flügelfell Pterr- 
gium tenue oder Ungula, deifen getreues Bild die 4. Figur 
liefert , ift viel zu zart und durchſichtig, ja man wird es ei⸗ 
gentlich erſt reht gewahr, wenn fi das Auge fo tele, daß 
es ſich in Falten legen muß, es iſt daher von der Geſtalt ei⸗ 
nes Augapfelmustels weit entfernt. 


Bemerkenswerth ift es noch, daß das Fleiſchfell Figur. 
5., defien Darftellung von dem linken Auge eines Ggjährigen- 
am rechten Auge unheilbar erblindeten Taglöhners genom⸗ 
men ‚worden iſt, mit einer doppelten Spige in der Mitte 
Der Hornhaut endiget, welches nur felten der Fall ift. 

Das 6. Bild . 

Felt endlich jene Erfheinung forgfältig nad der Na⸗ 
tur copirt dar, Die wir fo häufig vorzüglid bey dickleibigen 
Derfonen männlihen und weiblihen Gefdlechtes, antreffen , 
und melde In mehreren ophtalmologifhen Sompendien uns 
ter der Benennung $ettfell(Pterygium pingue, Pinguecu- 
la) aufgezählt worden ift; das Driginal dieſes Bildes gehört 
einer fehr fetten S6ijährigen Grau, die mir zur Darftellung 
um fo geeigneter fchien, weil fie in Heyden Augenwinkeln 
des rechten Auges zugleich bereis feit 9 Jahren eine große 
Pinguecula hatte, indeffen in ihrem linken Auge kaum eine 
Spur derfelben fehlerhaften Sorm und Mifhung im Schlaͤ⸗ 
fewinkel zu bemerken war. — Das Fettfell im Innern Wins 
Bel dieſes Auges figt Ihon fo nahe als möglid am Rande der 
Hornhaut, weiter in die Hornhaut hinein rückt e& nach meis 
nen bisherigen Beobachtungen niemahls, und doc find die 
damit Behafteten, fobald fie es zufällig eutdeden, im Durchs 
ſchnitt weit ängfiliher , cI8 die, welche an einem wirklichen 
Pterygium leiden, das ihnen ſchon das Geſicht zu befchränken 
anfängt. 
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Grflärunm 8 
der zum 
zweyten Bande gehörigen 
Abbildungen augenärztlicher Inſtrumente. 


L. Hauptabſchnitt v. d. Nackt. d. Augenentzündung. 
$. 200, Nachkrauk. d. Augenentzündung. 
2. Bild, 


Di Bang? zur Bildung einer Hautfalte bey der Operation 
des eingeftülpten Augenliedes und der Ptoſis des oberen Au 
gendedels. Man kaun an dem Ende der beyden Handhabra 
ab Ringe anbringen laſſen, wie fie hier Dargejtellt find, um 
bie Zange beftimmter anlegen und feitbalten zu Fönnen, odır 
man muf; die Handhaben wenigitens, wenn man die Ringe 
entbehren will, bis zu dan Zeichen e d, feilenartig einferbea 
Taffen, wie es bey der Augenpincette in der 7. und 12. Ih 
gur der Fall it, damit ie den Fingern hit entglelten fürs 
ten, Die Krüde e darf nicht ſtärker gekrümmt ſeyn, als fie 
hier gezeichnet iſt, und an ihrer Innern Oberfläche muß man 
eine merkliche Aushöhlung f anbringen, damit Die einmal 
gefaßte Hautfalte der Krüde während dem Wegfchneiden mit 
der Schere nicht entfhlüpfen kann. — 

$. 100. R. d. A. 

2. Bild. 

Die Knieſſchere zu derſelben Operation beſtimmt, wel. 
he aber weder kürzer noch länger und durchaus nicht fhmär 
er in ihren Blättern ſeyn darf, ald die hier abgebildete, 
damit die Hautfalte ja mit voder Beftimmtheit, fie mag 
von dem Dperateur nach Erforderniß lange oder Furz gebil⸗ 
det worden ſeyn, ſchnell mit einem Schnitte enıferat wer 
den ann. 
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6. 109 R. d. A. 
35. Bild. 

Das fhmale an feiner Spige volllommen ſtumpfe Bis 
Ruri zur Trennung der unter fi verwachfenen Augenlies 
Derränder. 

$. 109. N. b. A. 
4. Bild. 

Eine gerade ſehr fein polirte Augenfchere zum viel 

fültigen Gebraud ben Dperationen. 
$. 111. R. d. 2%. 
5. Bild. 

Das vorn a abgerundete und flumpfe, an den beyden 
Rändern b c aber fehr fcharf ſchneidende elaftifhe Lebers 
She Mefler zur fiheren Lostrennung des mit den Augenlies 
dern verwachſenen Augapfels, und zur beflimmteren Aus⸗ 
fhälung der. in dem loſen Zellgewebe der Augendedel figenden 
Sackgeſchwülſte. 

§. 134. N. d. A. 
6. Bild. 

Gin lanzettenförmiges , in feinem Hefte befeſtigtes, an 
beyden Rändern a b fehr fcharf fchneidendes Meſſer von der 
bier angegebenen Breite und Ränge, welches nidt nur zur 
- Eröffnung des von Giter oder von Schleim überfüllten 
Thränenfades, fondern auh zum Hornhautſtich bey Der 
künſtlichen Pupillenbildung mit Reifingers Hakenpincette (Ans 
merfung zum $. 173) und zum Öffnen des Hypopiums und 
der Hornhautabfceile erforderlich if. 

$. 134. N. d. 2%. 
7. Bild. 

Eine gewöhnlich Augenpincette, die einen ſehr viel⸗ 
fältigen Gebrauch bey verfhiedenen Augengebrechen und nur 
das Eigenthümliche hat, daß fie viel Tänger und feiner zuge⸗ 
foigt, und viel gefhmeidiger und elaftifcher ift, als alle ans 
dern Pincetten. 

$. 1354. N. d. A. 
8. Bild. 
Gine mäßig dicke ſehr biegſame fifhbeinerne Sonde, 
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theils zur Unterfuchung tiefnerlegter Gebilde im den Umgebun 
gen des Auges, tHeils zur vorläufigen Unterfuhung des auf 
irgend eine Artundarchgängig gewordenen Nafencanals. 

$. 135, N. d. 4, 
9. Bild, 

Die aus Silber oder Gold verfertigte amel’ihe 
Sonde zur Unterfuchung der auf manderley Weife undurg: 
Hängig gewordenen Tpränencanälden. 

$. 106. N. d. U, 
10, Bild, 

Die aus Silder oder Gold verfertigtemejanifhe Som 
de, ledoch ohne Ohr, weil id niemahls ein Hadenbändgen in 
den Nafencanal einziehen pflege, und das unverfäudige 
Durchziehen der mejanifhen Sonde dur den Naſenſchlauch 
und Ausziehen derſelben aus der Nafe aus leicht einzufehen 
den Gründen um fo mehr verabfcheue, weil es auch durd« 
aus volltommen entbehrlid ift, wie ih fo oft fhen ä 
fentlich auf der Klinik bewieſen habe, und mod immerfort 
bey jeder Gelegenheit bemeife. — Mir dient daber dieſe mr 
janifhe Sonde bloß zur vorläufigen Unterfuhung des um 
durchgängig gewordenen Naſenſchlauches, und zur Unterius 
hung verſchledener Fiftelgänge in den Umgebungen des Aus 
ges und im der Nähe des Thränenfades. 

§. 144 R. d. A. 
21, Bild. 

Eine ſilberne unbeugfame an iprer Svitzetroiquartför⸗ 
mig ſcharf zugeſchliffene Sonde zur Durchbohrung des nze au 
feince unteren Mündung leicht verwachfenen Naſenſchlauches. 

$. 160. R.d. 4. 
12. Bild. 

Die feine glei hinter ihrer äußerften Spige mit cinem 
Baum fihtdarenZahn verfchene Augenpincette,mwelse aut 
in die an dem entgegengefehten Schenkel befindlicge Vertie⸗ 
fung einpaßt, wenn die Pincette geſchloſſen ift, theils damit dıe 
Scheukel nicht über einander geſchoben werden, theils Damit das 
einmapl mit der Pincette Gefaßte derfelben nicht mehr eatgleir 
ter kaua. — Gin äußert ;medmäßiges Jaſtrument zat 
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ſtumpf aber Feineöwegs breit, fondern fo sugefchlifien feyn, 
daß er den oberen Wundiwintel bey dem Durchführen durs 
die vordere Augenkammer immerfort genau ausfüllt , damit 
die waͤſſerige Feuchtigfeit nicht zu früh außfließt, jedoch von 
£5is g mähmlich His zur Spige, muß aud der Rüden fharf 
ſchneidend feyn, und nicht mehr gerade auslaufen, fondern 
etwas Tangettenförmig infliniren, damit das Meffer, meil es 
viel Pürger und breiter ift als das Wengelfche und Barthfsr, 
defto Teichter in die vordere Augentammer ein, und aus diefer 
hieder heraus geſtochen werden Fann. — Daß das Staa 
meſſer nicht federn Darf, verſteht fih mohl vom felbit, und 
diefes erreicht man durch eine fehr unmerfliche Wölbung dr 
Minge, die fih von dem’ Rüden ber had der ganzen Linse 
des Mefferd erhebt, und gegen die Schneide Hin ſich fanft ven 
Hiert, und welde folglich Bis in die Spige auslaufen muf; 
ſeht wohl muß man aber darauf Acht haben, daß dieſe Wöl- 
bung nicht zu ſtark ausfällt, denn font dringt das Mefer 
mr auherſt ſchwer durch die Hornhaut, Auch die actieifise 
Handhabe h i muß gerade die bier bezeichnete Länge haben, 
Damit fie über den Nücten des Zeigefingers hinfänglich Win 
aus ragt; und ſelbſt bey dem zufälligen oder morbmendigen 
Zurädyiehen der Finger wicht smwifhen den Zeigefinger und 
Mittelfinger gerathen, und den Operatenr bey der Bollziehung 
des Hornhauiſchnittes vermirren oder wenigften® fehr under 
quem werden Bann. 
$. 304. Gr. Str. 
20. Bild. 

Meine Staarlanze zur Öffnung oder vielmehr jr 
sielfeitigen Zerfchneidung der vorderen Linſenkapſel, ein Ju 
ftrument , das von allen denjenigen, Die es nicht zu gebram 
hen verftehen, -oder denen ihre plumpe Hand deffen richtiagen 
Gebraud verfagt, bey jeder Gelegenheit in Öffentlichen Scrif⸗ 
ten (hmählid verworfen wird, dem hingegen jeder wabrdaft 
Tunftverffändige und Funftfertiae Augenarj: üt 
er auch wirklich erſt Anfänger) recht Hold ſeyn wird. — Übrir 
gens habe ich diefe Staarlanze ja nur eigentlich für dem Jall 
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vefanden Und anempfohlen'ꝰ), wenn die &faarlinfe Eine ſolche 
Gonſiſtenz bat; dad 'man mir Grund Hoffen: Darf, dieſes In⸗ 
firumient tief genug If’ den’ Saar einzuſtoßen, die Binfe folge 
lich aufgufpiegen, und Durch die im $ 109. angegebenen Hande 
griffe ſainmt I"rer Kapfel vor allen oraanifcen Verdiidungen 
zu trennen and Ausntsichen, hat man hingegen einen grauen 
Staat vor ih, der zu dieſer Methode nicht geeignet IR,-fb 
kann man'fih ja Ohne Bedenken zuin zweckmäßigen Zerſchnel⸗ 
den der vorderen Rinienkapfel einer gewöhnlichen lanzenförmts 
gen, fharf ſchneidenden Staarnadel bedienen, und Bein Aue 
genhellkünſtler, der einen unbefangenen Sinn für das Nützli⸗ 
che beſizt, wird es Täugnen -oder Täugnen Bönnen, daB eine 
ſolche Vernichtung der vordern Kapfel unabfehbare- Worzik 
se vor dem Ginftehen und -Mamipuliren mit dem’ höchn 
plumpen Enftitom haben muß- — Der Querdurchmeſſer dee 
Etaarlanze darf aber nicht größer ſeyn, als der hier mit a b 
bezeichnete, und er muß aud mit ˖ihrem ſenkrechten Durch⸗ 
meſſer o: d In demſelben Verhältaiß wie bier ſtehen, Die 
Spige und die berden Ränder müſſen äußerft fharf und Die 
Lanze fehr fein polirt fenn, Yamit ſowohl das bloße Zerſchnoi⸗ 
den der Kapſel leicht und vollkommen gelingt, wenn man die 
Aufgabe bat, bie Staarlinfe allein audzuziehen, und damit 
fie ſchnell leicht und beſtimmt in den Kern der Staarlinte 
bis zu ihrem Querdurchmeſſer a b eindringt, wern man bei 
Staar Tammt fhiner Kapſel aussichen foll. “ 
" 6 105— 110, Gr. Ste. 
" 21. Bild. 

Dee berannte von Gold verfertigte davielſche Löff £ 
a, bey dem man vorzüglich daranf zu achten hat, daß er nice 
zu breit und zu feucht von dem Inftrumentenmacher verfertie 
get wird, weil man im eriten Falle dep feinem Gebrauche eis 
nem dedeutenden Drude auf Die Negenbogenhaut und einer 
Dem Auge hoͤchſt ſchädlichen und unnöthlg weiten Lüftung des 
Hornhautlappens unmöglich ausmelchen Kann, im zweyten 
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‚Belle: aber, mit dem Löflehyu oft im das Auge eingegangen 
‚werben muß, indem. er von den. In der pintern Augenkammer 
anrüctgebfiebenen Staarteſten viel zu wenig aufeinmahl aufe 
aufajfen im Stande it. — Au det entgegen gefegten Seite 
des ‚Heftes. ift eine feine filberne oder goldene, ehr. clafti- 
Ahe-Spatel b befeftiget, die ſich von der im 2. der Zn 
Arumententafel des l. Bandes. dadurch unterfcheldet, daß fie 
noch: weit meht federt „daß ‚fie um ein Merkliches fchmäler 
‚und-an ihren bepdem. Nändern eidfepr fdarf ih, 
aao. Br Str. 
Ban Bild. 
an: Das ebenfalls befannte-Eeine ‚aus feinem Erabt ducua⸗ 
Stearhätchen, weiches durchaus micht arößer mund nicht 
ſarter gebrimmt ſeyn darf, als das gegenwärtige, und in 
ine äuferfi ſcharfe Spitze a. auslaufen mu. + 
duale its er; @r- Cr. 
* Bund. a4. Bild, — 
J Die bepden bekannten in ihren Doppelträmmungen [77 
entgegen gefegten da v ie lich en & deren, melde vorzüglich 
nicht etwa bloß für eine Teihte und wedmäßige Grweite · 
tung des. unglüdlicher Weife gu Mein ausgefaßenen Horn 
bautichnittes vor bem richterfchen zu eben Zwede bes 
Rimmten Wintelſcheren einen großen Vorzug haben, fondern 
end;bey ſehr vielen andern Augenoperationen wegen ihrer 
Doppeltrümmung weit beifer und bequemer als alle übrigen 
Arten von Scheren gu gebrauchen find, und daher in dem 
Iuftrumentenapparate des Augenarztes durchaus nicht fehs 
ben dürfen. Die beyden Spiden diefer Schere müffen zwar 
Mami aber doch fein zugeſchliffen fepn. 
$. 119. &r. Str. 
* 35. Bild. 

Der von mir zur Befeitigung der verduntelten hinteren 
mit der ebenfalls getrübten Glashaut in der telerförmigen 
Grube feſt verwachfenen Staarkapfel erfundene Staaraa 
delhaken; ein Infirument, das bis jegt noch Bein prak⸗ 
tifcher Augenarzt, ungeachtet feiner vorzüglihen Bra: rkeit 
‚and Zweckmaͤhigkeit gewürdigst het, obwohl ich es im 
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im Jahre 1799 *) bekannt gemacht habe. — Sollte denn wirt» 
Iih außer mir keinem Operateur der Sal vorgefommen feyn, 
bey dem dieſes Inſtrument fo zu ſagen unentbehrlich ift,oder ſoll⸗ 
temanihn vielmehr jedes Mahl vollig verkannt haben? — — id 
wenigſtens bin feit jener Zeit fhon mehrere Mahle in die Roth» 
wendigett verfegt worden, die mit der Hyaloidea in der tellers 
förmigen Grube ungewöhnlich feft verwachſene und vollfoms 
men undurdhfihtige hintere Linfenkapfel mit diefem Inſtru⸗ 
mente zu vernichten, und zum Theil auszuziehen, um mei⸗ 
nen Dperirten von einem hinteren Kapfelnahflaar auf der 
Etelle zu befreyen. — Man ficht e8 übrigens wohl bey dem 
erften Anblicke dieſes Bildes, daß das ganze Inſtrument nur 
in einer nad) etwas arößerem Maßitabe verfertigten lanzenförs 
migen an ihren beyden Rändern a b fcharf fchneidenden, und 
an einem derfelben mit einem fharfen Widerhaten c verfehenen 
Staarnadel beiteht, die freylich wie ich ſchon in manchem Inſtru⸗ 
menten s apparate meiner geweſenen Zuhörer bemerkt habe, von 
den Inſtrumentenmachern auf mancherley Art verkrüppelt, und 
eben dadurd oft völlig unfenntlid und unbrauchbar wird. 
F. 19. Sadgefhmwülfted. Augenlieder. 
26. Bild. 

Nichts weiter als ein gewöhnlicher einfacher Hafen von 
mäßiger Größe, welder nicht allein bey der Ausſchaͤlung der 
verfhieden in den Augenliedern und in der Augengegend über: 
haupt befindlihen Sackgeſchwülſte die trefflichften Dienfte 
leijtet, fondern auch noch bey vielen andern blutigen Dperatios 
nen am Auge und in feiner Umgegend mit weit größerem Vor⸗ 
theile als alle andere größere Haken gebraucht werden kann; 
obwohl ich gern zugebe, daß bey der Eritirpation des In et» 
nem hohen Grade verbildeten Augapfels, oder anderer bedeu« 
tender feirchöfen Aftergesilde In der LUmgegend des Auges 
fhon ein mweit größerer und flärkeree Haken erforderlich 
werden kann, welden man fih nad Bedürfniß ohnehin leicht 
aus dem großen chirurgifhen Inftrumentenapparate auswähs 
len wird. 





°) In der angeführten Schrift. 
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